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Wwelchen der feelige Herr 
5) Reimmann kurtz vor fer 
—I nem Ableiben, auß deß 
vortrefflichen (Tit.) Herim D. Hoff⸗ 
manns Schrifften zufammen ge 
fragen, und ins Teutſche uͤberſetzet, 
hat feiner weitläufigen Vorrede, 
oder vielen Anruͤhmens nöthig, 
tveilen derfelbe , indem er Den ber 
rühmten Nahmen feines Autho- 
ris auf der Stine traͤget, fich von 
felbften zur Gnüge recommendi- 
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Dorrede, 


vet. Es werden in Demfelben Die 
meifte und vornehmite Kranckhei- 
ten deß Menfchlichen Leibes auf 
eine kurtze und aphorittifche, je 
doch reale und fehr Deutliche Me- 
thode abgehandelt , fo daß lauter 
- fürtreffliche Regeln und außerleie 
‚ne Anmerckungen, beydes die Er- 
kaͤnntnuß und Hiftorie Der Kranck⸗ 
heiten , als auch die Kur derfel 
ben betreffend , Darinnen zu für 
den: Deme noch ein Borbericht, 
ivie ein Medicus , nach Anleitung 
der Natur , in. feinen Kuren vor: 
fichtig verfahren folle, und-ein An- 
hang, von Berfertigung guter und 
> gebräucplicher Artzneyen, ſammt 
beygefuͤgten Recepten , mit hinzu 
gethan worden. DD Diefes und 
andere dergleichen Medicinifche 
Teuütſche Bücher dem Publico 
* a ‚ Oder en ſeyen? er 
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— Vorrede. 
ſet ſich in einer kurtzen Vorrede 
nicht wohl ... unterſuchen; 
wenigſtens bleibet doch wahr, was 
Herr D. Juncker in der Præfation 
über feinen Conſpectum Formul. 
Medic. faget : Empiriam adeo 
invaluifle „ ut, fi vel maxime 
forınulas communicare recu- 
faremus , illam nihilo tamen 
minus talem, hoc eft, pro- 
brofam arti Medicæ fore man- 
furam, d. i. die Stuͤmpeley in der 
Medicin habe dergeltalten einge 
-riffen und überhand genommen, 
Daß , wenn man fehon Feine der⸗ 
gleichen Bucher mehr berauß g& 
ben wolte , felbige nichts deſtowe⸗ 
niger bleiben wiirde , wie fie it, 
nemlich ein Schade und Schand» 
Flecken Der Artzney-⸗Kunſt. Wie 
dem allem , fo wird ſich Der 
Verleger keinesweges abfehrecden 
ee laſſen, —— 





laſſen, auch ins Künfftige , wo 
GOtt Feben und Gefundheit gibt 
und Das Werck approbation fin; 
det, noch mehrere von deß Herrn 
D. Hoffmanns Schriften, mitdie- 
fes vornehmen Manns Genehm- 
haltung ins Teutſche überfeßen zu 
laſſen und herauß zu geben. Wo⸗ 
mie fi) und Das Werck zu deß 
geneigten Leſers Wohlivollen be: 
ftens empfichlet | 
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Vollſtaͤndiger Anweifung zu 


einer vernuͤnfftigen Praxi 


Vorbericht, 

Wie ein Medicus in feinen Curen 
nach Anleitung der Natur fürfichtig 
| verfahren ſolhe. 


Be AG auf eine richtige Methode 
EM aut curiten das Haupt» Werct 
® in unferee Medicin ankomme, 
wird wohl niemand leicht in 
Zweifel ziehen, der feine Wer» 





nunfft nur ein wenig zu gebrauchen weiß, 
Worinn aber folche beftehe, ift eine Sache, 
fo genauerer Unterfuchung bedarff , weil 
fo viel firittige Meynungen der Aertzte deß⸗ 
falls gefunden ir ‚ und faſt ein I — 


2 Vorbericht,wie ein Mediensnach Anleitung 


in feinem Gehirn fich nach Belieben eine 
eigene Methode erdichtet. Die ſich auf 
die vernünfftige Medicin legen , kommen 
darinn faft alle überein, daß eine richtige 
Methode zu curiren auf die Wegnehinung 
‚der Urſache einer Kranckheit muͤſſe ihr Ab» 
ſehen haben, welches fich noch wohl hören 
laͤſſet. Doch aber, wenn wir betrachten fo 
unzählige und einander Schnur; tracks zus 
wider laufende Meynungen, welche die 
imeifte Medici von Erzeugung der Kranck⸗ 
heiten und derfelben Lirfachen hegen, fo 
wird man auch leicht einfehen , daß fie in 
der Eur nothwendig müffen von einander 
abgehen. Dahero gefchiehts, dafdie We—⸗ 
nigfte eine vechtfchaffene Erkaͤnntnuͤß von 
der Kraft und Wuͤrckung der Artzneyen 
haben, welche man zu Wegnehmung der 

Urſachen anwenden fol. Lind gefeßt; daß 
man auch hierinn nicht irre und die Urſa⸗ 
chen der Kranckheiten , derfelben Gewalt 
und Effeck in den Menfchlichen Leib, und 
die Wuͤrckungen der Medicamenfe auf das 
beſte verſtehe, fo iſt noch die Frage, ob eg 
allezeit in deß Medici Willkuͤhr und Macht 
ſtehe, die Urſachen der Kranckheiten mit 
denen dagegen gerichteten Medicamenten 
zu heben. Es lehret die taͤgliche Erfah⸗ 
| | | sung, 


der Natin fuͤrſichtig verfahren ſolle. 3 
zung / dag er oͤffters ſehr unvermoͤgend hier⸗ 
innen ſey. Wer weiß nicht, daß die Ur⸗ 
ſache der Peſt, Fleck⸗Fieber, Pocken, 
Maſern und anderer anſteckenden Kranck⸗ 
heiten in einer ſubtilen, faulen Außduͤn⸗ 
ftung beftehe , welche, wenn fie in den Leib 

kommt, ſich mit dem Blut und übrigen 
Saͤfften vermiſchet, und felbige in gleiche 
Faͤulnuß fett. Wem ift wohl unbekannt). 
daß der Schnuppen , catarrhalifche Fieber, 
Glieder » Schmergen und fchorffe Slüffe 
von verhinderter Tranfpiration der ſaltzi⸗ 
gen Unreinigkeiten durch die Haut herfom- 
men? Doch ift Fein Medicus capable, mit 
Medicamenten diefe Urſachen eilende weg⸗ 
zunehmen. In den meiften langwuͤrigen 
Kranckheiten ligt die Urſache gleichfalls vor 
Augen. So entſpinnet ſich oͤffters ein hart⸗ 
naͤckiges Keuchen von Geſchwulſt und Ver: 
haͤrtung der Druͤſen in der Lufft⸗Roͤhre. 
In der Lungen⸗Schwind⸗ Suchtift nicht 
gelten ein fiſtuleuſes Geſchwuͤr vorhanden. 
In der Waffer» Sucht find die Vifcera 
im Unter» Leib verftopfft und verdorben. 
Das Malum hypochondriacum Auffert 
ſich in beſtaͤndigein Krampff und Aufble⸗ a 

hungen deß Magens und der Gedirme In 
der Stanzofen» Seuche und dem Schats * 

Ur bock 


4 Vorberichtwie ein Medieusnach Anleitung 
bock ift die Lympha aufs höchfte verdorz 
ben. Diefe Urſachen berübrter Kranck 
beiten weiß man , doch wird man felten 
mit den beften dagegen gerichteten Medi- 
dicamenfen was aufzurichten vermoͤgen. 
Denn es muß zwiſchen der Urſache der 
Kranckheit umd DEE-RIAEFE deg Diittels, ſo 
a ebraucht, eine Proportion. 
„oder Gleichheit ſeyn, wenn die Kranckheit 
» fol überwunden werden. Die alten und 
einige neuern Medici, fo in ihre Fußſtapf⸗ 
fen treten, fagen, die r ſey di r⸗ 
beſte Doctorin, und derfelben Methode 
müfe man in acht nehmen. Wer ift aber 
P au / I Er weiß, daß die Wine eben 
« 0 Capable ſey, geſund su mache t, alsuıns 
‚ geben zu bringen, und daß fie fo leicht 
‚ Keanckheiten hervor bringen koͤnne alg 
ſolche curiren. Hierauf num ift leicht zu 
| Br ‚ daß Die Praxis Medica, wie fie 
insgemein getrieben wird , fehr zweifel, 
bafft und ungewiß fey ; und dag man fich 
nicht wundern laffen darff, warum durch 
Die Aertzte zumeilen me n, aß 
Nutzen gefti ird. Die Teutfche Wahr: 
a + zu befennen, ß find —— Medici 
ohne genugſamen Grund, und richten lauter 
Proben mit ihren Patientenan, oder, daß 
| Ba wir 
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wir deſto deutlicher reden, wenn eines und 
das andere verordnete Mittel nicht hilfft, 
nehmen fie gleich ein anders auß den me⸗ 
dicinifchen Buͤchern vor, ſehen anbey gar 
nicht auf den Verlauff der Kranckheit nd „ 
beſondere Natur ; Alter und Kraͤffte deß 
Patienten. Wer wolte ſich demnach nicht 
wünfchen, eine ſichere, leichte und richtige 
Methode zu haben, dardurch man in ſei⸗ 
nen Curen niemand ſchaden, vielen abet 
wieder zu rechte helfen könnte, Da mit 
alfo vorgenommen, eine vollftändige Az _ 
weifung zur Praxi zu febreiben und herauß 
zu geben ; haben wir nicht undienlich zu 
ſeyn erachtet, gleih im Eingang dies 
Wercks einen deutlichen Unterricht zu ge⸗ 
ben von. denen_beften praftifchen Regeln, 
- darauf man eine richtige Gurs Methode 
+ ziehen und in feinem Unternehmen glück 
lich feyn fan. Fraget man alſo, welches 
die richtige Methode zu curiren ſey / ſo die⸗ 
net kuͤrtzlich zur Antwort, daß keine ande⸗ 
re den Nahmen verdiene, als die nach den 
ilſamen Unternehmungen der Natur 
wohl eingerichtet iſt darum ſetzen wir gleich. 
anfangs folgende Regel. | 
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6 Vorbericht,wieein Medieusnach Anleitung 


Die 1. Regel 

$Bin Medicus muß in feinen Curen 
die beilfame Bewegungen der 
Natur in achtnebmen, vermoͤge 
welchen fie die Kranckheiten ob: 
ne die geringſte Beyhuͤlffe eines 
Medici bloß durch ffarckere und 
freyere Circulation deß GBeblüts 
und dardurch erregte Evacuatio- 

nes glücklich curirt. 
GjErigwie die unaufdenckliche Weißheit 
Gottes alles in der groſſen Welt in 
fchönfter Ordnung nach den ewigen Bes 
wegungs⸗Geſaͤtzen verwaltet 5 alſo ift eg 
auch inder Fleinen IBelt, dem Menfchlichen 
Görper , befchaffen. Die Gefundheit fo 
wohl de Leibes , alg auch Gemüthes hat 
ihre gewiſſe mechanifche Urſachen, wie 
denn auch) die Rranckheiten und derfelben 
glücklicher oder unglücklicher Ablauff nicht 
von ungefähr entfteben. 
Die taͤgliche Erfahrung lehret, daß viel. 
Leute fonderlich vom gemeinen Pöbel und 
Bauern, auch wohl gantze Völckerfchaffs 
ten weder Medicos, noch Medicin gebraus 
chen, und doch auf den gefährlichften 
Krankheiten bloß durch Hülffe der — 
eſſer 


der Natur fürfichtig verfabren ſolle. — 


beſſer und cher davon kommen / als Koͤni⸗ 
ge, Fuͤrſten, reiche und fuͤrnehme Perſo⸗ 
nen die 10. Medicos um ſich ber ſtehen 
haben, und ſtattlicher, koſtharer Medica- 
mente im Uberfluß ſich bedienen. Wer 
wolte zweifeln, daß dieſer heilſame Effect, 
daß ſolche Leute von ſelbſten geſund wer⸗ 
den, nicht ſeine nothwendige Urſachen ha⸗ 
be, und ohne gewiſſe Ordnung, Zeit und 
dahin gerichtete Beweg geſchehe. 
Diefe fo herzliche Methode nun muß ein 
- Medicus wohl aufführen , genau unter» 
füchen und dere in feiner Kunſt nach⸗ 
folgen. Es ift aber wohl zu beinercken, daß 
zweyerley Arten der Bewegungen in denen 
Kranekheiten unferes_Leibes ſich hervor 
tbun, deren einige ihrer Natur und Eigen 
fchafft nach auf den Ruin unferes Lebens 
und der Gefimdheit geben, andere aber zum 
Leben und Gefundheit defjelben_abzielen. 
Belangend die erftere Art, fo werden dar: 
unter diejenige Bewegungen verflanden, 
fo von den aͤuſſeren Theilen nach den inn⸗ 
wendigen gehen, die Excretoria oder Auß⸗ 
fonderungs » Dexter der untauglichen Saͤff⸗ 
te zuſannnen ziehen , und allen Unrath, 
der da folte aufgeleeret werden , im Leib 
zurück behalten. Die Griechen namen 
| U 4 ſolche 







8 Dorbericht,wie ein Medieus nach Anleitung 
ſolche arasyz; , wir aber begreifen fie uns 
ser den Worten Krampf, Ziehen der ner- 
veufn und membraneufen Theile, Zu» 
fammenziebung. Die_andere Art der 
Bewegungen, die zum Leben und Gefund» 
beit unfers Coͤrpers gbzielen, ſo die Kranck⸗ 
heiten curiren und das, was ſchaͤdlich iſt, 
auß dem Leibe abführen, find vornehmlich 
diejenige, ſo aufdie Krampffhaffte folgen, 
und von innen herauf nach denen aͤuſſer⸗ 
lichen Theilen und der Oberfläche deß Leis 
* Ye. Feuchtigkeiten treiben , 
welche ſich bey auflerordentlicher fieberifcher 
Hitze finden , fonderlich wenn dieſelbe in 
denen Aufferlichen Theilen, Schweiß ver» 
urſacht. Es find diefe nichts andere , als 
eine gefchiwindere und freyere Circulation 
den Seblütes, welche die Stockungen der 
 Säftte wegnehmt, die Berftopffungen ers 
öffnet , dem Krampff widerſtehet und or⸗ 
denlicher Weiſe die Keanckheiten_curirr, 
Das haben wir der unauffprechlichen 
Weißheit GOttes zu dancken, daß er die 
Machine unſeres Leibes alfo gemacht bat; 
daß nach fhädlichen , Krampff⸗ machen; 
den Bewegungen , nicht zwar auf einer 
befondern Klugheit eines im Coͤrper regie⸗ 
venden Dinges, wie viele, auch BÄDER 
Ä Cllle 
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Medici fich einbilden, fondern auf; der um 
endlichen , allweifen Anordnung def höch- 
ften Baumeifters und nothmwendigen me- 
chanifchen Urſachen, wiederum heilfame 
und zur Wieder, Genefimg abzielende fol⸗ 
gen müflen, deren Gegenwart ein ftärcher 
ren und _gefchwinderen Pulß mit Hite, 
Roͤthe und Aufichmellen de chts 
anzeiget welche denen krampffhafften Ber 
wegungen zur Artzney dienen koͤnnen Die: 
ſe Bewegungen , wenn fie wohl von flatz 
‚ten gehen ; wenn fie capable find , den 

Krampff und Urſache der Kranckheiten zu 
überwinden, find fie dem Coͤrper geſund! 
Wenn aber die Natur der Kranckheit den 
Sieg er und a SE ont 
gen den Herrn fpielen; ift nichts, als Ver⸗ 
derben und Tod zu gewarten. Auf die 
sem angeführten kan man nun dentlich ver» 
ſtehen, was die Alten gemeynet haben, 
wenn fie gefaget , die Kranckheit fen ein 
Streit der Natur mit der Rranckheif, 
Hierauf kan man auch abfeben, dag man 
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- Denn wenn man fo überhaupt die Natur 
wolte einen Artzt der Kranckheiten tituli⸗ 
ren , fo önnte man nicht wiflen , welche 
von der Kranckheit verurfachte Bewegun⸗ 
gen dein Leib zu Nuten kämen , folglich 
wäre auch ſchwehr zu beurtheilen , welche 
man erhalten oder befördern , und welche 
- man bintertreiben folte. Wenn wir dem: 
nach auf die heilfame Bewegungen Ach⸗ 
tung geben, die in dem Menſchlichen Leibe 
vorgehen, wenn er ſoll von einer Kranckheit 
befreyet werden , fo finden wir, daß Dies 
felbe durch ſtaͤrckere Circulation def Ge⸗ 
bluͤths und der Saͤffte geſchehen, vermoͤge 
welcher die_Tranfpiration befördert ; die 
ſtockende Seuchtigkeiten zertbeilet und Die 
unnüße humores abgeführet werden, wels 
e8 das Haupt⸗Werck ift, weil kein Kies 
ber oder andere Kranckheit fich endiget ohne. 
vorhergegangene Evacuation , oder Abfüh- 
rung der fchadlichen Materie. Die natuͤr⸗ 
liche Methode zu cuxiten beftehet demnach 
in_gefehtwinderer Circulation deß Gebluͤ⸗ 
thes und. Aufführung der materiellen Ur⸗ 
fache der Kranckheit. Diefe Methode der 
Natur muß alfo ein Medicus wohl bemer⸗ 
cken , derfelbigennachfolgen,, und wo mög; 
lich , gute Beyhülffeleiften, niemahls aber 
| Durch) 








& 


der Natur fuͤrſichtig verfahren folle. 11 
durch Unvorſichtigkeit die Natur in ihren 
heilſamen Bewegungen ſtohren und Bun 
hindern, wenn er will e — 
der Matur heiſſen und genennet werden. werben, 2 


Die II. Regel 

Denen Arandtbeiten fo wohl vor⸗ 
zubauen, als dieſelbe zu curiren, 
muß ein Medicus bedacht feyi, hi 
ee die —— ſo 











* unfr —— und Geſu durch 

ingeſta undegefta, — —— 
— Speiſe und Getrancks, und 
beſtaͤndigen Abgang untauglicher Materie 
auß dem Leibe, erhalten werde, ift eine 
Sache , daran fein vernünftiger Menfch 
zweifeln wird, Br de * ‚fo 
eben, au \ 





Bun ife fer fo die zu Pe | 
def; —— Geſundheit gewidme⸗ 
te gute te bald wieder untuͤchtig ma⸗ 
chet. Die Bewegung iſis ferner fo die 
untaugliche und ger verhen Säffte auf 
dem seibe ſchafft, damit frifche und sun 
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an deren ftatt fich anſetzen koͤnnen, welcheg 
Durch eingenommene nabthaffte und unſe⸗ 
rer Natur bebägliche Speifen geſchiehet, 
wenn fie im Magen recht aufgelöfet wer⸗ 
Den , und der taugliche Nahrungs Milch» 
Safft davon gefondert wird. Ob nun 
zwar in _unferem Leib viel Emun&oria 
ee 20 ancherien Evacua- 
tiones ge vermoͤge welcher das 
unnuͤtze und fchädliche außgefuͤhret wird, 
ſodo hat man doch vornehmlich wegen ihres 
herrlichen Nutzens diejenige zu regardiren, 

fo durch den Maft-Darın und die Haut 
geſchehen, welche gleichſam ein Univerfäl- 
Emundtorium aller Säffte in dein Leib iſt. 
Und gleichwie dur ı Stuhlgang fü 
wohl der grobe Unflath von denen aufges 
zogenen Speifen , als auch die durd) die 
Druͤſen deß Magens und der Gedaͤrm 
auggefonderte gallige, fehleimige Feuchtig⸗ 
keiten aufßgeleeret werden: Alfo führen die 
an Eder der Hau die Aubtile und | 
zur Faͤulung geneigte Unreinigkeiten taͤg⸗ 
lich in groſſer Menge auf. Wenn dieſe 
Excretiones in gutem Sta d , und 
wohl von ftatten gehen, ift der Menſch ges 
fund und wird nicht leicht Franck: Da im 
Gegeutheil, wenn felbige vermindert werz 
den, 
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Den, oder gar ihren rechten Fortgang nicht 
haben , fich alsbald Kranckheiten anfyins 


nen. - Demnach alfodie Kranekheiten ıeiz 
ſtentheils von fehlimmen genoflenen Speir 
fen, und Zurück» Behaltung def zur Auß⸗ 
fonderung gefammfeten Unraths herruͤh⸗ 
ven, ſo iſt nichts vernuͤnfftigers alg daß 
man dem Schaden , fo dardurch im Coͤr⸗ 
per erwaͤchſet, abzuhelffen füche und die 


zurück gelaffene Materie außfuͤhre Melz 


ches aber Doch fo geſchwinde und eilfertig 


nicht gefchehen muß , es feyen denn vorher 


die ftockende Feuchtigkeiten zertheilet, die 
ſaltzige, feharffe und fauere temperiret und 
verbeſſert, Die dicke fluͤſſig dünne und zur 


Abfuͤhrung gefchickt gemacht. Bey geſun⸗ 
dem Zuftand geſchiehet die Reimgimg def 
Leihes durch den Stuhlgang und Schweiß» 


———— it ſehr heilfamem Effe&t, _ 


wie vielmehr in Kranckheiten, welche nicht 
eher aufhören , als biß die fchädfiche Ma» 
terie derſelben durch diefeallgemeineEmun- 


Ctoria aufgefeget, und auf dem Leibe ger 


ſchafft worden. Denn eg lehret die Er⸗ 
fahrung / daß keine Kranckheit, fie ſey hitzig 
| oder langwuͤrig, fie werde der Natur. übers 
laſſen, oder de Medici Cur anvertrauet, 
If) anders endige denn durch DVerftärs 


ung — 
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ckung der Tranfpiration, oder Abgang def 
Unraths durch den Maft- Darın. Hier 
auf nun Fan man diefe Lehre ziehen , daß 
ein gefcheider Medicus vornehmlich in feis 
‚nen Euren müfle auf diefe fo heilfame Ex- 
cretiones bedacht feyn , damit er auf kei⸗ 
nerley Weiſe felbige hemme oder zurück 
halte / fondern fie vielmehr mit aller Sorg» 
falt befördere. Nichts ift in hitzigen 
Kranckheiten fchädlicher , als wenn der Leib 
Iang DerKepii Blei fintemablen in der» 
gleichen Affetten ſich beftändig Galle auf 
der Leber abfondert , und in die Gedärme 
ſetzt auch_ein ſchleimige th au 
Hrüfen der Gedaͤrmen ſchwitzt. Wenn 
alſo dieſer Unrath nicht abgefuͤhret wird, 
ſondern lange in Gedaͤrmen ligt, nehmt 
er nach und nach eine ſchlimme Natur an 
ſich, wird ſcharff und faul, und wenn er 
in das Gebluͤthe tritt, erwecket er Die heff⸗ 
tigſte Zufaͤlle. Mir bemercken, daß in 
allen hitzigen Kranekheiten , vornehmlich, 
wenn der Leib verftopfft, das Haupt Noth 
leyde, umd der Trieb der Säffte dahin 
gehe , woher die Bräune , Verwirrung 
und Blödigkeit de Gemuͤthes/ wie guch 
die Schlaf » Sucht zu beforgen. Oefſters 
geſchiehets, fonderlich in unfern — 
daß 


der Natur fürfichtig verfahren folle, ı a 


daß das rothe oder weiſſe Stiefel zu anbalz 
en Ziebern, — Docen, Mar 
ecken bey Endigung derfelben fchlägt, 
und zwar mit nicht geringer Gefahr, weil 
es die Patienten, fo bereite bon der vor 
hergehenden Krankheit allzufehr entkraͤff⸗ 
tet fd, insgemein Grabe ſchickt. 
Wenn wir di 
ſo iſt meines — ei andere, alg 
ei ee fe ub viele Tage (ung an 


a See deß Keibee , Dar 
Bunch di die fehlimme Materie zu —3 — 
breit iefer Kranckheiten gel / 
würde man diefelbe bey Zeiten durc eva 


3 Cyſtire, oder gelinde Laxier⸗ 
pegnehmen , Fönnte man n Icher 


Sue leicht entübriget fern. Merck⸗ 
würdig iſt was Celfus in einer gewiſſen 
Stelle anführet, wenn er ſagt: Man muß 
den Leib reinigen wenn er verſchloſſen ift, 
und wenig von fi ch gibt, und daher die 
Blähungen, Zunekelheit der Augen, Kopff⸗ 
/ Schmertzen und andere Maladien zunehe 
men. : Einige Medici feen darinn ihr gez 
heimſtes Kunft » Stück in der Medicin, 
daß fie die garftige Seuchtigfeiten im Mas 
gen und Gedaͤrmen, gelinde und öffters 
Be Gleichwie aber u 
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def Leibes in allen Kranckheiten ein treff 
liches Soulagement gibt, alfo ift auch die 
Beförderung einer_frenen Tranfpiration, 
welche von ungebinderter und nach den 
Aufferlichen Theilen fich wendender Circu- 
lation deß ur herfommt , bey allen 
Kranckheiten höchft»nüßlich und_heilfam, 
infonderheit da nach der gelehrten Anmer⸗ 
fung def Sanktorii mehr Unraths durch 
die Ober: Släche der Haut außduͤnſtet/ alg 
durch alle andere. Emunctoria weggeht, 
und fondern fich da vornehmlich fubtile, 
fcharffe und leicht in Faͤulnuß gehende Un⸗ 
reinigkeiten ab. Da num die meiſten 
Kranekheiten von verhaltener Tranfpıra- 
tion ihren Urſprung nehmen , und dar» 
durch auch, wenn fie vermehret wird , die 
Kranckheiten gehoben werden, die Gefund- 
beit wieder gebracht wird, und die Zufälle, 


fo bey Abgang der Kranckheit fich manch: - 


mahl zu melden pflegen, abgewendet wer» 
den, indem beftändig dasjenige, was wäh» 
render Kranckheit fchädliches ſich abfon- 
dert, von dem Gebluͤte aufdünfter : So 
iſt Sonnenflar , daß diefe Art der Excre- 
ton inallen Kranckheiten, fie mögen hitzig, 
oder langwuͤrig ſeyn nicht geringe zu ſchaͤ⸗ 
tsen , fondern vielmehr auf alle mnBINDe 

| rt 


der Natur fürfichtig verfahren fölle ı7 
Art mit Anwendung gehöriger Vorſichtig⸗ 
Feit, zu befördern und gank und gar nicht 
zu verhindern ey. Darum geben wir de, 
nen nen» angehenden Pra&icis diefe nöthige 
Erinnerung, daß fte Diefe >. Arten der Ex- 
cretionum_fich_laffen befohlen fen, und 
Ä felbige wohl außſtudiren, weil diefeg die 
zuverlaͤſſigſte und ficherfte Mittel find, dar⸗ 
—— — ig — 
heiten uͤberwinden kan. Gewiß iſts wer 
gelinde Larit und Schiweifs befördernde 
Mittel zu rechter Zeit, in gehoͤriger Ord⸗ 
Ad, erfordernder Dofi und gebührender 
artung zu gebrauchen weiß , der wird 
‚nicht feicht eines widrigen und traurigen 
| wen (ich zu befuͤrchten haben, fondern 
an auch groſſe Dinge außrichten, und in 
ſeinen Curen rechte Wunder thun. Die 
Franzoſen⸗Seuche und der Scharbock find 
ſchlimme und unbaͤndige Affedte , doch wird 
die Hefftigkeit derfelben öfters glücklich 
durch vorfichtigen Gebrauch der Purgir⸗ 
und Schweiß, Mittel unterbrochen. Die 
- Eur. der hartnaͤckigſten Granckheien , wie 
unzehlige Erempel genugfam an den Tag 
legen, wird am beſten durch den rechten 
Gebrauch der nineralifchen Geſund Bruns. 
cn. um warmen Diez angefillt, Be 
er aber 
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aber vor ein guter Effeit darauf erfogt, 
hat man theils der Verduͤnnung der 
dicken Saͤffte und eröffneten Verſtopffun⸗ 
gen, theils auch , welches das vornehmfte, 

dem darducch erregten Stublgang und 
Schweiß, der in Badern/ oder vielmehr 
ach denfelben bauffig abgeht , eintzig und 
allein zu dancken. 


Die 111. Regel. 
— — Criticas, welche die 
atur in hitzigen Ara —75 — 
von ſelbſten an 1 geroifien Cagen 
als zwi 
vieröten , ara Sg neund⸗ 


ten, vg gemeiniglich zur zum 

















Heil deß Patienten unternehmt, 
foll ein Medicus viel 17 
dern, als > verhindern, weil ſie den 

orper von der Kran e⸗ 
freyen, und anzeigen, daß die 
stur nunmebe glücklich Sonne 
Get. 


ES, ift unfere Machine von GOtt dem 
hoͤchſten Baumeifter alfo wohl verfe- 
hen, daß man fich in vielen Stücken über 
die unaufßfprechliche Weißheit deſſelben 


billig zu verwimdern har, Unter eu 
i 


der Natur fürfichtig verfahren falle. 19 


ift was fonderliches, daß die unordentliche 
Bewegungen in Kranckheiten offt muͤſſer 

dem Leib zur Medicin dienen, indem ver⸗ 
möge Derfelben die Materie der Kranckheit 
verbeffert , und auf dem Leibe gefchafft 





wird. Lind meil die Verbefferung der 
NMiaterie eine iſſe Zeit erfordert, ehe ſie 
Fan abgeführt werden, und die Göttliche 
Weißheit darzu Die fiebende Zahl beſtim⸗ 
met, fo geiehichte Daher, daß Die Evacua- _ 
Uones, welche um den fiebenden Tag oder 
halb-fiebendengefcheben, meiftentheilszum _ 
Aufkommen deß Eörpers_gerichtet find, 
dann das ift die gemeine Mechode der Nm 
tur , welche fre in acht zu nehmen pflegt. 
Es find aber dergleichen Excretiones 
zweyerley Urſachen halber heilſam: Dan - 
- entweder benehmen fie die Materie der - 
Kranckheit, welche den Leib auffer feinen » 
Verrichtungen fest, wie in Pocken, Ma⸗ 
fern, inder Rofe, Deft, in welchen Kranck⸗ 
heiten, wann die ſchaͤdliche Materie an die . 
Dber- Släche der Haut , oder Drüfen ger . 
trieben worden, alsbald die grauſame Zu: - 


faͤlle nachlaffen, oder gar aufbören. Zum.» 






[8 


andern find fie auch darum heilſam, weil 

fie Die unter währender Kraͤnckheit abge 

fonderte fchädliche Materie wegnehmen, 
| B2 DR 
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denn es ift zu willen , daß in der Kranck⸗ 
heit felbft durch die hefftige febrififche Be⸗ 
wegung das Geblüt und die Säffte viel 
faltsigen , ſchweffelichten Unflath von fich 
werffen , welcher, alldieweil die Kranck- 
heit in vollee Wuth iſt, nicht bequem ab» 
gehen und aufgeführet werdenfan, fobald 
aber die Lirfache der Kranckheit gehoben, 
dag zum Exempel in Entzüı en die 
uſgmen⸗» ⸗ 
laſſen, fo werden die Außſonderungs⸗Roͤhr⸗ 
en erweitert, und aller waͤhrender Kranck⸗ 
An erzeugte e —— Alsdenn 
pfleget der Schweiß hauffigzuflüffen, der 
eib öffnet fich von felbften , und gibt viel 
gallicht , ſchleimigt Zeug von fich , der Urin 
wird Dicker und kriegt einen ff i 
Hierauß Fan ein jeder leicht abfeben , daß 
nichts fchädlichers feyy , als diefe Excretio- 
nes verwegener IBeife ftillen, oder zurück, 
halten. Wie gefährliche , ja öffters toͤd⸗ 
liche Zufälle von Packen , I 
Ba böfen Grind, von der e / Ro: 
je, Podagra, wenn fie in den Leib hinein 
getrieben werden, entftehen, Davon zeugen 
fo vielfältige prattifche Anınerefungen noch 
täglich. Es ift auch befannt, was vor Unheil 
erwaͤchſet , wann man alte Geſchwaͤre oder 
— ange 





| 
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lange Zeit getragene Fontanellen geſchwin⸗ 
de zubeilet, wovon wir in einer befondern 
Differtation von Beränderung der Kranck⸗ 
heiten weitläuffig gehandelt haben , dahin 
wir den geneigten Leſer vermweifen wollen. 
Doch wollen wir eine eintzige merckwuͤr⸗ 
dige Begebenheit anhero ſetzen: Ein Maͤgd⸗ 
lein von 13. 13. Fahren, welches bereits von 
Kindheit am einen beftändigen Ohren 
Fluß gehabt , ift nach Stillung deffelben in 
ein anbaftendes ieber verfallen, womit fie 
2. Wochen behafftet gewefen und fchr Erafft- 
loß geworden , und hörte das Sieber nicht 
eher auf, als big der gewöhnliche Ohren⸗ 
Fluß wieder Fam. Nicht ohnlängft haben 
wir Gelegenheit gehabt zu bemercken, daß 
die meifte bibige, fonderlich Gallen und 
“ andere boͤß⸗/ artige Kieber , Durch ftarcken 
Bauch Fluß fich gebrochen, wovon unfere 
— nn eilfamen Durchlauf 
ſchlimmen Siebern mit Musen kan gelefen 
werden Alſo wurde ein — von 


19. Jahren mit einem ſchlünme 
Fieber befallen. Er hatte groſſe 

ums Hertz, Unruhe, warff den Leib bin 
und wieder , der Dur Kar er 
lich ‚ hatte een Schlaf und 

Diefe Sufälle bieten % * Auf Be 


Tag, 
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zag, und als man den Patienten — — 
hingab, ſiehe fo meldet ſich unver in 

JUr ‚ wodurd) eine grofle Menge 
Unflaths von unleydlichem Geſtanck ab, 
gienge, und gleich den andern Tag darauf 
fienge es ſich an mit dem Patienten zu 
beſſern, fo daß nach und nach alle gefaͤhr— 
* Zufaͤlle 1 verlohren. Derobalben 
thun diegenige ſehr unklug, welche den 
Du in dieſen Kranckheiten vor 
ſchaͤdlich halten, und ſolchen durch adftrin- 

irenDde und ftillende Mittel fiopffen. Wir 
haben ſchlimme Zufälle darnach erfahren, 
wie auf nachfolgender Erzehlung erhellet. 
Ein Füngling, ſo am Gallen:Zieber Eranck 
gelegen, ————— um den ſiebenden Tag 
bey dem Nabel herum ein Kurren oder 
Murmeln , darauf häufiger Stuhlgang 








gen in Krauſe⸗Muͤntzen⸗ md Quitten⸗ 
Waſſer mit Quitten gemacht zu nehmen, 
wovon nachgehends der Patient weit 
ſchwaͤcher worden, a = 

| mehrt, 
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IDEE der Schmertz un den Magen nebft 
Erkaͤltung ber. Auen Glieder nahm 
zu , der Pulß wurde ſchwach, der Schlaff 
untubig , endlich Fam ein ꝑhantaſi 





au, worauf am ne g de Tod er er⸗ 
folgte. ——— a 


P — daß fie ja ſolche Excretiones 
d die fchädliche 


criticas nicht heim Hy und die 
Dnatenie in dem Leib behalten, oder zurüs 


cketraben, wenn fie —— en a 
ten redlich 110 en/ und ihr Gew 


wahren woll wi. 


. Die TV. Regel, 
Ein Medicus foll fich niemable ums 
terfteben, eine YiIsterie auß dem 





Leibe 2 [chat ‚wenn fienicht 
vorhero m Auß⸗ 


gang tüchtieg gemacht as 
wenn_dte Wege nicht © 53 
ſondern fit und vom 
Fe _ zufammen_ gezogen 
in 

| SR geſunde Vernunfft gibts, daß man 
nicht eher die Verſtopffungen der Ger 

fäfie heben, und die unnuͤtze Feuchtigkeiten 


aufileeren koͤnne, es fenen felbige Dann vor». 


ber fluͤſſig und zum Außgang tuͤchtig ge⸗ 
DB 4 macht 


n 


6 
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macht worden. Denn es iſt vergebens die 
Materie wollen fortſchaffen, wenn die 
hoͤchſte — ea Dero⸗ 
wegen muß man bey der Cur langwieriger 
Kranckbeiten eingig und allein feine Ge⸗ 
dancken richten, daß * ce 
Seuchtigkeiten erft fluͤſſig mache , die Haͤr⸗ 
te ertveiche, Die zuſammen gezogene Wege 
. relaxire und erweitere, und hernach durch 
Verſtaͤrckung der Circulation deß Geblüts 
die vet ſitzende Seuchtigkeiten loß mache, 
zertbeile , und die Verftopffungen eröffne. 
Worauß num erhellet , was vor einen uns 
vergleichlichen Nuten diefen Endzweck zu 
erhalten warme Bader — —— 
und andere geſunde Waſſer, ingleichem 
Kräuter-Thee, a efochfe TrAnche Sahır 
und alles, was eine ermeichende und ver; 
duͤnnende Krafft bat, befiken. Es iftauch 
Elar, daß vor folcher Zubereitung und 
Süfigmachung der Materie niemahls 
ſtarcke Purgantzen, Vomitive, Harntreis 
bende, Schweigmachende und Mercurial, 
Medicamenfe ftatt finden Einen. Es iſt 
ein gemeiner, aber fehr ſchaͤdlicher Sr, 
thum, daß — = Monath»Zeit, 
oder der güldenen Ader , oder auch 
do8 Gibt Ki 
alſo⸗ 
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alfobald zu ſtarcken treibenden Medi. 
camenfen, nahen; Bernflein und 
Saffran fchreitet, ſintemahlen folche ohne 





bluͤte Hüffig inachen, und die Berftopffune 
gen durch Bäder, oder andere hierzu diene 
liche Artzneyen wegnehmen / alsdenn Ban 
man oben benahmßte treibende Sachen 
darauf ſetzen, will man anders einen er⸗ 
wuͤnſchten Effe&t davon erwarten. Dieſe 
| | B 5 Regel 
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Regel iſt auch andere langwuͤrige Kranck⸗ 
heiten, ſonderlich den Scharbock, die Stans 
zoſen⸗Seuche, Waſſer⸗Sucht / viertaͤgi⸗ 
ge Fieber, Melancholie, Stein, Enghruͤ⸗ 
ftigkeit zu curiren , von groffer Nutzbar⸗ 
keit, finteinablen nichts der Natur mehr 
zuwider und an der Cur binderlich ift, als 
ſtarcke Purgansen gebrauchen, ehe die 
Wege frey und offen ſind, und die Mgte⸗ 
rie zum Außgang tuͤchtig gemacht iſt Was 
iſt wohl naͤrriſcher, als wann die Gedaͤr—⸗ 
me von verhärterem Unflath verftopfft 
find, ſtarcke Purgansen verordnen / oder 
den Stein mit Gewalt treiben wollen, 
wenn wegen Hefftigfeit der Schmergen 
und deß Krampffs, die Nieren und Harn⸗ 
Gänge zuſammen gezogen find , oder mit 
hefftig⸗ würckenden Purgangen bey War 
ferfüchtigen das Waſſer abführen wollen , 
wenn es fo zähe als Vogel» Leim zwilchen 
denen Membranen fitst, oder den Schweiß 
freiben, wenn die Löcher der Haut vom 
Krampff zuſammen gezogen find. Es ift 


dieſes auch in hitzigen Kranckheiten zu ber 





mahls Evacuantia mit Nutzen geben. De 
her 
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— — 
ö— — 


* —— wohl Be ‚ wenn : 
age: as zeifig und geko t, muß 
man durch ein a ; 
nicht aber das Rohe. ir muß di 
schädliche Materie, z. E. die € 
fie allzu ſcharff, oder allau zaͤhe und fluͤſſig 
iſt, erſt genu temperirf werden, ehe 
fie abgeführt wird. Die Natur bedient 
fich felbft dieer Methode , fi ntennahlen in 
allen hitzigen Entzuͤ kzündungg » Siebern tem- 
peciiet ie in den erften Tagen die Aha 
liche Materie ; und zertheilet das 
hende Geblüte , indem fie den Trieb de 
Gelütes nad) dem brefthafften Orte hin 
richtet, dardurch nicht allein allmählig das 
in den Gefäffen veftfitende Blut und Saͤff⸗ 
fe zertheilet, fondern auch zertrieben wird, 
In andern Kranckheiten werden ebenfalls 
durch die fehnellere Circulation de Ge⸗ 
blütes , und innere Bewegung die Dicke 
zäbe Seuchtigkeiten verdinnet , zettheilee 
und fü üffig gemacht , Die fubtile febarffe aber 
mit öhlichten , zähen und erdhafften ver» 
feßst und temperirt, allzu flüflige und ſal⸗ 
fine verdickt. Gleichwie alfo die Natur 
erſt die Materie Focht undreiff macht, alfo 
muß auch ein Medicus in feiner Kunſt ihr 
hierinn nachfolgen und die rechte Zeit folche 
| aufzuführen, erwarten, Die 
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Die V. Regel, 
Wenn die Natur in ſtarcker Be: 


we St ‚ und ie aber 
in vollee Wutb if, muß men 
niemabls — Bewertungen, 
oder: Evacuationes in Dem Seibe 
machen ſondern vielmehr folche 
zu mäflıgen , und etwas einzu» 
belten füchen. 
SO RUN practiſche Regel ift allen und je 
den , fo vernünftig pra&ticiren wol⸗ 
len, aufs befte zu recommendiren , und 
bat den groſſen Nutzen derfelben febon zu 
feiner Zeit Hippocrates erfannt. "Denn 
als er angemercket, wag für Schaden und 
Linheil es nach fich ziehe , wenn jemand 
in denjenigen Kranckheiten , wo das Gr 


biüte mit Gewalt durch die Adern getrie⸗ 


ben wird, und die Hefftigfeit der Kranck⸗ 

heit am gröften iſt, ſtarcke Medicamente 
oder Purgansen geben wolte, die das Ge⸗ 
blüte noch mehr in Aufwallung bringen, 





fo hat er ernftlich werbotten , folche waͤh⸗ 


render Hefftigkeit deß Fiebers nicht zu 
verordnen, wennerfagt: Melche ein ftarck 
‚Sieber betrifft, denendarff ınan Feine Pur⸗ 
gir» Medicamenfe geben , bi eg Ir 
. aſſen. 
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Ziehung. ihr nicht recht , und 
behalten den Unrath bey ſich. In welchen 
Fall nichts ungeſcheiders kan erdacht wer⸗ 
den, als die Bewegungen groͤſſer machen, 
und inſonderheit durch eine Purgantz oder 
ennitiv, a ge | 

ledicament , die fchädliche Seuchtigkeiten 
init Gewalt auf dem Leibe_treiben wol- 
len. In was vor Schaden und Gefahr 
Br elende Patienten — geſetzt wer⸗ 
den, wenn man in paroxyſmis der Kranck⸗ 
heiten, da alles Krampfts: weiſe zuſam⸗ 
men gezogen wird, dergleichen treibende 
und hefftig bewegende Dinge gibt, kan mit 
Worten kaum aͤußgedruͤckt werden, denn 
Die — —— — davon 
au. an muß vielmehr alsdenn_einen. 
Zuſchauer abgeben, und die Zeit erwarten; 
dardurch mehr als durch unzeitiges forci- 
ren außgerichtet wird, Und gewiß , Die 
| Sache 


— 
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Sade felbft und Vernunft gibts , daß 
man ſtarcke aufferordentlihe Beweguns 
gen nicht mebr erregen , fondern vielmehr 
mäfligen, und die hefftige Spafmos ftillen 
folle. Deromwegen verfahren diejenige viel 
geſcheider, die in völligen paroxyfmis der 
Sranskbeiten , wenn fie ja was bey der 


‚ Sache thun wollen, mur_verdünnende, 


diluirende, gelinde Diaphoretica, 


6% 
„ter und der Natur nicht unannebnliche 
„ Schmers ; ftillende_Medicamenfe perord» 


nen, welche nicht gantz ohne Nusen find, 

und denen Patienten ein groſſes Soula- 

gement geben. Die befte Zeit_aber was 

a ei iſt ne 

im Anfang , oder wenn schon eine groſſe 
olaffan 


Nachlaſſung verfpühre wird : In langwuͤ⸗ 


; rigen muß diefes gef —A— dem pa- 
‚ roxyfmo, wenn die krampffhafftige Bewer 


, gungen aufhören; alsdenn haben gehörige 
, abführende Mittel auch ihre rechte Wuͤr⸗ 
„ung. Es wäre in Wahrheit zu wüns 





ſchen , daß biefe böchnt- nik] ‚gel von 
denen Prakicis beffer_beobashtet würde, 


aber leyder muß man erfahren, daß noch 
taͤglich darwider gehandelt wird. Wir 
wollen dieſe Sache durch Exempel erklaͤ⸗ 
ren. Es iſt nicht ſo wohl bey dem gemei⸗ 

wm 


— 
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ng als auch manchen Medicisder _ 

ſchaͤdliche Irrthum eingeriſſen, daß man 

die Dorken, 9 ‚das Stiefel und die 
eſt mit heftig würckenden außtreiben⸗ 


chende und Gifft- außtreibende Mittel, bis 
tzige Oele in den Apothecken gefunden 
werden, deren Gebrauch in dieſe mn 1% 
heiten fehr gemein if. Und obmwohlen dies 
fe Methode durch viele hundert Jahre bey 
den Medicis üblich und durchgängig im 
Gebrauch gewefen, fo bat doch die Erfahr 
rung genugfam einige fahr her gelehret, 
daß diefelbe nichts gefruchtet, fondern viel: 
mehr böchft»fchädlich gemwefen. Denn in 
ſolchen Krankheiten ift alles_in_de 2 
rege: Bas Fan aber ſchlimmers erdache 
‚ werden, als Hige durch Hitze daͤt / 
und Sener durch Feuer außlo vollen, 
und das Gebluͤt durch folche hitzige Sachen: 
in groͤſſern Jeſt bringen , dardurch nichts 
anders erhalten wird, als daß man groͤſſe⸗ 
re Augſt, Unruhe, Phantaſiren, die boͤſe 
Seuche und Reiſſen der Nerven durch ſo— 
thane ungeſcheide Zurücktreibung ber.äle 
Ber en 
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cken verurfachet , denn die Exanthemata 
fchlagen von_einer geringen Aufferlichen 
Urſache zurück in den Leib_hinein. Weit 
ficherer aber zu Außtreibung der Pocken 


Mafern, ja deß Frieſels und in allen Kranck⸗ 
beiten, wo was. fchädliches aufzutreiben 


ift, find diejenige Mittel, welche die allzu⸗ 
ftarcke Bewegungen gelinde RT *— 
gen. Und gleichwie zur Zeit deß paro- 
WMmi niemahl in dem Leib ſtarcke Bewe⸗ 
gungen durch dergleichen hitzige Schweiß⸗ 
Mittel zu machen ſind, alſo muß auch ein 
erfahrner Medicus ſich vor denen Medica- 
menten enthalten, ſo die uͤberfluͤſſige Feuch⸗ 
tigkeit durch den Mund und Stuhl außlee⸗ 
Bi ift niemahls — — 
oder Purgantzen zur Zeit deß paroxyſmi, 
oder nicht lang vor — ß Fie⸗ 
bers verordnen, denn die Erfahrung, ale 
die befte Lehrmeiſterin aller Sachen , Des 


nn — 








zeuget, daß der darauf folgende paroxyS- , 


mus viel ſchlimmer wird, weil dieSpafmi 
ftärcker geworden, daher die Patientennur 
ärger gemartert werden, Es ift auch die 


‚Raifon hievon leicht zu begreiffen,, denn 


dieſe Arten der abführenden Mittel würcken 
nicht anders als durch Krampff, inden 
fie Die nerveufe nd membraneufe Theile 

Krafft 
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Krafft ihres ſcharffen, freſſenden Sa ſtzes 
zwicken und at ‚, Damit duch 


ftarcke Zufammenziehung der Gedärme 
der darinn an {egende offt ſehr vefte fiken» 
de häuffige Unrath abgefondert und au 


gefuͤhret werde, ae 


zu würcken aller Purgange Dat 
aber alle — — 
xyſmi derſelben vom Krampff verurſac 
werden , iſt meines Erachtens * mut 
darauf abzufeben , weil die Haut zuſam⸗ 
men gezogen wird , Eckel, Neigung zum 
Brechen, Angft uns Her, Schauern 
und Erkältung der aͤuſſerſten Theile, Auf 
biehen deß UntersLeibs ;, Derbaltung 
def; Leibs, welches_alles Vorbotten_ der 
abtpechfeinden Sieber find fich daben ber 
-finden. Man verfiehet fich hierinn noch 
täglich, da of mandenen Patienten in dem 


Paroxyfmoder abwechfelnden Sieber Pur⸗ 
gantzen mit ihrem groͤſten Nachtheil ver; 
(rei ef. Alfo verordnet man 


a nn {mi gelinde Laxier ⸗ 
ne eib zu 


öffn el. 












RE 2. 
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Die VI. Regel, 
. Die Ab ang der unreinen 
Seuchtigfeiten muß durch fol: 





| Herte e 
welche ſonſten gewöhnlicher 
Dee felbige außgeleeret wer: 
Tg? 


ner Zeit unſer Alt-Vater? der Medicin 
Hippocrates aufgezeichnet; welche deß⸗ 
wegen um deſto ſorgfaͤltiger zubeobachten 
it. Wann ein Medicus die ſchaͤdliche 
Seuchtigfeiten durch abführende Medica- 
mente fortzufchaffen vor. nöthig befindet, 
muß er erft wohl Acht haben , wie Die 
fchädliche Materie, fo da foll aufgemworf: 
fen werden , ihrer Art und Natur nach 
befchaffen fen , und an welchem Ort und 
Theil deß Leibes fie fie , damit fie 
durch den nächften Weg könne bequem 
aufgeführet werden. Dann ehr 
aufgufübrende Unreinigkeiten verichiedes 
ner Art ſind, alfo find auch nicht jedwede 
Emunitoria zu‘ Sıbfübtung derfelben taug⸗ 
lich, fondern jede Art hat gleichſam ihr 
eigen Emunttorium. Wenn Ku him 

| Sr agen 





der Natur fürfichtig verfabren folle. 35 


Magen und Duodeno eine Menge ſchaͤd⸗ 
ficher verdorbener, sl Suite 
ten, die fich von nicht allzugefunden Speis 
fen und Unmaͤſſigkeit in Efien und Trin- 
cken geſammlet/ ligt und vefte fißt, 
Angft und drückenden Schmertzen verur⸗ 


nn 


facht , den Appetit zum Eflen | 


unruhigen Schla ‚und ein Ki 
— elle thun gallerdings 
Vomitive zu Wegnehmung diefes Lin 
raths, gute fe, und Fan auf folche 
Art einer gefährlichen Kranckheit vorge 
bauet werden. Wann im Anfang der 
Sranckheiten die Gedarme mit vielen 
Cruditzten von harten, übel« verdauten 
oder in unzuläfliger Menge genoffenen 
Speifen angefüllt find, fo ift leicht zu 
‚erachten, daß alsdann gelinde Laxir⸗ 
Mittel, fo die Gedaͤrme von ſolchem Un⸗ 
flath reinigen, am bequemſten zugebrau⸗ 
chen find. Ben hypochondriſchen Per⸗ 
fonen ift der Magen und fonderlich das 
Duodenum wit vielen fanern, gallichten 
Feuchtigkeiten und Cruditzeten angefüllet; 
wenn jemand num folche verkehrter weife 
durch Harn und Schweißtreibende Mit 
tel wolte abführen , der wuͤrde nicht ge⸗ 
ringen Schaden verurfachen. Dann der⸗ 
‚3 E23 gleichen - 
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gleichen Art Zeuchtigkeiten müflen erft mit 
temperirenden Mitteln ihrer allzugroffen 
Schaͤrffe beraubt und hernach durch den 
Stuhlgang aufgeleeret werden. Daher 
solche Patienten auch von warınen BA, 
dern, Sauer, Brunnen und andern Ge⸗ 
fund. Wafern, fo gute Oeffnung machen 
und den Stuhlgang befördern , DE haft 
ı erwarten babe r 


Medicin zu erwar 





e Angſt, 
Eckel vor Speiſen, Beklemmungen 
ums Her, zuweilen auch Cardialgien 





fo ift weit ficherer und var daß 
man die vom Zorn erregte e durch 
Rhabarber‘ mit r md 


Preeipitir-Pulvern vermiſcht/ oder durch 
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andere gelinde 3 Me 
— Hiſtorien bekandt, daß Leute, ſo 

nach hefftigem Zorn ſich uͤbel befunden, e. 







ein Bad gegangen und 
wornach langſame Sieber ,_ | 
Glieder und Contr ichts 
iſt ſchaͤdlicher als r — 6 ‚2a — 
ge verſch 
und andere ige elicamente neEOED? 
nm, oder auch ein Vomitiv_geben. 66 ; 
ift auch its ambedachtfanies , ale dag + 
in. dem Leibe der Waſſe 
de af Durch den Schweiß abführen. 2 
wollen , da man vielmehr folches durch 
die Harn Gänge und den Stuhlgang guß⸗ 
eren bedacht ſeyn folte. Diejenige 
Medici ftehen gleichfalls dheen atienten 
- übel vor, welche um _diefelbe Zeit, da die 
‚Pocten , Maſern , das Sriefel und ber: 
gleichen, 1,oder die Rofe herauf wollen, Pur- 
sangen oder Vomitive_ eingeben , als 
kDordutch fie folche in d die aͤuſſerſte fahr 
ihres Lebens ftürten. Wo num aber. ger 
e Seuchtigkeiten auch 4 ? 
ne Emuneoria können —— 
er ech fondern vielmehr ſehr 
eißlich gehandelt, in andern Emundto- 


Ar s.bie ee u — ern, damit 
der 
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der Zufluß der Se —— Deitibeeft: 
hafften Theil abgefchnitten werde. Alf 


in febr feuchten Huften , wo eine en) 
ß ‚Schleim Aufgesnorgien mniib- d, gibt 


man mi Mugen Purgan weil fie 
— ‚den — ao de 
+ Malt: Darm hinunter aiehenı welches 
— im_weiffen Fluß der Weiber und 
Zcipput Ser Maine Berne Hape in 
‚det, wo oͤffters eine ſchreckliche Menge 
zaͤher Seuchtigkeiten nach dieſen Theilen 
eftei 


£ umd daſelbſt herauß laͤufft. 
Henn in ſolchem Fall verſchreibt man 


Purgantzen gleich mit groſſein Mus 
gen, den ae Sun der Feuch⸗ 
tigkeiten dabin ri 


Die VII. Regel, 
in Medieus muß_niemabl. feine 


Curen_foreiven oder it 
Evaeuationes unternehmen , fon: 
— gemach thun, und die 


rechte Zeit erwarten. 
Ehr fchön redet — ocrates, wann 
er ſagt: Star öfslich aufs 


leeren oder anfuͤllen, oder erkaͤlten, oder 
— auf eine andere Art den Leib erregen, 


iſt it gefährlich, Alles Eilen ift der Natur 
zuwi⸗ 
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zuwider. Was ber lgemach geſchieht, 
iſt ficher , ſow ‚als auch wenn anf 


einer Kranckheit in eine Ver⸗ 
änderung geſchieht. —— gleichwie alle 
Wuͤrckungen der Natur Staffel-weiß, 


nicht aber erunge wee gemach und 
nach, und nach ; Mich £ Gewalt 
werden : Ar bedienet fich die⸗ 
Felde gleicher Methode in Heilung der 
Krankheiten, in ee Rh 
treibung der_fchäplichen Seu 
I Eröffnung der Verfiopffungen_und 
ehmet Zeit darzu. Derowegen auch ein 
Me Aedicus , wenn er fein recht verwal⸗ 
ten und der Mat ı will, niemahle 
verwegen darein geben ‚oder zur Unzeit 
Evacuationes unternehmen ſoll. Denn 
2 find — lange gr — Er⸗ 
ahrung verſichert, daß durch Irzthum 
und Verwegenheit einee Medici, — 
mitive ; ſtarcke Purgantzen, 
Schmweißsmachende , — Speichel 
treibende Medicamenre , auch ſehr hitzige 
Sachen überall ohne Bedencken anrathet, 
die Patienten in die groͤſte Gefahr ihres 
Lebens gefetet werden : ſintemahlen fols 
che feonelle u nd groſſe Veränderung , dar⸗ 
ein die Körper durch dergleichen | hefftige 





und 
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und ingrofler doffgegebene Medicamente 
verſetzt werden, unmüglich was _autes 
| a ziehen kan, weil alle heftige Be» 
wegungen die Natur fehwächen. Darum 
ermahne ich alle und jede Licbhabere der 
Medicin ‚fo einmahl glücklich zu pradici- 
ren ge ‚ daß fie, ſo viel moͤglich, 
von ſtarcken Artzneyen onderlich in 
n 





| „ons groſſer dofi fich ent 
0) 


7 
* 


ie ſicher gehen und keinen 
Schaden verurſachen. Wenn man alſo 
ein_Vomitiv geben ſoll, iſts beſſer in ge⸗ 
ringer, als groͤſſerer doſi ſelbi r⸗ 
ſchreiben. Denn wenn man bereits Rei⸗ 
gung zum at, ſo wird es ſchon 
genug wuͤrcken, und wenn auf einmahl 
alle Unreinigkeit nicht kan außgeworffen 
werden, fan man daſſelbe lieber zum ans 
dern mahl nehmen , welches weit_befler, 
als wenn man mit Gewalt darauf _lof: 
ſtuͤrmet. Wenn fchädkiche Zeuchtigkei 






durch) den Stuhlgang abzuf nd, fo 
verſucht man folches allezeit eher mit gelin⸗ 
den und offt wiederhol wven,ale 


mit befftigen Purgantzen aufjzurichten. 


Zu dieſem End find EilNg had Ber 
len ,_die 


chers Methode praparitte 
au der Aloe und dem. — eh 
urtzel⸗ 


der Natur fürfichtig verfahren ſolle. 41 
—ãA Ba 


ſamiſchen Hatten 
und bittern Kraͤuter⸗ Extradien beſtehen, 
| welche al und vermifcht find, 


| daß eine doſis kaum 3. Gran von erwaͤhn⸗ 


| ten Purganßen bat. Auf folche 
Weiſe wird der Linflath nicht ht allein gelin⸗ 
I de Dr abgefi fübret, fondern auch noch da 


Magen und Die Gedaͤrm ln die Gedaͤrme rd cl» 
ches von ftarcken 1 urganfen 

| fen. Hicher gehören auch Infufa auß 
Wurtzeln und Rinden wider d 


| bock , auf Gewürfen ; Rhabarber u 
er als 
| auf Rein ende — onch zur 


| und Herbfi le alg au zu Wege 
nehmun hattnäcigter, — 


fecte ni —— 
den. Befindt man aber udt ig, durch 





die Ober Fläche der der Haut Die fubtilefalki- 


(ge Unreinigkeiten aufzutreiben, fo bin ih 
[dee Meynung , daß man alle 
‚Schweiß Mittel vermeiden folle, weil 
| das Gehl für und übrige Säfte au 
dentlich ſtarck erregen, ſondern ich rathe 
vielmehr Infuf und Se ß gelin⸗ 
den Diaphoreticis, ſo die Tranfpiration 
peinehren, PPeEanh wulver — 
er 


89 
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derlich flüchtig, und Bäder zugebrauchen ; 
als welche in Heilung der_hartnäckigften 
langwierigen Kra ngffeiten faft alles auß⸗ 
richten. _ Wenn man bey Perfonen , fo 
mit den Srankofen bebafftet , den Spei⸗ 
chel⸗Fluß erwecken foll, fo muß man fol 
ches niemahl mit Gewalt und grofler dofi 
verrichten , wo inan nicht AED Iran ige Su 


un Di Nenn a 
Bette ungen zu legen und 
&mergen zu Allen And, f fo ift allezeit 
ze Nieckamene in Ich, 
völliger und md grofler ofi zugeben, und 
— die ſtopffenden Mittel einige mu⸗ 
lirende Dinge bermnifchen. Endlich, wenn 
man ſtaͤrcken folle und die nerveuß Theile, 
damit fi e nicht _ wieder von neuem 
Kram ife zuſammen gezogen wer⸗ 
m: yefe fi en, ER vornehmli Du 
intertreibung der Paroxyfmorum de 
Siebers , und zwar insgemein durch die 
berufene China, Rnde un ande adrin- 
girende Dinge geſchiehet, iſt allezeit ſiche⸗ 
vet, felbiges, wenn erſt die e deß Fie⸗ 





bers benommen und abgeſchafft iſt vor⸗ 
aund men, als mit vielen und groͤſſern Do- 
| fi 
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ſchlimme Kranckheiren durch fülche vers 
kehrte Fieber⸗ Cur verurfacht werden, Ich» 
ret die tägliche Erfahrung. Es entſpriu⸗ 
gen daher die Schwind, Sucht, Engbrü- 
tigkeit, Waſſer Sucht Hedic und 


| Erampffbaffte, Ihypochondrifche Affedte. 
Derowegen gcht ein Medicus in feinen Cu⸗ 
veaalleatt ficher, wenn er Zeit darauf wen⸗ 


det, und niemghls allzufehr eilet ; denn, 
| wie man im Spruͤch⸗Wort ſagt, eilen 


| gar elten gut thur. 
J De VI, Degel, 














Die erfordert es manch» 
mabl, die beff vegungen 





| nach denen Auffern Theilen und der Ober 
Flaͤche deß Leibes gerichtet find, dabenfich 
| an gefchtwinder Pulß_befinder, die Haut 
) relaxıren, den Krampff beben , und zum 
) Aufkommen unferer Mächine aulfrin 
| alfo die ſchaͤdliche Urſachen abtreiben,, nie, 
Jmahls von einem Elugen und in feiner 
4 Kunft erfahrnen Medico zu tillen,, ſon⸗ 
N) dern 
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dern vielmehr nach Befchaffenheit der Um⸗ 





pfindlich und offt mit fo vielen grguſamen 
Zufällen verkuüpfft, Daß wegen Hefftig⸗ 
Feit deß Schmergens und Krampffs, fo 
vom Stein, der in den Harn- Gängen vefte 
ſitzt, verurfacht_ werden , ſtarcke Aufwal⸗ 
lungen deß Gsblüts , Fieber, Gemüfbs- 
Verruͤckung/ Zittern, Convulfiones oder 
Zwicken der Nerven, ja öfters auch die 
böfe Seuche und Brechen erregt werden. 
Dieſe ungeftiiunme Bewegungen muß als 
lerdings ein Medicus erſt mäffigen , in 

Ordnung 
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| ung bringen und älen, che er an die 
Außtreibung deß Steins t. Dieſe 
Cur⸗Methode hat auch ihre raifon, 
| denn wenn der. Stein in die Nieren Gin, 
ge gefretten, und dafelbft , wegen feiner. 
I Gröffe, ſpitzigen oder eckigten Figur veſte 
ſitzen bleibt, fo wird der _nerveufe und 
| membraneufe Canal noc © aufaus 
| men gezogen, die Entzimdung nehmt zu, 
und die Schmertzen werden — 
pfindlich / daher das Fieber feinen Ur⸗ 
ſprung nimmt, und weil gemeinſchafft⸗ 
lich zugleich der Magen und dag Duode- 
ı num mitleidet, ſo wird der motus Peri- 
| Stalticus über fich gekehrt und ein Erbre⸗ 
| eben verurfacht. Ig zuletzt, wenn alle 
ı Nerven angegriffen werden , entſtehen 
| — Zittern, Convulfiones und 
| die boͤſe Seuche, worauf zuweilen der lei⸗ 
dige Tod erfolget. Wenn al d jemandin- 
dieſem Fall wolte_feine Abficht auf die 
We ng deß Steins richten , und 
Plchen mit Gewalt treiben , ehe die. 
‚1 Gänge , datinn er fefte fit , erweitert 
ſind / der würde fürwahr nichts andere 
außrichten, als daß er die Spafmos 
mehrte, und zu einem traurigen Aufigang 
der Kranckheit ven Weeg bahnte Deros 
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wegen a ng dag man die 
—55 — N? | it eine Rune ums 

eruͤhret laͤßt, und mit feiner Kunſt nur 
dahin fiehet , wie die heftige Bewegun⸗ 
gen zu ftillen 5; dem wenn Diefes aefche- 
ben, und die Gänge erweitert find, fo Fan 
man alsdenn mit leichterer Mühe auf 
die Urfache looß geben. In der Colic, 
welche den Patienten unfäglihe Quaal 
— Inuß man alfebalb-Dis. Def 
tigkeit deß Krampffs zu lindern trachten 
mit öhlichten Elyftiven , Warmbaltung 


def Bauchs, den man mit einer Salbe 


—— 5— Dachs Fett , Bis 
bergeil , Zibet_und_ dergleichen bereitet, 
— kan: innerlich muß man auch 
fette und ohlichte Sachen einnehmen. 
Denn wenn auf folche Weiſe die ſchmertz⸗ 
baffte Bewegungen geftillet worden , fo 
fan man alsdenn leicht der materiellen 
Urſache, welche dergleichen ſchlimme Zus 
fälleerwerket, begegnen. Gleichergeftalt 
in allzuſtarcken Blut⸗Fluͤſſen / welche als 
lezeit von hefftigem Krampff, der das 
Gehluͤte nach einem gewiſſen Ort bin: |: 
treibt, und die Adern, ſo daſelbſt bes 
findlich, uͤber die maſſen gußdehnet, ber: 
ruͤhren, wird man ſo gar nichts zuver⸗ 
laͤſſiges 


J 
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laͤſſiges außrichten, wenn man nicht vor⸗ 

her den Krampff_lindert , wo diefer ger 

leget ift , hoͤret der weiter I 

oe von relbften_ auf, oder kan gar 

leicht gehemmet_merden , da er vorber 

durch die augrkefenite ftopffende _ und 
t zu zwi 












— 


Blut ⸗ſtillende Sachen nicht zu zwingen 
geweſen. ir geſchweigen anderer vie⸗ 
| ler Krampff⸗ und ſchmertzhafften Kranck⸗ 
heiten, wo Hi befier ift, erſt die Pa- 
j roxyfmos zu , als die Urfache ans 

| zugehen. Man muß fich aber wohl fürs 
| feben , dag man nicht in_folchen Kranck⸗ 
| beiten, wo allzuhefftige —— ungen 
| den Untergang androhen, felbe zu ftillen 

| u andere ſtarcke Schmerh + ftil, 
ı, ende Medicamente verordne., Denn eg 
| bezeugen tüchtige Anmerckungen erfaͤhr⸗ 
'| mer Pra&icorum , daß die Erampffhaffte 
Colic öffters in Parefin , oder auch würck- 
liche Paralyfin fich verändert, nach reich» . 
lichem Gebrauch der. an Weide 
‚|die_Fibras der brefthafften Theil_gleich, 
ſam fühllog machen, vi te ſehr 
* 
















J en, und einen kalten Schweiß 
verurſachen. Es iſt allhier auch die ge— 


meine und ſehr ſchlimme Methode zu 
tadeln, wenn man den Kram I 
mer“ 
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genen vom. ee ins⸗ 
gemein alle —— nerßsftillende Sa⸗ 
chen in reichlicher doſi recommendiret. 
Henn man ra en daß, wenn 
ben heftigen Stein. Schmerten dergleis 
chen verordnet worden, der Stein in dem 
Niere: Gang, , der dutch folche Medica- 
mente aefehroicht worden , vefter ange: 
ferien * laͤnger Ben Non: — / 

iß er endlich durch ſtaͤrckende Mittel ab⸗ 
getrieben bien: Zudem ift auf viel- 
fältiger Erfahrung Elar , daß dergleichen 
——— und Fra d krampffhaffte Bewegungen, 
fo man durch Opiata zu ftillen vermeynt, 
in But ber Zeit (ich wieder angemeldet. 










Iedicamente mit böchfter Sor: 
fa va vermeiden | — 


ſolche Dinge gebrauchen, ſo 

Kraͤffte geben —— 
gen machen. 

derjenige Medicus kluͤglich 


handelt ‚der zu rechter Zeit all uftar» 
cke Bewegungen zu ftille : alfo ver» 
fähret derjenige fehr u m, der 
die⸗ 
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Patienten Rraf ten af au als, 
bald_ihre Zuflucht zu — Med 
menten, fonderlich ſolchen, die.auf dem 
Opig, —7 an Doch der en 
eroiſche Mittel, fo eine groſſe Kraft zu 
| keüreken haben , und eb [ Ä 


ls nutsen Fönnen , mit_höchfter Borfich“ 
cf gebrauchen hat denn der qufe 
Effett dependitet von d gen 
Gebraucb det ee be m. Dan .. aber 
nrathen 






—* 

und die — um is Site 
Acer ; De e_alke sten. — 15 Io 
ſchlaffſuͤch AR a vollbii 


10 en 
hemmen fie Die kullame Auf Z 


bluͤths ‚einige ftürgen fir ı Tui De 117 
Verwirrung. Die aͤn tigen 
ainpffbaiten. ranckheiten Darnider 
ligen, ziehen ſich EM. von Opiatis 
| | den 


so Dorbericht,wie ein Medieus nach Anleitung 


zu, Daher fo viele Iraurige Hiſto⸗ 


r Hr | ty nder Schäpdlid Eeitdeg Opui überall 
—J— km Sin u 7 
net find. Alſo erinnere ich mich, daß eine 












Patientin, fo am hi \ e gelegen, 
wegen beftändigen vorm Laudano 
etliche Gran — und davon eis 


nen ewigen Schlaff bekommen. Forgftus 
erzehlet von einer cacochymifchen Ders 
RR — ER —— Medicus in 
—— das Opi um verſchrie⸗ 
ben, daß fie dardurch den ohnaufhoͤrlichem 
Todten⸗Schlaff ſich augeäogen. Man hat 
auch, Exempel, daß vom Quio, in Form 
eines Clpftirs perorduet de der Tod gekom⸗ 
‚ men, wie Tilingius , Sennertus und Mar- 
 «ellus Donatus dergleichen Hiftorien auf; 
| ne Di Und — —— 
chen zuweilen im Aufang den 
wiſden ſo vermehren ſich ang 
| auf die ZQufälle, und laſſen gemeiniglich 
einen traurigen Außgang nachfich. Bir 
sollen zu_Bekräfftigung dieſes einen 
merckwürdigen Cafum_gllbier Re: 


Ein Mann von on So Jun hat fehon ro 
Jahre her u ruͤhling und Herbft 


das Podagra gehabt, dem wurde von ei- 


nem nactralber ‚ als er einsmahls hart 
dar⸗ 
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| datnider Tage, ein Umſchlag au 


Algun und Ca angetatheı 
| deffen Scbrand 1m zwar der Schmerken 
ı um n.£itonc geleget, aber von de 


| verfpührte der Patient eine oſſe Müdig: 
keit mit Benehmung dep Apvetitg und 
unruhigem Schlaf, und bald hernach hat 
















‚ er einen berben zuſgmenziehenden Schiner⸗ 
| Kenunter der Herk der biß an ie 
kurtze Rippen der Fa Seite 


| fireefte , empfunden, Ein Meiiareugn) 
de hierauf zu She gi geäogen der der den 


mertzen zu ffi | ) 
er m it en nal 
eſchie⸗ 









doſi verordnef , a 
lichem Erfolg. Dein ob es wohl 

I nen, = legte ſich der Schmersen umeh 
sag, fi 0 iſt er Doch kurtz hernach „ieh: 
tiger wieder kommen, daß der Pati 
barmlich gefchryen , fich im. Bette 7 
und wieder geworffen, und ho 
| geivefen , dabey war der Leib fo > barkagt 
| ftopfft, par * auch mit keinem 


Luffe zu ı 













Kirn Irin gien ao NY und. — 
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Farbe. Diefe Zufälle Haben über 6.380, 
chen angehalten. Nachgehends ifteinbeff- 
tiger trockener Huſten, nebft gänglicher 
Entfräfftigung dazu kommen, und end⸗ 
fich haben Convulfiones oder gewaltſame 
Ziehungen der Nerven den Garauß ge⸗ 
macht. Siehe, was vor_einen traurigen 
Außgang der Krancheit ein_auß dem 
Opio_verfertigtes_Medicament_verurfa- 
chet ! Deromegen thut man_gefcheider , 
daß man heroifche Mittel_ und vornehm⸗ 
fich Opiata bey bereits fehr entkräffteten 
Görpern weglaͤßt, weil fie dieſelbe in un? 
wiederbringlichen Schaden ſetzen. Esiſt 
in folchem Fall befler, der ſchwachen Na⸗ 
fur mit Krampff⸗ ſtillenden/ balfamifchen, 
ftärckenden, erquickenden, ingleichem mit 
falpetrichten, etwag_firen bezoardiſchen 
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lende Effenz , mit unfrem Lebens + Bal- 
j ſam vermengt, if 








Die X. Regel 
Wenn der Paroxyfmus einer Kranck⸗ 
beit: — ode eine Kranck⸗ 
beit zu En en ı muß 
man auf die 
Leibs bedacht _feyn , und fon 
derlich muß men’ felbige Tbeile 
vor andern flärcen, 94 = 
Ur er Adang Je | Ir 
um 


v u 
Auf folche Art wird —7 — allein 


| den Paroxyfmis gewebret | ſon⸗ 

| dern man verbindert | 

Ebrzeugung fchlimmerer Aranck- 

- beiten, dte_insgemein , nad) - 

groſſer SEntkräfftigung , eines 

Theils fich zu € enlpinng fie 

| gen. 

'& D irn Medici, fo in ihren Euren 

gefcheid gehen , wiſſen wohl , daf 

| auf. heftige Parosyimos. » fonderlich 

—7 grauct heiten, eine groſſe 
m 


def Zhrils, wu © der Kranckheit⸗ 









Bis ac 
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machenden Urſache ge und ſeine 
Ne auf gelber er ofge, welche 
ne ne Schwoͤ . leichtlich nicht 
allei eur arox de it, 
—— wiederbringt ſondern egen 


auch wegen der daſel en Cir- 
culation deß Gebluͤtes und verlohrnen 
Stätcke , — Feuchtigkeiten ſich 


Zzuſtocken 
durch denn zu langwierigen Kranckheiten, 
und och kanal Sieber An⸗ 
a un und Gelegenhe ben wird. Hie⸗ 
r fehicket fich, was. Hippocrates an ei 
nem Orte fagt, ‚weni er fpricht: Wenden, 
jenigen , da nach überftandener Kranck⸗ 
heit eine Schwäche zurücte bleibt , erzeus 
gen fich geri ſchwaͤre. Heurnjus legt 
diefe —3 alſo auß: Wenn nach der 
Kranckheit eine Schwäche übrig bleibt, 
welche man auf der Mattigkeit, und nicht 
genugſam gefchebener critifehen Excretion 
—— ſo an u etwas von 
sebrilifcher Materie übrig ift, oder wenn 
die Patienten mehr Lund feindden, als 
ib och ſhwa er Magen und Nat: 
| ft Gefahr ——— 
* ei e und Aufferliche Theile 
et find 5 deromegen, wenn feine 
ſorg⸗ 











EA — ⸗ 


aufielic ich in die gli chte Gli 
ſchwaͤre hinein. Deromegen, 


f zuſammen haͤuffen kan ‚follımandie Pilulas 
| Alo&phanginas, oderMattichinas, oder deß 
Rußgeben oder — ‚An einen 
| ‚ nbernörke ſogt er nichtunfein: daß Die vo die bon 
| ER nckheit zurückgebli 
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N forafältige Lebens⸗Art dazu koͤmmt, ſo 
| entſtehen — der Leber und Miltze 
es 


oder Kopff⸗Schwertz Dr Schunersen , oder 
| — 


—— 









daß 








zu_Recidiven geben. Das ge 


i echt vornehmlich , an wegen 
ſchwaͤchter Natur, wie Heurninstoldee 
| abermahl ſehr wohl außleget, die Diaterie . 
ı der Kranckheit nicht vollkommen außge⸗ 
derſelben der 


| Ieeret , noc 


Leib mit einem Laxariv nei ar % 
den. Da nun diefes in der Wahrheit fich 
fo verhält, fo erhellet allerdings klar / daß 
| nichts nach Endigung einer KRranckheitden 


| Über: Reft derfelben zu daͤmpffen zutraͤg⸗ 





| licher fen, als die ſchaͤdliche eit⸗ 
machende 1 — im Leibe 
ſteckt und ihı zufeht, fie mag. 


| m Magen oder Adern fi ich. aufhalten, bey 

| —— und den Leib von al⸗ 
lem Unflath befreyen Dariun irren viele 
| Me ledici ur En fie zu Ende der 





Kranck⸗ 
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Kranckheit, und wenndie Patienten wieder 
zur Geſundheit gelangen , den Liber» Reft 
Meder mit_außleerenden , noch diaphoreti- 
hen Mitteln außtreiben , noch ver 
Schwachheit der Nafur und deß Ma—⸗ 
gens durch gehoͤrige Dizet und gute Ma⸗ 
ser Mittel zu Huͤlffe kammen. Gewiß, 
je weniger ein.Medicus waͤhrender Kranck⸗ 
heit aufzurichten vermag, deſtomehr und 
augenſcheinlichere Huͤlffe kan man ſich 
von ihm im Anfang und bey Endigung 
Der Kranckheit verfprechen ; denn im Anz 
fang ift die Natur noch ftarck , und_da 








um er den geſchwaͤch⸗ 
ten Leib wieder ftärcket, die Kräffte_aufr 
richtet , und die uͤbrige zuruͤckgebliebene 
ſchaͤdliche Materie. außtreibet wendet er 
nicht allein weit fehlinumere Recidivenab, - 
fondern banef auch andern weit gefaͤhrli⸗ 
cher frischen Kranckbeiten, Die inggemein 
darauf zuerfolgen pflegen ‚_ glücklich vor. 
Wenn man aber in einer Kranckheit nd» 


thig 
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| thig bat , den Uber⸗Reſt 
bliebenen a 
und auf fen hunden, 


iſts gewiß in — nu If 


.. eu pin IK E 





! Bel ap lichen Die Berheriiche, und! 
deſſen Vorſchriff verfertigte S 
ſche, —— 

— Die_XT. Re cgel. 


Man m zeitig und gleich im 
up, sei denen Krandhei eiten ber 


gegnen, und die h den allnfünken ar 
texie dur ,_ den gllerfürkeifen 
Weeg auß 


| Ne andern bortrefficen prattifchen 


| Regeln deß Hippocratis iſt dieſe von 
ſonderbahrer Merckwuͤrdigkeit wenn er 


ſagt: Wenn die Krgucheiten ihren Au 





fang 
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genen Lit u meynet, es 
was aufzuri ten, fo muß man alsbald 
reits tobet , ifts beſſer, nichts vorzuneh⸗ 
men. Der in der Medicin hocherfahrne 
Mann ve verwirtfft allhier überhaupt dieje⸗ 
nige Methode zu curiren, die man waͤh⸗ 
render Hefftigkeit der Kranckheit unter⸗ 
nimmt / da nichts zu thun iſt recommen⸗ 
dirt ab aber im Gegentheil im Anfang gleich 


dahin zu fehen , w ſey „und 
Medicamente Auberorduen , e die 
Krauckheit gleich Anfangs unt brechen 
und die Urſache wegnehmen. Die ie Raifon 
von diefer Regel gibt der erfahrne Mann 
gleich hernach : Denn mo felbige involler 

Sau und Hefftigkeit ift , iſt der gantze 
Leib in Bewegung und verwirꝛtenn Zu 
ſtande, und die muſculeuſe und.nerveufe 
Theile fo die Bewegung ına Aten, 
ſind in vollem Krampf. aher leicht 
ju De ‚begreiffen, warum alsdem 


eivegende und (fimulit | id⸗ 
lichk ich find. Weil aber im 2 der 
un noch feine fo be ff⸗ 
affte Bewegungen vorhanden fo Fan 
man allerdings , wenn es die Nothwen⸗ 
digkeit er —5 die ſchaͤdliche Materie 


auß⸗ 
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aufführen , es neikallene ben GEndis 
gung de 

Feiten we fich. währender 
Srauddbei — en ober - 
eine Kr 
men, mu — 5 mon fc ae | & 

men , und lieber von allen tar en Ser ik, 
ten fich enthalten. at folcher Zeit ie 
nichts anders zu thım , alg dafs man bes 
| feuchtende, fühlende und übern ige‘ 
negungen etwas ftillende ne Dasben bernd: 
| Die chkeit dieſer Regel hat 
* allein in der —— rue 
auch tüchtigen Erfa | 

Denn zu fchwehren im | 
daͤmpffenden Kranckheiten, ee 
von Anftecfung ſanmen als Bei ‚ totbe 
Ruhr / Lager und a ne Sicher 
iſt kein Fre: Mur ‚ae ein den 
|  Vomitiv , dardurch_de 

tat nebſt te miete Kl Gift, a‘ 


























— * 
r, inofeiche diejenige, fo 
odagra und S chmersu Der bier 


lencke 
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lencke fchlagen , gehen viel leydlicher ab, 


werden auch_leichter curirt, wenn gleich 
im Anfang ‚fobald der Patient fich beklagt, 





nei 
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N, 
8 


22 


Magen und Gedaͤrme von dein unteinen, 
Faust und zähen 

| ven. Wenn aber das verabſaͤum wi 
fo verändern. ſich langſame Fieber. = 
| leicht in He&ifche , weil durch die Länge 
Ben das Blut unrein, und die Vifce- 





Ent; 
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Entzii deß Magens, der.gber alsbald 
— wenn man fugs ein In- 
fufum auf diaphorerifchen Kräutern mit 
warm Waſſer . Auf was 


Art ınan dem — manner die 
Ku f a befallt aM ci 


gewiflers, se bier 
* erhellet Sonnen⸗klar, daß 7— in 
azu thun 





kt j weh 2 eh Furk a — 


re tt auch eher den Medicu 
—— 2 er beederfeit 


ſehr v mt. 


Die XII. Regel. 
Man muß ſich weniger ⸗ 
| a en af 
zu De —— als Abtreibung 
der fen von de en 
me en 
Nichte 
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Dachte Bei eirien Eradtisnm cher. + 

N ls die Vielheit der_ Medicamente , ; 
damit die_pharmacevtifche, —3 
practiſche Schrifften und Kraͤuter Buͤher 
) angefüllet. ſind Mahrheitkein . 
Wunder, wenn einige, fo dieſes wohl be⸗ 
dencken, von Erlernung der Medicin 
abgeſchreckt werden. Denn wer kan ſo 
unzehlige Arten der Medicamente, pw 
| mancherien Compoftiones und Kräfte 
ı derfelben , die man ihnen zufchreibt , alle 
| im Gedaͤchtniß behalten. — — die 


| Natur auf allen . Reichen, ja auf dem 
Gifft _felbft , unter e —— 
—— menſchlichen Leibes dien 

| Artzneyen darreichet, fo i it dochniche | 








| daß man glle dieſel 

hg Denn die Natur ift mit wenigem 
ver gut Y ‚ und _braucht feinen. acolin 
| Borrath von Arkneyen , eg ringe et uns 
| auch feine Moth dazu, dag ı ie fremde 
auß entfernten Landen herzuge * Ma- 
; terialien anfchaffen ‚oder mit geoffer Mühe 
J — Medicamente verfertigen; weil 
ID er ? / = man en 










md 


Zn | 
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und deren Ruben, Rail up Borgung 
be en ch r Perſonen 
und d Kran el en, woh aufforfchen um 
au erkennen. Naͤchſtdein ift ar: befandt, 
daß die Urſachen der Kranckheiten nicht 
eben mancherley find, und hat man dero⸗ 
ad Feat re beipährt 
nigen und ange r 

erfundenen Medicamenten genug. Wir 
haben allezeit viel ieLvon feleben. Medlicis nes 
halten, die wenige, wohlszubereitete Me- 
dieamente im 1 Bebrandı ha en: denn auf 
folche Weiſe kan er genau auf derelbei 
Kräffte und Wuͤrckungen fommen. = 
wir find der Meynung, daß kein u 
lichers Zeichen, einen unwiſſenden 
cum auerfennen, fen, als Die Di 
Medicamente u nd ofitmahline Terändes 
r 


u 
Dieſes alſo die vornehmſte pradti- 
N; die ein Medicus , wenn et 
will gli n, und nicht Schaden 
thun, wohl zu bemercken bat. Es. wie 
ven zwar noch einine andere zu erörtern; 






Med 


‚ fonderlich , daß ein 1 Medicns fein Judicium 


in.der Medicin au —— — 
unterſuchte — — 7 — welche 
den eigentlichen Zuſtand und alle (inf 
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de e der Kranckheit, Die heſdndere Pak ein 
168 Patienten enfdecken, gründen , und 
darnach fein fft 1g_einvichten 
müffe ; weil aber davon unten a part ſol⸗ 
le gehandelt werden , wenn wir gewiſſe 
Caſus von einem jediwedern Affeck mit⸗ 
theilen werden / als wollen wir eg biebey 
bewenden (offen, Es find _Diefes merck, 


aeurbige nüßsliche Regeln , durc ron 
Beobachtung ein Medicus weit koumen 
Fan , doch erörfern ſie glles nicht, denn. 
nach dem Außſpruch Galeni_quch vieles - 
in der Medicin gefchieht und zu obfervi. — 
ren iſt, dav won man tveder 
lich reden noch 


















kan. 
— 





—— Der 
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SHORT FOR EHRT DE 


— TEEN THE TE FETTE TEE NETTE TERE 


RRRORETIFERIARTINT RE EEE 


Der vollftändigen Amvei- 
fung zu einer vernünfftigen 
| Praxı 


I. Abteilung 


| Don 
Fiebern und vielerley Arten 
doeerſelben, 


und zwar 
(1.) De Febribus intermittentibus & ſpecia- 
tim Lertiana. 
Don sbwechfelnden Siebern und in: 
fonderbeit von dem 3. Taͤgigen. 


Anmerckungen. 


Bwechſelnde Zieber find ins» 
gemein epidemifche , das iſt, 
allgemein, und befallen viele 

Fr Menſchen auf einmahl in eis 
nem gewiffen Strich Landes , und kom» 
men meiftentheilg von ungleicher Befchaf: 

fenheit 
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fenheit der Jahrs⸗Zeiten und ſchlimmer 
Bitterung ber. Drey⸗Taͤgige Sieber 
aͤuſſern fich vornehmlich im Fruͤhling und 
Sommer, und greiffen infonderbeit junge 
erwachfene Leute an, bevorab wenn fie 
vollbiütig find und viel gallichte Unrei— 
nigfeiten in erfien Gedaͤrmen ligen haben, 
Wenn die Tranfpiratio oder Augdünftung 
der Unreinigkeiten durch Die Haut verbim 
dert wird, ein Falter Nord⸗Wind wehet, 
ein Sehler in Eſſen und Trincken vorgehet, 
oder man fich auch befftig ereiffert , Fan 
man es gleich am Halfe haben. — 
2. Mit den Drey» Tägigen iebern, ob 

fie gleich nicht gefährlich find ; vergefell, 
ſchafften fich doch. grauſame Zufälle , alg 
da find : Schauer, hefftige Hitze mit Er, 

brechen, Herkgefpan, Rücken Schmersen, 
Kopff⸗Weh /Ziehungen der Glieder, Phan⸗ 
taſiren, Raſerey, der Urin ſieht ordentli⸗ 
we Sera, © — 
3e vollbluͤtiger der Patienteift / und je 
leichter er kan zu hefftigen Bemuͤths⸗Af⸗ 
fecten beweget werden : defto gröffer und 
langwieriger iſt auch die Hitze, welche 
zuweilen mit ſtarckem Durſt und Phan— 
taſiren verknuͤpfft. Sm Aufang ſcheinet 
es oͤffters ein hitziges Fieber zu feyn, ve» 
| | E 2 gen 
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gen der ohnabläfligen. Hitze; allein nach 
Verlauff einiger Tage verfpühree man die 
Abmwechfelung. | | 
4. Wenn der Paroxyfmus mit einem 
gelinden Schweiß fich endiget , und der 
Urin am guten Tag trüb wird, fo ift es 
ein gutes Anzeigen : wenn aber das Ger 
gentheil geſchieht, und Feine merckliche Ex- 
cretion , weder durch den Stuhlgang, 
noch Schweiß, Löcher der Haut waͤhrge⸗ 
nommen wird , bedeutet es ein hartnaͤ⸗ 
ckigtes langwieriges Fieber. | 
5. Die Drey» Tägige' Sieber , fo im 
Herbſt ſich erzeugen, find allezeit ſchwehrer 
u curiten, als diejenige, fo im Srühling 
ich hervor thun. 
Methode zu curiren, 

Diefe beftehet darinn : daß man die 
überflüffige ſcharffe Galle, fo ſich vom Ge⸗ 
blüte abfondert und im Magen und Ge: 
därımenliget, mildere, und abführe, und die 
krampffhaffte ſchaͤdliche Bewegungen ftille, 
Welches geſchiehet mit folgenden Medi- 
camenten; 

3. Dienet nachgefeßsteg Vomidiv : 
B. tartari emet, gr. ij. 
falis abſinth. 
arcan. duplic. ana gr. vj. 


menge 
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menge es wohl untereinander. Diefes 
muß 3. oder 4. Stund vor dein Paro- 
xyſmo genommen werden. | 

2. B. antim. diaph. | 
matr. perlar. 
lapid. cancror. 
atcan. duplic. ana 3/, 
nitri purific. 
falis tartari ana gr. xV. 
verinenge es wohl. Diefes Pulver Fan 
zu einemsScrupel alle 3. Stunden vor dein 
Anfall, auch im Sieber felbften gebraucht 
werden, mit genugfamer Seuchtigkeit, 
3. Wenn obngefehr fünff Paroxyfmi 


vorbey gegangen, fo ift folgendes Pulver 
von herrlicher Wuͤrckung: — 


x. conchar. uſtar. 
arcan. duplic. 
nitr. purific. ana ʒj. 
mercurii dulc. 9j. 


vermenge es und mache ein Pulver darauf, 
deſſen man bey Tage ſich bedienen Fan. 


4. Wann nachdem ten und ııfenPa- _ 


 roxyfmo das Fieber noch nicht nachläffet, 


fd darff man alsdenn ficher zur China 
Chinz fchreiten, welche man am bequem» 
ften in folgender Latwerge verordnet: 
%. Syr. papav. rhzad. Zß. 
Julepi rofar. 2j. 
E 


—— chinæ 
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chinz chinz 3v. 

fpiritus vitrioli gutt. x. 

olei caryophyllor. gutt. ıv. 
menge e8 untereinander, und formire e8 
zu einer Qatwerge, wovon alle 2. Stun« 
den am guten Tage 2. Quentgen auf ein: 
mahl genommen werden, und warın 
Thée⸗ Waſſer nachgetruncken wird. Wenn 
der Patient vor der China: Rinde einen 
Abſcheu träget , kan ftatt derfelben unfere 
Stahl-Tin&ur zu 20, Tropffen verordnet 
werden, 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Vomitive thun öffters im Anfang, 
infonderheit wenn das Sieber von Liberz 
ladung in Effen oder anderem Irrthum in 
der Diæt ſeinen Urſprung ber hat, ſchleu⸗ 
nige Huͤlffe, doch muß man ſich damit in 
Acht nehmen, wenn die gallichte Feuch— 
figfeiten fehr fubtil und feharff find , wie 

auch bey Patienten von zarter Leibes, 
Contſtitution, die zum Spafmis von Na⸗ 
fur fehr geneigt find, AZumeilen werden 
fie mit befjerem Nuten im Paroxyfmo, 
zuweilen aber auffer deinfelben gegeben, 
manchmahl, wenn man alle andere Mit» 
tel vergeblich gebraucht , thun fie nach 
ö dem 
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dem ſiebenden Paroxyſmo erwuͤnſchte 


Huͤlffe und reinigen den Magen und das 
Duodenum von dem geſammleten Unrath, 


der dem Fieber Unterhalt giebet , vortreff⸗ 


lich. 

2. Man muß ſich in dieſem Fieber in 
Acht nehmen vor allen ſpiritueuſen Sa⸗ 
chen , flüchtigen Salten , ſtarcken 
Schweig, Mitteln, auch vor dem Wein, 
weil folche- Ding gar leicht ein drey taͤgi⸗ 
ges in ein anhaltendes Sieber verändern, 
und zu langſamen, hectiſchen Siebern den 
Weeg bahnen fönnen. 

3. Bor den Paroxyfmo ift die China: 
Rinde und alle adftringirende Mittel, ins 
gleichem das viele Efien und Trincken 


hoͤchſt ⸗ſchaͤdlich/ auch felbft das twarıne 


Thee- Trineken dienet nicht: Wenn aber 
der Paroxyfmus nachläffet / und der Leib 
annoch in gelindem Schweiß ſtehet, finden 


warme Infufa und ein temperitter Mein 
ſtatt, weil dardurch der Schweiß mehr ber 





fördert und die Natur geftärchet wird, 
4. Wenn der Paroxyfmus vorben iſt⸗ 


muß man den Schweiß durch die Kalte 


Lufft nicht verhindern , fondern vielmehr 
den Leib in mäffiger und gelinder Tranfpi- 
a ration 
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ration erhalten, fonft werden die Sieber nur 
hartnäckigter gemacht. | 
5. Gleich zu Anfang diefes Fiebers muß 
man niemahls Medicamente auf dem 
Opio,außderChina-Rinde und andern ad- 
ftringivenden Sachen verordnen , fie ftillen 
zwar das Sieber , allein bald darauf fol 
get entweder eine gefährlichere Recidiv,oder 
ey phlegmatifchen Perfonen verändern 
fie ſich in ein hectiſches, oder viertägigeg 
Sieber, in die Gelbfücht, Hypochondrie, 
Podagra und dergleichen. Benebenft ift 
von der China-Rinde zu bemercken, daß 
fie cachectiſchen und vollblütigen Perſo⸗ 
nen felten wohl bekomme, fondern eine be 
fere Wuͤrckung nach fich laffe bey Leuten 
einpfindlicher Natur, da fie zumeilen felbft 
die Abführung deß Unraths befördern 
hilft. Dan muß fie aber nicht eher vers 
fhreiben, als big der Leib durch eröffnen; 
de Saltze vorher wohl gereiniget worden, 
und das Sieber ſchon einige Zeit gewaͤh⸗ 
6, In uͤbermaͤſſiger Hitze muß man den 
Leib nicht allzuſehr erkälten, auch nicht zu 
viel kalt Trincken in fich hinein fchütten, 
denn die Angft nimmt davon zu, und pfle⸗ 
gen gern ſchwammigte Gefchwulften an 
Fuͤſſen nachaufolgen. 7: Oeff⸗ 
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7. Deffters verbindet fich mitdemdreys 
tägigen Sieber ein beſchwerliche Magen» 
- Huften, in welchen Zall nebft einem Vo⸗ 


mitive temperitende Pulver ; oder auch 
die Mafla pilularum e ftyrace , oder die 
Wildeganſiſche Pillen zu einigen Granen 
mit gutem Mugen Fönnen verordnet wer⸗ 
den. | | 

3. Wenn diefes Sieber im Herbft feinen . 


Anfang genommen, oder fehon eine zin ⸗ 


liche Zeit gewähret , fo thun bittere Me- 
dicamente,, als unfere Polychreft- Pillen 


mit dein Sulphure antimonii , ımd Mer-. 


curio dulci verfeßt ‚ingleichein bittere und 
balſamiſche Magen Elixire ungemein gu⸗ 


te Dienfte. 


3. Fe zäher und Dicker die Lympha in 
dieſem Sieber iſt, deito beffer ſchlaͤgt der 


Gebrauch firer , alcalifcher Salbe , im 


gleichen deß Salmiacs an 5 je hitziger die 
Galle, defto vortrefflicher find aud) Salz 


peter» Mittel. Je ſchaͤrffer aber dieſel⸗ 


der China- Rinde 


be, je mehr finde der Gebrauch 
ftatt. | 


& 5 (2.) De 
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(2.) De febre Quartana. 
Dom Dier-Tägigen Sieber, 
Anmercfungen, 
1. Zu dieſem Fieber ſind ſo wohl junge 
Leute, als alte, phlegmatiſche, me⸗ 
lancholiſche, als fanguinifche und empfind⸗ 
liche Naturen geneigt, | 
2. Es pfleget insgemein im Herbft fich 
hervor zu thun, und wird billig unter die 
epidemifche und Landftreichende Kranck⸗ 
heiten mitgerechnet. In Weſtphalen, wo 
Die Inwohner eine rauhe Lebens, Art har 
ben, iftesvielgemeiner, als in unſern Lan⸗ 
den. 

3. Die Hitze iſt nicht ſo groß, als im 
Drey⸗Taͤgigen Fieber, auch findet ſich ſelten 
ein Erbrechen, die Glieder uͤberfaͤllet mehr 
eine Erſtarrung, als ein Schauer, der Leib 
iſt verſtopfft, der Urin ungekocht , (cruda) 
es wird auch kein ſo haͤuffiger Schweiß 
nach dem Paroxyfmo bemerckt, wie im 
dreytaͤgigen Fieber. | 

4. An guten Tagen find die Patienten 
fehr gefraͤſſig, und werden von Vomitiven 
und Purgangen nicht leicht angegriffen. 

5. Kein Sieber ziehet fich fo lange bi, 
auß / als das Vier⸗Taͤgige, denn es währet 

biß⸗ 
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bißweilen den gangen Herbſt, Winter und 
Fruͤhling über, und läßt fich durch Feine Mit: 
tel bandigen , nachgehends laͤſſet eg im 
Sommer, wenn der länafte Tag ift, von 
felbften nach. | 

6. Ein gewiſſes Zeichender Langwierig⸗ 
keit Diefer Sieber ift, wenn der Urin gank 
duͤnne und der Leib verftopfft ift, der Pas 
tient auch uͤberauß ftarck iffer. —— 

7. Oeffters curirt die Natur dieſes Fie⸗ 
ber durch die Kräße, güldene Ader dicken 
Urin, und allerhand abfcefüs oder Ge⸗ 
ſchwuͤre. | x 
8. Wenn es durch) die China - Kinde un, 
borfichtiger Weiſe geftillt wird, ſo verwan⸗ 
delt fichs , fonderlich bey vollblütigen und 
miltzſuͤchtigen Perfonen in die Waſſer⸗ 
fücht , ſchwartze Sucht ((terum nigrum) 
Sruft» Keuchen , oder laͤſſet allerhand 
rrſſhagte Zufaͤlle in dem Leibe nach 


- 9. Ordentlicher Weiſe uͤberfaͤllt es die 
Patienten deß Nachmittags, und mel» 
det ſich mit vielen Blaͤhungen und Ziehun⸗ 
gen im Unter Leib an. 


Metho- 
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Methode zu curiren, 


Heil diefes Sieber von langſamer Be⸗ 
wegung deß Geblüts durch die Einge- 
mwande , fonderlich die Leber und von zaͤ⸗ 
ber Galle, und verdorbenem vifciden Safft 
deß Pancreatis herkommt: fo iſt das Haupt⸗ 
Abſehen in der Cur dahin zu richten, daß 
man wieder einen ſtaͤrckern Trieb in das 
Gebluͤte bringe; die zaͤhe Feuchtigkeiten 


abloͤſe, fluͤſſig und zum Außwurff kuͤchtig 


mache. Wir haben uns zu dieſem Ende 
öffters nachfolgender Methode mit groß 
fein Nuten bediener, s 
1. Haben wir ein eröffnendeg minerali⸗ 
ſches Pulver verordnet, davon das Recept 
dieſes ift: | 
| ꝝ. regul.antim. medic. ʒij. 
eroc. matt. alcalifati. 
(alis abfinch. 
arc. duplic. 
merc. dulc. ana 3ß. 
olei caryoph. gutt. vi. 
menge es wohl unter einander und mache 
ein Pulver darauß, von welchen der Pa 
tiente früh und Nachmittag ein bald 
Quentgen auf einmahl nehmen kan. 
2. Unter den ordentlichen Tranck find 
etliche Zropffen von dem Liquore Nitri 


fixi 
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fixi in gleicher proportion mif der Rha⸗ 
barber, Tinctur vermiſcht, gethan wor» 


den. 
3. Wenn das Sieber nach Verlauf eis 
nes Monatds, noch nicht außbleiben wol, 
len , haben wir folgende balfamifche Po- 
_ Iychret-Pillen öfters gebraucht. 
p. Extr. centaur,mino. 
fumar. 
abfinth. 
myrrhæ elect. 
aloes — 
gummi guajaci 
terebinth. Venet. 
benzoẽs 
extr. rhabat. ana 3ß. 
fl. falis ammoniaci martial. 5j. 
vermenge es und mache Pillen darauß, an 
der Zahl 20. von einem Scrupel , davon 
deß Abends bey dem Nacht» Effen 14. koͤn⸗ 
DM genommen werden, Morgens früh 
darauf wird dag arcanum duplicatum,und 
die terra foliata tartari jegliches zu einem 
halben Quentgen in einer Brüh hinter ge⸗ 
truncken / und damit muß man 14. Tage an 
einander anhalten. er 
4. Wolte dag Sieber auch Davon weder 
weichen noch wancken, fo fehreite man zu 
dem Gebrauch der China- Rinde, en 
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auf unterfchiedfiche Art verfchrieben wird, 
Uns befiebet folgende Methode: 

Bx. nicri fixi 
: terræ foliat. tart. ana 3]. 
ar chinæ chinz 2ij. 
diefes muß in einer Maag Regen⸗Waſ⸗ 
fer gekocht werden bey gelindem Feuer, 
hernach durchgefieben, und nimmt der Da: 
fient von dieſem Tranck alle 2. Stunden 
auffer den Paroxyfmo 2.bif 3. Löffel voll. 
Ubrigeng braucht man gute Magen, Artz⸗ 
nenen , unter welchen fonderlich rühmens 
würdig unfer Sal volatile oleofum mif 
der Tin&tura antimonii acrı bereitet, in⸗ 
gleichen unfer balfamifches MagensElixir, 
fo im Poterio befchrieben ift. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Im Anfang diefes Siebers muß man 
die China-Rinde und alle aditringirende 
Sachen gäntslich vermeiden, weilfie nicht 
feltendie Cachexie , Wafler- Sucht und ge 
fährliche Verſtopffungen der Viſcerum 
und verhärtere Geſchwulſten, langſame 
und he&ifche Fieber nach ſich ziehen. 
Doch ift zu mercken, dag, wenn das 
Sieber allgemein grafliret, bey zärtlichen 
amd empfindlichen Naturen, Da Der Sr 

| eine 
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feine Deffuung bat, es durch das bloſſe 
Infufum der China- Rinde, wenn man 
lange Damit anhält, und nachgehends ein 
aut Salvolatile oleofum dabey gebraucht, - 
Fan ficher und ohne Schaden curiret wer⸗ 
Den.” 

2, Ben der Eur diefes Fiebers muß 
man alle fpirituofa, flüchfige, Schweiß. 
treibende und heftig, wuͤrckende Purgan- 
ben weglaſſen, denn fie pflegen, fonderlich 
bey betagten Leuten Kopff⸗Schmertzen 
und ſchlaff⸗ſuͤchtige Affekte nach fich zu 


ziehen. Ben jungen Leuten machen fie, 


daß der Paroxyfmus immerfort währer, 
oder bringen ein Stiefel, oder heaifcheg 
Sieber hervor. | | 
3, Dan muß bauptfächlich dahin fehen, 
daß der Leib allezeit feine gehörige Oeffo 
nung habe , welches man durch Clyſtire, 
oder eine zimliche Quantitäf vom Arcano 
duplicato, wie auch Durch folgendes Pur: 
gir ⸗Elixir am beften erhalten fan: 
— 84. Elix. propriet. fine acido 3ß. 
extr.chab. 3ß. | 
arc. tatt. ʒij. | 
| . auti falm. gr.x. Die Dofis find 60, 
Tropffen. | 
4. Bey Perfonen die zu gewöhnfichen 
Blut» Stüffen geneigt gewefen, a 
| dur 
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Mutter, oder auch zum Blut» Laffen fich 
gewoͤhnet gehabt, Fan man fonderlich im 
Anfang gar wohl eine Aderläffe vorneh⸗ 
nen, wenn eine groffe Bollblütigfeit an» 
gemerckt wird. 

s. Der Mercurius dulcis zu etlichen 
Granen mit Salben eingegeben, erwecket 
öffters einen ftarcfen Speichel: Stuß ; und 
verringert dag Sieber um eingrofles. Man 
muß die Saltze nicht mit dem Mercurio 
dulci im Mörfer reiben, oder gar weglaſ⸗ 
fen , fo gehet man weit ficherer. Allbier 
ift zu erinnern, dag man nicht mit Ge⸗ 
walt den Speichel» Flug durch aditringi- 
rende Mittel ftille. Bey folchen Umſtaͤn⸗ 
den ift vielmehr rathſam innerlih Schwe⸗ 
fe. Blumen, aufferlich aber Gurgel⸗Waſ⸗ 
fer auf balfamifchen und aelinde adftrin- 
sirenden Sachen bereitet, zu gebrauchen. 

6. Die Pflafter, fo man auß Rauten, 
Campher, Alnun, Theriack und Eflig 
nacht, und auf den Pulß leget ‚find nicht 
zu verachten, wenn vorher die Materie 


der Rranckheit durch dienliche Mittel auß⸗ 


gefuͤhret worden, denn fie haben eine grof 
ſe Krafft in Stillung und Wegnehmung 
der Sieber , wie folches Die Erfahrung bes 
zeuget. Wenn 
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7. Wenn der Schauer und Kälte gar 
zu ſtarck iſt, fan man mit einen Pinto 
inent, fo auß Campher⸗ Beift, Lavenvdel- 
und Majoranı Del, Bibergeil Effenz bes 
fichet, den gantzen Rückgrad fehmieren, wie 
auch die Gegend def Linter» Leibe, 


8. Es ift wohl zu mercken , dag man 
währenden Gebrauch der China - Rinde, 
oder auch gleich nach demfelben fich von 
allen Purgangen, flüchtigen Salten, bir 
tzigen Schweiß; treibenden Medicamen- 
ten enthalten muͤſſe, weil fie die Wuͤrckung 
der China-Rinde verhindern , und dag 
Sieber leicht wieder erwecken. | 


9. Beil diefes Fieber von einer diefen, 
Falten und feuchten Lufft/ fonderlich wenn 
die Nord» Winde swehen, ihren Urſprung 
nehmen, und von vielem Eſſen und Ge— 
nuß harter unverdaͤulicher Speiſen oͤffters 
aufs neue wieder erwecket wird: fo iſt no⸗ 
thig den Leib vor der aͤuſſerlichen unreinen, 
feuchten und kalten Lufft wohl zu verwah⸗ 
ren und dem Magen mit oͤffterm Gebrauch 
guter balfansifchen Artzueyen zu Hülffe zu 

ommen. re 


ey 
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(3.) De febribus lentis & hedicis. 


gg a und bedifchen Sie: 
ern. 


Anmerckungen. 


I, Edr langſames oder verzehrendes Fie⸗ 

ber waͤhret lang , der Pulß iſt im» 
merzu geſchwind , abfonderlich deß Abende 
und nach dem Eflen , es finder fich arofle 
Entkraͤfftigung, innwendig  verfpühret 
man Hite, der Leib nimmt ab, man bes 
merckt eine grofle Neigung zum Schweiß, 
der Urin ift rotbfärbig , dick mit einem 
häufigen Sat. 

2. Die langſame Sieber find von denen 
he&ifchen darinn unterſchieden. Diefe 
kommen ber von Verhaͤrtung, Geſchwaͤ⸗ 
rung und Faͤulniß der Viſcerum, und ſind 
alſo hoͤchſt⸗gefaͤhrlich: Jene aber haben 
ihren Sitz im Magen und Gedaͤrmen, oder 
in den fluͤſſigen Säfften, und koͤnnen noch 
eurirt werden, wenn man bey Zeiten da⸗ 
zu thut. 

3. Die hedtifche Fieber nach ftarcken 
Verblutungen, oder auch, wenn die ger 
wöhnliche Blut» Slüffe oder critice eva- 
cuationes in Siebern zurücke gehalten wer 

den, 
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den, denn da ſammlen fich viel Cruditäten - 
im Magen und Gedärmen. Oeffters has 
ben langfame Sieber ihren Urſprung von 
dem unzeitigen Gebrauch der China-Rin- 
de in abwechſelnden Siebern. Sie folgen 
auch gern auf langwürige Kranckheiten, 
hitzige Sieber und Schmergen. 

4. Wenn die Hitze in hectiſchen Fiebern 
uͤberhand nimmt, viel Materie und Schlelin 
taͤglich außgeſpuckt wird, der Pulß ftärz 
cker und oͤffters ſchlaͤgt, wenig Urin mit 
einem ſtarcken Satz abgeht, die Fuͤſſe ge⸗ 
ſchwellen, der Athem ſchwehr wird, und 
ein Durchlauff dazu kommt, fo hat ınan 
gewiſſe Anzeigungen , daß ınan es nicht 
lange mehr treiben werde, N 
.. 5. Beylangfamen Fiebern gibt ein ruhi⸗ 
‚ger Schlaf , ein früh Morgens zimlich 
ordenlicher Pulß, guter Appetit und noch 
einige verhandene Kräfte gute Hoffnung 
zur Geneſung. — u 

Methode zu curiren, 
Dieſe ift anders im langſamen, andere 
im hectiſchen Sieber, auch nach Beſchaf⸗ 

fenheit der Urſachen verſchieden einzurich⸗ 
sen. Doc hat man in beeden überhaupt 
dahin zu ſehen, daß die gantze ratur ges 
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ſtaͤrcket, die Cruditäten abgeführt , und 
dag Geblüt bey gutem Stand erhalten 
werde. Dazu dienen nun | 

1. Gelinde eröffnende Saltse , welche. 
die zaͤhe Zeuchtigfeiten auflöfen, und Durch 
den Maft » Darm und Harn Gang gelins 
de aufführen. 

2. Solgendes Pulver ift von unvergleich⸗ 
licher Wuͤrckung: 

g. Solur. ocul. cancr. 
| derrz foliat. tart. ana 3]. 
nitri regenerat. gr. Vi. 
diefes Pulver wird in 2. Dofes gefheilt, 
und alle Tage 2. mahl gebraucht. 

3. Muß man den Magen und die Ge⸗ 
daͤrme mit einem gelinden Purgiv- Mittel 
reinigen, wozu wir folgendes recommen- 
diren: 

x, rad. liquicit. 

- - rhab.ana 3®. 

fol. fennz 3). 

nitri gr. x. 

paflülar. minor. 3. 

fem.anifi | 

coriandri ana gr. XV. 

welches in Ehrenpreiß⸗Waſſer zu Züj.auf 
einmahl bey fehr gelinder Hitze muß aufs 
geforten werden, und nimmt Der Patient 
Davon die Helffte, oder den vierdfen Theil 


nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde. 
* 4. Nach 
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TNachgeſetzte balſamiſche Pillen ſtar—⸗ 
cken nicht allein den Magen und die Vi- 
ſcera, fondern reinigen auch das Geblüte, 
und find deßwegen mit onderbahrem Mus 
Gen zu gebrauchen: 
3. Exer. fl. bellid. 
fcord. 
abfinth. 
chin. chin. 
' rhabarb. ana 3ß. 
alocs hepat.gr.xij. 
croc.gt. VI. | | 
auf einem Scrupel werden 20. Pillen for- 
mirt, welche der Patient vor dem Abend» 
.e etliche Tage nach einander nehmen 
muß. | 
5. Nach dem Gebrauch befchriebener 
Pillen wird folgendes Pulver verordnet: 
B. Antihect. Poter. 
ebor. vel corn. cerv. philof. ppti 
matr. perl.ana 3]. 

u nier. purific.3ß. Die Dofis ift ein 
scrupel... | 
- 6, Eitronen: Safft über Krebs⸗Steine 
gegoſſen, und mit dem abgekochten Tranck 
von Scorzoneren und Roſinen genommen, 
ai die Hiße in diefen Siebern vortreff⸗ 


% 


/ 


33 Caute- 
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Cautelen und Erinnerungen. 


1. Wenn das langſame Sieber von Ver⸗ 
haltung der gewoͤhnlichen Blut Flüſſe 
feinen Urſprung genommen, kan man fon:: 
derlich im Anfang der Kranckheit, auf dein 
Fuſſe zur Ader läſſen. 

2. Wenn es im Magen ſeinen Sitz hat, 
oder don verkehrter Eur eines abwechſeln⸗ 
den Fiebers hergekommen ift, da kan man 
im Anfang mit einem gelinden Vomitiv 
was groffes außrichten. Folgendes ift am 
ſicherſten. Man nimmt vom tartaro 
emetico 2, Gran und föfet folcheg in einer 
Untze Spanifchen Wein auf. | 

3. Bor Vomitiven muß man fich hits 
sen, wenn bereits dag hectiſche Fieber vor 
der Thüreift, wenn die Vifcera verdorben 
find, und der Leib zu oͤffterem Stuhlgang 
geneigt ift, 

4. Wenn wegen allzugroffer Schärffe 
deß Bluts und übriger Säfte, Mangel 

deß Schlaffs und groffer Schtwachheit der 
Kräffte ein verzehrendes Zieber fich entz 
ſpinnet, fo ift die Efels, Milch ein herz, 
liches Mittel. Man an auch öffterg fich 
der Mandel Milchen und Emulfionen auf 
denen 4.Fühlenden Saamen , ingleichen 
re en der 
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der Beim Sallartenbedienen. Man muß 

aber alle Milch⸗Sachen meiden, wenn in 
den erſten Gedärmen viel Unrath fich an» 
gehaͤuffet, und das Gebluͤt de Patienten 
bereits fehr verdorben ft. 


5. In dergleichen Art Fiebern find all⸗ 


zufehr kühlende Sachen ſchaͤdlich , inglei⸗ 
chein fauere ‚adftringirende Schweiß hem⸗ 


mende Mittel, wie auch Bley» Medica- 


mente. | 

6. Den Sudorem colliquatiyum mins 
dern ftärcfende Sachen beſſer, als Fühlen» 
de. Inſonderheit ift vortrefflich die Am⸗ 
bra⸗ Effenz mit dem Spiritu_nitri , oder 
vitrioli_ dulcis vermifcht , Hirfch- Horn 


‚oder Elffenbein o preꝑatirt mit 
‚der Confectione alkermes. 
7. Wenn der gar zu ſtarck iſt, 


thun die Eule. de use guten Etfect, 
man muß aber wohl zufchen , daß man 


den Augwurff der Materie auß der Bruft 
nicht gaͤntzlich verhindere. | 
8. In diefen Ziebern muß der Leib we⸗ 
der alzuſehr verſtopfft / noch allzu viele 
Oeffnung haben. Am beſten braucht man 
auch Clyſtire ohne Saltz und Purgantzen. 
9. Wann wegen Langwierigkeit der 
Kranckheit das Fleiſch vom Leibe fallt, 

| | N 4 muß 


* 
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muß man mit nabrhafften Kraft: Sup: 
pen von junger Thiere Fleiſch, Krebfen, 
Auſtern und Muſcheln gemacht, zu Hülffe 
kommen. 

10. Fuß⸗Baͤder nicht allzuwarm von 
erweichenden Roſen und Salpeter ge: 
macht, ſind gleichfalls nicht ohne Nutzen. 

11. Alles, was die Kraͤffte benimunt, 
und den Leib ſtarck angreifft, muß wie 
Gifft vermieden werden: Hingegen tem- 
perirte Suchen, fo den Leib bey Kräfften 
erhalten und gut Geblüte machen, find in 
diefen Fiebern hoͤchſtens anzupreifen, 

(4.) Defebribus Symptomaticis. 
Don zufälligen Siebern- - 
Anmerckungen. 
1. Pe die zufällige Sieber rechnet inan 
T. die Catarrhal - oder Fluß⸗ Sieber, 
2. Bund Fieber, 3. Entzuͤndungs⸗Fieber, 
4. Sieber, die zu groffem Schmersen fehla- 
gen, 5. und die auf innerliche Säulnif der 
Vifcerum folgen. | 

2. Die Catarrhal - Sieber find epide- 
mifch und allgemein , und entfpinnen fich 
insgemein nach ungleicher Witterung, 
wenn lang feucht Wetter gewefen , und 
darauf groffe Kälte einbricht, Die ale 

alle 


| 
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fälle find Schnuppen, Huften, Erkältung 


der Aufferlichen Glieder , Beängftigung 
um die Bruft, Geſchwulſt und Entzuns 
dung deß Munde, Mattigkeit deß Leibs, 
Schmergen der Glieder und Mäufe , vers 


lohrner Appetit. Die Hite wird umden 


Abend und die Nacht durch gröffer. 

3. Nach Berwundungen fonderfich der 
fehr empfindlichen Theile bey gar fenfiblen 
Perſonen, erfolgen Sieber wegen dep 
Schmertzens. Ingleichem wo hefftige 
Spafmi und Schmertzen ſich finden, alg 


in Stein» Befehwerung, Colic, Wodas 


gra und dergleichen, vergefellfchafften fich 
allezeit Sieber damit. | 

4. Esifan auch ein Fieber vom ſtocken⸗ 
den oder faulen Geblüte entſtehen, alg 
wenn die Lochia nicht flüffen, die Nach, 


geburt verfaufet, oder das Kind in Mut 
terleib abftirbt. ER 


Methode gu curiren, 


- Diefe beftehet darinn, dag man der 
Haupt ⸗Urſache vor allen Dingen begegne, 
und das veftfisende Geblüte und fharffe 
ſerum fo die Entzündung verurfacht, zers | 
theile , denn wenn diefes geſchehen, fo hoͤret 


Das Sieber von fir felbften auf, 
— Sy 1. Uber⸗ 


oo. Die 1. Abtbeilung 


1. Uberhaupt an man in folchen Faͤl⸗ 


fen mit Nuten gelinde diaphoretiſche zer⸗ 
theilende und Schmertz „ſtillende Medica- 
menfe gebrauchen: folgende Mixtur iſt 
vortrefflich: 
x. aquæ fl. ſamb. 
fcorzon. 
card. bened, ana 2j. 
diafc. Fracaft. 
antimon.diaph. ana 3ß- 
nitr. purif. 
cinnab. ana HP. 
lap.cancr.9ij. 
Syr. papav. rhæad. q. ſ. 
dieſe Mixtur thut in allen Schmertzen, da 
ein Fieber mit verknuͤpfft iſt oder eine 
Entzündung, ungemeine Hülffe. 

2. Einen Tag um den andern Fan ınan 
unfern Liquorem bezoardicum und Præ- 
cipitir- Pulver nehmen, und nebft dem 
Ehrenpreiß / oder Scordien, Thee einen 
gelinden Schweiß befördern. 

3. Wenn in Tluß;Ziebern die humo- 
res allzuſcharff find , fo dienten Emulfiones, 
Habergritz, Wallfiſch / Saamen, ſuß Man- 
del⸗Oel, Armeniſcher Bolus, philofo- 
phifch præeparirt Hirſch⸗ Horn. Zum 
Außhuſten der zaͤhen Materie ſind Mittel 
auf Alant zu recommendiren. 

4, Wenn 
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4. Wenn ein allzuttockener , convulfi- 
üfcher Huflen mit verknüpft ift,thun die 
Ailulæ de ftyrace augenfcheinliche Huͤlffe. 
s. Den Leib muß man allezeit durch ein 
Clyſtir offen zu halten füchen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. In allen vergleichen Siebern muß 
man fich vor fpirituofis, unmaͤſſiger äuf 
ferlicher Hitze, Schweiß treibenden Me- 
dicamenfen , wie nicht weniger vor Ero 
Faltung def Leibs in acht nehmen. 

2. In Fluß⸗Fiebern müffen fonderfich 
die Fuͤſſe mäffig warm gehalten werden, 
deßwegen auch das Reiben mit warmen 
ek und Suß» Bäder zu recommen- 
diren. 

3. Wenn von einer äufferfichen Lirfache, 

3.8. von dem Stich einer Slechfe , oder 

eines Nerven das Sieber entitanden , Fan 

man aledann gar wohl ein flüffiges Me- 
dicament auf dem Opio die Schmerken 
zu ftillen eingeben. | 
4. Gemäfligte Wärme der Gemächer, 
iſt die befte Medicin diefer Zieber. 

5. Wenn auß einer Faͤulniß das Sieber 
kommt, Fan ınan etwas Campher unter 
die Medicamente thun, m 

I 6Wenn 





92 Die I. Abtheilung 


6. Wenn wegen Unrichtigkeit der Lo- 
chiorum allerhand wunderliche irregulai- 
re Sieber entftehen, gibt man præcipitir⸗ 
Pulver nebft unfern Polychreit - Pillen 
nit gutem Effed. 

| (5) De febre Synocha. 
Dom anbeltenden Sieber. 


Anmerckungen. 


I, re Sieber befälltinsgemein voll⸗ 


blütige fette Perfonen, die von zar⸗ 
ter und ſchwammigter Leibes; Conititu- 
tion find, im Geſichte ſchoͤn und roth auß⸗ 
fehen , viele und kleine Adern haben. 
2. Bornehmlich entfpinnet es fich nach 
srhinderter Tranfpiration (Außdünftung 
der Linreinigfeiten Durch die Haut, ) wenn 
man berilich und im Vollauf Iebet , und 
Dem Weintrincken und Muͤſſiggang erge⸗ 
ben ; ingleichem , wenn die gewöhnliche 
Blut» Slüffe 3. E. durch die Nafe gehen” 
met worden , oder man das Aderlaflen 
verabſaͤumet bat. | 
3. Zur Frühlings; Zeit, wennauf lang 
angehaltene Oſt⸗Winde Falte Nord: Win: 
de folgen , wie auch im Sommer, wenn 
Tag und Nacht gleich iſt, pfleget dieſes 
Fieber insgemein ſich hervor zu thun. sup 
& 01% 
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Morgens fommt es die Leutean, und wird 
auch um eben die Zeit verfchlimmert. 

4. Die Zufälle, fich daben einfinden, 
find hefftiges Spannen und Ziehen im 
Rücken, groffe Beängfligung uns Herk 
mit einem ſchwehren Athen, bin und wie: 
der werffen def Leibes, ein ftechender 
Kopff⸗Schmertzen mit Seuersrothein An» 
geficht, Schlafflofigfeit , Verſtopffung deß 
Leibs, Verruͤckung deß Gemuͤths. — 

5. Um den vierdten Tag oder auch ſie⸗ 
benden , endet es ſich insgemein heilſam⸗ 
lich durch Nafen» Bluten, bey Erwach⸗ 
—F aber vermoͤge eines ſtarcken Schweiß 


L 


Methode u curiret, 


- Weil in diefem Sieber der freye Um» 
lauff def vielen, überflüfligen Geblüts ges 

hemmet iſt, davon diefe befchwehrfiche Zus 
fälle ihren Urſprung bernehmen, darum 
muß ein’Medicus vor allen Dingen beo 
kuͤmmert fepn , daß er die Circulation deß 
Gebluͤts wieder in feine Ordnung bringe, 
Dieſen Endzweck zu erhalten fan man fich 

folgender Mittel bedienen: ; 
1. Muß bey Zeiten eine Aderläfle vor 
- genommen werden. “eh : 
| 2. Bird 








2 | 


— 
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2. Wird dienlich feyn folgendes tempe- 


zit » und _Precipitir» Pulver einzuneh⸗ 
‚men. 


p.. Cerufl. antim. 
« matr. perlar. 
lap. cancror. ana 3). 
nitri purific. 3ß. 
cinnab. nat. HP: 
welches in. 8. Dofes zu vertheilen , davon 
der Patient alle 4.Stunden eine nehmen 
muß mit Bier oder abgekochtem Hirſch⸗ 
Horn⸗Tranck. 

3, Ein wohl zubereiteter Spiritus Nitri 
dulcis kan mit dem ordinairen Getranck 
vermenget werden, zu einer Maag nimmt 
man ein Quentgen von dieſem Spiritu, 

4. IBenn die Oeffnung dep Leibes vons 
nötben iſt, muß folches durch erweichende 
Elyſtire mit gemein Salt und Salpeter 
geinacht, gefebeben. Wo aber der Min 
gen und die Gedaͤrme voller Unrath find, 


fo wird zuträglich feyn, folgendes Pulper 


zum Gebrauch zu ziehen: 


g. Arcan, duplic. 3ß. 
nitr. purific. gr. iv. 
auri fulm. gr.]. 


wird in warmen Bier mit Butter einge, 


nommen. 


Caute- 
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Cautelen und Erinnerungen. 


1. Die Aderläffe ſoll niemahls verab⸗ 
ſaͤumet werden. a 
2. Man mufz fich beftens vorfeben , dag 
man denen Patienten vor der Aderläffe, 
und im Anfang diefes Siebers Feine hitzi⸗ 
ge , Ipiritueufe , mit Campher verſetzte 
und Schweißstreibende Sachen verſchrei⸗ 
be , denn dardurch Fan leicht bey jungen 
Leuten eine Raferen verurfacht, bey alten 
aber zu Schlaff»füchtigen Aflecten Gele: 
genheit gegeben werden. _ | 
3. Die Gemächer der Krancken müflen 
nicht allzuwarm eingeheißet werden , be⸗ 
nebenſt ift nicht ratbfaın , den Patienten 
mit vielen Betten zu beſchwehren, weil 
| Davon leicht die Angft und Unruh gröffer 
| wird. Doc ınug man den Leib vor der 
ı aufferlihen Erfältung verwahren, als 
| wovon die Beängftigung gleichfalls ver» 
mehrt und zu inmerlichen Entzündungen 
| der Weg gebahnet wird. Ä 
4. Deß Weing, fonderlich wenn er ſtarck 
und fürle iſt, muß man fürfichtig in die⸗ 
ſem Sieber fich bedienen. Rhein» Wein 
ı mit Waſſer vermiſcht Fan ınan erlauben, 
| wenn der Schweiß häuffig PIUNeR, ' 











% 
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(6.) De febre ardente bihiofa five caufo. 
Vom bitsigen Bellen Sieber. 
Anmerckungen. 

1. (FJeſes Fieber faͤnget ſich ordenlicher 
| $) Weiſe mit einem befffigen und 
ploͤtzlichen Schauer an, Darauf eine grofle 
Hitze, Rücken« und Kopff Wehe erfol 


et, 

2, Die Patienten erbrechen fich öffters, 
dardurch Zeug wie Galle von ihnen gebt, 
es ftellen ſich hefftige Magen» Schmergen 
ein, der Mund ird entzündet, es findet 
fich groſſe Beängftigung und Durfk. 

3. Nenn der Leib keine Deffnung niche 
bat, fo nehmen die Zufälle zu , und wegen 
der uͤbermaͤſſigen Hitze und Schlafflofigs 
er ‚ vergefellfchafftet fich leicht ein Phan⸗ 
tafıren. 

4. Insgemein uͤberfaͤllt es cholerifche 
Derfonen , die zum Zorn geneigt find, und 
fich vieles Gewuͤrtzes und füffer mit Zus 
cker angeinachten IBeine bedienen, erfolgt 
RE auf vorher gegangene fehr 

eiffe Witterung , infonderbeit wenn eine 
ſtrenge Lufft die freye Augdünftung der 
Unreinigkeiten durch die Haut verhin⸗ 


dert. | 
5. Nach 
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5. Nach dem gewoͤhnlichen und orden⸗ 
lichen Lauff der Natur aͤndert ſich dieſes 

Fieber den ſiebenden oder eilfften Tag. Es 
ereignet ſich bey Endigung deſſelben die 
Gelbſucht, oder ein Ourchlaͤuff, der ſelten 
was ſchlimmes nach ſich zieht. 

Methode zu curiren, 

Diefe befteht vornehmlich darin, daß 
man denfcharffen, gallichten Linflath, den 
um Magen und daran hangenden Furßen 
Darm , jaiım Geblüte felbften fich ange 
hauffet hat, und zu Entzimdungen Ur— 
fache geben Fan , temperire und gelinde 

nach und nach fo wohl durch den Stuhl⸗ 

gang, als auch die Schweiß» Löcher der 

Haut und Harn: Gäng abzuführen ſuche, 

welches auf folgende Weiſe geſchehen fan: 


11. Muß unfer Præcipitir⸗Pulver oͤff⸗ 
ters eingegeben werden. Wenu der Durſt 

allzu überinäflig iſt, thut man etwas mehr 
Salpeter dazu. | 
2. Wird der Spiritus Nitri dulcis mit 
dem Glatſch⸗Roſen⸗ Syrup, in gleicher 

Quantität zu einer halben Line mit ein; 
under vermifcht, und ein eintziges Gran 
Campher dazu gethan. Won diefer Mix- 
| | 6G tur 
| 
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A TE ITEFOE.: ARTE N 
cur Fan der Patiente öffters so. Tropffen 
einnehmen. 

3. Den Leib mug man mif einem er” 
weichenden Clyſtire von Rofen- Del, 
Diolen»Spyrup und gehöriger Quantität 
Salpeter eröffnen. 

4, Wenn das Clyſtir nicht zureichen 
will, fo wird innerlich der abgefochte Ta 
marinden» Franck warm über Semnes⸗ 
Blätter gegoffen, und mit Anis und Ni- 
troantimoniato verftärcket ; nach) und nach 
gegeben nicht ohne Effedt ſeyn. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. In dieſem Sieber muß man zur Ader 
faffen , wenn überflüffig Gebluͤte da ift, 
und die fonft gewoͤhnliche Aderläffe lange 
Zeit verfchoben worden. 

>.Den Durchlauf muß man fürfichtig 
tra&iren , und ihn durch adftringirende 
Medicamente nicht ftillen, weil fonft gar 
feicht eine Entzündung deß Schlunds und 
Magens, Schluchfen und andere gefaͤhr⸗ 
liche Zufaͤlle dardurch erwecket werden. 
Fu ſolchem Fall thun Præcipitir-⸗Mittel 
mit ein wenig Salpeter, Gerſten⸗Scehleim / 
Hirſch⸗ Horn⸗Gallarte treffliche Huͤlffe. 
Feuſſerlich kan man Theriack mit Muß⸗ 

catnus⸗ 
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catnus⸗ Del vermifcht auf den Magen le⸗ 
en 


gen. 
3. Wenn d allzubefftig ift, 
recommendiren wir den Spiritum Vitrioli 
dulcis nach unferer Methode gemacht , der 
einen ſieblichen Gewuͤrtz⸗ und 
von unvergleichlicher ftillender ſt. 

4. Der Patient muß viel trincken aber 
nicht zu warın, auch nicht zu kalt. Es 
dienen ihm auch Feine hitzige fpiritueufe, 
ingleichem kalte und allzufauere Sachen. 
In folchen Umſtaͤnden ift vortrefflich ein 
abgekochter Tranck von Scorzoneren, 
Scordien und Hirſch⸗ Horn. Die Emul- 
‚Iiones der 4.Fühlenden Saamen, dünne 
Biere , darein etliche Tropffen von der 
Gaͤnß⸗ Bluͤmgens⸗Tinctur gethan wor; 
den, thun gleichfalls gute Dienfte, — 
Dos von ſelbſten entſtandene Bluten 
in di eder nicht unbedacht⸗ 
Seife ffi Innerlich muß man 
nicht leicht was ftärckers, @ Disfcor- # 
dium Fracaftorüi , und der Salpeter ift ‚sch 
gebrauchen, Aufferlich aber Bone — | 
fhläge von ofen Effig und Campher⸗ 
Geift ande Half, und Schläfte fich bee 


6, Wenn die übermäffige Hitze nach, 
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laͤßt, und das Fieber zur Befferung fich 
ſchickt, find bittere Extra&ta von groſſem 
Tuben; 3.E. Taufend» Gülden: Kraut; 
Extra&, Wermuth,Extrat , man löfet 
ſolche in der Weinſtein⸗ Tinctur auf, dar⸗ 
durch wird der Magen geſtaͤrckt, und di 
Galle temperirt. | 
(7.) De febribus Mahgnis. 
Don Siebern böfer Art, 
Anmerckungen. 

I, Et ma lignes Zieber feheinet ſehr ge⸗ 

linde zu ſeyn und wird offt von un⸗ 
fuͤrſichtigen Medicis fuͤr ein catarrhal- 
oder Fluß⸗Fieber gehalten, das nicht viel 
auf fich hat, weil die Patienten nicht eben 
fonderlich was Flagen. 

2, Sie ftecken insgemein an, manch» 
mahl ereignen fich Stecken, zumeilen auch 
nieht, und machen geſchwind den Garauß. 

« 3. Am meiften überfallen fie phlegma- 
tifche Perſonen, fo ſchwammigten Leibes 
be ind, und durch langwierige Gemuͤths⸗ 
Affecten, oder harte Arbeit, unordenliches 
unmaͤſſiges leben, ihre Natur geſchwaͤcht 
haben. Leute, die viel unreine Saͤffte 
in Adern haben, und zur Cachexie bereits 
geneigt find, werden gleichfalls leicht das 
mit angefochten. 4, Sie 





— 


mes Zeichen, wenn innerlich grauſame 
8 Hitze 
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4 Sie find gemeiniglich epidemifch, 


und gehen einen zimlichen Strich Landes 


durch; wenn es lange geregnet umd feucht 


Wetter geweſen, umd dabey Feine Mor, 


gen, oder Mitternachts, Wind gewehet, 
Bee fie ſich meiftentheils hervor zu 
thun 


. Im Winter wenn der kuͤrtzeſte Tag 
iſt, find fie am gefaͤhrlichſten, auch uͤber⸗ 
haupt den gantzen Winter durch, weil die 
Br alsdenn an fich ſchwach und krafft⸗ 
Ö iſt. 

6. Von der ſchlimmen Art derſelben 
zeuget der ſchnelle Verluſt aller Kraͤffte, 


gleich un Anfang der Kranckheit mit da— 
zwiſchen lauffenden Ohnmachten, abſon⸗ 


derlich wenn ſie aufgericht ſitzen wollen. 


Der Pulß iſt ungleich, ſchwach und kaum 


zu fuͤhlen, doch ſchlaͤgt er offt, ſie koͤnnen 
und gar nicht ſchlaffen, der Urin 
tchet auß wie der, fo von geſunden Leuten 


kommt /ſie klagen über keinen Durſt, und 
phantaſiren. 


7. Ein gewiſſes Anzeigen deß Todes iſt, s 


wenn der Schweiß umd Urin haufig ab» 


gehet, der Pulß ungleich ift, und die Pa— 
tienten phantaſiren. Esift auch ein ſchlim⸗ 
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Hitse fich finder , die Aufferliche Theile aber 
voller Schauer und Kälte find. 
Methode zu curiren. 

Diefe muß hauptfächlich dahin gerich⸗ 
tet werden ; daß man auf alle Art und 
Weiſe die noch übrige Kräffte zu erhalten 
füche , und das Geblüte vor der Säulnif be: 
wahre. Dazu dienen nachgefeßte Medi- 
camente. 3 


x. Iſt unfer Bezogt: Liquor ruͤhmens⸗ 
würdig, welcher von unvergleichlicher 
Wuͤrckung ift, und auf folgende Weiſe gez 
macht wird: 

x. Spirit. nitri dulc. 
vitriol. dulc.ana 2j. 
eboris 
tartari volatilis ana 3ij. 
liquoris Solaris 3j. 
camphorz gr. vı. 
von dieſem Liqueur fan der Patiente in 
24.Stunden zum wenigften dreymahl neh⸗ 
men in einem ftarckenden Hertz⸗Waſſer, 
welches alfo bereitet wird: 
B. aquæ cornu cervi citratz 
fcorzoner& 
cerafor. nigror. 
rofar. 
fl. aurantior. ana 2j. 
fpiritus vitrioli redific. 3ß. 
fyr. acetofit. citri 
fl. tuniczana ʒij. welche 
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welche Sachen wohl untereinander muͤſ⸗ 
fen verinengt werden. 


.. Folgendes Brapar- Pulver muß dff— 


ters eingenommen werden: 


k 


ge. corn.cervi philof. ppti 
antimonii diaph. 
mar. perlar.ana 3. 
nitri purific. 
cinnab. | 
lap. bezoard. Orient. ana gr. xij. 


ein nal: Quentgen auf einmahl zu nehmen 
obbeſchriebenem Herhz ſtaͤrckenden Waſ⸗ 
ſer. | 
Cautelen und Erinnerungen. 
1, Das AMerlaffen findt in diefen Fie⸗ 


bern gantz und garnicht ſtatt abfonderlich 
wenn der Coͤrper mit vielen unreinen 


Feuchtigkeiten ansefüllet ift, zur Herbit- 


Zeit, wenn naffe Witterung lange vorher 
gegangen , denn es wird der Eörper nut 
dardurch defto mehr entkraͤfftet. | 

‚2. Alle hefftige Sachen und Medica- 
mente, welche die Kräffte fehr mitnehmen; 
als Purgantzen, Vomitive,hitige, Schweiß 


treibende Mittel find böchft- fehadfich. 


Opiata und . andere Schlaf; machende 

Medicamente müffen weggelaffen werden, 

weil folche Dinge die Bewegungen deß 
64 Ge⸗ 
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Gehluͤts, welche ohnedem ſchwach, noch 
mehr hemmen und vermindern. 
3. Wenn um die Zeit da ſonſten ge 
mwöhnlicher maffen dergleichen Sieber fich 
zu andern pflegen , ein Durchlauff ange: 
inercket wird, muß man denfelben nicht 
ftillen , fondern bfoffe temperirende und 
Bezoardiſche Sachen gebrauchen. 

4. Wo aber der Durchlauf allzu über, 
maͤſſig geſchiehet, Fan man mit gehöriger 
Bebutfamfeit zu Schweißitreibenden und 
alexipharmifchen Medicamenten ſchreiten. 
Erfordert es die Nothwendigkeit nicht, ift 
es weit zuträglicher, wenn man fich deren 
enthält, weil fie den Bauch» Stuf, der in 
diefen Fiebern gar nicht gefährlich und viels 
mehr heilſam ift, augenblicklich ftillen. 

5. Um die Zeit der Aenderung muß 
manvonallennabrhafften Sachen, Krafft⸗ 
Suppen, Eyern Fleiſch fich enthalten ,alg 
welche den Leib nur befchwehren. 

6. In allen böfsartigen Fiebern ift eg 
gefährlich mit dem Leib aufrecht und gex 
rade zu ſitzen, fonderlich wenn Flecken an 
der Haut außgefchlagen find, und die 
Kranckheit fich andern will, ſintemahlen 
bey ſolcher Befchaffenheit alles in dein Leib 
in Unordnung gebracht wird , die ut 

| | | ied⸗ 
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Gliedmaſſen werden Falt, die Flecken tret⸗ 
ten zuruͤcke, und meldet ſich eine Ohn⸗ 
macht über die andere an. 


7. Zuweilen währet diefes Fieber bey 


phlegmatiſchen Perfonen wohl 2. biß 3. 
Wochen, in folchem Zall ift nicht undien» 
lich, bevorab um die Zeit, da die Natur 
eine Aenderung vornehmen will, gelinden 


Schweiß zu machen. Hiezu recommen- 
diren wir eine Effenz auf; feharffen, alexi- - 


pharmifchen Wurtzeln mit Zuthuung etz 
was Ambra Effenz gemacht, Man kan 
auch alsdenn ſich eines guten Rhein, Being 
ſparſam bedienen, doͤch muß man davon 
abſtehen, wenn die Mund. Säule, Raſe⸗ 
rey, Halß⸗und Magen⸗Entzuͤndung zu be⸗ 


ſorgen. Es iſt dieſes eine Haupt ⸗Regut; 


daß man allezeit ſicherer deß Weins ſich 


bedienen koͤnne bey Endigung dergleichen 


Fieber, als im Anfang, wenn die Gaͤnge 


an eröffnet , ale wenn fie verftopffe 
md. \ 


.Auf den Pulß und das Herb. Gruͤb⸗ 
en, wenn ein groffer Abgang der Kräffte 
bemerckt wird, leget man mit groſſein Nu- 
sen Schnittgen von Citronen mit unſe⸗ 

rem Lebens, Balſam angefeuchtet und 
dergleichen. 





G 5 9. Allzu⸗ 


3 
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9. Allzufehr kuͤhlende Sachen, viel Sal 
peter und fauere Medicamente muß man 
nicht in Uberfluß geben, fondern ſehr für» 
fichtig gebrauchen, weil fie den Abgang 
def Urins gar leicht hemmen. 

10. Das gröfte Geheimniß zu völliger 
Außcurirung diefer Sieber ftecket darin, 
daß man verftche zu rechter Zeit den Leib 
gelinde zu bewegen , dazu augen Feines» 
weges feharffe , giftige Purgangen: Cly⸗ 
ftire aber finden am beften ftatt, wie auch 
die fogenannte Salia media, als dag Arca- 


4% num duplicatum ift, welches in etwas 


h 


teichlicher Dofi mit 3. Gran Krach⸗Gold/, 
(auri_fulminanus) vermengt eingenom⸗ 
men, wenn man viel Biere nachtrinckt, 
einen erwuͤnſchten Effeck thut. Co bald 
der Leib Oeffnung gewinnt, wird das 
Haupt leichter und das Phantaſiren laͤſſet 


nach. 

1, Bir haben ſehr offt angemerckt, 
daß Leute, fo an dergleichen Fiebern kranck 
ligen, vieles Thee- Trincken nicht wohl 
ertragen können. Man verfpühret ein bes 
ſchwehrliches Sluchfen im Magen und Sea 
daͤrmen danach. 


(8.) De 
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(8.) De Pefte. 

Don der Peſt. 
Anmerckungen. 
CAFE Peſt iſt ein allgemeines, Land⸗ 

D ſtreichendes, anſteckendes, Leute 
freſſendes Fieber deffen Urſache meines 

Erachtens nirgend anders zu ſetzen / als in 

einem ſubtilen, faulen, gifftigen Dunſt, 

der ſich in der Lufft befindet, und durch 
den Athem, oder im Eſſen und Trincken 
von den Menſchen eingeſchluckt wird. 
2. So bald dieſer gifftige Peſt⸗ Dunſt 
auß der Lufft in den Magen kommt, ver⸗ 
miſcht er ſich mit dem ſucco pancreatico, 
und der Galle, bringt ſie durch die Geh⸗ 
rung in gleiche Faͤulniß, greifft den Ma⸗ 
gen an, und entzuͤndet denſelben, welches 
die hefftige Zufaͤll genugſam an den Tag 
legen, denn die Patienten empfinden eine 
fehreckliche Angft und Brennen ums Hertz, 
innerliche Hitse, ufferliche Kälte, Unruh, 

Durſt, Trockenheit der Zunge, fie raſen / 

der Pulß ift ungleich, ſchwach und lind, 
es finder fich Eckel, Erbrechen , Durch⸗ 

lauff und viel andere ſchlime Zufälle mehr. 

Darauß erhellet ‚dag daſſelbe vornehmlich 

feine Hefftigkeit in den Magen außübe. 

3, Wenn 
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METAL 
3, Wenn aber die fubtile giftige Dia» 
terie in dag Geblüte tritt, richtet fie nach 
Befchaffenheit der Coͤrper verfchiedene 
Tragoedien an. Bey Perſonen, fo dur) 
Hunger und Gemüths, Affetten , durch 
Unmäffigkeit und allzuvielen Beyſchlaff 
ihre Natur überauß gefebwächer haben, 
oder wo das Gebluͤte höchft unrein ift, 
(äßt fie ihre Muth am meiften auf , fett 
das Gebluͤt und die Säffte in fehnelle 
Faͤulniß, und beraubt es feiner Bewe⸗ 
gungs⸗Krafft, daß es nicht mehr capable 
das unreine Weſen an die Ober Släche 
def Leibes herauf zu treiben. Dergleichen 
Leute fterben vor Mattigkeit fo dahin ohne 
fonderlichen Schmertzen und Brennen. 

4. So der Leib nicht fonderlich entkraͤff— 
tet, und das Bebfüte frey und ungehindert 
Durch die Adern läufft , fo wird dardurch 
das fchädliche Gifft vom Geblüte abge⸗ 
fondert, und andie Ober» Fläche der Haut 
getrieben , da eg fich denn in gewiſſen Drür- 
ſen als am Half , an Brüften, am Ge: 
nächte und unter den Achfeln in Beulen 
fetset,, oder anden Gliedmaſſen und mufcu- 
leufen Theilen , und derfelben Membras 
Ir und Flechſen in Blattern aufwürf 

et, 
5, Wenn 
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5. Wenn Beulen und Blattern auß⸗ 

ſchlagen, ift gute Hoffnung zur Geneſung 

da, fonderlich wenn die Zufälle gleich dar» 
auf verringert werden, die Hite nachläfit, 
der Leib etwas mehr Kräften, umd das 
Gemuͤthe wieder einige courage beformt, 
als welches anzeiget , daß die fehlimme 
Materie fich nunmehr auf dem Leib herz 
auß gezogen habe. Es ift auch ein guteg 
Zeichen wenn die Pet» Beulen fich indie 
Höhe geben, Enter feßen, und wenn ſie er⸗ 
öffnet werden , eine wohl reiffe Materie 

herauß läuft. ® 

6. Sind aber die Pet» Beulen fehr 
Klein, und wollen fich nicht recht herauf 
und in die Höbe begeben , nehmen anbey 
auch die Zufälle überhand, oder wenn die 
Beulen wieder in den Leib hinein ſchla— 
gen, wenn fie hart, unveiff und ſchwaͤrtz⸗ 
lich gleich im Anfang feheinen , odergrüns 
lecht oder Bley: Farbin auffehen , fo be: 
deutets einen fraurigen Außgang. 7 
7. Ein gefaͤhrliches Zeichen iſt gleiche 
falls, wenn nach heraußgetriebenen Peſt⸗ 
Beulen erſt Flecken an der Haut fich her⸗ 
vor thun, welches anzeiget, daß noch nicht 
alles Gifft herauf, ſondern viel davon 
noch im Gebluͤte ſtecke. | 
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Be I ne 02, 
8. Die Peſt⸗Blattern, ſo fich auf Die 
Gliedmaſſen und Mufceln und derfelben 
Membranen und Flechten feßen , find ges 
fährlicher , als peft- Beulen. Je zaͤrter 
undempfindlicher dieſe Theile find , jemehr 
Gefahr ift zu beſorgen / welches man auch 
auf den Zufällen , fo währendem Auß 
bruch fich hervor thun, wahrnehmenfan. 
Denn ehe fie herauß kommen / befällt ven 
Patienten eine groſſe Angft, Eckel , und 
öfftere Ohnmacht. Sobald fie aber her» 
auf wollen, kommen bald rötbliche, bald 
Afchensfarbene ; bald braune Ringe, wie 
Gronen zum Vorſchein, oͤffters melden fie 
fich in Geftalt vieler Blaͤßgen, wie Hits 
fen. Kernen an, welche bald weiß | bald 
bleich auffehen , oder Knoten und Huͤbel⸗ 
chen, fo fich tieff ins Fleiſch geſetzet bre⸗ 
chen mit dem groͤſten Brand und Schmerz 
Ken herauf ; dabey die umliegende Theile 
roth, bleich oder blau anzuſehen find. 
Daß wir kurtz ſagen wasdie Sache iſt: ſie 
haben die Natur der furunculorum mali- 
Znorum, und wenn fie in groſſer Menge 
die aͤuſſerſte Gliedimaffen eingenommen 
haben, bringen fie den Tod, weil wegen 
den empfindlichften Schmergens die Pa- 
tienten leicht hinfällig werden. Nicht 
weni⸗ 





von Sieben. It 


weniger Gefahr haben fie auf fih, wenn. 
fie unter dem lincken Arm, oder in dem 
Mund ſich anfken.. — 

9. Die Beulen neben den Ohren, welche 
man Parotides heiſſet, gleichwie fie inal» 
len bößartigen Krankheiten nichts qute 
bedeuten, alfo find fie auch in der Peſt 
insgemein£ödtlich , wenn fie fonderlich im 
Zunehmen oder völliger Wuth der Kranck⸗ 
heit hervor foınmen. Denn obwohlen die 
gifftige Materie dahin gebracht wird , fo 
entftehen Doch wegen der fehr zarten Em⸗ 
pfindung diefer Theile , welche vom Ge 
hirnenicht weit enffernet , und von vielen 
Nerven durchzogen werden, hefftigeSpaf- 
mi, fo gefährliche Zufälle , ja den Tod 
ſelbſt mit fich bringen. Wenn aber eben 
dieſe Gefchwulften bey Abnehmen der 
Kranckheit fich hervor thun und in Eyter 
geben, find fie ohne Gefahr. Br 
10, Wenn das Peftilensialifche Gifft 
im Leib zurücke bleibt, oder da eg bereits 
in Beulen ſich geſammlet und aufigetries 
ben worden, von neuem in den Leib hi» 
ein fchlägt , welches durch Brechen, Schre⸗ 
cken, Durchlauf und Erkältung gefchieht; 
ſo ſetzt es fich auf die innere Theile deß Lei⸗ 
bes, nach deren Nutzbarkeit zum rc 

| | und 
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ai ln An china: —— 
und Empfindfichfeit der Membranen als 
dann auch die Gefahr abzumeffen ift. 

11, Wenn das Gifft die duram ma- 
trem angreifft / kommen Die Patientenin 
die gröfte Gefahr ihres Kebens ı weilfie 
feibe leicht entzunden und eine Raſerey 
Peruͤrſachen. Ben welchem Affect das 
Angeficht vom Blut aufſchwillt, die Aus 
gen roth auffehen, brennen und ohne Wil: 
(em deß Patienten Trähnen von fich rinnen 
Iaffen. Sie fehentrotig auf, und fliegt 
über das Gefichte , über den Half und 
Genicke ein Falter Schweiß herab, und der 
fonft fehr ſtarcke Durft vergehet, das Ge⸗ 
nüthe geräth in Verwirrung, fie lefen Fe⸗ 
dern und werffen fich im Bette bald ber, 
bald hin, bald waͤltzen fie fich auf diefe, 
bald auf jene Seite, und wenn fie erfthoch 
liegen, wenden fie fich gleich wieder un: 
tenwerts. Sie entblöflen überdem Die 
Fuͤſſe, an den Gliedmaſſen fpringen Die 


Muſteln in die Höhe , fonderlich an der 
Wendung der Hände ; der Athem wird 


ſchwehr, der Bulßzitternd, ungleich und 
ſchwach, dag man ihn Faum_fühlen fan, 
Endlich, wenn ein Krampff die Auffere 
Theile einnimmt, wird die Roͤthe def An⸗ 
aefichts in eine Bley⸗ oder Todten⸗ Farbe 

ver⸗ 


7 
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verändert ‚ die Schläffe fallen ein , die 


Naſen werden ſpitzig, welches alles gewiſ⸗ 


5 h Anzeigungen de berannahenden Todeg 
find, | | 


12. Wenn aber die zurückgefrettene 
Materie nach dem Mund und Schlund 
fich wendet , erwecket fie die Braͤuue im 
Halß, welche in der Peft faſt allezeit den 
Tod nach fich zieht. in 

13. Gehet das Gifft nach dem Magen, ſo 
erregt es auffer oben erwähnten Zufälleny 
ein erfchreckliches Her, Geſpann und heff⸗ 
tiges Brennen, Erkältung der äufferlichen 
Theile, Obninacht , Schluchfen , welcher 
ein gewiffer Bor» Botte deß obbandenen 
Todes ift. | | —— 


24. Wenn ſelbiges ſich in die Memo 
branen der Gedaͤrme ſetzt, entſtehen ge⸗ 


faͤhrliche Bauch» Fluͤſſe welche inegemein, 
wo fie nicht tempore critico gefchehen, den 


Tod androhen. a 
15. Deffters gefchiehts , daf dag peſti⸗ 


lentzialiſche Gifft die innivendige Theile, 
ſonderlich bey ſehr empfindlichen Naturen 
in Krampf feßet , und das Gebfüte mit 


Gewalt nach andern Theilen treiber ı da 
es durchbricht. Wenn es nach dein Kopff 


nach 
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nach der Lunge fich wendt, Blutſpeyen, 
und wenn es nach der Mutter getrieben 
wird, bricht eg durch die Scham durch. 
Auf dergleichen Blut» Slüffen ift nichts 
Gutes zu propbezeyen , denn nach dem 
Zeugniß derjenigen, fo davon gefehrieben; 
find fie insgemein tödtlich. 

r6. Die Zufälle find nach Unterfchiedder 
Coͤrper nicht einerfey. Ben phlegmatifchen 
Perſonen meldet fich mehr tieffer Schlaf 
und Ohnmacht, bey fanguinifchen thun 
ſich geſchwinde Beulen und rothe Blattern 
hervor, werden auch bald reiff, melancho⸗ 
liſche haben fehreckhaffte Träume, chole- 
rifche find mit Wachen; Entzündungen, 
Blut; Fluͤſſen incommoditt. | 

17. Tüchtige Anmerckungen und Peſt⸗ 
Hiftorien geben, daß die Peſt insgemein 
en Theurung und groffen Hunger ev» 

olge. 

18. Zur Peſt difponiret Unmaͤſſigkeit 
in Effen und Trincken , unordentlicher und 
unmäfliger Beyſchlaff, öffterer Gebrauch 
der Bäder , als durch welche Dinge der 
Leib geſchwaͤcht wird. 

19, Phlegmatifche , fcorbutifche, ca- 
che&ifche Perfonen, ingleichern Leute die 
unreine Säffte in Adern hegen, dem Müß 

figgang 
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figgang und Wolluͤſten ergeben find, 
ſchwangere Stauen , Kinder werden am 
meiften von der Peft mitgenommen. 


. Methode fich vor der Peſt zu 
‚ preeferviren, | 

2.68 wäre zu wünfchen, daß man ein 

Medicament erfinden Fönnte , Kraft def 
fen alſobald das fchädliche Gift Fönnte 
auf dem Leibe gejagt, und der Coͤrper fo 
dardurd) berwahret werden, daß er weiter 
‚ Feinen Anſtoß davon haben dürfte, es ift 
; aber eine folche Artzney wohl nicht zu hof⸗ 
fen, umd wird die Bemühung, fo fich eiw 
nige deßwegen geben, vergebens feyn, 
| ,.2. Einige recommendiren, daß man 
oͤffters außſpucken folle, damit dag ſchaͤd⸗ 
liche Gift, fo fich nie dem Speichel vers 
miſcht, nicht in den Magen komme. Ars 
| dere rathen man folle ftets was balſami⸗ 
ſches im Munde kauen , alg außerleſene 
Myrꝛhen, Angelicken⸗Wurtzel, Eitrouen— 
Schalen und dergleichen, vermeynen dar— 
durch die Gewalt deß Giffts zu daͤmpffen. 
| Allein alle dieſe Dinge halten feinen 
Std. | | | 
\ „3. Hippocrates recommenditt fchon zu 
I feiner Zeit die Lufft mit angezundetem 
l: 9.2 Feuer 
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Teuer zu reinigen. Dieſem zur Solge hat 
mangroffe Scheiter- Hauffen unter freyemı 
Himmelangezündet, Geſchuͤtze und Stücke 
in Menge loß gebrannt, einen Rauch von 
Machholder Holt, von Myrrhen, Bern, 
fein, Maſtix, Weyrauch und andern Harz 
Gen in denen Häufern gemacht, ſtarck To» 
back geraucht. Aber was damit außges 
richtet worden , bat die Erfahrung geleh⸗ 


vet, | 

4. Die Alten haben deßfalls auch An⸗ 
gehänge gebraucht , als da ift das befannte 
von Dueckfilber und Arfenico, welches ſie 
über die Bruft gehängt, Allein es ift auch 
hier nichts zuverläffiges zu erholen, und 
wenn felbige ja was effedtuiren, geſchiehet 
es ben gemeinen einfältigen Leuten , Die 
ein groß Vertrauen darauf fegen. 

5. Sontanellen find zwar nicht zu ver» 
achten , weil das Blut und die Lympha 
dardurch gereiniget wird, und vielfcharffe, 
faltsige Feuchtigkeiten außgefübret werden, 
und ift Fein Zweifel, daß dem peſtilentzia⸗ 
lifchen Gift die Nahrung gleichfam ent» 
zogen wird, daß es nicht fo graufam wuͤ⸗ 
ten kan; doch darff man fich auch darauf 
nicht eben gar zu viel verlaffen , ob gleich 
Hildanus befräfftiget , daß Feiner an der 

| Loſan⸗ 
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Lofanner »Peft geſtorben, der eine Fonta⸗ 
nell am Arm odet Bein gehabt. 

6. Sp genannte Alexipharmaca und 
Gifft » auftreibende Medicamenfe , als 
Theriac, Theriac⸗ Extra& , Angelicken» 
Wurtzel, Schwalben » Wursel, Zidwer, 
dag Eleduarium Orvietanum, Crollii Eli- 
xir wider die Peft, Pet» Del und andere 
hoch gepriefene Compofitiones thun mehr 
Schaden als Nutzen, ‚und zuͤnden das Feuer 
ſtaͤrcker an. | 

7. Einige Medici , als fie die Unver⸗ 
mögenheit der Prefervations- Mittel eins 
gefehen , haben zeitige Stucht und Vermei⸗ 
dung der angefteckten Derfer recommen- 
dire, welches wohl das befte if. Weil 
aber nicht jedernan in dem Stande ift, 
ſich von feinem Orte hinweg begeben zu 


koͤnnen und man auch dazufeinesMedici 


Rath bedarff, indem von felbften lauft, 
wer, lauffen Ban, fo iſt noͤthig einige Pre- 
, fervations- Mittel beyzufuͤgen, dardurch 
man ſich verwahren en. 

8. In der Pet poll man ein fröliches, 
wohlgeſetztes Gemüth haben , fich vor der» 
; selben nicht entfeßen. Denn cs ift gewiß, 
| Daß diefelbe dem Tod am erften entgehen, 
| Die ſich darvor nicht fehenen. 

I: 3 9. Ein 
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9. Ein temperizter fäuerlichter Mein, 
als der Rhein⸗Wein iſt, führet eine groſſe 
Krafft ben fich die Görper vor der Peſt 
zu verwaͤhren , weil er Kraͤffte giebet, das 
frage Gemuͤth aufmuntert, die Forcht 
verjaget, den Urin und Schweiß befoͤr⸗ 
dert, und wegen feiner ſübtilen Saͤuere der 
Faͤulniß widerſtehet. Man muß gleich 
Morgens früh etwas weniges davon ges 
nieſſen, und den Mund wohl damit reis 
nigen und außwaſchen. 

10. Weil aber der Wein ein Mittel vor 
teiche, wohlhabende Leute iſt, fo können 
die Arne ftatt deſſen ſich deß Eſſigs bedie⸗ 
nen. Nuͤchterp ſollen fie etliche Loͤffel voll 
nehmen, auch folchen vor die Naͤſe halten, 
und den Mund damit reinigen. Beſſer 


— er, wenn exr uͤber Ringel⸗ en, 
Scordien und Raufen abaespgen wird. 
.& ift der Sflig_ein vortteflicheg geft, 
Freefervariy : er [ofet auf und _aertheilet 
die zabe Seuchtigkeiten , macht Schweiß 
und befördert, den Urin. 
' 1ı1,3ur Pr&fervation por der Peſt die: 
nen auch gelinde Larir, Mittel, welche we: 
gen eingemifchter balſamiſchen Sachen zu: 
gleich die Gedaͤrme ftäreken, Hierzu re- 


commendiren wir dag Elixir Proprieta- 
tıs 
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tis Paracelfi , und die Ruffiſche Pillen: 
oder folgende: | | | 

Be, aloës ſoccotrr. 
extr. fcord. 
card, bened. 
myrrh. eledt. 
fuccini 
maftich. ana 3j. 
extr. rhab. 
fl. benzoes 
fulphuris 
croc. 
ſalis ſuccini ana gr. 12. 
camph. gt. vi. 
| ol. junip. gutt. x. 
Eine Dofis muß 15. Gran in fi halten, 
und fönnen felbige 2. mahl in einer Woche 
genommen werden. ui 
12, Auf accurate Lebens Art kommt in 
Verwahrung deß Eörpers vor der Peft 
fehr viel an. Inſonderheit hat man fich 
der Maͤſſigkeit in Effen und Trincken zu 
' bedienen. Man mug fich_entbalten von 


Erancker Thiere Sleifch , von fchweinin 
Fleiſch, —— ug 
.  machet._&s dienen auch zu diefer Zeit Feis 
ne füfle Sachen, als Zucker , Moft und 
Milch, ingleichen fein Obft. | 
auch wenig Sie 1. Die freye Luft 
erwählen, in hohen Stuben wohnen, Die 

| 24 gegen 








Pr 
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gegen Mitternacht ſehen, und von Morgen: 
Binden durchwaͤhet werden. Die Obrig⸗ 
keit fol dahin ſehen, daß die Gaſſen fleiſ 
fig gekehrt und fauber aehalten erden, 
und nicht aller Unflath darauf geſchmiſſen 


werde. 
Methode zu curiren. 


x, Wenn die Peſt vom Schrecken einen 
Menſchen gehlingen angekommen , muß 
man mit Hindanſetzung aller Purgangen 
und Brech-Mittel mit einem guten 
Schweiß treibenden Mittel zu Hülffe 
kommen / wozu ein Bezoarz oder therincaz 
liſcher Eſſig vortrefflich iſt. | 

Wenn das peftilensialifche Gifft noch 
um Magen ligt, muß man ſolches mit ei 
nem Vomitiv und Rarirz Mittel herauf 
zu bringen füchen, und darauf mit folgen: 
dem Bezoar» Eflig Schweiß machen: 

Bu Confedt. Orvieran. 3]. | 
ialc. Fracaſt. 38. 
— thet. 38. — — — — —ñ— 
rad. angel. { 
contrayerv, 
enul. - 
pimpinell, 
‚ah: >. tormentill, 
fcorcon. 


dictamn. alb, 


207 7.7 y See 


petafit. 
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etaſit.ana Ziij, 
hb. — 3 
millef. 
rutæ ana mj. 
fl.calend. 
tunicæ p.ij. 
baccar. junip. ZB. 
zedoar, | 
macis ana Ziij. 
camph. 9j. 
croc. 3]. 
myrrh.eledt. 3ij. 


aceti.q.f. 






| | 5 bon 
| Lehrt zu halten, Es ift daher am 
rathſamſten alle Gift» auftreibende Me- 
; dicamente in ſcharffem Effig ımd Wein 
zu nehmen. jeher gehoͤre andere 





hlimmen faulen Kranckheiten 
 Mikeine andere Raifon, alg weil der Spiri- 
‚xus Vitrioli ein Ingrediens mit if. 
|, 4 Ben dem erften Angriff der Peſt gibt 


| Man fogenannte doch nicht allzuhißige Ale- 
| xipharmaca, und ſchwitzt 2,0der 3.Stund 
| ET anein⸗ 








ſauere Sachen, als Citronen 
triol⸗Sꝑiritus, da ixtũt 

und Tinctu zo guten Effet 
| auckbeiten thun/ 


4 
2 


y 


N 


vn 


y 


2 4 4 


122 | Die I. Abtheilung 


aneinander, man muß aber wohl acht bar 
ben, daß der Patient nicht einfchlarfe. 
Wenn der Schweiß vorben , febreitet man 
au fäuerlechten Sachen. Zum täglichen 
Tranck bedienet man fich eines abgefotte» 
nen Hirſchhorn⸗Waſſers mit Scorzonera, 
und dem fauren Eitronen: Sprup. Man 
fan auch dann und wann ein Glaß Rheins 
Mein trincken. 

5. Wenn das peftilensialifche Gift inn⸗ 
wendig alles entzuͤndt, oder wenigftens ei- 
nen Anfang dazu gemacht, fo ift die heff⸗ 
tige Spafmos zu bintertreiben. nichts bei 
fers als Salpeter mit Campher vermiſcht. 
In der Naferen und Blut: Ergieffungen: 
wird diefes fonderlich gerübmt. Paracel- 
fus rathet zum ordentlichen Tranck ein 
halb Quentgen Salpeter mit einen Maaß 
Waſſer vermifcht, welches Waſſer auch 


Kornhauer in faulen Wurm: Fiebern re- 


commendirf. - ie 2 er nn ug 
6. Was die Peft» Beulen.betrifft , ſo 
muß man vorher erſt wiſſen, ehe man die 


Cur autritt, ob fie einen beſtaͤndigen Ort 


einnehmen, oder hin und wider weichen, 
ob fie hart oder weich , Flein oder groß, 
niedergedrückt oder erbaben , mit oder 


ohne Entzündung feyen. 


7. Wenn 
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7. Wenn eine Beule nicht veftfitst, fon: 
dern bald da, bald dort fich hervor thut, 
iſt am beften , wenn man fie ertappet, ei» 
nen Schroͤpff⸗Kopff darauf zu ſetzen. Die 
Erfahrung bezeuget, daß dergleichen Beute 
nicht fo geſund wieder werden, ale diejeni⸗ 
ge, da die Beulen zu rechter Reiffung 
gekommen; und viel Enter gegeben, viel» 


leicht, weil noch ein Uber⸗Reſt von dein 








Pefitlengiofikben Gifft zurücke geblie⸗ 
en. 

8. Wenn die Geſchwulſt hart ift und 
ſchmertzhafft erweichet man fie mit fetten 
und oͤlichten Sachen. Wenn aber eine 
Entzündung vorhanden , muß man deren 
ſich enthalten , umd vielmehr folgenden 
Ulmſchlag auflegen, der auß Weißen Meet, 

- Leim. Saamen, foeno Gr&co, Holunder; 
\ Blumen, Zeigen, Eyer-Dotter , Safftan, 

Campffer gemacht, und mit Milch gekocht 
iſt. Es ift auch dienlich, in Loͤſch⸗Pa⸗ 
pier gebratene Zwiebel oder Feigen, mit 
weiß Lilgen⸗Oel oͤffters den Tag durch 
auflegen. 

9. Wenn die Beule zeitig, muß man fie 
‚ eröffnen, und zwar. muß man die Oeff⸗ 
nung etwas tieff fallen, damit der Enter 
deſto beſſer herauß flieflen kan. Zur Reis 
aigung 


124 ‚Die J. Abtheilung 


nigung deß Geſchwuͤrs bedient man ſich 
deß Elixirii Proprietatis ohne Saͤuere ge⸗ 
macht, mit der Bernſtein⸗ und Peruviani- 
fchen Balſam⸗Eſſentz vermengt. 

10. Die Parotides oder Geſchwulſten 
unter dem Ohr werden auf eine Art mit 
den Pelt- Beulen curirt, nur bemercken 
Die Audtores , daß das Blutzslaffen und 
gelinde Eröffnung def Leibs allbier mit 
Tuben koͤnne daben gebraucht werden. 

11. Belangend die Peftl-Blattern, fo 
bedienet man ſich dazu eines Pflafters von 
Knoblauch unter der Afche gebraten, Tau⸗ 
ber; Koth, Theriack, und Terpentin-Del. 
Henn Feine Hitze da, ſchneidt man einen 
Hahnen oder Taube entzwey, oder nimmt 
eine warme Schaafs⸗Lunge und legts über, 
Iſt aber der Falte Brand zu beforgen, lege 
man Campher⸗8piritus mit Theriack über. 
Die Rinde wegzubringen dienet vortreff 
lich ein Breun⸗Eiſen. Es iſt auch nichts 
beſſers, als mit einem gluͤhenden Meffer 
auf einmahl den Carbunckel brennen; bif 
Die Patienten Schmergen fühlen. Die 
Rinde muß mit Butter geſchmiert, und 
nach und nach looß gemacht werden. 


Cau- 
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Cautelen, 


1. Das Mderlaffen ift in der Peſt 

hoͤchſt⸗ſchaͤdlich und billig zuvermwerffen, 
denn Die Natur wird dardurch nur mehr 
entkräfftet. u 

2. Bey voll»biütigen Leuten, welche 

fich zum Aderlaſſen gewoͤhnet, oder. die ng» 
‚ türlicher Weile a, Artoigfen Blut Fluͤſſen 
geneigt find, findet fie einiger maſſen Pr&- 

fervationg,weife ftatt, doch muß fehr ben 

hutſam damit verfahren werden, 

3. Starcke Vomitive find in der Peſt 
billig zuverwerffen, weil fie die Kräfte ber 
nehmen, fo in dieſem Affect auf alle 
Weiſe zuerhalten find. Wenn aber ge 
Iinde Brech⸗Mittel in flüffiger Form 

z3. E. ein Gran tartari emetici in einer halo 
ben Unten Krauſe⸗-Muͤntzen⸗Waſſer, mit 
3. Tropffen von einer Effentia alexiphar- 
maca oder der Mixtura Simplice vers 
mifcht , verordnet werden, und zwar 
gleich im Anfang , fobald der Patient mer» 
det, dag es ihm nicht recht iſt, ſo bat man 
keinen geringen Effe& davon zugewarten, 
‚ weil öfters das im Magen eingefogene 
Gifft dardurch wider außgeworffen wird. 


4. Nach 
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4. Mach dein Brechen ift dienlich , ei- 
nen gelinden Schweiß abzuwarten , deros 
wegen zu dieſem Endzweck ein alexiphar- 
mifcher Eſſig, oder Campher mit Salpe⸗ 
ter Fan eingenommen werden. 

5, Purgangen find gleichfalls zuvermei⸗ 
den, bevorab, wenn eine Entzündung def 

Magens zubeforgen, als welche dardurch 

würcklich hervorgebracht wird. Laxir⸗ 

| — aber haben ihren herzlichen Nu⸗ 
en. 

6. Süffe Larir, Mittel, als Manne, 
Caſſia und andere, welche eine Gehrung 
im Magen verurfachen, und der Peſt Un 
terhalt geben, finden feinen Platz. 

7. Alexipharmifche und hißige Medica- 
mente, alsflüchtige, ölichte Salke , Hirfch, 
Horn⸗Spiritus, Heinfii-Del wider die Peſt 
und dergleichen , find fowohl Pr&ferva- 
tions⸗als Cur⸗weiſe, von Feiner fünderli: 
chen Kraft , ja fie fchaden öffterg mehr: 
Denn wenn das Peftilensialifche Gifft 
noch im Magen ſitzt, wird es dardurch ing 
Geblüte getrieben , wenn e8 auch bereite 
alle Säffte angefteckt , entkräffter man 
durch allzuſtarcke Erhitzung die Natur, daß 
fie alsdenn nicht mehr capable ift , das 
Gifft herauſſer zu treiben, | 

8. Schmertz⸗ 
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8. Schmertz » ftillende Medicamente 
find vorfichtig zugebrauchen : denn wenn 
der Magen mir faulen, verdorbenem Un⸗ 

rath angebäuffet ift , wenn der Pulß 
ſchwach und matt ift, undeine grofle Ent: 
Frafftigung def Leibes verhanden, find fie 
hoͤchſt⸗ſchaͤdlich. Aber bey Cholerifchen 
Perfonen, und wo febarffe , anfreffende 
Seuchtigfeiten , Entzündungen de Ma: 
gens, oder anderer Theile androben, find 
theriacalifche Medicamente; fonderfich mit 
Salpeter ımd Campher vermifcht , von 
guter Wuͤrckung. — 
|; (9.) De Hariolis. | 
Von Pocken / Kinder⸗Blattern. 
Be Anmerckungen. 
= DS meiften Medici kommen in ihren 
Meynungen darinn überein: daß in 
NPocken durch eine fieberiſche heiſlſame Ber 
wegung deß Gebluͤts eine ſcharffe anfreſ⸗ 
ſende Materie in dem Leibe abgeſondert, 
und an die Ober⸗Flaͤche der Haut außge⸗ 
fuͤhret werde. | / 
2. Die Schärffe der Materie beweifen 
| fie daher : weil gleich in den erſten Tagen 
die Patienten mit einem befchwehrlichen 
er suchen 


SS 
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Jucken befallen werden , die Augen wer» 
den roth, thränend, es erhebet fich öffter 
res Nieffen, Huften, Stechen deß Leibs, 
ſtarckes Erbrechen und Durchlauf, Spei⸗ 
chel⸗ außwerffen, beftändiger Trieb zum 
Harnlaſſen. 

3. Ferner beweiſen ſie ſolches auß der 
groſſen Angſt ums Hertz, Schauer , Zit⸗ 
tern, zuweilen ſich anmeldenden ſehr em⸗ 
pfindlichen Glieder⸗Schmertzen, Reiſſen 
der Nerven, ſchwehren Noth, welche Zus 
falle, ohne heftigen Krampff der mufcu- 


leufen und nerveufen Theile nicht gefches 


hen koͤnnen. 


4. Bornehmlich legt die Gifftigkeit der 


Materie klar vor Augen die befondere Art 
der Blattern, dabey ein beftändiges Ju⸗ 
cken, Brennen, Schmerken und Auffreß 
fen der Haut bemerefet wird. Sa, man 
hat auß der Erfahrung , daß wenn die 
DBlattern bereits trocken find, und die Rus 
fen fich abgeben, doch noch weit um fich 
frefiende Geſchwuͤre zumeiln hervor kom⸗ 
men, welche die herumliegende Theile 


granfam mitnehmen , die Beine anbris 


chig machen, die Contra&ur und Tifteln 
verurſachen. 


5, Ber 
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5. Beweiſen die ſcharffeNatur dieſes Sal⸗ 


tzes auch die Mittel, fo dagegen mit Mutzen 


pflegen gebraucht zu werden, deren Krafft 
darinn beftehet , daß fie Die Schärffe mil, 
dern. Hingegen fpiritueufe hitzige / ſcharf⸗ 


fe, falßige , füchtige Medicamente vers 
mehren die Grauſamkeit der Zufälle, weil 
dieſes nichts anders , als Del ing Feuer 


Wehen: ai; | ; 

6. Bon dem Urſprung diefer Kranck⸗ 
heit Fan man nichts gewiffes fagen, Eis 
nige wollenihn anf den Seftirnen, andere 
von unordentlicher Dir herleiten. Aber 


fie ieren fich ſehr: Denn offt überfallenvdie 
Pocken nur wenige, oder grafliren nur in 


einer Stadt; wie fan man denn die 
Schuld aufdie Sterne oder Lufftwerffen? 


Barum klaget man die Diæt an, daauch 
‚der, fo fich am beften darinn in Acht nimmt, 


nicht befrenet fenn Fan. | 
_7. Die vernünfftigfte Meynung hievon 
ift wohl diefe : Weil währender Schwan, 
gerichafft die Weiber wegen ſtarcker Boll 
bfütigfeit in cacochymifchen Zuftand fich 


‚befinden , fo gefihiehts / daß die Zruchtin 


Mutter-Leibe davon Theil nimmt , und 
fich eine ſchlimme Materie in deren Eoͤr⸗ 


| per ſammiet und ir veſte ſetzet, 


Y 
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vieler Pradticorum , wohl 10, 15. und 
mehr Fahre verhält. 

3. Die Pocken find eine fehr anftecken- 
de Kranckheit, und ift fonderlich alsdenn 
die Aufdünftung am oifftigften , wenn 
fie ſchon geſchworen und in Enter gegan⸗ 
gen. Sie fönnen von einem Hauß in das 
andere, von Perſonen, fo die Patienten be; 
füchen , getragen werden, und ift fein 
Zweiffel, daß der giftige Dunft fich in 
die Kleider, nicht anders, als die Peſt, fer 
Ken, und darinn weiter gebracht werden 


an. | 
9, Erwachſene Perſonen, fo die Pocken 
noch nicht gehabt haben , Fönnen durch uns 
maͤſſiges Leben und Sauffen ſich felbige 
feicht übern halß ziehen , ob fie ſchon alle 

angefteckte Derter meiden. 
10, Bon bloſſem, unverfehenem An: 
fehauen derjenigen, fo die Pocken haben, 
ja 
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pp auf bloffer Erzehlung / daß da oder dort 
dieſelbe grafliven, Fan man, wenn man 
einen Abfcheuen davor bekommt , damit 
uͤberfallen werden. 
11. BennmanKindern, oder Erwach⸗ 
ſenen ein Laxativ, zur Verwahrung deß 
Coͤrpers vor den Pocken gegeben hat 
man angemercket, daß fie ſolche deſto cher, 
doch nicht fo häufig bekommen haben, 
fonderlich, wenn fchon viele in felbigem 
Hauß daran Franck gelegen, | 
22. Erivachfene Leute und in befter 
Blüthe ihres Alters ftehende Juͤnglinge, 
werden insgemein hefftiger von Pocken 
mitgenommen/ und find groͤſſerer Gefahr 
deß Todes unterworffen/ als Kinder und 
Knaben. Leute, fo der Unmaͤſſigkeit ers 
geben, ſtarck Mein trincken viel unreine 
Saͤffte in Adern hegen, mit der Cache- 
‚ xie und Kräbe behaftet find , und ihre 
ı Keäffte durch langes Kranckfepn, Schre⸗ 
een, oder tieffe Traurigkeit ziemlich ver⸗ 
lohren; auch phlegmatiſche Perſonen ſter⸗ 
ben am meiften an Pocken. Er 
ı 23. Man pfleget 4. Zeiten zu feßen ‚in, 
‚ nerhalb derfelben die Pocken fich endigen. 
ı Die erfle wird genennet tempus Ebul- 
| Jitionis, oder die ae da das ſchaͤdliche 


Dr 
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Pocken⸗Gifft ſich im Leibe erregt , und 
das Gebluͤte in Aufwallung bringt; Die 
andere ; ift tempus Eruptionis , da fie 
heraußbrechen wollen; Die dritte tem- 
pus Suppurationis , da fie gefehwären; 
Die vierdfe ift tempus Exiccationis, M 
ſie trocknen und abfallen. 
14, Im Anfang diefer Kranckheit, und 
zur Zeit der Ebullition mercket man ins⸗ 
gemein folgende Zufälle an. Es meldet 
fich Rücken, und Kopf, Schmersen, Mat⸗ 
tigkeit def Leibes , ſtarcke Hitze mit ge 
fchwinderm und öffterm Pulg, Verluſt 
den Appetit, unruhiger Schlaf, Schwin⸗ 
del, Phantafiren. Etliche Kinder Friegen 
manchmahl groffe Angſt, und muͤſſen fich 
etliche Tage graufam brechen, da fie alle 
Speife von fich geben , und über das klar 
Mafler , das zumeilen mit Galle ver- 
miſcht ist. Wo Eein Brechen fich finder, 
da ift die Angſt defto groͤſſer. Oeffters 
ereignet fich ein ftarcker Durchlauf „ der 
aber zur Zeit der Eruption von felbften 
aufböret. Einige haben in den erften 
Tagen verftopfften Leib, welcher erft um 
den dritten oder vierdten Tag, wenn die 
Stecken ſchon herauß kommen, etliche mahlı 
doch ohne Nachtheil deg Patienten, Oeff⸗ 
| | nung 
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nung befommt. Einige wollen öffters 
harnen / bey einigen mercket man, doch 
gar ſelten, eine Verhaltung den Urins 

etliche Tage lang an, welche zwar nicht 
gefährlih. Beykleinen und noch Augen» 
den Rindern obferviret man im Anfang 
hefftiges Schrenen , Auffabren un Schlaf, 
Verhaͤrtung deß Stuhlgangs , oder auch 
Daurchlauff, graufame Hise , und u Ende 
deß dritten Tags unterweilen einigen Anz 
ftoß von der böfen Seuche , fonderlich, 
wenn fie allzuwarım gehalten werden. 
Einige haben groffe Neigung zum Schlaf, 
Flagen über Jucken def Leibes , bremen, 
den, juchenden Schmersen Der Augbrauen, 
wider Willen herab-flieffende Thraͤnen, 
oeffters Nieffen , Stechen im Küken , in 
der Bruft. Offt ftellen ſich ſowohl bey 
erwachſenen, als jungen Knaben um den 
dritten oder vierdten Tag ſtarcke Blut⸗ 


Fluͤſſe ein, darnach Das Phantaſiren en? 


weder vergeht, oder, wenn nicht Blut ges 
nug wegfließt oder Der Außfluß gar durch 
aufferliche Mittel gehemmet wird, vieläts 
ger wird. en 

15, Erwachfene Perfonen , fonderlich 
von Sanguin Temperamente ‚deren Ange 
ſicht gefch wollen ‚und roth außficht, und d 
J | J3 Pulß 


ie 
I ulß⸗ 
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Pulß⸗ Adern am Halfe ftarck feblagen, Eries 
gen offt vor Außbruch der Stecken allerhand 
naͤrriſche Gedancken, erzeigen fich unge» 
dultig, führen wunderliche Reden, wie 
fie auf dem Bette, auf dem Haufegehen, 
oder eine nothwendige Reyſe thun müßten. 
Doch hört das Phantafiren entweder von 
ſich felbften auf, fobald die Stecken genug» 
ſam heraufigetretten, oder Fanleicht durch 
einen Spirirueufen Umſchlag vertrieben 
werden. | 

16, Es ift ein ſchlimmes Anzeigen bey 
Kindern , wenn fie ftarck ſchreyen, feine 
Ruhe haben, zittern , bald an den äuflerz 
sten Theilen erfaltet find , bald unfägliche 
Hitze kriegen; Ingleichem, wann gleich 
am andern Tage Flecken hervor kommen, 
die von den rechten, natuͤrlichen, rothen 
Pocken⸗Flecken gar ſehr unterſchieden find, 

welche bald verſchwinden, bald wieder 
kommen mit dabey ſich befindenden groß 
ſem Abnehmen der Kraͤffte. 

17. Ein Zeichen vieler und gefaͤhrlicher 
Pocken iſt ſehr empfindlicher Lenden⸗ 
Schmertzen, ein ſtechender Schmertz auf 
der Bruſt, oder auf der rechten oder fin, 
cken Seite deß Unter Leibe , auch wenn 
ſchnell gleich den andern unaͤchte Stecken, 

wie 
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wie Hirfem, Körner , Sinnen fich im Ge 

ſichte ſehen laffen, wienicht weniger, wenn 
die Angft ums Herb ungemein groß ift, 
und Derrückung dep Gemuͤths, nebft ei⸗ 
nem Durchfall fich Dabey befindet. 

18. Wenn gleich im Anfallder Kranck⸗ 
heit fich eine merckliche Schwachheit und 
groſſe Entkräfftigung hervor thut, went 
man die Gliedinaffen nicht wohl bewegen 
fan , Schwindel befommt, und beftändig 
wachen muß, auch wenn man fich in Die 
Höhe richtet, gleich Obnmachten befomt, 
wenn der Pulß ſchwach ift, und öffters 
fchlägt, viel Schweiß und Urin, fonderlich 
gleich in erften Tagen abgeht, oder der Spei⸗ 

chel haͤuffig auß dem Mund flieſſet, oder 
durch die Naſe, wider Gewohnheit / viel 

Unraths außlaͤufft, fo iſt groſſe Gefahr 
deß Todes obhanden. 

19. Bey einigen Patienten ſonderlich 
| ‚phlegmatifchen temperaments und caco- 
| chymifcher Leibs⸗Beſchaffenheit, wo Fle⸗ 
cken ſchlimmer Art bäuffig hervor kom⸗ 
ı men, bemercket man offt gant feinen 
| Schmerken, feine Angft, keinen Durft, 
| feine übernatürliche Hitze fondern der 
Pulß ift natürlich, aber fein — oder 
doch voller Schrecken, grofle Sch ze 
I; Ei sa eß 


— 


Die J. Abtheilung 


deß Leibes Neigung zu Ohumachten und 
beſchwehrlichem Schwindel, die Flecken 
ruͤcken ſehr langſam herauß. Bey ſolchem 
Zuſtand iſt keine Hoffnung zum Aufkom⸗ 
men zu machen. | | 
20. Zittern, Verkruͤmmungen und Laͤh⸗ 
mungen, und graufsıne Schmertzen der 
Slieder ‚fo gleich im Anfang fich ereignen, 
find insqemein tödtlich. ji 
21, Kinder geben offt in den erfien Ta» 
gen eine Menge Fleine Maden von ſich, oh⸗ 
ne alle Gefahr, die fonft bey erwachfenen 
nicht gering ift. Ä 
22. Der Außbruch der Porcken , wann 
fie rechter Art find, gefchieht zwifchen dem 
dritten und vierdten Tag, und endiget fich 
am ſechſten. Vor derEruption haben die 
Patienten Unruh, Angſt, Zittern, Phan- 
taſiren, womit zuweilen Bluten, oder ein 


Anſtoß von der ſchwehren Noth ſich ein⸗ 


mengt. Erſt kommen ſie am Geſicht zum 
Vorſchein, hernach an Händen und Fuͤſ— 
fen. Zu gleicher Zeit, da ſie im Geſicht 
ſich hervor thun, aͤuſſern ſie ſich auch im 


Mund, auf der Zunge, Lippen und Aug⸗ 


Brauen, innerlich und sufferlich. Alsdenn 
Elagen fie über Schmergen , Brennen, 
Jucken und Spannen. Wenn fehr viele 

AN 
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an Aug-Brauen und Augen-Liedern fißen, 
Elagen fie über Augen» Schmergen, Zus 
cken, Brennen und Beiſſen; darauf aͤm 
ſechſten Tag, wenn das Geſicht ſchwillet, 
fie fich fefte zuſchlieſſen, daß der Patient nicht 
| Bien Fan, big zur Zeit der Geſchwaͤrung 
fie fich wieder aufthun. Wenn die aͤuſſer⸗ 
ſte Theile voll ſind, kommen fie auch an 
die Schenekel, Bruft und Rücken. Am 
. Bauch, Rücken und der Bruft find gemei⸗ 
niglich die wenigfte Blattern, die aͤuſſer⸗ 
ſten Theile aber haben deren eine groffe 
Menge. | 
23. Benn die Blattern völlig herauf 
| find, fo vermindert fich die Hefftigkeit der 
Zufaͤlle insgemein um den fechften Tag, 
der Pulß wird natürlicher , der Schlaf 
| ruhiger , die Angft läßt nach, und dag 
Gemuͤthe kommt wieder zufih,. 
24. Was die Farbe und Geftalt der 
| rechten Blattern oder Flecken betrifft , fo | 
| find fie roth und von unterfchiedlicher 
Groͤſſe; manchmahlfcheinen fie ſehr Elein, 
| nehmen aber nach und nach zu. Zuwei— 
ı den find fie fehr breit, und ſcheinet der gan» 
ı Ge Backen eine vothe Slatfehe zu ſeyn, 
ı Doch werden hernach verfchiedene Blattern 
darauf 
55 25, Blat⸗ 
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25. Blattern ſchlimmer Art , ſind 
diejenige, fo gleich den andern Tag, oder 
im Anfang de dritten herauf brechen: 
oder wenn fie wie Finnen, Hirfen- Körz 
ner, oder weifles Stiefel auffeben , da nur 
hier und da ein rechter Pocken⸗Flecken da⸗ 
zwiſchen iſt. Ingleichem, wenn fie fehr 
langſam aufbrechen, umd am achten Tag 
noch frifche hervor Fommen. 

26, Uberhaupt ift zu mercken, daß die. 
Pocken ſehr fchlimmer Art find ; wenn 
die Hefftigkeit der Zufaͤlle, nachden fie 
völlig herauf find, anhält, der Pulß ge 
ſchwind bfeibt , die Nacht unruhig und 
Schreckens⸗voll ift, und die Bruft oder der 
gantze Leib mit öffterem Schauer uͤberfal⸗ 
len wird ; ingleichem wenn die Gemuͤths⸗ 
Verruͤckung fortwähret , und entweder in 
eine hartnaͤckige Verſchwiegenheit oder 
Raſerey fich verändert, alsdenn folget ge⸗ 
meiniglich um den frebenden Tag der Tod. 

27. Es ift auch ein fehlimmes Anzeir 
gen, wenn fre nicht recht roch außſehen, 
fondern Bley⸗farbin, bleich oder braun 
fcheinen, wenn fie ftecken bleiben und nicht 
herauß wollen, wenn fie tieff in der Haut 
fiten , und im Geſicht, da es zum erften 
gefchieht , fich nicht in die Höhe 

on⸗ 
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fondern hart, trocken mit Gruben in der 
Mitte anzufehen find, e 
28. Haͤuffiger Abfluß def Seri, entwe⸗ 
der durch den Schweiß, oder Urin , oder 
Speichel, der gleich in erften Tagen ar 
| gefangen, und die ganteZeit der Eruption 
und Geſchwaͤrung durchgemwähret, ift faft 
| niemahls heilſam, fondern allezeit gefährz 
lich und tödlich. * | 
| 29. Die zur Zeit der Eruption an Po, 
cken fterben, fterben den sten, sten, mei— 
| ftens aber den tenTag. Sie rafen, oder 
' fallen in einen tieffen Schlaf, darauf 
\ Eriegen fie Convulfiones. Allezeit über» 
fallt den Leib. vorher ein mercklicher 
| erg ‚der faft alle Flecken unfichtbar 
macht. * | 
| © 30. Die Zeit der Geſchwaͤrung ift die 
gefeine fonderlich wenn man viel 
| Pocken hat, oder wenn die Patienten ers 
wachſen find, oder unrein Geblüte ha- 
ben. Wenn aber wenige Blaͤttern vor 
"handen, ingleichen bey Kindern, da die 
ı Haut weicher und weiter iſt und die gute 
Saͤffte im Leib haben, da pflegen fie nach 
Wunſch gemeiniglich abzulauffen, 

31. Ein Zeichen einer guten Geſchwaͤ⸗ 
rung ift, wenn die Blattern weiß, — 
| | um 
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und rund find mit einen rothen Zirckel, 
wenn fie fich in die Höhe begeben, und mit 
reiffen weiß⸗gelben Eyter angefüllt wer⸗ 
den, wenn das Geſicht und die Haͤnde ge⸗ 
ſchwellen, an Fuͤſſen obſerviret man ſel⸗ 
ten eine Geſchwulſt. Das Geſicht fangt 
manchmal den sten Tag, manchmal den 
ztenoder sten anzu ſchwellen, fo gar,daß 
auch die Augen gänglich zugeben. Wenn 
Die Geſchwaͤrung recht geſchieht, fo fangt 
fie den oten Tag an, und endiget fich den 
oten, oder auch, wenn der Blattern viel 
find ‚ erſt am zıfen oder 17den Tag. 

32. Währender Geſchwaͤrung meldet 
fih , wegen deß befftigen Brennens, 
Schmergens, Spannens, fonderlich def 
Gefichte und der Hände, wo die Entzüns 
dung allezeit am gröften ift , wieder ein 
Sieber an mit geſchwindem Pulß und grau⸗ 
ſamer Angft, welche Zufälle aber entwe⸗ 
der geringer oder befftiger find, nachdem 
der Blattern viele oder wenige, fonderlich 
an den Aufferften Theilen gefunden wer» 
den. Bey Erwachſenen, die eine vefte, 
harte und gefpannte Haut haben, find die 
Zufalle viel ſchlimmer , fonderlich wenn 
die Blattern tief fisen. Die ſchwammi⸗ 
ges Sleifch und eine laxe Haut ern 

din⸗ 
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Kinder, Frauens von temperamentSan- 
guinei oder Sanguineo-Phlegmatici haben 
allezeit gelindere Zufälle, u. 
33. In der Geſchwaͤrung findetfich bey 
Erwachfenen ein ſtarcker Speichel» Sluf 
inegemein ein; Ben Kindern aber mels 
det fich ein Durchlauf an , welchen man 
nicht ftillen ınuß , es wäre denn Sache, 
daß dardurch der Leib allzuſehr entkräffter, 
und die Geſchwaͤrung verhindert würde, 
Denn wir haben angemercket, daß waͤh⸗ 


3. 4.mahl den Tag durch Stuhlgang ge⸗ 
habt, ohne allen Schaden: Einige haben 
auch Aſchen⸗farbenen / eyterichten Unflath, 
ohne Gefahr, von ſich gegeben. a 
| 34. Manchinahl ereignen fich zu diefer 
Zeit Znfälle, fo dem erften Aufehen nah 
gefährlich , doch eben nicht allezeit tödtlich 
| find, als Unruhe, Angft, Zittern der Glie— 
ı der. Es fommen diefelbe von allzuheff/ 
tigem Schmertzen her, welcher alle Nero 
| ben Krampffs⸗weiſe zuſammen ziehet, daß 
bey ſchwaͤchlichen Perſonen gar leicht toͤd⸗ 
liche Convulſiones nachfolgen. 
38. Zuweilen machen die Aphth oder 
\ brennende Blättergen im Munde, welche 
\ bey völliger Gefchwärung , mit re 
\ b ent 





vender Geſchwaͤrung viele Kinder wohl 
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chem Brennen , böchft>befehwehrlichent 
Schmertzen, und Zufluß vieler zähen 
Seuchtigfeiten in den Mund den Patienten 
graufam martern, und haben insgemein 
dieſen Zufall am meiften diejenige, die bey 
10, oder mehr Tagen Feine Deffuuug ge 
habt haben. | 

36. Es gefehmwären nicht auf einmahl 
alle Blatter, fondern wie fie nach und 
nach herauß fchlupffen, alfo baltenfie auch 
diefe Ordnung in der Geſchwaͤrung. Erſt⸗ 
lich gefehieht fie im Geſicht, hernach an 
Haͤnden, ferners an Fuͤſſen, und letztlich 
am Ruͤcken, Bruft und übrigen Leib. 

37. Denn die Blatter , zur Zeit der 
Geſchwaͤrung nicht genug erhaben find, 
oder mit Enter außgefüllet werden, ſon⸗ 
dern nidergedruͤckt liegen, und leer find, 
wie Erbſen⸗Huͤlſen / wenn fie Bley⸗farb⸗ 
Afchenfarb , grünlecht auffehen : inglei» 
chen ; wenn mitten ein ſchwartzes Gruͤb⸗ 
chen zum Borfchein kommt, fo find fie von 
Feiner guten Art, doch auch nicht allezeit 
tödtlich, wenn Feine andere fehlimme Zu: 
fälle dabey find. | 
3. Ein gefährliches, ja tödliches An⸗ 
zeigen ift, wenn das Geficht und die Hinz 
de nicht ſtarck oder gar nicht er J 

oder 
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oder wenn die Geſchwulſt, ſo bereite ver, 


handen gewefen,, fich wieder verliehre und 


verſchwindt. 
39. Wenn bey Erwachſenen der Spei⸗ 
chel nicht wohl abgeht, ſondern zaͤhe iſt, 
und ſich um den 10. oder zı. Tag auf Die 
Bruſt feßt, mit nicht weniger Gefahr der 
Erſtickung; oderanch, wenn er allauftarck 
wegfließt iſts Fein gutes Anzeigen. 
40. Wenn zu diefer Zeit ein Durch» 
lauff, Blut-Brechen oder Abgang deſſel⸗ 
| ben, durch den Stuhlgang fich anmeldet 
| bey Erwachfenen, iſt groſſe Gefahr def Le: 
| beng vorhanden. Sr, 
42. Die meifte ſterben wegen deß ſtar⸗ 
cken Entzündunge-Siebers. Denn je fiär: 
cker die Entzündung im Geficht , an den 
ı Händen und Süffen iſt, jemehr Schmer⸗ 
ı Ken, Brennen, Spannen gefühlet wird; 
| Se gefehtwinder der Pulß ſchlaͤgt/ je unru— 
higer und ängftlicher der Patient ift, je ge⸗ 
| fährlicher fichet es , fonderlich,, wenn 
ı Schauer und Kälte fich mit einmengen, 
daß fie über innerliches Brennen und 
ı Durst, und äufferliche Kälte Elagen. 
42. Borbotten tödtlicher Convulfionum 
ſind groſſe Unruhe, und hinzund wieder 
werffen deß Leibes, von einer * a 
1: | ette 
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Bettes zu Der andern, Darauf ein merck⸗ 
fiher Schauer erfolgt , davon die Haut 
und Stecken weiß werden, bald her- 
nach aber machen die Convulfiones den 
Garauß. Die Kinder fterben auch um 
die Zeit , nehinlich am 9. ır. und 14, 
Tag, und zwar gemeiniglich erfticken fie, 
vielleicht weil die Lufft⸗Roͤhre ſtarck mit 
Blattern beſetzt ift. 

43. Die Blattern fangen an zu trock⸗ 
nen, und eine Rinde zu Friegen, wenn fie 
recht veiff find , entweder den gten, wenn 
man deren wenige bat , oder Den 11. und 
14. wenn fehr vie verhanden find. 

44. Wenn die Gefchwulft deß Ange 
fichts , der Hande und Fuͤſſe fich ſetzet, das 
Brennen und Schmertzen nachläffer, und 
die Blattern voll zeitigen Enters find, 
welches man fehen Fan, wenn manfelbige 
auffticht, wenn der Pulß gelinder und der | 
Schlaff ruhiger , fo ift darauf zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß nunmehro die Pocken reift, und 
. Zeit der Außtrocknung für der Thür 


45. Die Außtrocknung gefehiebet, wie 
Das Heraugbrechen und Geſchwaͤren ders 
gelben : Erftlih im Geficht, bernach an 
Händen, nachgehends an Fuͤſſen. Es ift 
| zu 
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zu mercken, daß fie auf dem Rücken und 
der Bruſt immer weicher bleiben, und nicht 
fo viel Enter in fich haben, auch Feine fo 
barte Rinden abgeben, als. an denen Auf 

ferfien Theiten, - we 


46. Wenn ſie zuſammen gerunßelt find, 
bekommen fie mitten cin Grübchen , big 
fie gantz duͤrr werden und herab fallen, da 
fie denn ein Jucken und Brennen binterlaß 
fen ; Zuweilen ligt unter denen trockenen 
‚Rufen eine vecht anfreffende Materie ver» 
borgen , welcherecht ing Fleiſch einfrift, 
welches fonderlich in Geſichte wahrge⸗ 
| nommen wird und bey ſolchen Pocken, 
die zur Zeit der Geſchwaͤrung Aſchen⸗far⸗ 
bin oder gruͤnlecht außgeſehen haben. Bey 
einigen entſtehen nach der Abtrocknung 
Furunculi und kleine Abſceſſus über den 
ganzen Leib mit Schmertzen Brennen / und 
fiebriſcher Hitze; ben andern Laͤhmungen 
und andere Gebrechen der Haͤnde und Fuͤſſe, 
welche man aber durch Gebrauch der Bü: 
der und lindernde Spiritus zeitig vertreiben 
fan, Wenn ınan aber nicht algbald dier 
ſem Ubel vorkommt , fo erzeugen fich bey 
urnreinen Perfonen um die Sugen der Ge⸗ 
lencke Geſchwuͤre böffer Art, welche durch 
1. K unvor⸗ 


. 
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unvorfichfigegmediciniren in ſchlimme Fi⸗ 
fteln geben. | 

47. Harte Gefebwulften der Drüfen, 
fonderlich an der Keble, kommen bey flüf- 
figen phlegmatifchen Perſonen hervor, 
welche aber mit erweichenden und zerthets 
lenden Pflaftern leicht können vertrieben 
werden. e\ | | 
48. Bey den Kindern und Sünglingen 
erzeuget fich gern die Epiphora, das ift 
ein beftändiges Rinnen der Thränen mit 
Schmergen , und Röthe der Augen und 
Unertraͤglichkeit deß Lichts. Don diefem 
Gebrechen , wenn man nicht vorkommt, 
werden die Augen frübe , und wachfen 
dünne Haute in der TunicaCornea, fo dag 
Gefichte einiger maffen verringern und be 
nehmen. | 

49. Wenn die Patienten allguzeitig wis 
der harte Speifen zu fich nehmen, oder 
viel Fleiſch eſſen, oder zu bald auf dem 
Bette fich erheben, und den Leib erfälten, 
geſchieht es manchmabl, daß fie aufs neue 
in groſſe Angſt, Brechen / ja Durchlauff und 
zimliche Schwachheit verfallen, doch ohne 
Gefahr. 

50. Je geſchwinder die Materie in 
Blattern vertrocknet, je weniger * die 
| | auf, 


m. 
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Haut verſchaͤndt: im Gegentheil je lang» 


famer folches von ſtatten gehet, und pw 


derlich,, wenn fie auffen trocken, und inn- 
wendig noch Enter haben, je mehr Pocken⸗ 
Narben und Maͤhler bleiben zurücke, 


51. Diejenige ſetzen fich nicht in gerim 


gen Schaden, die vor der Zeit durch Kra⸗ 

sen und Herabreiffen der Blattern , die 

gehörige Außtrücknung derfelben verhin⸗ 
‚Methode su curiren. 


1, Den Leib vor den Pocken zu bewah⸗ 
ren, wenn man folche noch nicht gehabt, 
ift bey ſehr anfteckender Lufft nichts befferg 
als die Slucht , oder Vermeidung deß Orte, 
. wo, Bocen herumgeben. . EIER 
2. Daß man deſtoweniger Pocken kriegt, 
ſoll man den.Leib wohl laxiren, oder gleich 
im erſten Anfall der Kranckheit ein Vo- 
| mitiv zu fich nehmen, -damit das im Ma: 
gen Tiegende fehleimige gallichte Zeug ber 
auß gebrochen werde, We 
3. Maͤſſigkeit und gute nach eineg je, 
den Natur eingerichtete Diet in Effen und 
Trincken, Enthaltung von fpiritueufen 
hisigen und truncken» machenden Sacen, 
wie auch vor — Gemuͤths⸗Attecten 
a RN: 


frage 


i 
{ 
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trägt vieles zu Verhinderung der Vielheit 
der Blatter mit bey , fonderlich , wenn 
man fleiffig daneben ein Abforbir» Pulver 
mit Salpeter gebraucht , und der Leib of 


ters larirt wird. 


u 


Di 


4. Zur Zeit der Ebullition kan man auf 
feene: Weiſe in der Eur verfahren: 

(a) Muß ınan fih nicht zu warn 
halten. Es ift beſſer, ınan bleibe in den 
erften Tagen gar noch auf dem Bette, 
wenn anderft fein Schwindel , oder 
Schmwachheit der Glieder folches verhin⸗ 
dert. Lederne Polfter fmd alsdenn dien; 
Fieber, als Seder » Bette. 


(6) n zu etliche mahl den Spiri- 
tum en ui aleich fo viel Sue 


Rofen SAD tlichen Tro 
Mixtura= Simplicis 


(c) Kan man öffterg ein temperirendes 
ulver von Perlen⸗Mutter, antimonio 
liaphoretico , Hirſch⸗Horn ohne Feuer 
bereitet mit etwas Salpeter verordnen, 
und in Linden ⸗Bluͤth⸗Holunder⸗Klatſch⸗ 
Roſen⸗ und ſchwartz Kirſchen⸗Waſſer ein» 

eben. 

(d) Wenn ſchlimme Zufaͤlle ſich hervor 
thun, bleibt man bey erwehnten Medica- 
menten, nur daß man unter Das tempe- 
riren⸗ 
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1 rirende Pulver ein halb Gran Hinmelis 


* Theriacks, oder auch etwas Campher 
t hut 
5. Zur Zeit der Eruption, wenn die 
lecken hervor kommen sollen, gibt man 
mit Nutzen: 
| (2) Eine Milch auß Ruͤb⸗ und Agley⸗ 
Perlen⸗Mutter, Holunder⸗ 
Flirt ‚Schleen, Blüth: Fönchel-Grind: 
Kraut⸗Schwartz⸗ Kirſchen⸗Waſſer und 
—9 Rofen Julep. 

(b) ft rathſam den Leib alsdenn mehr 
vor der Kälte zu bewahren , daß die Eru- 
ption nicht verhindert wird. 

\ (©) Dbiges Temperit ı Pulver wird 
— —— | 

6. Zur Zeit der Suppuration oder Ge⸗ 
* ſchwaͤrung ſelbe zu befoͤrdern, gibt man 
Naußerleſene Myrrhen und Saffran 


in Waſſer zerlaffen, und mit Krebs⸗Stei⸗ 





‚nen zu einer Emulfion gemacht, welches 
vortreffliche Dienfte thut, fonderlich bey 
| phlegmatifchen Perſonen. 
) Wenn in völliger Geſchwaͤrung die 
Hitze und das Brennen allzuſtarck ift, gibt 
man oben befchriebene Milch, nur daß 
man an ftatt def Küben» Suamens weif 
ſen Mohn⸗ Saamen nimmt, und vor 
K 3 den 


“ 
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den Roſen⸗ Syrup den Mohn: Sprup. 
Und auf die äuffere Theile leget man eis 
nen Finderenden Umſchlag von Eyweiß mit 
Lein-⸗Oel wohl zertrieben , Schleim von 
Floͤh⸗Kraut⸗ Saamen , oder Quittem, 
Kernen. Das benimmt die Hitze und mil 
dert den Schimergen, und auf folche Wei— 
fe können viele erhalten werden, die fonft 
gewiß darauf geben würden. 

(c) Wenn die Hefftigkeit der Schwaͤ⸗ 
rung nachläßt, und der Leib 3.0der 4.Tag 
verſtopfft geweſen, muß man folchen durch 
ein erweichendes Elnftir eröffnen. Denn 
wo diefes verfäumet wird, entftchen leicht 
Geſchwuͤre deß Mundes , feblafffüchtige 
Gebrechen und Trägbeit def Haupte ‚oder 
‚ wird das Stiefel erregt , welches öfftere 
bey Pocken fich mit befindet oder nachfol- 

er. 


7. Um den oten und zıten Tag, wenn 
die Blattern ſchon anfangen im Geficht 
und Handen zu trocknen , ift folgendes 
Pulver nuͤtzlich, fo auf Krebs, Steinen, 
antimonio diaphoretico , auferlefenet 
Myrꝛhe und Saffran praepariret ift. 

°. Die ganse Kranckheit durch bedie, 
net man fich ftatt def ordinairen Trancks 
eines abgekochten Waſſers auf gerafpelt 

| Hirſch⸗ 
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Hirſch⸗Horn/ Scorzoneren „Wurtzel, rei: 
ner Gerften , Sondel-Saamen, außge⸗ 

huͤlſeten Linſen, Feigen Dattel⸗Kern. 

Dieſes lan man verſchlagen in grof er Men⸗ 
ge trincken. 

9. Wenn der Patient ſtarck guß. der 
Nafe bluter , muß man folches im Anfang 
‚nicht gleich füllen, d damit es nicht im Kopif 
| Me ud ni del undandere 
| aa fü . Wo es aber 
allzu ———— Adiche muß man Die 
Fuͤſſe de Patienten wohl zudecken und 
vor der — inner 
das Diafcordium mit dem Saſpeter per⸗ 
he einakben ,voelees Sat cl zugleich p. 
Li Sirculxtiend“ def; Geblüts freyer machet⸗ 


| m Krampff wegnimmt. Aei er⸗ 
„ich, wenn der er Saul deh Oreblüte? gar 


AT yo ſchnupfft man | ig mit — 
Campher vermi ——— 5 laulicht 
K 













= affe 
* To, Wenn das phantafiren bey wuͤrck⸗ 
licher Eruption der Blattern ſehr ſtarck iſt, 
und nicht aufhöret , wenn die Flecken be⸗ 
reits herauf getretten ſind, muß man dafs 
felbe legen , damit 8 nicht in eine Raſerey 
verwandelt werde. Dazu dienet vortreff⸗ 
lich der Lamphet Spiritus mit Roſen⸗ 
RK 4 Holtz⸗ 





EN 
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Holtz⸗ Del vermiſcht, der fo wohl in die 
Naſe gefehnupfft, als auch an die Stirne 
und. Schläffe adplicigfi, von guter Wuͤr⸗ 
ckung ift. | 
11, Wider die Angft, Ziftern, Unruh, 
Auffahren im Schlaf, Reiſſen der Merz 
ven vder Gichter , Schauer und Zurück: 
gang der Stecken dienet folgendes Medica- 
ment: —— re 
ꝶ. Ef. caftor. paululam infpiffar. ʒj. 
E camph, gr. ij. 

EXLF. Croc. pr. j. ums 
die, Dofis muß nach Unterſchied deg Alters 
„eingerichtet werden , doch muß man nicht 

leicht über 25. Tropffen geben. — 
12. Der innere Mund und Schlund, 
da wegen der daran ſitzenden Pocken un, 
ſaͤgliches Brennen und groffe Schmertzen 
ſich befinden, muß mit einem abgefochten 
Waſſer auf Holunder»Blunen, Süße 
Holt, Zeigen oder auch bloffer warme” 
Milch) mit Zeigen und Safran, gelindert 
und von weiteren Zufällen verwaͤhret wer: 
den. Wenn die Bräune zu beforgen,iftdag 
Holunder : Blüth+ Waffer mit Maulbeer- 
Muß, Salpeter und Safran vortrefflich. 
Die hitzige Blättergen im Munde, ſo man 


2 


“ 


aphthas 
BI} 
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aphthas nennet, uͤberſtreicht man nik - 
Schleim von Quitten» Kernen. Y 
13. Vor dag Ju Roͤthe und Bren⸗ 
nen der Auge rn e, wenn n z 
geſchworen, wieder. au zumachen, ift un, 
| vergleichlich der Quitten» Schleim mit 
Holunder⸗ und Rofen, Safer auf gezogen, 
und etwas Safftan und Campher dazu 
gethan, und die Augen damit geſchmie⸗ 
ret. | | 
74. Die Lippen zu verwahren, alg wo⸗ 
ſelbſt Die Pocken befftigen Schmertzen we, 
gen ibrer zarten Textur und groſſen Em⸗ 
A Bank verurfachen , ift bereits er» 
| webhntes Quikten» Schleim» Waſſer dar, - 
| auf geſchmieret, von nicht geringer Nuss: 







ı barkeit. 
ocher inwendig 






15, Wenn die Nafen: Löcher i 

! FR — ——— a perl 3 
Unflath mit fü Mandel» Del, oder Leins 
ı Qelzufchinieren und aufjuweichen. 
| 26, Wenn unter denen trockenen Rin⸗ 

| den der Blattern noch eine anfreflende 
| Materie verborgen fteckt , gebraucht man 
zu völliger Außbeilung ein Liniment auf 

ı der IBeinftein,Tindur, MyribensEffeng, 
En Mandel» Del und Campher mit Nus 
tzen. 


85 17. Was 
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ul RE EM 2 dee isn 1°" ION 
17, Mag die Dizer betrifft, fo ift eine 
temperitfe Lufft zu erwählen, anbey muß 


man ſich def Sleifch » Effens enthalten, nies 


mahls Ealt , fondern laulicht trincken, fich ® 
der Haber» Grüße fleiffig bedienen, ruhi— 
gen Gemuͤths ſeyn, und fich vom Zorn und 
Schrecken nicht einnehmen laffen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Das Aderläffen findet in Pocken fel- 
ten ſtatt, darum man dafjelbe lieber uns 
terlaͤßt, oder doch fehr vorfichtig damit ver- 
führer. 

>. Wenn Gefchwüre nachbleiben , ift 
dag Unguentumde ceruffa camphoratum 
dienlich. | x 

3, Die Narben zu verhüten, wenn die 
Rinde bereits abgefallen iſt, dienet eine 
Salbe auf Menſchen⸗Fett, Wallfiſch⸗ 
Saamen , Bley Zuder , Magifterio 
Bifmuthi, Oleo tartari per deliquium. 

4. Inuerli — man Opiata und 
ſchlaffing ende Medicamente ern 
weil fie ft , wenn viele Blättern 
vorhanden find , nur vergröffern , oder, 
wenn fie, ehe die Blattern vollkommen 
geſchworen find, verordnet werden, einen 
gefährlichen tieffen Schlaff mit Zittern, 

und 
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und zuſammen ſchlagen der Glieder ver⸗ 
urſachen. Unterdeſſen luͤſſen wir doch 
gantz gelinde Dinge von Mohn, alsvda „ 
find die auf Mohn⸗Sgamen gemascte „ 

Milch , das Klatich- Roten: Mafer und , 
der p, welche vielmehr die Materie 


‚ gar nicht auf. Hr | 

5. Den Durchlauff ftillen ift gefährlich, 
wenn er aber allzuftarckift, und die Kraͤff⸗ 
te fehr davon mitgenommen werden , fo 
Fan man Äufferlich Theriack mit unver- 
| fälfchtem Krauſe⸗Muͤntzen⸗Oel adplici- 
|; ren, oder auch Bezoar » Pulver mit himm⸗ 

liſchen Theriack vermengt eingeben. Weiz - 
ter aber foll man nicht leicht gehen. - 
6. Warıne Kräuter; Infufa von Ehren. 
vreiß / Grind» Kraut oder Thee in grofler 
Menge zu fich genommen , find zur Zeit 
der Eruption und Geſchwaͤrung nicht gar 
zuträglih. we a 
| 7. Myrrhatafinden im Anfang der Ge 
ſcwaͤrung bey trägen; phlegmatifchen 
‚Berfonen, diefelbe zu befördern , einigen 
Platz. Mo aber die Befchwärung wuͤrck⸗ 
lich ſtarck gefchiehet , muß man diefelbe 
| vermeiden, weil das Entzündungs + Fie 
| ber; und die damit verfnüpffte Zufällenur 
ıarger werden. — 
8. Ge⸗ 
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8. Gelinde auftreibende Dinge können 
zumeilen mit Mugen vor der Eruption,oder 
gleich im Anfang derfelben verordnet wer 
den-, doch. muß man fich damit in acht 
nehmen, ben Perfonen fanguinifchen und 
cholerifchen Temperaments, ſtarcke, heff⸗ 
tig » treibende Sachen. aber finden gant 
und gar Feine ſtatt, denn fie vermehren 


nur die Angft , machen den Leib unruhi⸗ 


ger, erregen Blut» Slüffe, und geben Ges 
legenheit zu Bichtern. 

9, Bor dem Aufbruch der Parken ver, 
fehreibet man mit gutem Nutzen Præci- 


pitir⸗Pulver, umd den Spiritum Vitrioli 


Nitri dulcis mit dem reätihcitten Spi- ı 


ritu Vitrioli, und Lartari volatili vers 

etzt. 

i0. Die Medicamente fan man am be: 

quemſten in Klatſch⸗Roſen⸗Holunder⸗ 

—— Bub: Set, Al 
aven» Blumen um 


ap) d Schleen⸗ 
Bluͤth⸗Waſſer eingeben. 


11. Weil die Pocken von einem ſub⸗ 


tilen, ſcharffen Salts herruͤhren, ſo muß 


man alle Salia und ſtimulirende Artzneyen, 
dergleichen das Arcanum duplicatum, 
Nitrum antimoniatum ja der gereinigte 

Salpes 
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| Salpeter felbft ift, mit der gröffeften Fuͤr⸗ 
fichtigfeit ‚gebrauchen , denn da fie den 

Magen und Gedärme angreifen, ges 


ſchieht es, daß die an die Ober: Stäbe 


der Haut, bereits außgetrettene fcharffe 
: Materie wieder zurücke geht, fich auf den 
Magen und die Gedärme feßt , und dies 
| felbe entzüumdet. | — 


en von 


— 5 rien, Mohn, Hanf, 
| souchel,, die 4. Fühlende Sgamen Dfer: 





| fegen, und alfo denen Zufällen, als Fang- 
ſamen Siebern, Gefchwüren fo wohl Be 
auſſer⸗ 
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änfferlichen , als innerlichen Theile be: 
gegnen und vorbanen. Vornehmlich re- 
commendiren wir zu diefem Endzweck 
den Mercurium dulcem , dag Infufum 
rhabarbari , und den Syrupum rofarum 
folutivum. e 


15. Wenn im Anfang der Pocken bey 
Sraueng » Perfonen , Blut» Slüffe auß 
der Mutter fich ereignen,, muß man 
Diefelbige nicht fopffen mit adftringi- 
renden und auß dem Opio beſtehenden 
Medicamenfen, viel weniger mit beff- 
tig» treibenden Sachen trackiren, als wel⸗ 
ches hoͤchſt / ſchaͤdlich. | 


16, Artzneyen von Myrꝛhen und bit: 
tern Sachen find nach vollendeter Eur 
nachzufegen , weil fie gut Geblüte ma: 
chen, und das übrige etwa noch rück 
ftändige umreine Mefen zum 
Außgang befür: 7° 
dern. 


( ı0,) De 
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(10) De Febribus Exanthematicis reli- 

or quis, nempe morbillis , purpura, 
febre petechiali. 


Von andern Exanthematifchen Kranck⸗ 
heiten, als Maſern Frieſel 





und Sleck-Sieber. 


| Anmerckungen. 

Sr F *Xanthematifche Sieber werden die; 
+ jenige genennt, da eine unreine 
| febädliche Materie vom Geblüte abgeſon⸗ 
dert, und in Geſtalt beſonderer Maͤhler oder 
Flecken an die Ober⸗Flaͤche der Haut auf 
|; getrieben wird.  Dergleichen find nun die 
Pocken, Mafern, das Stiefel , Fleck⸗Fie⸗ 
| ber. Don Pocken ift bereits zur Genüge 
gehandelt worden , alfo wollen wir nur 
kurtz die übrige Affette vor ung nehmen. 
2. Die Zufälle, fo fich vor dem Auß⸗ 
| bruch der Mafern hervor thun, find faft eis 
| nerley mit denen, fo bey Pocken fich fin, 
| den, fo, daß man nicht wohl die Pocken 
von den Mafern unterfcheiden kan, als 
ı nach gefchehener völliger Eruption, da als⸗ 
| denn die Pocken fich in die Höhe begeben 
| uud — welches bey Maſern nicht 


geſchie 
|’ 3. Mas 
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3. Mafern ftecken an, wie die Pocken, 
find offt beyſammen, daß, wenn die Do» 
cken grafliren, auch die Mafern zugleich 
zum DBorfchein kommen. Wer fie eins 
mahl gehabt, wird nicht leicht wieder das 
mit bebafftet. 

4. Um den Anfang def vierdten Tages 
pflegen die Mafern insgemein herauf» 
zukommen. Je geſchwinder und hauffi> 
ger Di heraußbrechen, deſto gefährlicher ift 
es auch. | 

5. Mafern find nicht fo gefährlich als 
Pocken, weil fie nicht gefehwären ; und 
alfo Fein Entzuͤndungs⸗ Sieber dabey ift. 

6. Der Durchlauff ift bey Maſern, vor 
dem Aufbruch derfelben eben nicht gefähr? 
lich, fondern ift vielmehr offt als ein gutes 
Zeichen anzufehen. 

7. Das Sriefel ift ein Sieber , da fich 
Dlätterchen, wie Hirfen- Körner an die , 
Haut herauf feßen, mit ungemeinem Ju⸗ 
cken und Brennen. 

8. Iſt entweder ein Kranckheit vor fich, 
oder ſchlaͤgt zu andern Fiebern, alsein Zu⸗ 
fall. Es gibt auch eine Art eines lange 
55 Frieſels, ſo ſich oͤffters anmel⸗ 

et. 


9. Das 
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9 Das Frieſel iſt ſonderlich in dem 
Meißniſchen Diftri& fehr befandt , infom 
derheit bey zärtlichem Frauenzimmer und 
 Sechewöchnerinnen. Man gibt insge⸗ 
‚mein vor , Daß das viele Kuchen effenund - 
Gebrauch der Speifen von Mehl hieran 
Shudfey. | . 
10. Es wird eingetheilt in das weiffe 
und rothe Stiefel. Das weiffe ift gefaͤhr⸗ 
licher, als das rothe; denn es zeigt am, 
daß allbereit das Gebluͤte und dieLympha 
Er berdorben, und zur Faͤulniß geneigt 
IN | 
| „tr. Wenn das weiffe Stiefel fich bey 
Sechswoͤchnerinnen einfindet, oder mit des 
nen Fleck⸗Fiebern und Mafern fich verge⸗ 





ſellſchafftet, nimmt eg die Patienten vor 





dem Außbruch fehr mit; und ift nicht ohne | 
| Star. 2. | 
2. Wenn das fcharffe Serum im Frie⸗ 
ſel / entweder von aͤuſſerlicher Erkaͤltung, 
oder auch auß andern Urſachen zuruck ge⸗ 
trieben und im Leibe behalten wird, fo fällt 
es gar leicht auf die Ligamenta nerveo- 
tendinofa jun&urarum , feßet fich da vefte 
| amd verurfacht gar einpfindliche Schmer⸗ 
ı gen. Bey vielen Perfonen gefchichet es, 
| daß Die Materia purpurea , fo fie zurüiche 
j | L geek, 
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gehet, oder nicht genugſam heraußgetrie⸗ 
ben wird, die Haͤute deß Magens und der 
Gedaͤrme angreiffet, und allda gar ſchlim⸗ 
me und gefährliche Zufälle , nebmlich 
"Spafmos, graufame Schmerken, Blehun⸗ 
gen mit groffer Beklemmung der Bruft, 
Unruh, Verhaftung deß Leibs, oder auch 
Durchlauf verurfachet. Fällt es auf die 
Tunicas bronchiorum macht es gar leicht 
einen Steck⸗Fluß. 

13. Wir haben angemercket, daß offt 
dag Stiefel entftanden , nach verhaltener 
Reinigung inder Geburt, ſchnell gehemm⸗ 
gem Monaͤth⸗ oder güldenen Ader⸗Fluß. 
Sobald aber das Geblüt wieder in Ord⸗ 
nung gebracht worden, iſt es auch wieder 
vergangen. 

14. Diejenige , fo am Stiefel fterben, 
friegen Convulfiones oder Bichter gemei⸗ 
niglich um den sten oder aıten Tag. 

15. Steck» Sieber find von ſehr ſchlim⸗ 
mer Art, und ſtecken graufam an, fo, daß 
manchmahl gantze Haufer außfterben, 

16. Wenn die Stecken in diefen Siebern 
um die dies criticos hervorkommen, mit 
Erleichterung der Zufälle , fo find fie nicht 

gefaͤhrlich. Wenn fie aber um den * 
ag 


* 
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Tag zum Vorfchein kommen, iſt es ein 
ſchlimmes Anzeigen. ev 
17. Wenn die Flecken oder Petechiz 
zuruͤcke tretten, find fie nicht allezeit toͤdt⸗ 
. ‚ doch vermehren fie die Angſt und Un; 
ruhe. | — 
18. Der Durchlauff iſt in Fleck⸗Fiebern 
nicht ſo ſehr zu ſcheuen, weil man oͤffters 
einen guten Außgang der Kranckheit dar⸗ 
nach angemercket. in 
19. Die Morbi Exanthematici find zu 
einer Zeit gefährlicher, und nehmen mehr 
Leute weg, ale zur andern. Offt haben 
|. fie eine rechte gifftige Art an ſich ſonder⸗ 
lich, wenn fte im Herbft und Winter fih 
hervor thun, da lange Zeit vorbero feuch, 
tes Wetter gemefen. Sie verüiben infons 
derheit ihre Sranfamfeit, wenn fie phleg- 
| matifche , corbutifche und fhwache Per: 
ſonen uͤberfallen. Bey temperirter Fruͤh⸗ 
lings⸗Lufft und ſanguiniſchen Perſonen 
pflegen fie etwas milder zu fen. 
20. Fin gefährliches und toͤdtliches Ans 
aeigenift, wennnach geichebener Eruption 
der giftigen Materie an die Ober» Släche 
der Haut, in dergleichen Fiebern die heffti⸗ 
ge Zufälle doch nicht nachlaſſen, ſondern 
der Pulß geſchwind bleibt, der Urin, 
% 82 Schweiß, 


164. Die I. Abtbeilung 


Schweiß, Speichel in grofler Menge abo 
geht, die Unruh und Augft in einem fort 
waͤhret/ das Phantafiren und Rafen nicht 
aufhöret ‚ wenn die Patienten Aufler» 
fich frieret , inwendig aber ein ftarckes 
en und groffe Hitze le 
wird, 


Methode zu curiren, 


Diefe beftehet darinn , daß man die fub- 
tile, faltsige , ſcharffe Materie füche zutem- 
periren, damit fie defto leichter auf dem 
Leibe am die Ober» Släche der Haut fih 
herauß begeben Fünne . Wozu fonderlich 
dienen. 

1. Das oben befehriebene Praecipitits 
Pulver. 

2. Der Liquor Bezoardicus, davon im 
vorhergehenden gleichfalls Meldung ge⸗ 
ſchehen. 

3. Muͤſſen fleiſſig Gallerten⸗Traͤncke 
und Emulſiones von Mohn⸗Saamen ge⸗ 
braucht werden. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. In Fleck⸗Fiebern ſoll man gantz und 
gar nicht zur Ader laſſen, im Frieſel und 
Maſern aber ſelten, abfonderlich | wenn A 
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wenn der Herbft vor der Thüre und lange - 


vorher regenhafft und kothig Wetter gewe⸗ 
fen. Wenn aber die Bollblütigfeit bey jun, 
gen Leuten und im Srühling eine Aderläffe 


anzurathen feheinet , fo iftes ficherer; gleich 


im Anfang folche vorzunehmen, und darauf 


den Leib in gelindem Schweiß zu erhal: 


gen. 


Fleck⸗Fiebern, oder in gefährlichen boͤß⸗ 
artigen Stiefel, eine zur Unzeit und ohne 
nachgefetsten Gebrauch der Schweiß: 
Mittel vorgenommene Aderläffe um die 
dies criticos allerhand Zufälle den Haupt 
zugezogen, nehmlich Nafenbluten, Phan- 
ı xzafıren , Raſen, Entzündungen def 
Munde, | | 
3, Die ficherfte Methode vergleichen 
Fieber zu tractiren beftehet darinn , daß 
man deß Patienten Gemach maͤſſig warm 
halte, ihn nicht mit allzuvielen Betten be⸗ 
ſchwehre und unruhig mache. Man muß 
ihn auch nicht aufrecht ſitzen laſſen, und 
. Falte Lufft möglichften Fleiſſes vermei⸗ 
en. | | 


4. Vor dem Aufbruch der Maſern , da 
\ das Geblüte im Jeſt und ſtarcker Bewe⸗ 
1. | | 83 gung 


J— 
2. Es iſt angemerckt worden , daß in 
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gung iſt, muͤſſen alle hefftig hitzende, ftarck 
außtreibende Medicamente mit groͤſſeſter 
Sorgfalt vermieden werden, ingleichem 
der Wein, denn ſie vermehten nur die 
Angſt, machen den Patienten unruhiger, 

erregen Blut⸗Fluͤſſe, und geben Gelegen- 
‚„ heit zu Gichtern. 

‚ 5. Die Medicamente kan man in der- 
leichen Kranckheiten am beftenin Waſſer 
vonKlatſch⸗Roſen, Holunder-Blüthe) Pins 

den⸗Bluͤthe, Schlüfle- Blumen, Mayen, 
Blumen und Schleen⸗Bluͤthe deſtilliret 
eingeben. 

6, Salia neutra, als dag Arcanıım du- 
plicatum, nitrum antimoniatum,, ja der 
Salpeter ſelbſt ift mit der gröffeften Fuͤr⸗ 
fichtigfeit zugebrauchen , denn da fie den 
Magen und Gedaͤrme angreiffen , ge 
ſchieht es, daß die an der Ober⸗Flaͤche der 
Haut bereits aufgetrettene fcharffe Mater. 
vie wieder zurücke gebt , fich auf den Ma- 
gen und die Gedaͤrme ſetzt, und diefelbe 
entzuͤndet. | | 

7. Man muß fich wohl fürfehen , daß 
man den Durchlauf , der öffters fich im 
Stiefel, und wenn die Petechise herauf 
wollen, wie aud) im Anfang der Mafern 

einfindet, verkehrter weife ſtopffe, er 
ma 
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“ zoat»Medicamente vern 


dieſen Kranckheiten gleicl 


— 





70. Bor dem/Anfall der exanthemati- 
fchen Kranckheiten, undben Endigung der» 
Nutzen zugebrauchen, weil fie im Anfang 
hſam ihre Nah» 


ſelben find gelinde Larir-Mittel nichtohne 





zung und Unterhalt entziehen , bey Endi» 
. gung derfelben aber die zurüchgebliebene 


Unveinigfeiten, fo den Eörper auf andere 
Weiſe touchiren fünnten , außfegen. 
Hierzu recommendiren wir den Mercu- 
a 24 rium 


Be. 
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rium dulcem , das Infufum rhabarbari 

und den Syrupum rofarum folutivum. 
11. Mit Veränderung der Hemdter 


muß manfichindiefen Kranckheiten in Acht 


nehmen, daß man ohne Noth nicht leicht 
ein frifches anziehe, doch aber dag alte, 

wenn es voller Schweiß und Linflath ift, 
auch nicht zulang am Leibe behalte, denn 


beedes ift gefährlich, wegen der allzugroß 


gen Empfindlichkeit der Haut. 


ru 


2. Es ſtecket eine groſſe K ieſe 
Fieber ſowohl zu curiren, als de Aben 
> - | 


porzubauen, in einem wohl zubereiferen 


Spiritu Vitrioli ode Nitri dulcis, weil fie 
nich t allein ohne Gäefahr die < = Austen 
u | 


ftillen , fondern auch dutch de 


und Harn Gänge vielunrel, _ 
nee 5 — —— 


FL 
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Andere Abhandlung 
Von denen EN 


der Vilcer um. 


(r.) De Peripnevmonia. 
Don der Entzündung der Zunge, 


— 


9 die Entzündung der Lun⸗ | 
2 gt nicht tieff gehet , und wie 
in der Roſe, nur die Aufiere 
| Flaͤche beruͤhret fo bat man 
| feine fonderfiche Gefahr zube> 
| forgen s jemehr fie aber überhand genom» 
| nen, undje tieffer fie te gehet je gefaͤhrlicher 
iſt fie auch, 

2, Die Lunge wird ungemein mit Blut 
angefuͤllt und außgedehnt, daher ein ſehr 
ee Athem und nicht 





oh! ne 
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ohne Gefahr der Erfticfung, gegenwärtig 
iſt, benebenft haben fie Feinen Außwurff, 
zumeilen fangen fie an zu phantafiren und 
sehen Blut-roth im Geſicht und förchtig 
um die Augen auß, wenn das Geblüte 
fihnach dem Kopff wendet. — 

3. Je leichter der Athem auß⸗ und eins 
gehet, und je beſſer der Außwurff von der 
Bruſt geſchiehet, deſtoweniger Gefahr iſt 
vorhanden. Durchlauff und haͤuffiger 
Abgang deß Urins zeigen nichts gutes 
an vg 


4. Diefe Kranckheit endiget fich gemeis 
nigkich den fiebenden Tag mit einem ſtar⸗ 
een Schweiß, Augwurff auf der Bruft) 
zuweilen auch durch Bluten. 

5. Im Fruͤhling und Winter iftfie ge⸗ 
nein, und zuweilen graffiret fie recht, über» 
Fällt Perſonen, die viel Dickes , zäbes Se: 
bluͤte haben, und ihrer Haut pflegen, wenn 
dieſe, nach ſtarcker Erhitsung def Leibes, 
Durch Die Bewegung fich fehnell erfälten, 
entweder an der freyen Lufft oder durch 
einen Falten Trund, | 

6. Bey alten Leuten ift fie ſehr gefaͤhr⸗ 
lich ja mehrmahls tödlich : auch bey de» 
nen, die Polypos oder zuſammengewach⸗ 
fene Blut⸗Kluͤmperchen in der Be 
— erber⸗ 
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herbergen, Mer an diefer Kranckheit 
ftirbt , nimmt insgemein am ofen Tag 
feinen Abfchied und erftickt, we 

7. Wenn man den Leichnam nach dent 
ode eröffnet , findet man die Lunge über 
‚Die maſſen außgedehnet / aufgebläher, hart 
und mit dickem Gebluͤte angefülle, und 
fincket unter , wo man fie in dag Waſſer 

Methode zu curiren, 


Diefe beftebet darinn, daß man s 

1. die Lunge von dem ftockenden Ge⸗ 

blüte auf das geſchwindeſte befreye, wels 
ches durch Aderlaſſen gefchehen kan. 
2. Muß die ftockende Materie zertheilet 
und durch gelinden Schweiß zu der Haut 
hinauß Igetricben werden , dazu wir fol 
gendes Pulver und Mixtur recommen-. 
| dien: — ey 
Ba 3. ant. diaph. five cerufl. anıim, 
dent. hippopot, 


Le 
——— 


lap. cancr. ana 3j. 
nitr. purif. ZB. 
cinnab. nat, gr. x. Ä 
Alle 4. Stund fan ein Scrupel auf eins 
mahl genommen werden mit Holunder> 


Waſſer oder der Mohn» oder Mandel 
la ee 


3. Mixt, 
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3, Mixt. Simpl. ʒiij. 
Spir. nitr. dulc. 3]. 
Syr. papav, rhzad. 5ß. 30, Tropf⸗ 
fen auf einmahl. a | 


Cautelen und Erinnerungen. 


r. Die Aderläffe ift in diefem Affect ſo⸗ 
wohl jungen, alg alten Leuten uͤberauß er» 
fprieglich , nach Befchaffenbeit der Kranck⸗ 
beit Fan fie auch wiederhohlt werden, ab» 
fonderlich bey vollblütigen Berfonen, Man 
muß aber eine groffe Oeffnung machen, 
und das Blut auf einmahl ftarck herauf 
lauffen laffen. Der Patient foll vorher 
Ehrenpreiß: oder Scordien,Thee trincken, 
damit die Tranfpiration befördert werde, 

und auf folche Art das flüffig» gemachte 
Geblüte deſto leichter wieder in Drduung 
kommen möge. 

2. Nach der Aderläffe muß der Patient 
wieder gelinden Schweiß abwarten, und 
Hr ligen, darzu folgende Mixtur dien» 
lich feyn wird: | 

&. aquz fl. famb. 
card. bened. 
feabiofz 
aceti deſtill. ana 2]. 
lap. cancı. 3j. 
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lap. prunell. gr. x. 
fpir. fol. ammon. gutt. xx. 
diafc. Fracaft. ZB. 
julep. rofar. q. ſ. M. 


3. Die übrige Zeit der Eur fan mit ei⸗ 
‚ nem Pracipitits Pulver , darinn Salpeter 
und Zinober fich mit befindet , auch mit 
Dem Gebrauch def Spiritus nitri angehaß 
ten werden, . 
+ Schmertz ⸗ſtillende Sachen muͤſſen 
ſowohl aͤuſſerlich, als innerlich bey alten 
Leuten / und wo die Entzündung gar zu 
| tief fit, und der Athen ſchwehr ift, mie 
| der gröften Sürfichtigkeit verfehrieben wer⸗ 
| den, weil gar gern eine Rafereyumd Ber: 
| haltung dep Außwurffs darnach erfolge, 
Jonderlich find diefelbe um den zden Tag, 
| als ein rechtes Sifft anzufehen. Wenn 
| aber der Schmerk gar zu einpfindlich ift, 
und der Patient bey jungen Fahren, foift 
| dasdiafcordiumFracaftorüi mit diaphore- 
tiſchen Sachen vermifcht ein vortrefflicheg 
ı Mittel. — 
5, Aeuſſerlich gibt das Bilſenkraut⸗Oel 
mit der Althee⸗Salbe, dazu Campher ges 
kommen, und dem Salmiac⸗Spiritu ver⸗ 
| mifcht , bey empfindlichen Schmertzen 
‚ auf die Rippen geſchmiert, zimliche Lin» 
Ä | derung, 
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derung , man muß aber auch damit bey 
alten Leuten und folchen Perfonen , die 
ſchwehr aufbuften , behutſam verfahren. 
Zumeilen ift der Campher-Geiſt dienlich 
mit Safftan vermifcht und äufferlich ge 
braucht, weil er der Entzündung wehret / 
aber man muß wohl Acht haben ‚ daß man 
Dardurch die Hite nicht allzufehr ver⸗ 
mehre. — | 
6. Den Außwurff zubefördern dienet 
vortrefflich folgende Latwerge: 
B ol. amygd. dulc, ZB. 

fperin. cet. 3ß. 

facch. canti 2j. 

ol. anis. 


| L. Safafr. ana gutt. vi. ein 
Quentgen auf einmabl. | 


7. Sp viel möglich, foll der Patient im⸗ 
mer warn frincken, und zwar den abge» 
Fochten Hirſchhorn⸗Tranck mit.der Scor⸗ 
zonera. | 

8. Am fiebenden Tag pfleget fich , nach 
Art aller Entzuͤndungen, fo einen guten 
Außgang gewinnen, diefe Kranckbeit zu 
andern, darum muß man um dieſelbe Zeit 
den Leib in Ruhe halten , nicht mit Effeu 
überladen ; und weder laxirende , noch 
— a Schmertz⸗ 







der Fıfcerum. 175 


Schmertz⸗ſtillende Medicamente oder äuß 
| ferliche Rühlungen gebrauhen. 
9 Die Hitze deß Gemachs muß tem- 
perirt feyn, auch muß man den Patienten 
| nicht allzuwarın mit vielen Betten zude⸗ 
| ee weil ſolches mehr ſchaͤdlich, als nuͤtz⸗ 
li 


| 70. Purgantzen finden weder im Ans 
| fang , noch Sortgang der Entzündungen 
| überhaupt Feinen Platz. a 


Ä (2.) De Plevritide ſpuria. 

| Dom Geiten: Stechen. 
Arnmerckungen. 
1. DI Peripnevmonie oder wahrhaff/ 
| tige Entzündung der Lunge , iſt 
von der fo genannten falfchen oder dem 
| Seitenftechen gar fehr unterfchieden, denn 
| in der Peripnevmonie feidet die Runge, in 
dem Seitenftechen die Membrane an den 
Rippen : dort ftochet dag Geblüte , hier 
‚ein fcharffes Serum : dort ift ein dolor 
| obtufus gravativus , hier ein ſtechender⸗ 
dort gchtder Pulß hefftig, hier etwas hart⸗ 
lecht: dort iſt groſſe Gefahr deß Lebens, 
fürchten, es fey dann, daß es Durch vers 
| kehrte 


hier bat man ſich nichts ſonderliches zu be⸗ 
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fehrte Cur in ein Geſchwuͤr gehe und die 
— und Hectic nach ſich 
ziehe. 

2. In beeden Kranckheiten befindet ſich 
der Huſten, Sieber und Seiten⸗Schmer⸗ 
Ken, wie auch ſchwehrer Außwurff. 


Methode gu curiren, 

1. Weil diefe Kranckheit nichts anders 
tft, als eine Arthritis intercottalis oder 
ſcharffer Fluß zwifchen denen Rippen; ſo 
ift auch nicht nöthig zur Ader zu laſſen es 
ſey denn groſſe Bollblütigkeit verhanden. | 
2. Mit bloffen Diaphoreticis fan die 
ganke Eur verrichtet werden. Zu dieſem 
Ende recommendiren wir denbereitsoben 
befchriebenen Liquorem bezoardicum und 
ein Præcipitir⸗pulver mit Salpeter und 
Zinober verfeßt. 

3. Aeufferlih wird mit Nutzen das 
Emplaftrum Vigonis mit rohem Queck⸗ 
‚filber, Safran , Campher und Bilſen⸗ 
* Di RER. auf die ſchmertzhaffte Seite 
. gelegt. | 


Cautelen und Erinnerungen, 


u 1. Wenn die Lympha allzufcharff ift, 
und der Huften fehr heftig, fo nimmt mar 
. um 





> der Wſerum 179 
unnm die Nacht die Pilulas ſtyracis mit gu⸗ 
tem Effeck. Es dienen auch in dieſem 
Fall Milchen von friſchen Pinichen, Ma: 
riendiſtel Saamen mit dem Hirſch⸗Horn⸗ 
Tranck gemacht. a ei 
2. Wenn am ı4den Tagder Huftennoch 
nicht nachläßt, fo ift es ein Anzeigen, dag 
ein Geſchwuͤr fich feßen werde, aledenn 
at äuflerlich der Schwerfel-Balfamı mit. 
Lein⸗Oel und Campher gemacht, vors 
trefflich. a : 
3. Im Anfang deß Seitenftecheng kan 
man den Campher⸗Geiſt mit Mohn, Saft, 
Saeffran, deſtillirtem Muſtatnuß⸗Oel ver⸗ 
mengt aͤuſſerlich ſicher gebrauchen. 


| ..(3.) De Inflammatione Ventricul & in 
Rn tellinorum. et. * 
Von der Entzundung deß Magens 
und der Gedaͤrme. 
0 Anmercfungen, 
2. Feſer Affe kommt offt vor und iſt 
D ſehr gefaͤhrlich, wird aber ſelten 
bon Medicis erkannt. Die Haupt⸗Kenn⸗ 
zeichen deſſelben ſind hefftiges Brennen 
und Schmertzen um die Hertz⸗Grube 
groſſer Durſt, — aum — 
| M 1% 
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Erkältung der äufferlichen Theile, inwen- 
diger Brand, erſchreckliche Angſt. Wenn 
die Patienten was von Eflen oder Trincken 
zu fich nehmen, fo befinden fie fich grau» 
ſam ſchlimm darnach, , fonderlich Fönnen 
fie kaltes Trincken nicht leyden. 
2. Wenn die Maladie uͤberhand genom⸗ 
men, ſo ereignet ſich ein Schluchſen, es 
melden ſich ſtarcke Ohnmachten an, der 
Leib wird aufgeblaſen, es findet ſich oͤffte⸗ 
res Aufſtoſſen, und laufft dem Patienten 
hell Waſſer in den Mund. 
3. Jusgemein erfolgen fie nach einem ' 
Falten Trunck, den man auf groffe Erhir 
Kung in den Leib hinein gießt, ingleichem 
von hefftigemgorn, fonderlich, wenn er, 
wie man zu reden pflegt, verbiffen wird, 
und man gleich darauf iffer. Am meiften 
aber entftehet fie von eingenommenem 
fcharffen, anfrefienden Gifft, von ſtarcken 
Vomitiven und Purganßen, die wie Gifft 
wuͤrcken, infonderheit wenn man kalt 
darauf frincket. | 
4. Zuweilen vergefellfchafftet fich mi 
den hitzigen Gallen: Siebern und dem Cho- 
lerico morbo eine Entzündung def duo- 
deni und eines Theils von dem pancreate, 
der neben dem duodeno liget. Wenn 
| die 
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die Gelb⸗Sucht darauf folgt, ſo tritt die 
Galle in das Geblüte zurück , weil der 
Ductus cholodochus, wegen ſtarcker Ent» 
zuͤndung zufammen gezogen ift. ! 
5, zuweilen. wird auch der Schlund 
entzündet , das gefchiehbt in böfartigen 
Kranckheiten , in der rothen Ruhr, Gal⸗ 
len» Siebern , auch nach eingenommenem 
Gifft, alsdenn Wühret man eine groſſe 
Hitze und Schmerken den gansen Rücken 
hinunter, wenn man was trinckt, fo ftoßt 
es alsbald wieder auf. - Ye ' 
6. Die Gedaͤrme werden meiſtens in 
der Paflione iliaca entzünder, wegen. def 
eingefchoffenen Darı. Bruchs kan der Lin» 
flath nicht Durch die Gedärme paflıren, 
manchmal ſchlaͤgt fie zu graufamen Colit 
Schmertzen. et | 
77. Die Zeichen der Entzuͤndung der 
Gedaͤrme find empfindlich“ fchinerkendeg 
ı - Örimmen, befftiges Ziehen um den Nas 
bel, harte Berftopffung den Leibe mit eis 
ı nem Sieber , beftändigem Wachen, Kälte 
der aͤnſſerlichen Glieder , innerlichem 
EB; als wenn eine glühende Kohle 
läge. i 
8, Dergleichen Entzündungen, wenn fie, 
nicht Kieff gehen und fuperficiell ſind, kan 
ee Mi a 
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man mit leichterer Mühe zertheilen, wenn 
fie abertieff eingefeffen find , fonderlich bey 
cacochyinifchen Perſonen, ift grofk Ge; 
fahr verbanden, und folgt faft allezeit eine 
innerliche Säulung und der Tod nach. 


Methode gu curiren. 

Her Endzwerk def Medici muß dahin 
gerichtet ſeyn, daß er erftlich ſich bemuͤhe 
die Materie, wovon die Entzündung herz 
ruͤhret, zu zertbeilen und auf dem Leibe zu 
bringen, hernach den groffen Schmertzen 
lindere, wozu folgende Medicamentg dies 
nen: 





1. 2. Spir. nier. dulc. 3ß. 
camph.gr.vi. 20, big 30. Tropf⸗ 
fen auf einmahl zu nehmen. 
2. B. pulv. Marchion. 3j. 
nitr. purif. gr. vi. 
| theriac. caleft. gr.i. Dieſes Pul⸗ 
ver wird in 3. Theil gefondert. 

‚3. Bon einer guten Bibergeil-Effeng, 
Die etwas dicke gemacht ift, gibt man zus 
weilen 10. Tropffen ein. 

4: B. Spir. vin. camph. %ij. 

ol. nucift. deftill. ZB. 

| ball. Peruy. ʒj. 
EILEDE re a + 
| opii ana, I 


Dieſes 


* der Viſterum. 1% 
Dieſes Liniment muß man Aufferlich auf 
den Magen oder Gegend der entzuͤndeten 
Gedaͤrme legen, 


Cautelen und Erinnerungen. 


x, Wenn der Patiente vollblürig ift, ſo 
ift gleich im Anfahg eine Aderlaͤſſe vorz 
trefflich , algdenn. aber muß man davon 
gaͤntzlich abftehen , wenn die Aufferliche 
Glieder bereits alt find , der Pulß 
ſchwach und matt, die Kräfte Darnider gez 
schlagen , und dag Libel überhand genom⸗ 
men. Auch ift ſte nicht vatbfaın , wenn 
die Entzuͤndung von äufferlichen Urſachen, 
von Gifft und dergleichen hergekommen. 
2, Man mug Wein, Brandfwein, auch 
Akuͤhlende, fauere, ſcharffe Sachen, Purgan- 
"Ben und zuſammenziehende Mittel, alle 
\  Opiata, fonderlich in gröfferer dofi, ver: 
| meiden , denn diefe Dinge vermehren die 
ı Entzündung, und geben Anlag zur Saul» 
niß. Der Txranck foll laulicht genowumen 7 
| meiden , nicht gar zu watın, auch nicht 7 


gar zu, Falt, und nicht übermäflig. 
3, Senn Die _Maladie von ſcharftem 





— —— — 


ergefommen, ſo muß man ſuſt 
ae Mich mit 


ugs ‚Dein 9 
rofier Menge n, und nachgehends 
ae TR das 
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das allzuftarcke Brechen durch den Theriae 
ftillen. | 


4. In Entzündungen deß Magens und 
der Gedaͤrme iſt allezeit beſſer, wenn man 
den Leib durch Clyſtire offen zu halten ber 
muͤhet iſt. | 

5. Wenn in Mafern, Stiefel, Fleck⸗Fie⸗ 
bern umd. dergleichen Kranckheiten eine 
Entzündung deß Magens zufchlägt , fo 
muß man alle Medicamente , die nur ein 
wenig Schärffe bey fich führen, oder fauer 
und fpiritueufe find, alleg Fleiſſes vermeiz 
den. Gerfin, Schleim, Habergruͤtz⸗Bruͤ⸗ 
ben, Gallarten find bey ſolchen Umftän 
den am zufräglichften, infonderheit wenn 
man vermercket, daß eine groſſe Schärfe 
in LEEREN Gedaͤrmen Malen 
6. Wenn jemand den_Spiritum nitri 
rer: ni Campher nicht getragen kan ‚fo 

an man ſtatt deß Spiritus das P egma 
Vitrioli mit Glatſch Roſen Syrup 
miſcht, nehmen, welches wider. das Sieber 
s Ungeıaein aut ft, fo allezeit bey Ktarcken 
tz gegenwaͤrtig zu_lenunfle, 

e A + 
7. Vornehmlich muß man dahinfehen, 
daß man den Leib, in Ruhe und gelinder 
Waͤrme erhalte die Tranfpiration und den 
N: Ä Schweiß 
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Schweiß befördere , hingegen alle Ge⸗ 

muͤths⸗Affecten, als ein Gift meiden, 
(4) De Angina. 

Yon der Half: Entzündung , Braͤu⸗ 


ne im Haͤlß/ Behl⸗Sucht 
Anmerckungen. 
x, ANgsina ift eine Entzündung der Mus 
A fcein,fowohl laryngis, als pharyn- 
gis. Wenn die Mufculi laryngis [eiden, 
ſo muß man fchwehr Athen holen, find es 
aber die mufculi pharyngis, fo fan man 
nicht wohl ſchlucken. Und diefes ft eben 
die rechte Angina, und wird erfannt auf 
dem Brennen, Schmer&enund Geſchwulſt 
deß Mundes, beſchwehrlichem Schlucen 
und Athem boblen, der Halß iſt geſchwol⸗ 
len, das Angeſicht wird roth, die Zunge 
ſchwuͤllt auf und ſiehet braun⸗ roth auß, 
der Schmertzen erſtrecket ſich bis an das 
2. Die unaͤchte Angina ereignet ſich 
mehr aͤuſſerlich, und ſind meiſtens die 
Glandeln oder Druͤſen am Halſe dabey ge⸗ 
ſchwollen, iſt nicht fo gefaͤhrlich, auch Fein 
fo gar. empfindlicher Schmertzen dabey / 
der Mund iſt voller ſcharffen, anfreſſenden 
M4 Schleims, 
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Schleims, und pflege fich insgemein bey 

Scorburiffhen und flüffigen Perſonen ber 
vorzuthun, kommt um Die Herbft:Zeit, - 
ai ift geimeiniglich ein Sluß: Fieber dm 
bey, 


3. Die Angina ift auch wohl zu unter 

febeiden von der Mund⸗Faͤule oder bren- 
nenden Blättergen im Mund umd auf der 
Zunge Benebenſt muß man fie nicht 
confundiren mit dem befftigen Spafmo, 
der den Schlund zuſammen zieht, und den 
Athen benimme welcher Zufall Sraueng; 
Leuten gemein ift, die mit dem Malo hy- 
Sterico, oder der fo genannten Mutter 
Beſchwehrung behafftet finv. 
4. Es iſt zu mercken, daß ſowohl die 
achte, als unaͤchte Angina allgemeine 
Land⸗ſtreichende Kranckheiten ſind. Die 
Mund» Säule iſt oͤffters ein Zufall der His 
Sign: Gallen» und Fluß⸗Fieber, der Po⸗ 
cken, Maſern, rothen Ruhr, der Entzun⸗ 
dung deß Magens und Mundes oder folgt 
auch, wenn der Durchlauff in Fiebern zu 
zeitig geftille wird, und der Keib hart 
verſtopfft iſt, oder, wenn die Roſe, 
welche einigen Scorbutifchen Perſonen gat 
gemein iſt, zuruͤck ſchlaͤgt. 


Metho- 
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Methode zu curiren. 
Weeil die rechte Angina von einer Sto⸗ 
ckung deß Geblüts herkommt , die Ent- 
| zündung der Drüfen im Munde von einem 
anfreffenden Sero : ſo muß man, was die 
wahrhaffte Anginam betrifft, das Gebluͤ⸗ 
te zu zertheilen ſuchen, in der nächtenaber 
das Serum mildern und anderswo hinlei⸗ 
ten. | | 
2 Demnach iſt in der rechten Angina 
eine Aderläffe unter der Zungen gleich im 
Anfang oder auch zugleich den andern Tag 
darauf, wenn der Patiente vollblütig iſt/ 
am Arm vorzunehmen. | 
2. Der Leib muß vor allen Dingen, 
vermoͤge eines Clyſtirs eröffnet werden. 
- 3. Der Campher mit Medicamenfen 
auß Salpeter verinengt , thut allhier den 
beſten Effect. Man fan den Spiritum ni⸗ 
tri dulc. mit ein wenig Campher verinis 
hen, und etwas von der Saffran-Effenz 
| oder dem Bezoar-Spiritus def Buflii dazu 
thun, oder man fan 20. Gran Salpeter 
mit einem Gran Campher vermengen. 
4. Folgender Uberſchlag iſt in allen 
‚Entzündungen deß Mundes von ungemei⸗ 
ner Wuͤrckung. | 
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p. nid. hirund. cum fterc. No. i. 
hb. card. bened. 
fcord. ana m). 
fl. melil. 
ſamb. ana p. iv. 
rad. lil. alb. 3j. 
theriac. ZB. 
eroc. 3]. 
camph. ziij. koche es in Holunder⸗ 
Bluͤth⸗Waſſer. . Er 
5, Wo eine Entzuͤndung deß Mundes 
und Blaͤttergen verhanden, ift nachgeſetz⸗ 
tes Gurgel⸗Waſſer zu recommendiren: 
| g rad. alth. 2]. 
hb. falv. 
prunell. 
tormentill. ana. ınj. 
fl. famb. p. ij. 
ficus pingv. No. x. 
paffular. major. 2ij. 
rad. glyzyırh. Z0. 
Roche es ingenugfaıner Quantitzet gemein 
Woaſſer, wenn man es durchgefeiher, Fan 
gereinigter Salpeter noch hinzu getha 
werden. | 


Cautelen und Erinnerungen, 


2, In der ächten Angina fan nach der 
Aderlaͤſſe und Schwitsen — der 
re al: 


| der Viſterum. gr 187 
I Eampher-Geift mit der Saffran⸗ und Bir 
bergeil⸗Eſſentz vermiſcht/ gebraucht wer: 
I den, welches auch gute Wuͤrckung thut 
in der Erſtickung der Mutter. x 
2. Wenn die Glandeln oder Druͤſen 
deß Mundes entzündet find , fo bedient man 
fich unferes Præcipitir⸗ Pulvers mit Sal⸗ 
peter verfeßt , nebft guten Priv Mitteln 
| als unfere Balfamifche Pillen find, oder 
ein Infufum auß der Rhabarber , Sen: 
Ines, Blättern, Roſinen, und Weinſtein⸗ 
| Sal gemacht, mitbeftein Etfeck. Aeuſ⸗ 
ſerlich ift vortrefflich das Meliloten⸗Pfla⸗ 
| — Peruvianiſchem Balſam ver, 
miſcht. — 
3. In der Mund ⸗Faͤule iſt aͤuſſerlich zu 
recommendiren ein Liniment auf Quit⸗ 
ten » Schleim mit Roſen⸗ und Holunder⸗ 
Waſſer, Wallfiſch⸗Saamen / dazu Saff⸗ 
ran / Honig und dergleichen noch fan ge⸗ 
than werden. | 
4. Unter die Gurgel⸗Waſſer muß man 
Feine ſcharffe, ſtarck zuſammen ziehende, 
kuͤhlende und ſpiritueüſe Sachen nehmen. 
| Wo aber bey Scorbutifchen Perfonen fich 
zu der Entzündung eine groſſe Säulung 
und Geſtanck den Mundes fchlägt, ſo Fan 
man den Spiritum Vitrioli darunter ar 
j | N, 





— — — — — — — 


* 


fen, oder nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
De den Salmiac -Spiritum. 

s. Fuß ⸗Baͤder find in dieſem Affe&t von 
herꝛlichem Nuten , weil fie das Geblüte 
und die humores von oben herunter lei⸗ 
ten. 

6. Wenn die Entzündung , fo mit ei 
ner Scorbutifchen Faͤulniß verknüpfte iſt / 
lange anhält, fo ift nichts beſſers als Agt- 
fteins»Effeng mit der ſcharffen Spieß⸗Glaß⸗ 
Tin&ur vermifcht , der Hirſch⸗Horn⸗dpi- 
- zitus mit Aatftein gemacht, wie auch uns 
ſere Balſamiſche Lariv- Pillen. 

7. Man muß wohl zufehen, in einer 
ſtarcken und hitzigen Entzündung deß Mun⸗ 
des, ob die Patienten das Einſpruͤtzen der 
Gurgel⸗Waſſer Fönnen ertragen , denn zu⸗ 
weilen wird das Libel Dardurch vermehret, 
und der Schmertzen und Entzuͤndung ver⸗ 
groͤſſert. 


(5) De Phrenitide. 


Von der Entzündung der Hirn⸗/Haͤu⸗ 
te, Baſerey/ Bloͤdigkeit. 


Anmerckungen. 


A MAJe Phrenitis iſt eine Entzündung 
D der Membranen deß Gehirns, und 
| wird 


Kl EEE} 
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| wird erkannt an dem Raſen und Phanta- 
; Airen, feurigen Augen ; groffer Hitze, ohn⸗ 
I abläffigem Wachen, Roͤthe deß Gefichts, 
hefftigem Schlag der Pulß⸗Adern um die 
Schlaͤffe. Iſt von der Mania oder Toll⸗ 
| heit unterfehieden, als welcher Afe&t mie 
feinem Sieber verfnüpfft ift, und ohne &e: 
| fahr eine lange Zeit währet ‚ da hingegen 
| Phrenitis insgemein ein Zufall hitziger 
N er iſt und felten ohne Gefahr abger 
\ det. | | 


2. Die Phrenitis fhlägt leicht zu allen 


Entzuͤndungs⸗Fiebern/ ale da find Bruft- 
! Entzündung, Pocken, Mafern, Ungari— 
ſche Krankheit, hitzige Gallen Sieber. Iſt 
1 gewoͤhnliche r bey Manns⸗als Weibs⸗Per⸗ 
ſonen, bey ungen, als erwachſenen Leu» 
item. Es gehet ein unleydlicher Kopf? 
1 Schmergen voran , innerliches Klopffen 
Kam Kopff, häufiger, trüber und weiffer 
| 

i 
Pfleget insgemein nach dem Mißbrauch 
gar zu hitziger Sachen oder der Medica- 
mente auß dem Opio, in beſagten Kranck⸗ 
heiten zuerfolgen. Insgemein ſterben die 
„Patienten am dritten Tag an Convulfio- 
nibus, die dazu fehlagen,. | 


Urin, Erkältung der Züffe,. rigor corpo- 
ris trotzige Augen, langwieriges Wachen, 


3. Es 


190 I. Von Entzündungen 


3. Es endiget fich heylſamlich durch ein 
Naͤſenbluten oder ſtarcken Schweiß , wor» 
auf die groſſe Hitze und Hefftigfeit dep Puls 
ſes mercklich nachläßt , bißweilen hört es 
anf, wenn die Patienten in einen tieffen 
Schlafffallen, unddie Hitze nach und nach 
fich verliehrt. | | 

4. In anhaltenden Siebern , Pocken, 
Maſern, auch in malignis ift ein gewiß 
Anzeigen einer darzu ſchlagenden Raſerey, 
wann um den aten oder 7ten Tag einige 
Tropffen Blut auß der Naſe troͤpffeln. 


Methode zu curiren. 


Dieſe beſtehet darinn, daß man 
J. das im Kopff angehaͤuffte Gebluͤte 
ſuche zu zertheilen, und nach dem 
Unter Leib zu leiten. 
II. Defien Stilleftand inden Membra⸗ 
nen deß Gehirns verhindere, 
Hierzu dienen nun vornehmlich: 
_ r, Medicamente, fo mit Salpeter und 
Campher vermifcht find, dergleichen fol 
gendes ift: | 
BR. nitr. purif. gr. i. 
camph. gr. iij. | 
cinnab. nat. gr. x. M. wird alle 
3. Stunden eingenommen, 
IR 2. Aeuſ⸗ 
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2. Aeuſſerlich wird das Haupt abge⸗ 
ſchoren, und eine warme Kalbe:Lunge 
darüber gelegt. Es ift auch fehr dienlich, 
den Halß und Nacken mit Campher⸗Geiſt, 
fo mit Roſen⸗Holtz⸗Oel und BibergeilsEr- 
ſentz vermifcht ift, fleiſſig zu beſtreichen. 
23. Zu Abwendung der Raſerey find La- 
) xir-Miktel vortrefflih. Unter andern 
aber verdienet folgendes recommendirt zu 
I werden: a nn 
Br ®. aur. fulm. gr. x. 


arc. duplic. ʒij. M. auf einmahl 





au nehmen. 
Cautelen und Erinnerungen, 

| „... Wenn die Phrenitis ein Zufall der. 
Fieber iſt, muß man mit der Aderläffeam 
ı Arın behutfam verfahren , oder folche gar 
unterlaſſen. Auß denen Adern unter der 
ı Zunge kan Blut gelaffen werden , wenn 
die Phrenitis bereite — Anbruch iſt, oder 
man Fan auch, nach Xgyptiſcher Mode, 
die Naſe ſchroͤpffen. Wenn aber die Ra⸗ 
ſerey völlig da iſt, muß man bey leibe die 
Ader unter der Zunge nicht laſſen, theils, 
weil es ſich nicht wohl thun laͤßt, theils, 
weil eine toͤdtliche Verblutung zubeſor⸗ 
‚gen. RN 


2. In 
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2, In anbaltenden Siebern find etwas 
ftaref;purgivende Medicamente , zu Vers 
treibung der Raſerey fehr dienlich, bevorab 
Clyſtire, ſo auf fcharffen Saltzen beftehen, 
wennanderft der Magenund Gedaͤrme zur 
Entzündung nicht geneigt ift. Allein in 
Pocken, Mafern, im Sriefel muß man 
folche meiden , denn wenn fich das Phan- 
tafıren Bor dein Augbruch der Ichädlichen 
Materie ereignet, fo pfleget es öffters von 
felbften wieder aufzubören, wenn die Un⸗ 
reinigfeit fich an die Ober-Släche der Haut 
heraußgefegt bat.  Sonften ift vortreffz 
lich der Campher-Geiſt mit dem Roſen⸗ 
Holtz vermifcht, auf gehörige Art adpli- 
cirt. 

3. Wo eine Phrenitis zu befürchten, 
muß man fich mit opiatis und narcoticis 
in Acht nehmen, infonderheit wenn es mit 
einem Sieber ſchlimmer Art, da der Pulß 
allbereits ſehr ſchwach fchlägt ; verfnüpfft 
iſt. Tüchtige Anmerckungen in Praxi bes 
zeugen, daß von unvorfichtigem Gebrauch 
der Medicamente auf dem Opio in Fi 
bern eine Gemüths, Verwirrung verutz 
facht worden. Wenn aber zu graufamen 
Schmertzen, fo entweder von einer Auffer- 
fichen Urſache, oder von der Spärffe der 


umo- 
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humorum herrühren, ein delirium ſchlagt, 
alsdenn find vortrefflich Emulfiones und 
Lberfchläge auß Pferſich⸗ Kernen, Mohn⸗ 
Saamen, Roſen⸗Safft, Krebs: Aus 
gen. en | 
4 Ben Siebern böfer Ark, fonderfich 
catarrhalifchen, muß man fich vornehmlich 
in Acht nehmen, daß man Artzneyen auß 
Theriack, oder dag Diafcordium Fracafto- 





| zii nicht in alläureichlicher Dofi gebe, man 
‚muß auch in ſolchem Sal den Durchlauf 





nit Schweißstreibenden und adftringi- 
renden Mitteln nicht ftillen, denn es folget 
— eine Verruͤckung deß Gemuͤths dar⸗ 
na ® ö 


(6.) De Ophthalmia. 
Don Entzündung der Augen, 
_ Anmerckungen 
. Nas Augen» Weh ift eine Entzuͤn⸗ 
dung der Augen» Häute Wenn 
| aut bloß die Tunica adnata feidet, fo hat 
/ 8 fo viel nicht zubedenten, wenn fie aber 
tieff eindringet, und die übrige Haͤute, fons 
derlich die Sclerotis und Uvea mit ange: 
griffen werden, bat es mehr zu fagen, weil 
man eine Geſchwaͤrung und gaͤntzliche 
he N Blind: 
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Blindheit beforgen muß. Sie kommt oͤff⸗ 
ters nicht nur von einer Aufferlichen Ur⸗ 
fache ber , wenn nehmlich was febarffes, 
anfrefiendes und raubes hinein fällt , fon» 
dern auch von einer innerlichen, von Trun: | 
etenheit , heftiger Geinütbs: Bewegung, 
verftelltem Naſen⸗Bluten oder Unterlaß 
fing der gewöhnlichen Aderlaͤſſe. 

2. Offtmahle graſſirt das Augen: Meh 
allgemein, und ift alsdenn fonderlich auf die 
Conttellationes der Planeten und ploͤtzli⸗ 
che Veränderungen der Winde zu regardi- 
ren; denn weil dardurch eine groffe Berz 
Anderung inderLufft verurfacht wird, fo kan 
das Geblüt und übrige Säfte gar leicht 
hier und da fich ſammlen und ftille ftehen. 

3, Wenn die Kraͤtze, der böfe Grind 
oder Blättergen, Sinnen im Geficht, durch 
unvorfichtigen Gebrauch Aufferlicher Mit: 
tel zurück getrieben werden, ja wenn man 
das Haupt zu fehr. erkältet, daß die Tran- 
fpiration verhindert wird, Fan leicht eine 
Entziindung der Augen erweckt werden. 

4. Wann dieſes Libel weder weichen 
noch wancken will, und mit einer Hemi- 
cranie verknuͤpfft ift, und beyalten Leuten 
fich befindet , fo wird ınan wahrnehmen; 
daß die Drüfen am Halfe — 
un 
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und verhaͤrtet find, und in ſolchem Sall ift 
Kunft vonnöthen. — | 
5. Kinder und Kuaben, die viel Blut, 
fonderlich in den Adern def Haupts ber 
berbergen , auch zum Naſen⸗Bluten ge 
neigt find ; werden öfters mit ‘einem 
ſcharffen Fluß und Entzuͤndung der Aus 
GEIEDeBOE vi Se 
6. Zumeilen ift diefer Affect fo beſchaf⸗ 


| fen, daß erfich gern zu gewiſſen Zeiten deß 


jahre wieder anzumelden pflegt. 
Methode zu curiren. 


| | Dieſe wird verrichtet durch diejenige 


Mittel, welche den Schuß und Anhäufs 
fung deß Geblüts nad) dem Kopff und Aus 


gen zuruͤcke halten, und deffen Stilleftand 
‚in den Haͤuten der Augen verhindern. Zu 
dieſem Endzweck werden folgende Medica- 
‚menfe recommendiftf: 


don: 


x. Eine Purganf folgender, Compofi- 


3. Merc. dulc, gt. x, 

aur. fulm. 

| diagrid. ſulphut. ana. gr. vi. | 

Welches mit Queiſchen⸗Bruh zu neh⸗ 

men und Fan ſolches etliche mahl wieder⸗ 

hohlet werden, 
N 2 2. Wenn 
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2. Wenn der Leib eröffnet, fo muß die 


Circulation deß Geblüts durch folgendes 
Diaphoreticum in Ordnung gebracht 
werden: | 
| 2. Tin. bezoard. 
Spirit. nitr. dulc. ana. 3). 
Ef. anod. gut. x. 
wird zu 40. Tropffen genommen mit dem 
Infufo von Fönchel» Saamen oder Ba; 


drian⸗Wurtzel, ſtatt deß Thees, oder in 


einer warmen Brühe, — 
3. Wenn der Patient vollbluͤtig iſt, fan- 


guiniſchen Temperamentes, jung von 


Sahren, und zum Bluten geneigt, muß 

vor allen Dingen eine Aderlaͤſſe an der 

Hand oder Fuß vorgenommen werden, 

oder es muͤſſen etliche Koͤpffe hinten auf 
den Nacken geſetzt werden. 

4. Fuß⸗Baͤder, darinn man die Fuͤſſe 

biß uͤber die Waden hinein ſetzt, ſind in 


dieſem Affect von nicht geringer Wuͤr⸗ 


dung / weil fie das Blut von oben herum 
ter leiten. 
5, Unter denen äufferlichen Mitteln ift 
folgendes zu recommendiren: 
. aquæ flor. fambuc. 
rofar. 
fperm. ranar. ana, ZB. 


‚ magift. ſaturn. 
| tutiæ 


| 
| 





— 
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tutiæ ana 3ß. ns | 


facch. faturni gr. vi. 
camph. gr. jj. ; 


y 


menge es wohl untereinander, und fchla- 


ge es warm aber die Augen. © 
Cautelen und Erinnerungen. 
1. Wenn diefer Affe& langwierig ift, 


und offt wieder kommt, muß man Blafen 
auf den Nacken ziehen, oder Fontanelle 


auf die Arme ſetzen. | 


2. Wenn die Entzündung nicht allautieff 
eher, und von einer äufferlichen Lirfache 
herruͤhret, Fan öffters bloffes Ey: Meif 
mit Roſen⸗Waſſer und etwas Alaun ver» 
miſcht, und wohl untereinander gemacht, 


die ganke Eur verrichten. Man muß 


aber von folchen und andern zuruͤcktreiben⸗ 


den Mitteln fich gaͤntzlich enthalten, wenn 


die Entzündung fich tieff geſetzet, und von 


| einer ünnerfichen Uivfache , fonderlich von 
, Korburifcher Unreinigkeit deß Geblüte 


herkommt. 


| 3. Ben alten Leuten werden oͤffters ſehr 
hartnaͤckigte Augen » Entzündungen , die 


mit groſſem Schmergen verknuͤpfft find, 
nicht ohne guten Etfect mit ſpiritueuſen 
Sachen tractiret, als mit Campher⸗Geiſt / 

| 3 oder 


Bee: Sun man die 
erlich Falt braucht ; fonder 
Si in 
it 
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oder noch beffer mit unferein Lebens, Balz 


ſam, wenn man foiche um die Augen ber: 
um adplicirt. 







nr Pe 
da e und tr den. 
5. Einige Leute koͤnnen gar Feine Auf 
ferliche Mittel an ihren Augen leiden. 
Bey folcher Befchaffenheit muß man den 
Kopff nur in maͤſſiger Waͤrme halten und 
vor dem Anfchauen de Lichts und heller 
Sarben fich in acht nehmen. 

6. Das Vitriolum Veneris in geringer 
Qantitæt vorfihtig unter die Augen 
Waſſer gethan und gebraucht, verwahret 
diefelbe vor allen ſcharffen Fluͤſen. Wenn 
aber bereits ein Fluß oder andere Kranck⸗ 
heit in den Augen fich befindet, fo ift es, 
wie alle andere feharffe Sachen, böchft- 
ſchaͤdlich. Ss 

7. Wenn diefer Affe: langwierig ift, 
und von ſcorbutiſchem Gebluͤte feinen Ur⸗ 
ſprung hermimmt , fo muß man haupt⸗ 
fachlich auf den Magen und Vifcerafchen, 
zu welchem Eudzwec Sauer» Bronnen, 


warme Bader, Eiſen⸗Artzneyen, Balfa: 


miſche 
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miſche Sachen und Magen⸗Medicamente 
vornehmlich dienen. | 

8. Man muß fi) in acht nehmen vor 
allen fpiritueufen und fcharffen Sachen; 
Rettig, Knoblauch, Salt, ſowohl in Spei⸗ 
fen, als Artzneyen, ingleichem vor dem 
Nord» Mind. Auch ift fehr gut; wenn 
man den Leib durch erweichende und eröff? 
nende Speifen offen zu halten bemuͤhet iſt. 


(7.3 De Infammatione Hepatis. 
Don Entzündung der Keber. EN 


Anmerckungen. 

1. Hr Affe& ift fehr rahr und font 
felten vor , weil die Leber fo leicht 

nicht entzündet wird, wie andere Vifcera, 
die fehr empfindliche und nerveufe Mens 
branen, Röhren und Blut» Gefäffe haben. 
Was die Alten und meiften Neuern das 
| von gefehrieben ‚ift verwirsteug, darauß 
| man nicht wohl kommen Fan. — 
2. Was man insgemein Hepatitidem 
| oder Entzündung der Leber heiffet , ift eine 
Kranckheit, die nur die nah⸗ liegende Theile 
unm die Gegend Dev Leber einnimmt, nicht 
aber die Leber felbft und hauptſaͤchlich. 
Man Fan fie am — mit dem MODE 
4 er 
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der Hepatitidis ſpuriæ belegen. Siefaw 


get meiftentheils mit Schauer , Friehren, 
unferweilen auch mit einem Erbrechen und 
Sieber an, damit fich nachgehende ein- 
ſpannender Schmerg der. breſthafften 
Seite, Huſten, Angſt, Auffahren im 
Schlaff, ſchwehrer Athem, Unrah, Ver⸗ 
hartung deß Leibes vergeſellſchafften. 
Dieſe Kranckheit iſt gantz gemein und 
komint ſehr offt vor. | | 

3. Diefer Affect hat nicht viel auf fich, 
wenn man in der Eur gebührend verfährt 
und Die Vifcera nicht verdorben find. Iſt 
nichts anders, als eine Art eines Fluß— 
Siebers, und kommt nicht ſowohl von ſtille 
ſtehendem Gebluͤte als vielmehr von eis 
nem zaͤhen, ſcharffen Sero her , dag die 
Membranen und nerveufe Häute angreifs 
fet und touchiter. 

4. Insgemein wird dag Seitenftechen 
und dieſer Affe mifeinander confundirt. 
Man Fan fie aber auß folgenden Kenn⸗Zei⸗ 
eben unterſcheiden: In dem Seitenftechen 
empfindet man in den obern Theilen der 
Bruſt, zwiſchen den langen Rippen einen 
ſtechenden und ſpannenden Schmertzen, 
der ſich offt biß an die Kehle und Schulter 
außbreitet, mit einem trockenen Super 
| un 
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I amd Sieber. Wenn man den Athen in fich 
N zieht, nimmt der Schmertze zu. Saum 
| ferer Maladie aber nimmt der Schmergen 
| mehr die untere Theile ein, und befindet 
ſich um die kurtze Rippen , und breitet fich 
auf big an das Her; Grübchen, nebft ei» 
nem Sieber, Huften, Angft um die Bruft 
und Zunehinen deß Schmerten bey der 
Einathmung. Ducch Anrübren und Drüs 
cken deß breſthafften Theils wird der # 
3 Schmerk gröffer , und ift mehr pannend, 
| als ftechend ; Aufferlich aber beinerckt man. 

1 Feine Gefchwulft, weil der Fehler unter den 
Muſceln deg UnterLeibs in der Membra⸗ 
| ne de Peritonzei und denen Bändern der 
Leber verborgen ſteckt. Hernach kan man 
nicht wohl auf der lincken Seite ligen, 
weil wegen Schwehre der Leberdiemem- 
braneufe Theile gezogen werden , und das 

her ein ftechender Schmertz entfteber. | 





da ſowohl die obere, als untere Theile in 
der Bruſt und unter den kurtzen Rippen, 
mit einem ſtarcken ſpannenden Schiner⸗ 
tzen, nebſt einem Sieber, trockenen Huſten 
und kurtzem Athem befallen werden und 
alsdenn leider nicht allein über dein Quer» 
„fell die Plevra oder Membrane der Seite, 
I N5 ſon⸗ 









Es kommen manchmahl Calus vor, 
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fondern auch unter demfelben die Mem⸗ 
brane des Periton&i, daß alfo der Affect, 
theils vor ein Seitenftechen, theils vor die 
Hepatitidem fpuriam oder unächte Ent» 
zuͤndung der Leber gehalten werden kan. 
6. Die Entzündung der Mufteln def 
Unter: Leibes auf der vechten Seite iſt 
Teicht zu erfemen. Man fan die Ge 
ſchwulſt fühlen und ſehen, die Haut iſt 
rings herum gefpannt , alfo daß, wenn: 
jemand felbige mit Fingern an fich ziehen. 
will, fie nicht nachaibt. Die Gefchwulft 
geht auch nach der Lage der Mufteln. 
Das Sieber ift gelinder , und ift weder Hu⸗ 
fien, noch Durft und Erbrechen da , wel- 
che Zufälle doch, wenn die uͤberzwerche 
Mufceln, die vet an dem Periton&o an⸗ 
ligen ‚entzündet find , fich eber und leichter 
einfinden. | 
7. Dbwohlen die wahrbaffte Entzuͤn⸗ 
dung, und darauf erfolgte Saulung der 
Leber ein fehr rarer Aftettift, fo bezeugen 
Doch prachſche Anmerckungen, daß auß der 
unaͤchten Leber, Entzündung, die zwiſchen 
der Membrane deß Peritonzi oder denen 
Mufceln deß Unter⸗Leibs ihren Sit bat, 
ein Geſchwuͤr fich angefponnen, und nach⸗ 
dem ſolches aufgebrochen, iſt der Eyter auf 
den 


nn —— 
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den gewölbten Theil der Leber gefloſſen, 
und hat felbigen zur Faͤulung gebracht, 
wenn man nehmlich nicht bey Zeiten Oeff⸗ 


nung gemacht, daß der Enter herauf lau 


fen Fönnen. Dergleichen Cafus findet 
man angeführet in unferer Differtation de 
Inflammatione hepatis vera rariffima, 
fpuria frequentiflima. | | 
8. Diefer Maladie find vornehmlich 


‚Sanguinifche Leute und Perſonen von 


ſchwammichtem und lockerein Sleifche una 
terworffen, auch folche, Dieihre gewöhnliche 


I Blut» Stüffe nicht mehr. haben, oder das 


Aderlaffen und Schröpffen ſchon lange 


Zeit verabſaͤumet. Befaͤllet gleichfalls 
| diejenige gern, fo mit Zlüffen und Glie⸗ 
I der» Schmersen öffters behafftet find. 


9. Er entfpinnet fih von Äufferlicher 


Erkaͤltung deß Unter» Leibs, von haftigem 


Falten Trincken auf ſtarcke Bewegung 


und Erhitzung def Leibes, vom Mißbrauch 
deß Weins, Brand -Weins, ſpiritueuſer 
ı Biere, Schweißrtreibender Medicamente 

und der Bäder , von hefftigem und nicht 


außgelaſſenen, fondern verfchluckten Zorn, 


| fonderlich, wenn man gleich darauf iffet, 
4 oder einen; Falten Trumek thut, 


10. Die 
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10. Die Kranckheit endiget fich mei⸗ 
ftentheils um den fiebenden oder auch eilff⸗ 
ten Tag, Durch einen ſtarcken Schweiß, 
und ift gar nicht gefährlich. — 


Methode zu curiren. 


Man muß hierinn vornehmlich die Me- 
£hode der Natur obferviren , und durch 


selinden Schweiß das flockende Blut und 


andere humores zu zertheilen ſuchen. 
Derowegen wird nötbig fun: 
1. Den Leib in guter Tranfpiration 
ohnabläffig zuerbalten, wozu ein Pulver 
auf dein Antimonio Diaphoretico , Cor- 
nu cervi philofophice pr&parato, Sal: 
peter und Zinober gemacht und in Card⸗ 
benedicten » Schwarb» Rirfchen -Zimmtz 
oder Schleen⸗Bluͤth⸗Waſſer genommen; 
vortrefflich ift. | 

2. Dazwifchen bedienet ınan ſich unſe⸗ 


rer Beagar  Tialtur, oder de Bull 5er 


at = Spiritus mit unferer All⸗ 
en Eflenß , oder dem Spiricu nitri dul- 
citemperitt. Siehe fehicket ſich auch die 
Mixtura Simplex, deren Haupt-Ingredi- 
ens gllezeif det Spiritus nitri duleis mit 


 emenzandern flüchtigenSpirituoder Cam⸗ 
pher vermiſcht ſeyn muß. 


3. Iſt 
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3. ft dienlich oͤffters den Ehrenpreiß 
oderscordien⸗Ihée warm zu trincken und 
ſtatt deß ordentlichen Traucks ſich deß abs. 
gekochten Hirſchhorn⸗Waſſers, mil Ger: 
ſten und Scorzoneren bedienen. 

4. Kan man erweichende Kraͤuter und 
Blumen mit Saffran und Milch abkochen, 
and in eine Schweins⸗Blaſe thun, und 
über den fehmerkhafften Theil legen. 
Hiezu dienet auch ein Saͤckgen auf zer + 
theilenden Kräutern ‚als Wermuth, C ard⸗ 


benedicten, Holunder⸗Plumen gemei» 
| nen undR Sufien Sr amillen, 0% 
| der» Beeren, Di ud. Knut ‚ mit 
; Bein oder Wein: Efig gekocht. Man 
| —— a in gcht nehmen, daß man 


DEE Er ze EHE BA 3 BERNER — 


[4 


iche niemabls allauwarır 


Cautelen und Erinnerungen, 


x. Eine Mderläffe gleich im Anfang 
vorgenommen, ift insgemein von under, 
4 gleichlicher Wuͤrckung im Fortgang der 
Kranckheit aber am vierdten oder fünfften 
Tag muß man nicht leicht dazu fhreiten, 
| 2. Starcke Purgangen und Schweiz 
treibende Mittel find allyier zuvermeiden.. 
1 | sun 
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Innerlich muß man nicht leicht uͤber den 
Gebrauch deß Arcani duplicati und auri 
fulminantis ſchreiten. Am beſten iſt mit 
Clyſtiren den Leib offen zu halten, derglei⸗ 
chen folgendes if: -- - "4 
8. rad. alth. 
lil, alb. ana. 2ß. 
fl. chamom. vulg, 
Roman. 
melilot. 
malv. 
verbaſc. ana. p. iij. 
ſem. cumin. 
carv. 
aniſ. ana. ʒij. 
Dieſes muß in 6. Untzen Milch und Waſ⸗ 
ſer gekocht werden. Wenn es durchgeſie⸗ 
hen, thut man dazu: a. 
’ Ol. amygd. dulc. r 
chamom. coct. ana 2]. 
falis gemmæ 3). 
olei deftill. carvi 9]. 


3. Medicamente auß Mohn und Mohn⸗ 
Safft finden feinen Platz. Sie verurſa⸗ 
chen unruhigen Schlaff ſchreckhaffte 
Traͤume, Engbrüftigkeit, dabey werfen 
fie den Leib und Glieder offt von einer 
Seite zu der andern, 


4. Bor 


der Vifcerum. | 2 
‚ 4 Bor Falten Getraͤncke muß manfich 
N in acht nehmen , fonderlich , wenn ein 
" Schluchfen und Durchlauf ſich anmeldet, 


ll oder die Gelb» Sucht wuͤrcklich da iſt. 





ı Esift allezeit gefünder etwas verfehlagen 
trincken. i | 

ı 5. Aeufferlih muß man fich nicht all- 
zuwarm halten. Es follen auch an dem 
breſthafften Ort eine Pflaſter, fette Sal» 
4 ben oder fpiritueufe Linimenta , welche 
4 die Schmergen nur vermehren, vielmenio 
‘ ger Sachen von Bley, ſo die Schweiß 
) Löcher der Haut verftopffen, und die Auß⸗ 
dünftung der fchädlichen Materig verhin⸗ 
il dern, adplicirt und überlegt werden. 
6. Wenn in einer Kranckheit der Zorn, 
' als ein Gifft Schaden thut, ſo thut er es 
{ gewiß in diefer. Darum muß man fich 
vor allen heftigen Gemuͤths⸗Affecten in 
I acht nehmen. Es iftzwar ſchwehr, hier⸗ 
| innen fich zu mäffigen, weil die Krauckheit 
vor ſich felbft dergleichen Linatt in dem Ge⸗ 
muͤthe und Geblüte der Patienten verur⸗ 
ſachet / doch muß man, fo viel immer mög: 
lich, ſich Davor zu hüten ſuchen. 

7. Man muß ſich auch fuͤrſehen, daß 
der ·Atfect nicht wieder komme / welches 
insgemein auf ploͤtzlichen Zorn und Alle 
1 1 ruhe 
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frühe Erkältung, Mißbrauch deß Weins 
oder andern ſpiritueuſen Getrancks zuge⸗ 
ſchehen pfleget. 

(8.) De Inflammatione Renum & Ve 


v. 
Don Entzuͤndung der Nieren 
und Blaſe. * 


Anmerckungen. 
1. (FJeſer Affect wird Nephritis (Pier 

D renweh) genennt, und entſteht 
von ſtockendem Gebluͤte um die Nieren. 
Die Zufaͤlle ſind erſchreckliches Brennen in 
Lenden ſchwehres Harnen, es vereiniget 
ſich zuweilen bey ſanguiniſchen Leuten ein 
Fieber, Erbrechen, Verſtopffung deß Leibs. 
Wenn der Affect lange dauret, wird leicht 
eine DoͤrrSucht und Hectic darauß. Die 
Harn» Gänge und Nieren ſelbſt werden 
Dardurch fehr geſchwaͤcht, daß ſich nach 
derzeit garleicht Steine erzeugen undan 
ſetzen koͤnnen. 

2. Man muß einen Unterſchied machen 
unter einer ſuperficiellen und tieffgehen— 
den Entzündung der Nieren. Jene iſt fo 
gefährlich nicht, diefe aber fehr langwie⸗ 
rig ; und läßt gern die Hectic und andere 
dergleichen Maladien nach ſich. ö 
x 3. Kenn | 





- der Vifkerum. 209 
3. Wenn die Entzündung der Nieren 
fich anmeldt, ſpuͤhret man einen dolorem 
gravativum in enden, weniges Hatnen, 
und rothen Urin. ee 
4. Diefem Affeck find unterworfen fan- 
guinifche Perfonen, die die guͤldene Ader 
haben, oder öffterg auff der Naſe bluten, 
| or vollblürig find und niemahls zur Ader 
Affen. ® ; 
5. Ale ftarcke und hitzige Harnztreis 
bende Medicamente | Mißbrauch def 
Weins und Brandteweing, wie auch die 
Bäder, Reiten, Fahren, geben Gelegen, 
heit zu diefem Affect. | 
6. Daß die Blaſe entzimder fen , Fan 
man erfennenandem drückenden Schmer- 
tzen um die Gegend der Schaam ſchweh⸗ 
rem Harnen / ſchleimigen und trüben 
“Urin, zwang und langfamen Fieber. Iſt 
gemeiner bey Manns Perfonen , ale 
Frauens⸗Leuten, bey alten als jungen, 
‚ sonderlich wenn fie mit der güfdenen der 
behafftet, oder mit dem Blaͤſen⸗ oder Nie⸗ 
‚ ren: Stein gequälet find, da pfleger es 
manchmahl fehr lange zu wären, und ift 
sehr ſchwehr zu curiren / manchmahl wird 
auch wol ein Geſchwuͤr darauß. 


a 
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Methode zu curiren, 


x, Im Anfang dieſer Kranckheit Fan 
man mit einer Aderläffe am Zug, mit 
Medicamenfen auß Salpeter und Cam⸗ 
pher an beften zu Huͤlffe kommen. 

2. Wenn fich aber bereits Eyter geſetzt, 
ſo dienet folgendes Recept: | 

g.. rad. chin. | 
| fcorzon. 
alch. ana 2. 
liquirit 3ß. 
hed. terreſt. 
agtimon. 
urtic. mort. 
ſcord.ana m. 
fie. pingvium 
paflular.major.ana 2]. 
fl.(amb. 
hyperic. ana p.iij. 
fem. anil.2ß- 
Focheesin einer Maaß Waſſer und Wein, 
und thue eine halbe Untze Krebs, Steine 
dazu. Diefes ift ein trefflicher Bund» 
Tranck, welcher die Harn Gänge rein, 
get und das Geſchwaͤr zubeilt. 


Cautelen und Erinnerungen. 
1. Das Aderlaffen am Zuß, fonderlich 
bey vollbfütigen Leuten, ingleichem iR 
etzte 
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ſetzte Blut⸗Egel, wenn die guͤldene Ader 
verſtopfft iſt, oder das Reiben mit war⸗ 
men Tuͤchern, oder gelinde Purgantzen bey 
Leuten, fo zur güldenen Ader geneigt find, 
geben arofjes Soulagement, und Eanınan 
dardurch am beften dieſem Libel vorz 

Dauen. 
2. Man muß fich vor der Milch in acht 
nehmen , als welche fonderfich vollbfüriz 
gen Leuten niemahls dienlich if. Die 
- Milch; Eur findet noch weniger ftatt, be 
vorab, wenn einer zum Nieren Beh und 
Stein difponirt iſt. | 
3. Aeufferlich ift dag Unzuentum de 
Comitiſſa mit dem Saccharo Saturni vers 
miſcht, ingleichem dag Unguentum de 
Alabaftro über die Lenden gelegt nicht oh⸗ 
ne Ruben | — 
4. Terpentin-Hel, Wachholder⸗Oel, 
ift wie alle andere hitzige Sachen zu ver, 
ineiden ; man muß fich auch def Weine 
und Brandteweins enthalten , und ſtar⸗ 
cke Bewegung , fonderlich durch 
| Reiten, muͤhſi⸗ | 
. gen, 


O 2 9)De 
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(9.) De Inflammatione Eryfipelacea. 
Don der Rofe, Bothlaͤuffen. 
Anmercfungen. 

1. FJe Rofe pflegt insgemein die Leute 

D anzufallen mit hefftigem Schauer; 
darauf eine groſſe Hitze erfolgt, ein heff⸗ 
tiger, gefehwinder Pulß, zumeilen ereigs 
net fich auch nach dein Schauer den erften 
Tag Brechen, Mattigkeit de Leibes, ein 
Schmertzen, Spannen , Roͤthe, Se: 
fhivulft am Fuß oder Beficht. Am drits 
ten oder vierdten Tag aber feßt fich die 
Roſe vollfommen herauf. Nenn fie am 
Fuß außgbricht / fo gefehwellen an felbiger 
Seite die glandulæ iliacz , brennen und 
ſchmertzen. 

2. Zuweilen find die Roſen⸗Fieber all⸗ 
gemein und von ſchlimmer Art, aͤuſſern 
ſich meiſtentheils am Geſicht mit Kopff⸗ 
Schmertzen und Schlaff⸗Sucht, manch⸗ 
mahl waͤhren ſie 14. Tage, unter welcher 
Zeit fie durch die Tranſpiration und gelin⸗ 
den Schweiß zu Ende gehen. | 

3. Ben alten Leuten bringt die Rofe 
wenn fie öfters fich anıneldet, endlich den 
Tod, fonderlich wenn fie ap 

ON- 
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Conttitution find , und zwar fchläget ein 
Sieber , Verruͤckung dep Gemüthe und 
ſchlaff⸗ſuͤchtiger Affe dazu. Sch habe 


. obferviret, daß auf die Rofe am Fuß die 


Waffer- Sucht erfolget , welche mir dem 
Patienten in einem halben Jahr den Gar: 
auf gemachet. 


4. Wenn die Rofe zurücke geht, oder 
Bläfgen bervor kommen, , ift es ein ſehr 
ſchlimmes Anzeigen. 


5, Sie entfpinnet fich mebrentheils bey 
Perſonen, die viel Unraths im Magen 

und Gedärmen geſammlet haben, auf 
ftarche Erenfferung, Erkältung oder Schre⸗ 
cken, Iſt cachedtifchen Leuten fehr ge⸗ 

mMein. | | 


Methode gu curiren. 


Dieſe wird folgender Geftalt vorgenom⸗ 
nen. 1. Muß man das gallichte, ſcharffe 
Serum, fo in den Fleinften Nöhrgen und 
Löchergen der Haut ftocket , zertheilen. 
11. Die zaͤhe, febadliche Cruditäten auß 
dem Magen und Gedarmen bringen, und 
11. Die Hite deß Geblüts temperiren, 
wozu dienlich find 

1. Unſer mit Salpeter verſetztes Pre- 

— we cipitir⸗ 
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dipitir⸗Pulver ; dazwiſchen man unfern 
 Bezpar Liquor nehmen kan. 

2, Ein Clyſtir den Leib zu eröffnen. 

3, Innerlich Fan man zu Eröffnung def 
Leibes nachgefeßstes Larir » Tränckgen ver» 
ordnen: | 

B fol. fenn. 
rhab. ana 3]. 
decodt.tamarindor. 2ij. - 
darüber wird heiß Waſſer gegoffen und 
nachgehends darzu gethan 
cart. tartaris. vel arc.dupl. 3]. 
Syr.de manna zij. M. quf einmahl zu 
gebrauchen, 


Cautelen und Erimerungen. 


1, Mir dem Aderlaffen muß man in 
dieſem Atkect behutſam verfahren , denn 
es ift zu beforgen, daß die Roſe in den Leib 
bineinfchlage, oderdie völlige Abfonderung 
der fcharffen Materie an die Ober » Släche 
der Haut verhindert werde. Bey voll» 
blürigen, ſtarcken Leuten findet fie zuwei⸗ 
len ftatt,, aber man muß fich nach derfels 
ben warın halten, und gelinde die Tran- 
fpiration durch) diaphoretica zu befördern 
Suchen. | 


2. Wenn 





der Piferum. ars 


2. Wenn die Roſe im Geſicht iſt, pflegt 
fie öfters fehr ſchlimmer Art zu ſeyn/ als» 
denn muß man von allen äufferlichen Mit 
ten fich enthalten, und bloß innerlich) zu 
Huͤlffe kommen. 
3, Nach unvorſichtigem Gebrauch der 
änfferfichen Mittel, der Salben, Umſchlaͤ⸗ 
ge und adftringirenden Sachen haben wir 
aͤngemerckt, daß die Roſe in ein Geſchwaͤr 
gegangen, oder der kalte Brand Dazu ge⸗ 
fhlagen. Trockene Sachen find am ſicher⸗ 
ften zu gebrauchen, als Pulver von Boh⸗ 
nen; Mehl, Campher, Myrerhen, Saft» 
ran, Holunder» Blumen und temperitte 
Waͤrme. a 

4. In langwierigem, fcorbutifchen 
Rothlauffen halt es öffters, fonderlich bey 
Renten cacochymifcher Conttitution , ſehr 

“hart und feblägt gern ein Falter Brand 
dazu ; welchem vorzubauen, infonderheit 
wenn dag Glied bereits voll Blaſen und 
welch ift , folgendes Liniment , Fan ge” 
braucht werden: 

gı. Spir. vini camphorat. 2ij. 
nitr. artific.in aqua fl. fambuc. folut. 3]. 
eff. caftor. 
 croc. ana Ziß. 


D 4 5. Man 
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5, Man muß fich in acht nehmen, da 
man nicht in fchlaff » füchtigen Affe&ten, 
welche gar offt mit der Roſe fich vergefell» 
ſchafften, hitzige und flüchtige Sachen ver» 
ſchreibe, weil man auf folche Weife zu 
gefährlichen Zufällen Gelegenheit geben 

A. | 


(10,) De Inflammatione Üteri. 
Don Entzündung der Mutter. 
Anmerckungen. 


F; Day Kindbekterinnen wird öffterg 

| die Mutter entzündet , und findet 
fich dabey ein ſtarckes / anhaltendes Fie⸗ 
ber, wenn die Raſerey oder der Durch⸗ 
lauff dazu ſchlaͤgt, ift der Tod nahe. 

2. Diefer Affeck kommt ber von dem 
verhinderten Außlauff def Geblütesdurch 
die Mutter nach der Geburt , und wird / 
verurfacht durch Schrecken , Erkältung, 
Zorn, Grimmen und Krampff im Uns 
ter» Reibe, 

3. Wenn die Monatliche Reinigung 
zu ſtarck Hüffet, und das Geblüte durch 
Aufferliche und innerliche fiopffende Mits 
tel ſchnell geſtillt wird, wird die men 

| gleich» 
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gleichfalls entzündet, und gehet offt in ein 
Geſchwuͤr, ſo mit graufamen Schmerz 
sen verknuͤpfft, und die Hectic nachfich 


ieht. 


Methode zu curiren. 
r. Wenn die Lochia nicht fluͤſſen, iſt 
das Aderlaffen dienlich. 
2, Naͤchſt diefer muͤſſen Bezoar⸗Pul⸗ 
ver mit Salpeter / und temperirte Schweiß⸗ 
treibende Liquores gebraucht werden, 


Cautelen und Erinnerungen, 


.Die Lochia in Fluß zu bringen, find 
 böchft» fehädlich alle hitzige, ſtarck treiben: 
de Sadıen , wie auch Medicamenfe von 
Myrꝛhen, Agtftein, man muß vielmehr 
dahin bedacht ſeyn, den Krampff zu le⸗ 
gen, und das Sieber nebft den Schmertzen 
zu ſtillen. | 
‚2. Medicamenfe von Bibergeil thun 
hier fonderlich gute Wuͤrckung, und kan 
man fie allezeit unter andere Ark» 
; neyen mitneh⸗ Ka 
men, 


| D5 IT. Bon 
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III. Bon ſtarcken und über- 
mäfligen Verblutungen. 
(1.) De Hemorrhagia Narium. 
Vom Naſen⸗Bluten. 
Antgerckungen. 
I. Em Nafen-Bluten find vor 
nehmlich Knaben, und junge 
Leute unterworffen , felten find 
Erivachfene und Alte damit bebafft. 
2. Kette Perſonen, fo viele und Fleine 
Adern haben, von Temperament fangui- 
niſche, ſcharffſinnige, die im Bollauf ler 
ben , fich braff bewegen, Wein trincken 
und nicht zur Aderlaffen, Friegen ſehr offt 
Das Nafen: Bluten. 
3. Zur Schhlinge> und Herbfts Zeit, 
ſonderlich bey langwieriger Nord Luft, 
Da fich das überflüffige Geblüte insgemein 
in dem Menfchen zu erregen pflegt , und 
einen Aufgang ſucht, , ereignet fi M auch 
Das Nafen» Bluten bey Perionen, die das 
au geneigt find. | 
4. Vor dem Mafen » Bluten meldet 
ſich Kopf Schmerken an, dag Sf | 
lau 
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lauft auf, die Pulß, Adern an den 
Schläffen und dem Half ſchlagen hefftig, 
das Geficht umd die Augen werden Dh 
. Die Naſe ift trocken und juckt , Thränen 
flüffen wider Willen auf den Augen, der 
Halß ſchwuͤllt auf. 
-. In gewoͤhnlichem und periodice, das 
iſt, zu einer gewiſſen Zeit ſich einſtellen⸗ 
den Nafen»Bluten gehet vorher eine Era 
kaͤltung der Aufferften Glieder , fonderlih 
der Fuͤſſe, der Leib ift verftopfft, und im 
Unter» Leib verfpühret man einen pam 
nenden Schmerken. 

6. Wenn das gewöhnliche Nafen: Blu: 
ten entweder durch innerliche und äuffer» 
liche adftringirende,, oder allzufebr Fühlen: 
de Sachen geftillt wird , fo pflegen ing» 
gemein Haupt» Schmergen, Schwindel, 
Ohren » Klingen, Augen» und Ohren» 
Beh , die Rofe am Gefiht, Half, Ent: 
zuͤndung, Enabrüftigfeit, bey etwas Er» 

wachfenen auch wohl der Schlag; Fluß 
fich zu entfpinnen. 

7. Bey hypochondrifchen, cacheäifchen 
und wafferfüchtigen Leuten, bedeutet dag 

Naſen⸗Bluten nichts guts denn alle dies 
ſe Kranckheiten werden fchlinmmer darnach, 
Syn bößzartigen, anhaltenden und Ste» 
\ Fiebern 
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Fiebern ift es insgemein ein Vorbotte def 
Todes, wenn es, zu übermäffig ift , in: 
dem dardurd) dem Leib die Kräften ent- 
gehen. In Pocken, Dafern abwechſeln⸗ 
den Siebern ift es fo gar gefährlich nicht. 
8. Es ift merefwürdig , daß in allen 
Berblutungen der Pulß pfleget ftärcker 
und heftiger zu ſchlagen, als fonft, auch 
—— ſchwaͤcher und der Mund 
trocken. 


Methode zu curiren. 


Dieſe beſtehet darinn, dag man dag 
Gebluͤte, welches mit Gewalt von denen 
untern Theilen deß Leibes nach dem Haupt 
gehet, und ſich allda zuſammen haͤuffet, 
in feinen ordenlichen Gang bringe, von 
dem Haupt ableite , die ftarcke Spafmos 
ud Spannungen im Unter » Leibe und 
Auffern Theilen hebe und wegnehme, dazu 
folgende Medicamenge dienlich find: 

I. 3. nitt. cryftallis. opt. Ind. 3ß. 
camph. gr. i. 
| eſſ. anod. guct, ıv. 
Fan in friſchem reinem Brunnen; Hafer; I 
oder Lindensund Schlüffel- Blumen» | 
Bafler alle 3. Stunden eingenommen 
werden. 
2. In 
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2. In den Trunck thut man die Mos 
nat, Blüncheng » Tinctur, oder Roſen⸗ 
Tinctur mit dem phlegmate vitrioli und 
rectificirfen Spiritu nitri bereitet , unter. 
eine Mag Bier thut man eine halbe Untze 

Oder man nimmt folgendes Medica- _ 
ment: Be; 5 
3. Spirit.nitri dal. | 
vitrioli dulc.ana3j. 
dalis ammon. gutt.x. 
| 40. Tropffen auf einnahl, 
3. Die Fuͤſſe muß man big über die 
Knie in kalt Waſſer thun, “ 

4. Am Arm muß eine Aderläfle vorge⸗ 
nommen, und 3. biß 4. Untzen Blut herz 
auß gelaſſen werden. 5. Br 
„5. Aeufferlich wird folgender Umſchlag 
Dienlich ſeyn: Kr — 

Be. acet.rofac. | 
; aquz fperm.ranar. ana Zj, 
nitr. ʒij. | 
ſpit. vini camph. 3jß. 
 ol.ling.rhod.3j. 
opii. IR. INeca} 
Diefer Umſchlag muß kalt uͤber den Half 
und Stirne in einem zweyfach zufamınen 
‚gelegten Tuch geſchlagen werden , es fen 
denn Sache, daf; ein hitziges exanthema- 
tiſches Sieber zugegen fen, und folches miß⸗ 
rathe. | 6, Wenn 
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6. Wenn das Maſen⸗Bluten allzu⸗ 
ſtarck iſt, kan man die Tincturam Terræ 
catechu oder Waſſer, darinn Vitriol zer: 
laſſen worden, in die Naſe thun. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Das Bluten auß der Naſe, ſo die 


Natur zu einer gewiffen Zeit ; in beſon⸗ 
‚dern Umftänden und Rranckheiten heil 
famlich erregt; muß weder Durch innerliche, 
noch Aufferliche ftopffende Mittel mit Ges 
walt gehemmet werden, wenn man nicht 
gefährliche Zufälle davon erwarten will. 
Hoch braucht man nicht ohne Nuten Be: 
zoar» Pulver mit Salpeter , ingleichem 
den Spiritum nitri und vitrioli dulcis. 
2, Eben diefes ift in anhaltenden und 
abwechfelnden Siebern, ingleichen in Po⸗ 


ken und Maſern zu bemercken. Wenn in 


ſolchen Kranckheiten das Bluten geſtillet 
wird, ſo fangen die Patienten bald dar⸗ 
auf an zu phantaſiren. " 
3. In allen Blut» Stüffen ift dienlich, 
den Leib durch Clyſtire, und eröffnende 
Saltze offen zu halten. I; 
4. Den Leib; fonderlich die Fuͤſſe muß 
man vor Falter Lufft verwahren , font 
wendet fich das Gebluͤt noch häuffiger Dr 
ein 
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dem Kopff, am beften ift, zur felbigen Zeit 
| fich geziemend warın halten. | 
5 Zu äufferlich ftopffenden und ſtillen⸗ 
ı den Sachen muß man nicht fehreiten, wenn 
die Fuͤſſe Falt find, das Angeficht bleich 
I außfiehet, wie auch gleich im Anfang, fons 
I dern man muß erft eine Aderläffe vorneh- 


I wärmer iſt und in Schweißligt, fo finden 
| fie cher ftatt. | 

6. Binden (adplicatio ligaturarum) 
) Iympathetifche Pulver, eine Kroͤte unter 
der Achfel getragen und andere Angehaͤn⸗ 


ſehens Falt Waſſer hinten auf den Nacken 
gieſſet, find theils Feine bewährte, theilg 
| Feine fichere Mittel, und deßwegen zu vers 
| meiden, | | 
' - 7. Aeuflerlich hat man zuweilen for 
derliche Wuͤrckung verfpühret von _abge- 
aogenem Brandtewein , damit man die 
| ganhe Gegend deß Bauch und 
Leibs geſolbet als wovon die Spafmidie, 
ſer e gehoben mw ı und Das Bluf 

freyen Durchgang "wieder ber 
\. 3 Bor ſtarckem Nafen» Bluten pre- 
ſerviret maͤſſige Bewegung und Leibes⸗ 
ii > / bung, 


nn un a nu a ed 


— 7 
® 





I men. Wenn der gantze Leib überall er» 


ge , wie auch wann man einem ohnver⸗ 


y 
7 


inter» + 


nm. 
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Auß den durchgefreſſenen Blut: Gefäß, 
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Ubung , Möffigkeit in Eſſen und Trin⸗ 
cken, Dermeidung deß Gewuͤrtzes fpiri- 
tueuſer Sachen, der Medicamente auf 
Aloẽ und dergleichen. 


9. Endlich præſerviret auch dag Ader⸗ 
laſſen, wenn Tag und Nacht gleich ift, 





vorgenommen, ingleichem Infufa von 


Rhabarber , Rofinen, Tamarinden, Præ- 
cipitit, Pulver mit Salpeter , Sauer» 
brunnen und dergleichen. 


(2.) De Hemoptyfi. 
Dom Blutfpeyen, Blutſtuͤrtzung. 
Anmerckungen, 


x. DeFeſen Affect muß man wohl unter⸗ 
ſcheiden vom Blutſpeyen, daß 
durch raͤuſpern außgeworffen wird, md I 
auf einem innerlichen Bang der Gurgel, 
deß Munds, oder der Naſe kommt, wel 
ches in geringer Quantitaͤt abgeht, ſchwartz⸗ 
lecht außſteht und mit Rob deriniſcht iſ 
Uber das iſt er zu unterſcheiden von dem 
Blut ſpeyen/ welches auf der Lufft⸗Roͤhre 
kommt, Ddabeysfich-ein Huſten/ Jucken, 
ſaltziger Geſchmack befindet und kommt 





gen 
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gen der Haut, welche die Bronchia bedeckt, 
gehet auch nicht fo ſtarck ab. | 

2. Das Blut , fo unmittelbar auf der 
Lunge kommt / ift fluͤſſig und friſch, und 
ſchuͤßt oͤffters mit aller Macht hervor ohne 
fonderlichen Huften. Es findet fich da- 
bey eindrückender Schmerk auf der Bruft, 
ſchwehrer Athen , Engbrüftigfeit wegen 
“ Bluts / ſo inder Lunge fich angehaͤuffet 

af gi 


3. Diefer Affe& ift bey jungen Leuten 
ſehr gemein vom 20. bif zum zoften oder 
35ſten Jahr , fonderlich Denenjenigen die 
lockeres und ſchwammigtes Fleiſch und 


engere Adern haben, und von Tempera- 
mente fanguinifch find , deren Blut in» 


gemein nicht genugſamen Trieb und Be⸗ 
wegung bat. Selten Eriegen diejenige 

Blutſtuͤrtzungen, die weite Adern haben, 
ſtarck und veft vom Leibe find. 

4. Sanguiniſch⸗ phlegmatifthe, cache- 
ifche Perfonen , die von Geficht bleich 
außſehen,/ find zu dieſem Affe& fehr geneigt, 
infonderheif aber Gelehrte, die deß Sitz— 
Lebens gewohnt, und mit der Hypochon- 
drie behaffter find. | 
. Zorn, Schrecken, hefftige Wewe- 

gung deß Leibs, Mißbrauch deß Weins, 
| Pi rauhe 
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rauhe Nord ⸗Lufft Eönnen diefe Maladie 
bey Perſonen, fo damit behaftet, leicht, 
lich erwecken. 

6. Dan bat auf der Erfahrung , daß 
Prediger, fo von aller Gewalt in der 
Kirche fehreyen, fich diefes Libel dardurch 
über den Half ziehen. = 

7. Es pflegen fich insgemein vor dem 
Antritt einer Blutſtuͤrtzung Blaͤhungen 
um Magen und Gedaͤrmen zu auffern, die 
Aufferliche Theile werden kalt, die Haut 
fhauert , die Adern werden kleiner ‚ und 
Wird recht mercklich aefpührer / wie dag 
Blut von denen untern Theilen hinauf: 
waͤrts nach der Bruft ſteigt. 

8. zu mercken iſt, daß wer einmahl 
oder öffters eine Blutſtuͤrtzung gehabt, 
leicht wieder damit angefochten fverde, 
und wenn man in det Gut waͤs ve rſiehet, 
läßt fie die Doͤrr⸗Sucht, Schwind⸗Sucht 
und Hectic nach ſich. Mo aber der Me- 
dieus gehöriger Weiſe procediref, und 
dabey eine gute Dizer gehalten wird, fo ift 
Feine Gefahr vorhanden, und Erin die völz 
lige Eur mit leichter Muͤhe geſchehen, eg 
Wäre denn Sache, dafjdie Vitceraim Leib 
bereits verftopfft und verderb t waͤren. 


Metho- 
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Methode zu curiren. 
Dieſe berubet darin, daß mandag Ge⸗ 
blüte in freye Circulation durch die Lun⸗ 
ge und übrige Gefäffe deß gantzen Leibes 
bringe, und zugleich die Verſtopffungen 
und Spafmos im Unter⸗Leibe hebe und 
wegnehme, als wovon dieſer Affect ver, 
urſacht werden kan. Das kan auf folgen⸗ 
de Weiſe zu Werck geſtellet werden: - 
L. In dem Paroxyſmo iftrathfamn, wenn 
nicht bereits ſehr viel Blut hervor geſchoß⸗ 
en, — 
1. Eine Aderlaͤſſe am Arm oder Fuß, 
damit das Blut ſich von der Bruſt weg⸗ 
wende, fuͤrzunehmen. wi 
2. Alle 4. Stunden muß unſer Precipi- 
tir > Pulver mit Salpeter gegeben wers 
den. — 
3. Dienet nachgeſetzter Tranck: 
Ba aquz plantag. Ʒij. | 
Spit. nitr.rectific. gutt.xır, 
Spir. vitriol. dulc. gr. xx. M, 
Auf einmahl zu trinken. 
4. Wenn dieſe Dinge noch nicht zurei⸗ 
ben wollen, kan man die Tin&uram an- 
‚üphthificam Gramanni mit einem hal⸗ 
ben Theil der Schmertz⸗ flillenden Effent 
a, P 2 ver⸗ 





— 
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en. | 
' I. Auffer dem Paroxyfmo wird fol 
gende Eur vonnoͤthen ſeyn: | 
. I. Ba antimon. mart.cache£t.: 
nitr. purif. 
arc.duplic.ana 3j. M. 
diefes Pulver wird in 3. Theile gefbeilt, 
davon alle Tage eines fruh morgens zu 
nehmen. * 
2. B. Extr.rhab. 
funar, 
agrim, 
cent. mın. 
* card.bened; 
limat. marr, 
myrtrh. 
ſuccini ana 5j. 
falis ſuccini DL. % 
darauf werden Pillen gemacht von einer 
scrupel an der Zahl 20. davon um die 
Nacht allezeit 12 zu nehmen. Diefe ers 
öffnen gelinde den Leib, führen die ſcharffe 
Gaoulle ab, befördern die Dauung und reis 
nigen das Seblüte Man kan auch uns 
ter dieſe Pillen Bibergeil » Extra& und 
*— Campher thun/ die Spaſmos zu 
egen. 


3. B.. Tinct. 
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3. B.. Tindt. tart. 31]. 
Salis volat. oleof. Sylv. 3j.M. 


3. Tropfen auf einmahl. 


Cautelen und Erinnerungen. 

1, In diefein Affet muß man alle ſtar⸗ 
cke Styptica , wie auch Narcotica und 
Opiata vermeiden , denn alle dieſe 
Dinge machen groſſe Beklemmung und 
Angſt auf der Bruſt, daß man meynet 
man muͤſſe erſticken erzeugen die Schwind⸗ 
Sucht und das Keuchen, und weil fie die 
Verſtopffungen der Vifcerum vermehren, 
wird die Maladie nur gröffer dardurch. 

>, Durch Aderlaffen Fan man diefem 
Affe&t vorbauen / nehmlich zur Fruͤhlings⸗ 
und Herbſt⸗Zeit wenn Tag und Nacht 
gleich iſt. Es iſt auch rathſam, durch 
temperirende Mittel und gelinde Laxative 
die Erzeugung deß uͤberfluͤſſigen Gebluͤts 
verhindern. | 
3. Wer zu dieſem Affect geneigt ift, 
muß moͤglichſten Fleiſſes fonderlich Falte 
Lufft und Nord/Winde vermeiden , ſich 
fuͤr dem Zorn huͤten, wozu dergleichen 
Leute gemeiniglich ſehr geneigt ſind. 
a. Insgemein giebet man vor, daß die 
fluͤchtige Salbe die Aufiwallung dep Gr 
— P3 bluͤts 


230 UI. Von ſtarcken und übermäffigen 

blüts vermehren, und den Außfluß deſſel⸗ 
ben befördern, welches man auch gewiſſer 
maſſen gelten laͤſſet: Allein da diefe Mit⸗ 
‚tel zugleich eine treffliche Krampffeſtillen⸗ 
de Rrafft in fich haben, und gemeiniglich 
die zu gewiflen Zeiten fich einftellende Er: 
gieffungen deß Geblüts von Spafmis er» 
regt werden, fo bat man auf öffterer und 
untrüglicher Erfahrung angemerckt , daß 
durch das Sal volatile oleofum anıfatum 
zu 20, Tropffen 2. Stund vor dein gewoͤhn⸗ 
lichen Paroxyfino genommen, der Bluts 
ſtuͤrtzung trefflich vorgebauet worden. 

5. Wenn die Blutftürkungen ſich auf 
keinerley Weiſe legen wollen , fo muß man 
zu Schmertz⸗ und Krampffftillenden Mit⸗ 
teln ſchreiten, worunter zu recommendi- 
ren die Pilulæ e Styrace, e Cynogloſſa, 
ingleichem ein Pulver auß gerafpeltem 
Meer⸗Pferds⸗Zahn, Naſen-Horn, Ein 
born, Blut⸗Stein und Bilſen/Saamen 
zubereitet. | 

6. Im Paroxyfmo muß der Leib mit 
einem Clyſtir eröffner werden, eg ift auch 
dienlich die Hände in warnen Wein zu les 
gen, dardurch das Geblüte von der Bruft 
abgeleitet wird, 


. | 3.) De 
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(3.) De Nimio Menfium Fluxu. 

Von uͤbermaͤſſiger Ergieſſung deß 

Beblüts durch die Mutter. 
Anmerckungen. 


1. EN übermäfliger Blut⸗Fluß durch 
die Mutter ereignet fich, wenn Die 


Frucht in Mutter» Leib vor der gehörigen 
Zeit abgebet, oder wenn die Monathliche 


Reinigung bey 10. oder 14. Tage waͤhret, 
oder der Fluß zweymahl in einein Monath 
kommt. | 

2. Wenn auf einmahl viel zaͤhes, 
ſchwartzes, ſtinckendes oder feharffes , Die 
Geburts; Glieder anfrefiendes Blut ab⸗ 


‚gebt, ſo zeiget es an, daß das Geblüt und 


die Säffte un Leib ſehr unrein und ver» 
Dorben find. | | 
3. Diefer Affeck pfleget Srauenzims 
mer von ſanguiniſchem Temperamente, 
ſchwammigten und lockere Steifche, die 
viele und enae Blut Gefäffe haben, em⸗ 
pfindficher Natur find, und mit verftopff? 
tem Leib und fo genannten Mutter: Bes 
ſchwehrungen öffters geplagt find ‚fehr ge⸗ 
meinaufon ” | 


P4 . Kurtz 
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4. Kurtz vor dein Anfall diefes Affects 
ereiguee fich ein Spannen und Aufbichen 
im Unter; Leibe, eindrückender Schmertz 
um die Lenden und Scham mit verdorbe» 
nem Appetit. Dazu kommt denn eine 
Erkältung der Aufferlichen Glieder , das, 
Angeficht erbleichet, die Adern fallen zus 
fammen , die Scham fehwillt Aufjerlich 
auf, wird feuchter , zuweilen vergefell, 
fchafftet fich auch damit KRopff- Schmerz 
Ken, Angſt ums Hertz. 

s. Wenn ein folcher Blut» Sluß lange 
waͤhret, erfolgt endlich die Cachexie, verz 
zehrendes Sieber, Geſchwulſten der Süf 
fe, Waſſer⸗Sucht, Dörr, Sudt und 
— und Maͤttigkeit deß 

eibes. 

6. Zu dieſem Affe& geben Gelegenheit 
groſſer Mißbrauch ſauerer Sachen, dag 
Sitz-Leben, hefftige Bewegung deß Lei 
bes, ſtarcke Gemuͤths⸗Affecten, ſtarck⸗ 
treibende und auß Aloe verfertigte Medi- 
camente, Unterlaſſung der gewöhnlichen 

Aderlaͤſſe, Cachexie. 


Methode zu curiren. | 
.z, Anders muß man im Paroxyfmo, 


anders aufler demſelben verfahren. 
* I, Im 
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I. Im Paroxyfmo muf ein Medicus 
dahin fehen, Daß die freye Circulation deß 
Geblüts wieder in Stand komme, und zus 
Gleich die Spafmi im Unter⸗Leib und in 
denen Vifceribus ‚die das Gebluͤt mit Ge⸗ 
walt nach der Mutter treiben und dafelbft 
anhaͤuffen, geitillt und gehoben werden, 

zu welchen Ende folgende Mittel dienen: 
1. Kan diefe Mixtur gegeben werden: 
B. aquæ plantag, ° 
portul, ana. Zij. 
acet. 
corall. rubr. 3j. 
el. anod. gurt. x. 
‚ Jyr. papav. rhzad. ʒiij. M. 
Davon werden 2. biß 3. Löffel voll vers 
ordnet. | ” 
2. Iſt folgendes Pulver fehr zu recom- 
mendiren: 
ʒe. hæmat. ppt. 3]. 
nitt. purif. 3ß. | 
camph. gr. ß. wird im 3. Dofes 





zertheilt. | 
| 3. x. Efl. corall. cum fpir. nitr. dulc. & 
vitriol. nach unferer Methode 
gemacht ZB. 
Davon werden 40, Tropffen genommen. 
Dieſe Effenß findert die Spafmos, und 
bringe die heftige Aufwallung und uno 
| 9 dent © 
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Dentliche Bewegung deß Geblüts in Ord⸗ 


nung. | 

* Rofen: Eflig mit Campher, Salpe⸗ 
ter, Bley⸗Zucker, Roſen⸗Holtz⸗Oel ver⸗ 
miſcht, kan uͤber die Lenden und Scham 
in einem Tuch uͤbergeſchlagen werden. 

II. Auſſer dem Paroxyſmo, wenn der 
Blut: Fluß nachlaͤßt, muß man zu ſolchen 
Mitteln ſchreiten, welche die Verſtopffun⸗ 
gen wegnehmen , die gefchwächte Theile 
ftärcken , und die fehädliche Krampf  ınar 
chende Humores abführen, wozu wir re- 
commendiren 

x, Linfere oder die Becherifche Pillen , 
welche in geböriger Anzahl alle Wochen 
dreymahl Eönnen gebraucht werden, | 

2. Denöfftern Gebrauch der Eiſen⸗Me- 
dicamente , unter welchen die Tindtura 
Martiscydoniata, Tin&ura Martis Zwölt- 
feri, ingleicheın dag Antimonium Mar- 
tiale Cachecticum, entiveder vor fich oder 
mit dem Arcano duplicato vermifcht ‚ver: 
dienen geruͤhmt zu werden, dazwifchen Fan 
man die Paffulas Rhabarbarinas und Ta- 
marindinatas mit Nusen gebrauchen. 

3. Unfer Sal Volatile Oleofum unfer 
dem Eflen zu 20. bi 30. Tropffen genom 
nen, thut gleichfalls nicht geringe Diem 

fie, 
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ſte, wenn eg mäffig gebraucht wird , denn 


es gibt dem Gebluͤte einen gelinden Trieb, 


und hilfft alfo vieles zu Eröffnung der 


verſtopfften Blut» Gefäffe in denen Vi- 
fceribus mit beytragen. | 


Cautelen und Erinnerungen, 


. x. Im Paroxyfmo felbft ift nicht um 
dienlich die Arıne ſammt denen Händen in 


warmen Rein zuſetzen, find es aber arme 


Weiber, Fönnen fie bloß warn Waſſer 
nehmen. | 

2, Eine Aderläffe wird init gutem Nu⸗ 
tzen gleich im Anfang an der Hand vorge 
nommen; um dag Geblüte von der Muͤt⸗ 
fer wegzugewoͤhnen. Gleich nach derfel 
ben muß die Patientin fich zu Bette bes 
geben, und einen gelinden Schweiß ab, 
warten. | 

3. Adftringirende und mit Gewalt ftopf 
fende Medicamente geben Gelegenheit 
zur Schwind» Sucht , Hypochondrie, 


Aufblähung der Vifcerum, Miß⸗Gebur— 


ten, Blut. Gewächfen, Gefhwüren der 
Mutter, und andern dergleichen ſchlim— 
men Zufaͤllen. | 


N 


3 


+ Det, 2 
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4, Der Gebrauch der Sauer⸗Prunnen 
und der Carle, Bandes findet bier vor 
nehmlich ſtatt, doch muß man fich derfel» 
hen nicht bedienen, wenn der würckliche 
Blut» Fiug vorhanden, fondern nur pra- 
fervative zu der Zeit, wenn fie Davon bes 
freyet ſind. 

5. Wenn das Geblüfe in groffer Men⸗ 
ge und mit Gewalt, entweder in der Ge⸗ 
- burt oder unzeitigem Abgang der Srucht 
herauß geflofien iſt, fo muß die Patientin 
von allzuvielem Eſſen fich enthalten, denn 
der Diagen ift zu folcher Zeit und bey ſo ge 
ſtalten Umftänden ſehr ſchwach, und alſo 
nicht capable ſelbiges zu verdauen, mit⸗ 
bin ſaminlen ſich viele Cruditæten, welche 
nachgehends allerhand beſchwehrliche lang⸗ 
wierige Kranckheiten verurſachen. Am 
rathſamſien iſt es, wenig und oͤffters und 
was gutes und mohl-verdäuliches zu ge⸗ 
nieffen, als Kraft Brühen und dergleio 


chen. 

6. Ben fo bewandten Limftänden muß 
die Patienein deß Beyſchlaffs ſich mühe 
gen, groffe Kälte, übermäflige Hitze, ſtar⸗ 
che Bewegung, hefftige Gemüths-Aftetten 
vermeiden : bingegen ruhigen Gemuͤths 
ſeyn, und den Leib offen halten, 

(4.) De 


Verblutun gen. in N 
(4.) De Nimio Haemorrhoidum Fluxu. 


Don allzuſtarckem Abfluß deß Be 
| blüts auß der güldenen Ader, 


Anmerckungen. 

1. ION der guͤldenen Ader ſagt man/ 
V daß fie zu ſtarck fluͤſſe, wenn das 
Blut nicht allein reichlich ſondern auch 
fange Zeit abgeht, wenn man den Leib lee» 

ren will, und man dardurch zugleich 
ſchwach und matt wird. | 
2. Wer in der Tugend oder mannbarem 
Alter ſtarck auß der Naſe geblutet, be⸗ 
kommt gern in anwachfenden Jahren die 
guͤldene Ader, infonderheit, wo man herr⸗ 
lich lebt und lauter Wein trinckt, muͤſſig 
gebt hauptſaͤchlich aber wenn einer mit 
"der Hypochondrie behafftet ift, 
3. Der güldenen Adern find zweyerley, 
entweder die innerliche oder Aufferliche,, 
insgemein pflegen die innerliche zu flüffen, 
alsdenn gehet vorher ein Schmertz und 
Schwehrigkeit der Lenden, Aufblähungen 
im Unter» Leibe, ein Brennen, md iftalg 
wenn ein Pfahl im Huͤfft⸗Bein ſtaͤcke. 
4. Ein allzuſtarcker und langzanbaltene 
der Abflug dep Gebluͤts auf der .— 
[der 
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der zeiget an, daß die Vifcera von ſto⸗ 
chenden Gebluͤte angefüllt, und die freye 
Circulation deß Bluts durch den Unter: 
Leib gehemmet ift. Weil nun durch den 
überflüffigen Abgang deß Geblüts Die 
Kraͤffte immer mehr und mehr mitgenom⸗ 
nen werden, fo ift leicht guerachten , daß 
dardurch die Circulation def Gebluͤts 
mehr verhindert, und die Verftopffungen 
gröffer werden, mithin zur Cachexie, 
Haffer» Sucht, Keuchen und verzehren, 
dem Sieber der Weeg gebahnet wird. 

5. Es iſt nichts gefährlichers , ale dent 
gewoͤhnlichen Fluß der güldenen Ader, auch 
wenn er übermäflig ſtarck ift, mit Gewalt 
ſtillen mit Stypticis und Narcoticis, denn 
die Patienten verfallen leicht davon in die 

-Cachexie oder Waſſer: Sucht. 


Methode zu curiren. 


r. Diefe ift ſowohl in, als auſſer dem 
Paroxyfmo dahin zu richten, daß der freye 
und ungehinderte Umlauff deß Gebluͤts 
durch die Vifcera def Unter⸗Leibs wieder 
in Stand gebracht, das krampffhaffte Zie⸗ 
hen geleget, und die Aufwallung deß Ge: 
Hluͤts gedämpffer werde, wozu folgende 
Medicamente dienlich find: 

ı, Gibt 
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1. Gibt man mit groſſem Mutzen ein Præ- 
eipitir-Pulver mit Salpeter und Cam⸗ 
pher vermengt, der Campher kan auch 
wohl weggelaͤſſen werden. Weil Salpe⸗ 
ter die Schaͤrffe der Humorum mildert, 
und die Hitze und Aufwallung im Gebluͤte 
daͤmpffet, iſt er mit gutem Effe& in allen 
Blut Slüffen zugebrauchen. 

2. Der Spiritus Nitriund Vitrioli dulcis, 

wenn er recht und nicht auf gemeine Are 
præparirt ift , bat eine umveraleichliche 
Krampf; ftillende Kraft ben fich , und 
kan öffters im täglichen Tranck genom» 
men werden, 
3. Polychreſt⸗Pillen auß bittern Ex- 
traten, und refineufen Hartzen presparitt, 
mit Zuthun eines fabtilen eröffnenden Ei 
ſen⸗Staubs, bringen das ſtockende Gebluͤ⸗ 
fe, wenn fie oͤffters gebraucht werden we-⸗ 
gen ihrer eroͤffnenden und Balſamiſchen 
Krafft, in ordentliche Bewegung, und 
reinigen daſſelbe durch alle Emunctoria 
def; Leibes. 

4. Temperitfe, flüffige Martial-Artz⸗ 
neyen thun ſowohl in, als auffer dem Pa- 
foxyfmo quten Effet, als da find de 
Tinttura Martis Zwöltferi, Mars folu- 
bilis Willifii , Tin&ura Martis Cydo- 

niata, 
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niata, Vinum chalybeatum, rhabarba- 
tinum, paffulatum. 


Cautelen und Erinnerungen. 


r. Durch Aderlaffen zu gehöriger Zeit, 
nebmlich wenn Tag und Nacht beginnt 
gleich zu werden, konnen Perſonen, ſo zu 
dieſein Atfect geneigt ſind, ſich am beſten 
verwahren. Man kan auch ſelbſt im Fluß 
der güldenen Ader Blut laſſen. — 

>. Wenn die güldene Ader aͤuſſerlich 
fich befindet, fan Geigenhark; Pulver, 
oder geftoffen Drachen» Blut mit Eyweiß 
vermengt , nüßlich aufgeſchmieret wer⸗ 


den. 

3, Wenn die güldene Ader allzuftarck 
flüffet , und es vergefellfchafftet ſich ein 
brennender Schmerg mit dem Stuhl» 
Zwang an, jo find Salperer Mittel, 107 
wohl in flüfliger Form, als in Pulvern, 
Polychrefe. Pillen, Bechers⸗ Pillen dien 
fich. . Man kan auch Lein⸗Oel in Cly⸗ 

ſtiren adpliciren. | 
4, Alle Purgangen, Artzneyen auf det 
Aloe, ach feharffe Einftire mug man im 
übermäffigem Fluß der guͤldenen Ader aͤr⸗ 
ger, als Gifft meiden. To 

| auf 
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| auß der Rhabarber, ingleichem dag rohe 


Rhabarber, Pulver mit den Tartaro Tar- 
tarifato vermengt, und andere gelinde Ia- 
xirende Dinge Fönnen allhier mit Nuten 
gebraucht werden, und muß man zu ſtaͤr⸗ 
ckern Sachen nicht leicht febreiten. — 
5. Starck ftopffende und fillende, nar- 
cotiſche Medicamente , auch auf dent 
DBilfen» Kraut bereitete Sachen finden 
ſchwehrlich ftatt , weil fie das Gemuͤthe 
verwirren und zu langwierigen Affecken 
Urſache und Gelegenheit geben. 

6. Nichts verfehlimmert diefes Libel 
mehr, als Bein, und Brandtewein: aufs 
fen, innerlich gebrauchte adftringirende 
Mittel Aloetifche Medicamenge , Zorn 


ſtarcke Bewegung deß Leibs, blühende 


Speiſen. 
6 De Midu Cruento. 
Dom Blutharnen. 


D Ieſer atteet wud ertaunt entweder 
- auf den gerunnenen Blut, ſo im 


Yız\ 


Urin fich zu Boden ſetzt oder auf der. 


Blut⸗ rothen Sarbe deß Harng, oder wenn 


derſelbe allzudick ift, auch durch Außrau⸗ 
chen, da dasjenige, ſo Aberbleibt ‚wenn: 


(5 
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es auf glühende Kohlen gefehmiflen wird, 
einen ſehr übelriechenden und branderigen 
Geſianck von fich gibt. Am beften iſt der 
Affe& zubeurtheilen, wenn klar Blut auf 
der Roͤhre ſchießt. 
2. Diefe Kranckheit hat ihren Urſprung 
auß denen Nieren, und gehet insgemein 
vorher ein empfindlicher an einem Ort be⸗ 
ſtehender Schinertze, oder auch ein druͤ⸗ 
ckender, um die Gegend der Huͤfft⸗Beine 
und Scham, zumeilen meldet fich ein er» 
fchreeflicher Schmertz um die Gegend Der 
Scham an, wennnebinlich geliefert Blut 
in den überzwerchen Gängen der Nieren 
bey dem Eingang in die Blafe ftocket, und 
dafelbft eine grofle Spannung verurſachet. 
3. Wenn das Blut auß der Blafe oder 
Harm Röhre herauf fluͤßt, ſo mercket man 
ein verdriegliches Schneiden und Brennen 
bey dem Urinlaſſen und gehet wenig Blut 
init Enter und Schleim vermifcht , her: 


auf. 
4. Das Bluten auf der Vorhaut iſt ein 
rarer Affe, wird von dem Blutharnen 
unterfchieden ; weil es immerfort anhält, 
wenn man auch den Urin nicht laͤſſet, das 
Blutharnen aber ereignet fich nur, wenn 
man das Waffer abfehläger , jenes flieſſet 
Tropf⸗ 
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Zropffen» weiß, dieſes aber ſchießt unter 
dem Urin hervor. | 

5. Das Blutharnen ift öfters ein Zu⸗ 
fall bey der Entzündung der Nieren , eg 
findet fich auch mehr bey hypochondri-. 
fchen und vollblütigen Perfonen ein, im 
gleichem bey Leuten, die fonft zur güldenen 
Ader gewöhnet geweſen. | 

6. Bey jungen Leuten cholerifchen 
Temperament meldet fich zuweilen die: 
fer Aflect an, wenn dag gewöhnliche Na⸗ 
ſenbluten aufböret , und fie ſtarck Mein 
— ohne allen Schaden der Geſund⸗ 
heit 


7. Blutiger Urin in Pocken, Maſern, 
FleckoFiebern / in der Peſt zeiget nichts 
guts an. | | 
8 Bon unborfichtigem Gebrauch der 
Ulrin⸗treibenden Medicamente auf Spas 
nifchen Fliegen, hitzigen Delen, fonderlich 
deß Wachholder⸗Oels und mit Terpentin 
gemachten Schweffel:Balfaıng , entfico 
het nicht felten ein blutiges Harnen, 

9. Es koͤnnen auch Aufferliche Lirfachen, 
als wenn man hoch herunter fällt, wenn 
man fich ftoffet, oder an Lenden ſtarck ger 
ſchlagen wird, Diefen Affect hervorbrin⸗ 
gen. 2 
N 2 10. Wir 


9 
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20. Wir haben ein heilſames Bluthar⸗ 
nen angemerckt bey einer alten Frau, die 
faft erſticken wolte und groſſe Beſchwe⸗ 
rungen im Leib ſpuͤhrete. 


Methode zu curiren. 


Dieſe muß man nach Verſchie denheit det 
Urfachen vorſichtig einrichten. Und zwar 
1. Wenn die Maladie auf der Vollhluͤ⸗ 
tigkeit herruͤhret, oder von außbleibendem 
ſonſt gewoͤhnlichen Bluten durch die Naſe, 
güldene Ader, ic. iſt das Aderlaſſen zu re- 
commendiren. 
2, In hitzigenKranckheiten, und ſolchen, 
die von faltzigen, ſcharffen Humoribus 
unterhalten werden, gibt man mit gutem 
Nuten Salpeter mit, etwas Campher, 
Milchen auf den 4. fühlenden Saamen, 
auf weiſſem Mohn, Saame. 
3, Nenn das Libel feinen Lirfprung von 
unvorſichtigem Gebrauch Der Medica- 
mente auf Spanifchen Sliegen genommen 
hat, iſt nichts beſſers, als Milch und Milch⸗ 
Speifen. 
4 Sit aber ein Stein Lirfache daran, 
fo iſt füß Mandel»Del ein vortreffliches 
Huͤlffs Mittel, oder ein Bad von erwei— 
chenden Sachen gemacht. | 
| | 5.Bey 
& 
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s. 3 allzuftarcker Aufwallung deß 
Gebtärs ‚ welche durch hitzige Sachen und 
Wein-Trincken verurſacht worden, thun 
Salpeter-Mittel und Sauerbrunnen 
Waſſer einen erwuͤnſchten Effect. 








Cautelen und Erinnerungen, | 


1. Gleichwie bey allem Berbluten man 
allzuftarct ftopffende und narcotifche Me- 


dicamente vermeiden maß: alfo muf man 


diefes auch in gegenwaͤrtigem Affect bes 
obachten, denn es folgt gern eine Entzuͤn⸗ 
dungder Nieren und Blafe darauß, welche 
i a7 ERBE in eine Hectic verwan⸗ 


2 . Die Bewegung ‚ onderlich das Gut» | 


ſchen⸗Fahren, verfehlimmert die Maladie, 
wenn fie würcklich vorhanden ift, fonft ift 


fie zur Pr&fervation vortrefflih, und ift 


allein capable diefen Affe: gaͤntzlich zu 


heben, wo nicht der Sehler in den veften 


| Theilen ſitzt. 


3. Ein warmer Kraͤuter⸗Tranck an 
ſtatt deß Thées auf Odermeng, Pinpis 
nellen, ſuͤß Holtz, Ehrenpreiß, Gunders 


mann, iſt uͤberauß dienlich in und auſſer 
dem Paroxyſmo zugebrauchen. 


3 4. Wenn 
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u 2 Aa ee ee 

4. Wenn der Affe bey hypochon- 
drifehen Perfonen fich anmeldet, fio find 
Rhabarber sund Eifen» Mittel zu recom- 
mendiren, ingleichem unfere Balſamiſche 


Pillen. — 

5. Wenn der Fluß uͤber die weiſe ſtarck 
gehet, kan man ihn mit folgender Mixtur 
ſtillen: 

g. aquæ plantag. | 
portulac. ana. %ij. 
acet. deltill. Zvi. 
corall. rubror. ij. 


hzmat. ppt. 9. 
laud. opiat. gr. ij. 
ſyr. myttillot. 31]. 

6. Folgender zertheilender Uberſchlag 
von Holunder-Bluth⸗Waſſer, Roſen⸗Eſ⸗ 
fig, Tampher/Spiritus, Salpeter zuge: 
richt, und laulicht uͤber die Gegend der 

Scham, Huͤffte und Lenden geleget / thut 
nicht geringen Etffect. 

7, Daben muß man fich in acht nehmen 
vor allen Gemuͤths⸗Affecten, Erkältung; 
- fonderlich wenn die Nord⸗Winde wehen, 
Reiten, vor geſaltzenen, ſtarckgewuͤrtzten, 
ſcharffen und ſpiritueuſen Sachen. | 

8. In hitzigen und böfartigen Kranck⸗ 
heiten muß man beyleibe das Blutharnen 
wicht ftillen mit Medicamenten auß dem 

Mohr 
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Mohn» Saft. Es fchaden felbige auch, 
wenn die Nieren und Vifcera def Unter⸗ 
Leibe mit vielem ftockenden Geblüte ange» 
füllet find, in welchen all auch Milch⸗ 
Speifen und Sachen die Das Geblüte ver» 
dicken, gänslich wegzulaſſen. Der Cam⸗ 
pher muß bey jungen cholerifchen Leuten 
nicht mit unter die Medicamentg genom⸗ 
men werden. 


(66.) De Vomitu Cruento & Secefione 
Nigra per alvum. 


Dom Blut: Brechen und Abgang 
ſchwartzen Unflaths durch 
den Maſtdarm. 


| Anmerckungen. 
1. KöJdiveſen Affect trifft man mehr bey 
- D Weibssals Manns⸗Perſonen an, 
weil das Weibliche Geſchlecht monathlich 
ihre ordentliche Reinigung deß Gebluͤts 
bat, welche, wenn fie gehemmet, oder in 
LUmordnung gebracht wird, gar leicht Ge⸗ 
legenheit gibt, daß das Geblüte feinen 
aan durch ungewöhnliche Weege für 
het. | | i 
2. Blut» Brechen haben die Weibs⸗ 
Lente offtermahle ER um die zeit | 
4 a 
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da fie fonft ihre aewöhnliche monathliche 
Reinigung aehabt. Es findet fich dabey 
Berhaltung def Leibs, Kurven im Bauch, 
‚ein fpannender&chmerg inder lincken Sei⸗ 
fe deß Linter- Leibs und im Rücken. 

3. Wir haben angemerckt, daß diefer 
Affe&t fich eingefunden bey zimlich alten 
Weibs⸗Leuten, die an Pocken und Mas 
ſern gelegen, und zwar gleich im Anfang 
ohne alle Gefahr. | 

4. Wenn diefe Maladie wuͤrcklich da iſt, 
benimmt fie die Kräffte ſehr, verurfacht 
groſſe Hertzens⸗Angſt mit falten Schweiß, 
und bey Miltz-ſuͤchtigen und hypochon- 
drifchen Manns⸗Perſonen ift fie nit groß 
fer Gefahr verknuͤpfft, abfonderlich wenn 
zugleich eine ſchwaͤrtzliche, ſtinckende Dias 
terie durch den Stublgangabgebet,und pfle⸗ 
get man es alsdenn die ſchwartze Kranck⸗ 
beit def Hippocratis zu nennen. 

5. In diefer Kranckheit deß Hippocratis 
findet man insgemein bey Eroͤffnung deß 
Todten⸗Coͤrpers die Miltz ſehr groß, ver⸗ 
ſtopfft oder verhaͤrtet, oder gar faul; die 
ſo genannte Eure Gefaͤſſe derfelben find 
grauſam außgedehnt, und mit Blut 
gleichſam angepfropfft und zerfprungen, 
die Blut» Gefäfle in dein Inteftino — 

in 








in richtige ge ag und daflelbe, 
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N ent 


find gleichfalls aufgefprungen , und geben 


eine ſchwartze Materie von fich. | 
6. Das Blut: Brechen , welches zu ge» 
wien Zeiten bey Sraueng- Perfonen, 
wenn fie ihre ordentliche Neiniguna haben 
ſolten, immer wieder kommt, zeiget au, 
daß fie groſſe Berfiopffungen im Unter⸗ 
Leibe haben, und der Umlauff def Ger 
bluͤts gehemmet fey, daher verfallen fie 
gern darnach in Die fcorbutifihe Cachexie, 
Dir. Sucht, Waſſer⸗Sucht. 
7. Es iſt merckwuͤrdig, das man öffterg 
bey hypochondrifchen Perfonen einen 
ſchwartzen Stuhlgang wahrnimmt in 
Roſen⸗ und Krebshafftigen Geſchwulſten. 
8. Wenn die ſchwartze Materie, fo 
durch den Stuhlgang abgehet, unleidlich 


ſtarck ſtincket, ſo iſt es ein Anzeigen deß 
Todes. 


9. In ſchwehrer Geburt haben wir ob⸗ 
ſervirt/ daß die Frauen ſchwartz Zeug von 


ſich gebrochen, und kurtz darauf verſchie⸗ 
den. | | 


Methode gu curiren,. 


Diefe ift hauptfächlich darauf einzurich⸗ 
ten, daß man Die Circulation deß Gebluͤts 


ſo 
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BR 
fo in erſten Gedaͤrmen liget, gelinde auß⸗ 
führe, und die Verſtopffungen und An» 
häuffungen deß Geblüts in dem Unter⸗ 
Leib zertreibe ; wozu folgende Medica- 
mente tauglich (md. Und zwar 

I. Im Paroxyfmo braucht man 

1, unfern bereits oben befchriebenen Li- 
quorem Bezoardicum alle 2. Stunden zu 
30. Tropffen mit dem Krauſemuͤntz⸗Waſ⸗ 
fer ohne Wein. — | 

2. 3. rhab. pulveris, 3ß. 
folut. ocul. cancr. 
nitr. purif. ana. gr. vj. M. 
auf einmahl zu nehmen. 

3, Muß man ein Clyſtir gebrauchen auß 
Milch, Salpeter, Violen⸗Syrup und 
Roſen⸗Oel gemacht. 

4. Aeufferlich macht man einen Uber⸗ 
fchlag von Wermuth, Kraufemünge , v0 
then Rofen, Lavendel» Blumen , Römis 
fehen Camillen, Muftat »Nüffen , Nek 
cken, Fochts in rothem Wein ab, und legt 
ihn auf den Bauch und Gegend deß Nar 


els. 
II. Auſſer dem Paroxyſmo recom- 
mendiren wir 
1. Denfleiffigen Gebrauch unſerer Bal⸗ 
ſamiſchen Polychreſt⸗Pillen, oder ei In- 
ulum 
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fuſum laxativum chalybeatum oder tem- 
perate Eiſen⸗ Tincturen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Wenn diefe Maladie von genomme⸗ 
nem Gifft feinen Urſprung bat, fo ift The- 
riac mit einer groffen Menge ſuͤß Mandel- 
Del hinter zu trincken. 

2. Entſpinnt fie fich aber von Verhal⸗ 
tung der Monat Zeit, fo Fan füglich eine 
Aderlaͤſſe am Fuß vorgenommen werden. 
Dieſe finder auch ſtatt in anhaltenden Fie⸗ 
bern, damit fich im Anfang ein Blut-Bre: 
chen, als ein Zufall, vergefellfebafftet. 
3. Bor allen ftopffenden , fauern und 
herben Sachen muß man fich fleiffig in 
acht nehmen, dennfie verinehrendie Angft, 
Unruhe und Schmerken in Magen. . 
4. Ralte Sachen muß man niemahle 
verordnen, weil fiedas@eblüte gerinnend 
_ machen, und zur Entzuͤndung def Magens 

Gelegenheit geben, man muß allezeit 
warm oder verfchlagen trincken, und zwar 
einen Tranck von Ehrenpreif, Scorzone- 
von, Erd» Ephen, gemeinen Leber⸗Blu⸗ 
me | 


966 


5, Fuß⸗ 
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5. Zug, Bäder, weil fie das Gebluͤte 
in gleiche Bewegung bringen, und es nach 
denen Aufterlichen Theilen ziehen, thun 
gleichfalls groſſe Dienſte. 

6. Wenn eine Ohnmacht dazu ſchlaͤgt, 
d muß man unfers Lebens; Balfams 
” auflerfich fich bedienen , und innerlich 
guch einige wenige Tropffen 
davon einnehmen, 
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IV. Bondenen Kranckheiten, 
ſo mit grauſamen Schmergen 
verknuͤpfft find, 
it 14) De Cephalaloia. 
Dom Hanpt-Schmergen. 
Anmerkungen. 
EAs Haupt wird granfam von 


ER Hr vg: 
SZ 


—Schmertzen angefochten. Und 

ID gleihwie alle Schmertz ent» 
weder von ſtarcker Außſpannung der Men 
branen oder ſcharffen aufreſſenden Materie 
entſteht: alſo geſchiehet ſolches auch im 
Kopffweh, denn wenn die Gefaͤſſe vom 
Blut allzufehr aufgedehnet werden, ſo 
werden auch die Membranen geſpannet, 
und wo entweder in oder auffer denen Ge⸗ 
faͤſſen eine unreine, falßige, febarffe, sähe 
Materie oder Seuchtigkeit ftocket, fo greifz 
fet fie die fubtile Membranen an, und. 
verurſacht anf folche Weiſe eine Empfind⸗ 






lichkeit deß Schmerkend. 7 0. 
2. Der Kopf Schmergen, Bvon ber 
figer Außfpannung oder Storkung deß 
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Gebfüts herrühret ‚wird meiftentheils von 
einem ſtarcken Spafmo und Krampff, der 
in entlegenen Theilen , fonderlich im Un⸗ 
ter» Leib ſich hervor thut, verurfacht. 
Henn da findet ſich im Gefröfe und Ge⸗ 
därınen viel Unraths, welcher gleichfam 
der Zunder frampffhaffter Zuſammenzie⸗ 
hungen der Membranen ift, und merckef 
inan an, daf; fonderlich dafelbft der Siß 
ift folcher Kopff⸗Schmertzen, die zu ge: 
wiflen Zeiten fich anzumelden pflegen. 

3. Vollbluͤtige Leute, Perfonen die ver» 
ftopfften Leibes find ; Frauen und Jung; 
fern, die ihre Zeit nicht vecht haben, auch 
Männer , denen die güldene Ader verftopfft 
ift , werden öffters damit angefochten. 
Mer def Aderlaflens gewohnt gemwefen, 
und folcheg unterläßt, Fan auch leicht ſich 
diefeibe über den Half zieben. 

4. Bey Kuaben ; jungen Leuten und 
Weibs⸗Perſonen find Kopff⸗Schmertzen, 
fo von der Außſpannung der Membranen 
herrühren, gemeiner, als bey betagten Lew 
ten und Männern. 

5. Kopff⸗Schmertzen finden fich gemei» 
niglich als ein Zufall, ſowohl bey abwech» 
feinden , als aubaltenden Siebern ein. Je 
mehr Unrath im Magen und —— 

iget, 
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liget, je empfindlicher und befftiger ift 
auch der Schmertze. Daber kommt es, 
daß hypochondrifche Perſonen, wo die 
Dauung verderbt ift, wo lauter Blaͤhun⸗ 
gen und Spafmi faft ohnaufbörlich zuge» 
gen find, mit grauſamen Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen gequaͤlet werden. 
6, Leute, fo kleine und viele Adern, und 
ſchwammiges Fleiſch Haben , werden 
mehr von Kopff: Schmergen mitgenom⸗ 
men , ale diefelbe , fo groffe und weite 
Blut» Gefäfle haben. Denn durch diefe 
fan das Seblüte ungehindert paflıren, 
| durch jene aber gehet es fehwehr, ftocket 
und ſetzet fich leicht. 
7. Cachedtifche Perfonen, die viel un⸗ 
rein Geblüfe in ihrem Leibe beherbergen, 
ingleichem die mit der Srankofen» Seuche 
behaftet, verfallen in grauſame Kopf 
Schmerten , fo beftändig an einem Ort 
bleiben , und einen gewiſſen Theil ein 


| 

nehmen. 

8. Zeichen deß Kopff-Schmertzens, der 
| 





von Außſpannung der Gefäffe berrühret, 
' find folgende : Das Geficht wirdroth und 
 aufgeblafen, die Adern ſchwellen und ſchla⸗ 


\ 


gen hefftig , die Augen werden roth, truͤ⸗ 


be und thränen von freyen Stücken , die 


Maſen⸗ 





256 W. Don denen Rranckbeiten fo mit 


— — — — 


Naſen ⸗Loͤcher find trocken, der Schlaffift 
unruhig und verworren. 

9. Zeichen deß Schmertzens von anfreſ⸗ 
fender Materie find dieſe: Der Schmertz 
an fich felber iſt hoͤchſt empfindlich und 
ftechend , befindet fich an einem Ort und 
waͤhret lang. Uber das ift das Geſichte 
bleich ohne Zarbe , die Adern fallen zus 
fanmen , und die Mafen- Löcher jucen. 
Bey dem DBol- Mond pflegen fie fich ins⸗ 
aemein zuverfehlimmern , wie auch bey 
Nacht, im Winter, wenn kalte Nord» 
Winde weben, fo die frene Augdünftung 
hemmen. 

10, Der Kopff⸗Schmertzen wird diftin- 
euitt in gravativum und acutum. Jener 
entftehet von hitzigem Gebluͤt und Sero, und 
nifteltfich bey alten cachettifchen und phle- 
gmatifchen Perfonen ein. Die Altenhaben 
geſagt ; daß fülcher von einer Falten Urs 
fache herkomme. Derfiechende und bren⸗ 
nende aber hat feinen Urſprung von bißl- 
gem aufwallenden Gebluͤte, daher Die Al⸗ 
ten gemeynet, daß er von einer hitzigen 
Lirfache herkomme. Dieſer ift choleri-' 
fchen Leuten gemein. | — | 

12, Wenn der Kopff⸗Schmertzen mit 
einem tiefen. Schlaff. bey alten Leuten: 
J ver⸗ 
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verfnüpfft ift, zeiget es an, daß ein Schlag- 
Fluß oder Paralyſis erfolgen werde. Wenn 
Kopff⸗Schmertzen nebft beftändigem IBa- 
chen zu hitzigen Siebern ſchlagen, bat man 
eine Raſerey zubeſorgen. 


Methode zu curiren. 


Dieſe beſtehet darinn, daß ein Medicus 
überhaupt allen Fleiß anmwende , daß er 
den freyen, ungehinderten Umlauff dep 
Gebluͤts dur ch die Membranen deß Haupts 
und Gehirns wieder herſtelle. Wenn 
alſo in Fiebern die Anhaͤuffung deß Ge⸗ 
bluͤts im Kopff Urſache der Schmertzen iſt, 





fo muß auf alle mögliche Weiſe dag Ge 
bluͤt vom Kopff abgeleitet und nad) denen 
untern Theilen zugezogen werden. Hero 


nach muß man die allzuſtarcke Aufwal⸗ 
fung deffelben legen, und die gefchwächte 


Membranen def Haupts ftärcken , damit 


das Beblüt defto ungebinderter pafliven 
fan,und nicht foleicht fiocke. 

Den erften Zweck fan man auf folgen: 
de Weiſe erhalten: 
— Schlägt man eine Ader am Arm 
oder Fuß. 


BI 2,2 Se: 


2. VBedienet man fich der Buße Bäder, 9 
R da 


wonw‘\ 
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da man biß über die Knie hinauf das Wafı 
fer geben laͤßt. | 

3. Muß man den Leib eröffnen, wel 
ches durch Elyftire oder das Wienerifche 
Rarir» Wafler, mit dem cremore tartari 
oder Arcano duplicato verftärckt, am ber. 
ſten kan verrichtet werden. i 

Zu Erlangung dei andern Zwecks dies 


ven? Bl 
1. Salpeter» Mittel, als ein Precipi- 
tie» Pulver mit Salpeter vermiſcht, Spi- 
ritus nitri, Vitrioli dulcis, fauere mine- 





mente auf dem Opio vorzuziehen ift. 
Das Haupt zu flärcfen und das for 


Urnſſchlag ungemein gut: 
R.. ag. rofar. Zij. 
(pir. rofar. Ziij. 
camph. 3). 
nitr. purif. ʒij. 
ol, L. rhod. iv. Wird etwas 
warm am den Kopff gefchlagen. 
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In langwierigem, anhaltenden , drüs 


ckenden Schmertzen, dervon verdorbenem. 


Sero und geſammleten Unrath im Magen 

und Gedärmen feinen Urſprung ber hat, 

en ind folgende Sachen von herrlicher Wuͤr⸗ 
ung: 

1. Unſere Pillen, die der Patient um 

den andern Tag 2. Wochen aneinander 

allezeit de Abends nehmen folle. 

2, Wird dienlich feyn ficb eines Infuſi 
auf Haupt» Kräutern zubedienen. na 
von folgender Compoſition: 

B. hb. beton. 

VEIOn. 

4 chamædr. ana mj. 
A. lavend. 

.anth. ana p. ij 

caryoph. 
— cubeb. 
I, cort. L. faffafr. ana ʒiij. M. 





3. Unfern Lebens Balfamı muß man -. 
auf den Gipffel deß Haupts, Schläfeumd 
Naſe tröpffein umd ſchmieren, denn in 
Haupt» Schmertzen ift ihm kein Medica- 


ment zuvergleichen. 
| 4. Bu Tindtur. antim. acr. 
fal. volat, ammon. ana 3j. 
ol. de cedro 
mac. 
caryopb. ana gutt. xx. M. 


R 2 Da 


—— 
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Davon kan man 20. Tropffen unter dem 
Eſſen nehmen. | 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Sn Haupt: Schmergen muͤſſen 
Opiara vermieden werden : denn fie neh⸗ 
men die Lirfache deß Schmertzens nicht 
weg, fondern vermehren diefelbe eher, und 
geben Gelegenheit zu andern ſchwehren 
Kranckheiten, weil fie das Haupt ſchwaͤ⸗ 
chen. Sonderlich aber ſchaden fie in boͤß⸗ 
artigen Fiebern. Wenn man ja den 
Schinertzen zu ſtillen für noͤthig befindet, 
ſo kan maͤn unſerer mineraliſchen ſtillenden 
Eſſentz ſtatt aller andern ſich mit Nutzen 
bedienen. 

2. Su hitzigen Kranckheiten Fan man 
unter der Zunge zu Ader laffen, oder 
Köpffe am Half fesen, man Fan auch nach 
der Keyptier Manier die Maſe fehröpffen, 
wodurch anı beften der Raſerey vorgebauet 


wird. 

3. Zlüchtige , bitsige Sachen äufferlich 
gebraucht , als Ungariſch Waſſer, oder 
wohlriechende Dinge, fönnen nicht alle 
Leute ertragen. Sie ſchaden fonderlich 
den Gelehrten, welche ſich den Kopff er 

| viele 





durch die Naſe ——— 


grauſamen Schmertzen verfnüpfftfind. 261 


vieles Nachſinnen zerbrechen, wie auch 
zaͤrtlichen empfindlichen Weibs⸗Perſo⸗ 
nen, die wegen Schwachheit der Nerven 


zu hefftigen Spafmis geneigt find. 


4. In Pocken, Mafern , Stiefel, Se 
cken find Uinfchläge ‚nicht rathſam, fon- 
derlich feuchte und kalte, Es ift: befier 
durch innerliche Medicamente die Eur voll; 
führen. | — 

5. In Kopff⸗Schmertzen, die ihre ge⸗ 


wiſſe Zeit halten, und ordentlich wieder⸗ > 


kommen / auch in folchen, die nur eine Set 
te deß Haupts einnehmen, muß man den 


- Magen und Gedärme reinigen, da dem 
Vomitive und Lariv» Mittel erfprießliche 
Huͤlffe thun. Nach Gebrauch derfelben 
muß manzu Balfamifchen Medicamenten 
schreiten, weche den Magen und Gedärme 
wiederum ftärcken. 


6. Kopffiveh, dag von venerifcher Un: 


reinigfeit herrühret, wird am beftendurch 


die Mercurial-Qur, Schweiß »treibende 
Holtz⸗Getraͤncke und Diaphoretica gehoben. 
7. Das fluͤchtige Salmiac-Salk mit 
reinen Majoran-Oel vermengt ift vor; 
refflich den zaͤhe Rotz und Schleim in 
dem Haupt zu erweichen, aufzulöfen und 


8.30 
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8, Fu allen Kopff- Schmersen ift gut 
den Leib offen zu halten, welches man in 
hitzigen Kraͤnckheiten durch Clyſtire und 
eröffnende Saltze, in langwierigen durch 
Laxir-Pillen am beſten verrichtet. 

9, Das Blutlaſſen auß der Ader ander 
Stirne, oder die Eröffnung der Pulß⸗ 
Adern an Schläffen , ift ein Fräfftiges 
— wider hartnäckigte Kopff⸗Schmer⸗ 
en. 
10. Zug⸗Pflaſter mit Balſamiſchen 
Hartzen vermiſcht und auf das abgeſchor⸗ 
ne Haupt gelegt, geben offt groſſes Soula- 
gement in hartnäcigtem Kopff⸗Schmer⸗ 
fen, der von unreinem, extravafırfen und 
ſtockenden Sero herrührer. 
ır, In Kopff, Schmergen von vielen 
Hein, Trincken find deß Avicenne Pils 
(en, warmes Thée-Trincken und Faſten 
von gutem Effedt. 


(2,) De Dolore Gardialgico. 
Vom Hergefpan , Magen⸗ 
ymertzen. 
Anmerckungen. 


T, HI Cardialgie iftein empfindlichee 
ſtechender Schmertz ; nicht m 
de 
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deß lincken, fondern 
deß Magens, Daher derſelbe nicht nur um 


auch rechten Orificii 





die Her, Grube verfpühret wird fondern 


auch bit in den Rücken gehet. Gutftchet 


von befftiger krampffhafften Zuſaumen⸗ 
ziehung der nerveufen Magen» Haufen 
2. Es findet fich dabey groſſe Hertzens⸗ 


Angſt, Unruhe, ſchwehrer Athemkalter 
Schweiß, Erkältung der Fuͤſſe. Oft 


folget darnach eine tödliche Ohnmacht, 


wegen ſtarcker Ziehung der Nerven, ſo 








nach dem Hertzen geben ‚die gemeinſchafft⸗ 
lich mitleiden. 

3. Man muß die Cardialgie wohl um 
terſcheiden von der Angſt ums Hertz, wel 
che man bey allen, fowohl anhaltenden, 


als abwechfelnden Siebern antrifft. Es 
komumt aber dieſer Zufall von der Sto— 
ckung deß Geblüts und gehemmten freyen 

Durchgang durch das Herb und Lunge 


ber. 
4, Hernach ift die Cardialgie zu diftin- 


guiꝛren von dem aufblähenden Schmertzen 


deß Magens. Dieſes Ubel int gemein bey 
annoch ſaͤugenden Kindern, wegen der vie⸗ 


len Milch, ſo in ihrem Magen gelieffert, 


und daſelbſt ſtocket. Die meiſte Urſache 


geben die Winde, welche den Magen grau⸗ 
we R 4 2 MORE 
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fan außdehnen. en man die Rippen 


mit Händen angreifft, ſpuͤhret man größ 
fere Schmergen , insgemein wird cs das 
Hertzgeſpan genennt. Dieſer Schmertz 
iſt eine gemeine Plage hypochondriſcher 
Perſonen, und iſt deſſen Feine andere Ur» 
ſache, als die zaͤhe, unreine Feuchtigkeiten, 
mit welchen ihr Magen angefuͤllt iſt. 
Denn daher kommen die Blähungen, wo: 
von bernach dergleichen Schmerken und 
Zufälle erwachfen. 

5. Man bat die Cardialgie auch zu uns 
ferfcheiden von der Engbrüftigfeit und 
ſchmertzlichem Athemhohlen, welches von 
einem Krampf und Ziehung def Queer⸗ 
fellsherrübret, und gleichfalls hypochon- 
drifchen Leuten gemein ift. ntch 

6. Zur Cardialgie find vornehmlich ge» 
neigt Derfonen von empfindlichen und 
activen Gemuͤthe, welche leicht von Affe- 
ten eingenommen und dahin geriflen wer⸗ 
den. Frauenzimmer, das mit dem fo ges 
nannten Mutter, Web bebafftet ift, in⸗— 
gleichen, Qeute die viel Blähungen haben 
und groffen Berftopffungen ver Leber uns 
terworffen find, werden leicht mir diefer 
Maladie befallen, 


| 


Hypo, 
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7. Hypochondrifche Perfonen "werden 
ſehr oft Damit geplagt, fonderfich wenn 
fie blähende Speifen, Obft und kuhnicht 
Bier genieffen. 

8. Diefer Schmertz ſtellet fich allezeit 
| nach einpfangenem mineralifchen, anfreſ 
| enden Gift ein. Es ift cin untrüglicheg 
; Anzeigen, dag einen Menfchen mit Gift 
vergeben worden, wenn er Ichnell damit 












ı nicht einigen Anſtoß davon gehabt, ſonder⸗ 
lich wenn Neigung zum Brechen, Eckel, 
| Falter Schweiß, Ohbnmachten , Beäng- 
| fligung zugleich verfnüpfft find. Ein ae 
wiſſes Anzeigen deß Todes ift, wenn Con- 
| vulfiones , uzu ſchlagen, und der Pulß 
| ra ſchlaͤget, und zuweilen gar nach⸗ 
laͤßt. 


9. Dieſer Schmertz vergeſellſchafftet 
ſich offt mit der Peſt febribus malignis, 
hitzigen Gallen Siebern , rothen Ruhr, 
ſonderlich wenn fie zur Unzeit geftiller 
I wird, entweder durch adſtringirende Mitz 
tel oder Opiara. Abfonderlich aber finder 
| er fich bey Entzimdungen deß Magens, fo 
auß hefftigem Zorn und gleich darauf ge⸗ 
thanen kalten Trunck entſtanden. 

| | 


R 5 10, Die 







befallen wird, und fonften felten oder gar 
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10. Diefer Schmerk hat groffe Gefahr 
auf fich , wenn er von Entzündung deß 
Magens, Gifft herkommt, oder zu einer 
bößartigen Kranckheit ſchlaͤgt. So er 
aber von einigem Verſehen in der Diet, 
von Winden und langwierigen Kranckhei⸗ 
gen fich angefponnen, hat ee nicht vielauf 
fich , ob es ſchon dem aͤuſſerlichen Auſehen 
nach noch fo gefährlich feheiner. 


Methode zu curiren, 


Hier muß ein Medicus dahin bedacht 
ſeyn, daß er die heftige Schmergen / wel⸗ 
che Ohnmachten/ Convulfiones und Ra 
ſerey verurfachen koͤnnen, mit tüchtigen 
Artzneyen mildere, hernach die Materie 
der Kranckheit temperire, verbeſſere und, 
wo es noͤthig, abführe, Drittens , daß 
er die Merven ſtaͤrcke. Diefes alles wird 
durch GOttes Gnade mit folgenden Me- 
dicamenten fönnen verrichtet werden: 


1. B. Efl. caltor. 3j 
fpir. noftr. mineral. anod. 9j. 
camph. | 
croc. gr, viij. M. 


Davon 40. bi 50. Tropffen zu nehmen. 


— 


2. Ba 


„N 
| 
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2. B. antim. diaph. 
| fpecif. ceph. Mich. ana aß. 
ther. ceel. gr. jB. | 
nitr. purif. gr. a 
ol. mac. gutt. ij. M 


Die Pulver wird in 3. Dee s getheil 


3. 8. aq. menth. 
cort. aurant. cum virio gr 
A. tiliæ ana zjß- \ 
ET: carım. Wed. 
Oder an deren Statt: 


Ef. cort. aurant. 
fpir. nitr, dulc. ana 3]. 
fyr. cort, aurant. 31). M. 


Don diefem Träncklein nimmt der Pa- 
tiente dann und wann einen halben er 
gantzen Löffel voll. 


4. Bu ol. lil. alb. 
hyoſc. ana 3]. 
carv, 
menth. _ 
lavend. ana 3ß. 
camph. g1.%. ; 
ſpir. (al. ammon. gutt. xx, 


- Liniment , damit die Gegend deß 
Bauche und der ganhe Ruͤcken ge⸗ 
ll, werden. 








2£3 IV. Von denen Kranckheiten, mit 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Wenn die Cardialgie mit bößartis 
am Krankheiten , mit ver Belt, Fleck⸗ 
Fiebern, Pocken,Frieſel ſich vergeſell⸗ 
ſchafftet, muß man allerdings Alexiphar- 
maca gebranchen, worunter Salpeter mit 
Gampher vermifcht den Vorzug behält. 


Bibergeil ift auch nicht undienlich, inglei⸗ 


chen unſere Eſſentia Alexipharmaca. 
Eben dieſſe Mittel finden auch ſtatt, wenn 
die Exanthemata in den Leib hineinge: 
ſchlagen ſind, und die Cardialgie dazu 
koͤmmt. In ſolchem Fall thun aufferlich 
adplicirte Linimenta Nervina, als unſer 
Lebens⸗Walſam, oder folgendes, welches 
anf dem Anhaltiſchen Waſſer deſtillirten 
Muſtatnuß⸗Oel, Theriack, Campher, 
Saffran, Peruvianiſchen Balſam præpa- 
rirt iſt, imgemeine gute Dienfte, wenn 
man es auf die Bruſt und derſelben Ge⸗ 
gend leget. | 
2. So die Cardialgie von genomme⸗ 
nem Gifft berrübrer, ſo muß man ale» 
Dald im Anfang eine groffe Menge Man 
del: Del mit Milch trinken , und fich er⸗ 
bischen , man kan auch Therigck⸗Artzneyen 
mit darunter mengen. | 
a 3. Wenn 
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3. Wenn der Schmertzen lange anhaͤlt 
and an einem Ort verbleibt, auch zu ges 
wiffer Zeit, oder nur dan und wannem» 
pfindlicher ift, dergleichen von Verſtopf⸗ 
fung der Leber und deß Gallengangs, und 
vom Durchſchwitzen der Galle obfervirt 
wird, fo find aufler denen Schmertzſtil⸗ 
enden Sachen , auch Mittel wider die 
Cachexie auß Eifen , eröffnende Salte 
und Balfamifche bittere Dinge in Ge⸗ 
brauch zu zichen. — 

4. Weun die Cardialgie von angehaͤuff⸗ 
fer, unreiner Fenchtigkeit und allerhand 
| Unflath, der im Magen und Gedaͤrmen 
liget, ingleichem von unordentlicher Diet 
| ihren Urſprung genommen ; fo fan man 
| gar wohl cin Vomitiv verorinen. Doch 
iſt diefes daben zu mercken, daß man daſ⸗ 
ſelhe nicht gebe , wenn der Patient in den 
| geöften Schmertzen fiat, und die Aufferlis 
I che Theile kalt find, fondern nach dem Pa- 
) roxyfmo , wenn der Leib anfängt gelinde 
| au fchwißen. = | 

5. In der Cardialgie, fo von vielen ge⸗ 
N fammnleten Unrath im Magen fich ange: 
ſponnen, müffen entweder gan und gar 
keine Opiata gebraucht werden , oder es 
muß Damit fehr fürfichtig verfahren wer. 
| den. 












a 






270 IV. Wondenen Rranckheiten , fomit 


— — — 


den. 8vo aber ein ſubtiler Dunſt, der 

ſich auf die Nerven ſetzt, und ſelbe krampff⸗ 
weiſe zuſammen ziehet, ſchuld daran iſt, 
als in der Mutter⸗Beſchwehrung/ da Fan 
man Schmertz⸗ſtillende Medicamente in 
etwas gebrochener Dofi mit Nerven⸗ſtaͤr⸗ 

ckenden, Rrampff; ftillenden Sachen, wie 
auch mit Bibergeil vermifcher , nicht ohne 
fonderbahren Nutzen gebrauchen. 

6. Die Clyſtire thun in allen Arten der 
Cardialgie , aufgenommen diefelbe , da 
Exanthemata, fo in den Leib hinein ge 
tretten , Urſache find , ungemeine gute 
Dienſte. Man Ean diefelbe auf Specie- 
bus wider die Blähungen, auf erwei— 
chenden amd Delichten. Sachen zubereis 
gen. | | 
7, Innerlich muß man auch fürfichtig 
mit allzu fpiritueufen und hitzigen Sachen 
verfahren : Denn wenn die Maladie von 
der Schärffe der Galle entfpringt , thun 
fie öfters mehr Schaden , als Nuten. 

8. Das Aderlaffen ift in diefer Kranck⸗ 
heit nicht ratbfam, weil die Haupt»Ut: 
ſache im Magen ftecket. | 


(3.) De 
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(3.) De Dolore Inteſtinorum. 





Von Darm: fonderlich Colic- 


Schmertzʒen. 


 Anmerdungen. u 
1. FEr Darm Colon iſt am iteiftn * 
ſehr durchdringenden und heffti⸗ 





gen Schmergen unterworffen. Weiler 
innwendig mit einer nerveufen Haut ver“ 
ſehen ift, und Eeine glanduleufe Membra⸗ 
ne hat, auch vielligamenta.tendinofa dar⸗ 
inn, darum iſt er fo ſenſible und empfind⸗ 


lich, und wird von Schmertzen grauſam 


mitgenommen. Daß die duͤnne Gedaͤrme 
auch Schmertzen leiden koͤnnen, erhellet 
auß den entſetzlichen Grimmen, die man 
im Durchlauff, in der rothen Ruhr und 
paflione iliaca empfindet. Ferner fan 
man diefesauch erfehen auß dem Schmer⸗ 
Ken um die Gegend deß Nabels, wo das 
Jejunum ligt. 

2. Der Schmertze, fo die Gedaͤrme bes 
trifft, nimmt feinen Urſprung entweder 
von hefftigen Spafmis, oder von der Men, 
ge, und fubtilen Schärffe einer verdorbe, 
nen Materie. Das erſtere gefchicher 


manchmahl nur per confenfum, welches 
Be. a. 


\ 
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wir in der böfen Seuche, Stein, Hypo- 
chondrie , Mutter» Befchwehrung, Ver⸗ 
haltung der güldenen Ader, Entzündung 
der Reber und def Gefröfles öfters wahr 
nehmen.  Dergleichen Kranckheit wird 
27 „gColica convulfiva genennt , die vornehms 
ich Kinder und Knaben befällt , wegen 
der Epilepfie und ſchwehrem Zahnen , das 
mit diefes Alter für andern angefochten 
wird. Es findet fich daben beſtaͤndig ver⸗ 
ftopffter; Leib fo weder mit Clyſtiren, noch 
andern Mitteln kan eröffnet werden, fo, 
daß gantz und gar nichts durch den Stuhl» 
gang weggeht. 

3. Hieber gehoͤret der entfeliche 
Schmerken der Gedärne, damit Berg» 
Reute, und die mit Abwägung deß Sil⸗ 
berglätts befchäfftiget ſind, offters ge⸗ 
plagt werden. Insgemein nennet man 
es auf Teutſch die Hütten, Kate , Huͤt⸗ 
ten: Kranckheit , und- kommt ber vom 
Bley» Rauch den dergleichen elende Leute 
in fich ſchlucken. | | 

4. Wenn die Colic von angehäufften 
verdorbenen Feuchtigkeiten in Gedaͤrmer 
herruͤhret, iſt ſe nach der alten Benen⸗ 
nung, entweder von einer kalten, oder war⸗ 
men Urſache. Dieſe wird fo genennt, 

; wenn 
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wenn die Seuchtigfeitenfcharffundgalliche 
find, jene, wenn zäher Schleim auf die: 
‚Cellulas inteitinorum fich gefeßt , denn ders 
gelbe macht Blaͤhungen, davon die Darı 


Haͤute allzufehr außgedehnet werden, jene 

aber greifft, naget und frißt fie an, md 

verurſacht auf folche Art den Schmergen. 
5. Wenn der Schmerken von Winden 


‚herkommt, find folgende Zeichen zubeiner» 


. den: Der Leib wird graͤuſam dicke, und 


die Schmertzen toben hefftig es zeigen fich 


Mabel⸗Bruͤche, der Leib iſt fo hart vers 





verrückt an einem —— nehmlich in den 


ſtopfft / daß man weder durch Clyſtire, 
noch durch Purgantzen vermag "Luft zu 
machen. | 


6, Eine Colic von zernagender anfreſ⸗ 


fender Säuere, oder ſcharffer Galle, kan 
auß folgenden Kenn» Zeichen erkannt mer» 


Den: Die aufferfte Theile find Ealt , der 
Bauch faͤllt ein, ein hefftiger Schmertz 


bleibt an einem Ort, man bat öfftern 
- Stuhl: Zwang, und nad) adplicirten Cly⸗ 


ftiren laͤſſet insgemein der Schmertzen 
nach. Br _ 

7. Man muß die Colic wohl vom Stein⸗ 
Schmertzen unterfebeiden lernen, Im 
Stein ift der Schmertz Deftändia und un 


Len⸗ 
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Senden, von da er ſich durch den gantzen 


inter » Beib augbreitet ; und durch) gemein⸗ 
fchafftliche Ziehung der Magen : Nerven 
Brechen verurfacht , der Urin ift ferner 
dick und fandig, manchmahl mit, manch“ 
mahl ohne Steine. In der Colic aber 
ift alles anders, der Schmertz ift nicht be 
ftändig , fondern bald da, bald dort , und 
die übrige Zufälle finden fich gar nicht dar 


ben. | | 
8, Die Colic ift auch zu unterfcheiden 
bon der Paflione Iliaca , worinn ein us 
leydlicher Schmertz um die Gegend deß Na⸗ 
bels beftändig gegenwärtig ift , dabey eine 
hartnäckigte Berftopffung de Leibes, nebft 
einen Außbrechen ſtinckender, an Sarbe 
und Confiftence dem im Maſt⸗Darm bes 
findlichen Unflath gantz ähnlichen Materie, 
fich findet. ' 
9. Bom,Leib-Schmerken in der Hy- 
pochondrieift die Colic darinn unterfchies 
den, , weil die Colic nicht lange währet, 
und bald zu Ende achet , jener Schmertze 
aber ift etwas langwierig, kommtoͤffters 
wieder, und aͤuſſert ſich meiſtens um die 
Gegend deß Unter⸗Leibs. 
10, Die Colic, fo auß einigem Verſe⸗ 
hen in der Dieet fich entſponnen, | 
Fi ll 4 





* 
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fuhnichtem Bier , von vielen fetten 
Schoͤpſen⸗Fleiſch, von Erfältung ‚ iftauch 
wohl zu unterfcheiden von derjenigen, wel⸗ 
che auf unreiner Lympha und verdorbes 
nem Geblüte herrübret , und ſcorbutiſche 


oder archritifche Colic pfleget genennet zu 


werden. Diefeift fcorbutifchen und arthri- 
tischen Perfonen gemein, und ift von ders 


ſelbigen darin unterfchieden , daß diefe 

von verbinderter und zurückgefchlagener 
 Tranfpiration entfteht , und deßwegen 
langwierig und gefährlich ift, da jene fich 


bälder endiget , und auch Feine Gefahr 


auf fich hat. 


11, Anlangend die Prognofin , fo iſt die 


. Colic , ſo von unordentlicher Diæt und 
unmaͤſſigem Eſſen und Trincken entſtan⸗ 
den, faſt ohne alle Gefahr. Doch ift dw 
bey zu beforgen, wenn die Leute fehr fett 
find, und von Winden gleichfam zerber» 
ſten wollen , daß ein Nabel. oder Darm 
; Bruch, verurfacht werde, Oeffters hat 
| man auch angemerckt / daß nach unvorfich“ 
tigem Gebrauch der Brech- Mittel, fe 
ur in eine Wafler: Sucht fich verwan⸗ 
delt. 


12. Die krampffhaffte Colic zieht gern 


| Paralyfin nach ſich A ingleichem das Po⸗ 
| Ah 2 


Data, 
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dagra , infonderheit, wenn man fie mit hi⸗ 
tzigen und Schweißtreibenden Medica- 
menten tra&tiren will. 

13. Bey Knaben läßt die ColicaConvul. 
fiva manchmahl die böfe Seuche nach fich. 
Ben Meibs, Perfonen wird eine fü ge⸗ 
nannte Erftichung der Mutter darauf. 

14. Wenn fi) mit der Colic Brechen; 
Schlafflofigfeit, und übernatürliche Hitze/ 
ingfeichem Verſtopffung deß Leibs verge⸗ 
ſellſchafftet, fo iſt zubeſorgen, daß ſich das 
Miferere mei darauß entſpinne. 

15. Ein eutſetzlicher, krampffhaffter 
Colic- Schmertzen, welcher von zuruͤckge⸗ 
ſchlagener Kraͤtze, oder von dem in Leib 
hinein getrettenen Podagra gekommen; 
und einen höchft: empfindlichen Schmer⸗ 
Gen um die Gegend dep Magens erwecket, 
ift denen Patienten fehr gefaͤhr, und laßt 
ſich nicht curiren. Alte Leute bringe fie 
gemeimiglich um, 


Methode zu curiren, 


Hiefe beſtehet darinn dag man 


J. Die groſſe Aufwallung im Gebluͤte 
ege. 


' mM Die 
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u. Dieedärme wohlreinige, unddie 

unmnuͤtze, zaͤhe, fanere und gallichte Feuch⸗ 

tigfeiten darauß abfuͤhre. 

II. Die Winde zertreibe, wenn man 
nehmlich offenen Leib macht, und die 
Tranfpiration durch die Haut befördert. 

- IV. Die Theile innerlich ftärcke, 

Zu dieſem Endzweck find folgende Me- 
dicamente ‚ nach Eluger Unterfcheidung der 
Urſachen zugebrauchen. .. 

2. Muß man ein Clyſtir adpliciren,und 
wenn die Colic von heftigen Krampff 
| herkommt, muß es auf lauter Delen ber 
stehen, wie folge: | 
| | 3. ol, aneth. 

chamom. codt. 

bacc. laur. 

amygd. dulc. ana 3iß. 

carvi 3ß. 

| camph. gr. x. | 
2. Wenn die Colic von zaͤhem Schleim 
| herrühret, muß zu deſſen Abführung fol 
gendes Clyſtir verordnet werden: 
| g.. rad. alth. 3. 
bacc. laur. 

junip. 
fem, carv. ana ʒij. 
fl. chamom. vulg. & Rom. 

famb. * 

ſummit. cent. min. ana p. ijj. 


ee a 
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Bee 
Dieſes muß in genugſamer Quantitaͤt 
Waſſer gekocht werden, hernach durchge⸗ 
ſiehen. Von dem Durchgeſtehenen nimmt 
man anderthalb Pfund, und thut nach“ 
folgendesdazu 
hier pict cum agar. 3ij. 
| ol. aneth. 
chamom. cod. ana ziij. 
facch. Tomzi Zß. 
ol. carv. deftill. gutt.x. M. 
f. Clyfter, 


3. B. ol, catv. 
menth. 
anis. deltill. 
hyofc. expr. ana 3ij. 
pingued. caftor. 
axung. hum. ana 3jß. 
camph. 9ij. 
fpir. ammon: gutt. xx. 


Liniment auf den Bauch zu legen, 
4: B. fpir. nitr. d. ʒiij. 
fal. volat. oleoſ. Sylv. 3ß: 


liq. noftr. anod, mineral, 3]. 
exir. caftor. gr. viij. M. 


Davon 5o, biß 60. Tropffen genommen 
werden. Diefes Medicament ift in allen 
Colic-Schmergen , von was für einer 
Lrfache fie auch herruͤhren, von under» 
aleichlicher Wuͤrckung. 
| Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen. 
1. Nenn der Leib von verhärtetem 


Unflath verftopfft und angepfropfft iſt, 


find Opiata hoͤchſt ſchaͤdlich. Allein Cly⸗ 


ſtire auf Delen, erweichenden und Wind⸗ 


zertreibenden Sachen / ingleichem auß Milch 
und der Kaͤß⸗Pappel gemacht , thun aus 
genblickliche Huͤlffe. Erweichende Sal, 


ben, warn auf den Bauch gelegt , find 


gleichfalls nicht ohne guten Effect. I, 
2, Wenn die Colic von hefftigen Spaf- 
mis erregt wird, vermehren CElyſtire öff- 
terg die Schmergen und Angft. Wenn 


ſie aber auf lauter Delen bereitet werden, 





iſt nichts vortrefflichers, denn fie machen 
die vom Krampff zufammengezogene 
Darm ⸗Haͤute geſchmeidig, und benehmen 
vortrefflich die Schmertzen. 


3. In der Colic, welche von ſtockendem 
SGeblüte um die Adern deß Gekroͤſſes her⸗ 
kommt, wie bey hypochondrifchen Per» 


ſonen und folchen Leuten, denen die guͤlde⸗ 


ne Ader aufgeblieben „ fehr gemein ft, 
bringen flüchtige , oͤlichte Sale , hitsige 
Minds zertreibende Dinge, Purgangen 
mehr Schaden, ale Nutzen. Damus 
man vielmehr ölichte Clyſtire, und. 

i% Ä © 4 Krampf: 
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Krampffitillende , mit Zinober und Bis 
bergeil verfeßte Mittel gebrauchen, inglei⸗ 
chein Precipitir, Pulver mit Galpeter. 
Die Patienten empfinden auch öffters ein 
nicht geringes Soulagement, wenn man 
ihnen am Fuſſe zu Ader läßt, oder Bluts 
Egel an Daft» Darın adplıcırk, 

4. In der Colic, fo von zaͤhem / ankleben» 
den Schleim herkommt, oder hypochon- 
drifche Perſonen befällt find gelinde Laxir⸗ 
Pillen , als die pilule tartarese Schroe- 
deri, Conerdingian& , Becheriane und 
unſere von ungemeiner Wuͤrckung. Es 
dienen auch Material- Pulver fluͤchtige 
dlichte Saltze, die auffer dem Paroxyfmo 
— mit Nutzen gebraucht wer⸗ 
den. 

5. In ſtarcken Colic-Schmerken, fo 
von ſcharffer Galle herkommen, und mit 
Erbrechen , langem Wachen, und Ver⸗ 
haltung deß Stuhlgangs verknuͤpfft find, 

auch von den allerbeſten Mitteln ſich nicht 
lindern wollen, find Opiata und Schmertz⸗ 
ſtillende Sachen, aͤuſſerlich ſowohl auf den 
—39 als Kopff gelegt, von guter Wuͤr⸗ 
ung. | 


6. Wer öfters mit der Colic behaftet 
ift, dem kommt eine gufe Diæt — zu 
en | tat» 
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statten. Man muß alle blähende Speifen, 
Huͤlſen⸗Fruͤchte, füfle , fauere Sachen, 
kuhnicht Bier, FaltesTrincken, und alles, 
was leicht im Magen gebret, vermeiden, 
Benebenſt ift fehr zutraglich, wenn man 
oͤffters unter dem Efjen der flüchtigen, 
; ölichten Salte, mit der Weinftein, Tin- 
; ur vermifcht , wie auch der Pomeran⸗ 
tzen⸗Eſſentz fich bediener. N 
7. Btandtewein oder Aquavit haufig 
hintergetruncken, iſt eben Fein allzufiche, 
res Mittel, die Colic- Schmergen abzus 
| wenden, fonderlich bey hypochondrifchen 
| und ſcorbutiſchen Leuten , weil derfelbe 
| den Chylum (verftehe die auf denen Spei⸗ 
| fen zubereitete Nahrungs: Milch) praecipi- 
tirt und verderbt. | | 


(4) De Dolore ex Calculo. 
Dom Stein: Schmergen. 


I. Anmerckungen. 

2. AFeſer iſt auf folgenden Zeichen zu 
:: — 
I Ge ſitzt in den Lenden, welcher an die Sei 
| ten dep lei und die Scham fich außbrei⸗ 
I ter, der Urin will nicht fort ‚und gebt nur 
| | © 5 Tropf⸗ 


282 IV. Don denen Rranckbeiten ſo mit 


Tropffen» weiß weg , der Leib ift ver» 
ftopfft. Uber das ıneldet fich Brechen, 
Eifel, fehnellee Pulß, ein Zittern und 
Schauern der äufferlichen Theile. 


2. Den Stein, Schinergen muß man 
vom Nieren» Schinergen wohlunterfcheiz 
den. In Entzündung der Nieren findet 
fich nur ein drückender Schmertz in Lens 
den, die Hitze ift nicht fo groß, aber 100 
ret länger. Der Stein, Schmerken aber 
ift hoͤchſt einpfindlich , überfällt die Leute 
fchnell, gebet auch wieder bald weg. | 


+3. Hernach ift er auch unterfchieden 
vom Hüft-Schmergen. Hier fängt der 
Schmertze zwar in Lenden an, erſtrecket 
fich aber bi an die Waden, und fitst das 
felbft als ein Pfeil vefte, und verhindert 
die Bewegung deß Sufles, welches man 
bey) dein Stein felten. obfervirt. 

4. Endlich ift er auch von der Colic uns 
terfchieden. Der Stein, Schinersen fitst 
mehr vefte und beftändig auf einer Seite, in 
der Colic aber ifter bald hier, bald da, und 
geht durch den gantzen Unter⸗Leib. Liber 
diefes findet fich bey dem Stein ein Br 
chen, der Urin gebt ſchwehr ab, und if 
ſandig, oder verbällt fich gar, "2 
* u⸗ 





** 


Zufalle ſich wicht , oder zum wenigſten ehe 
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elten bey der Colic finden, = 

5. zum Stein find fonderlich geneigt 
Perſonen, die enge und Eleine Adern ba: 
ben, fett ſind, ingleichem hypochondtri- 


ſche und Podagrifche Leute. Wenn die 
Eltern am Stein Belchwehrung gehabt, 


fo werden insgemein die Rinder auch dam 
mit angefochten. Wer viel harte , uns 
verdänliche , bläbende Speifen genieſſet, 
Hein und Brandtewein liebet, fauere Sa. 


chen, Mich und Kaͤß zu fich nimmt, kan 


leicht eine Difpofition zum Stein befom: 


‚men. Daher kommt es, daß die Hollän- 
der, fo dergleichen rauhe Lebens» Art fich 


angermöhnee , ſehr far von Steim 


Schmertzen geplagt find. Vollblütige 
Leute verfallen auch leichtlich in diefe Ma- 
ladie, fonderlich wenn fie vielhißige, Urin, 


treibende Dele und Medicamente brau— 
chen. Denn dardurc wird das Blut mit 


Macht nach den Röhrgen der Nieren ger . 
\ ‚srieben, und weiles aledenn , wegen Men⸗ 


genicht durchpafliren Fan, fo ftocket eg all⸗ 
da, und verurfacht allerhand Beſchweh⸗ 
rungen, als Entzündungen, Berftopffuns 
gen und Geſchwuͤre der Nieren, wie auch 


| einen Anſatz zum Stein, daher man ing» 


gemein 
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gemein obfervirt, daß Leute, fo Steine 


Befchwehrung haben, erft an Mieren 
Noth gelitten. | 
6. In Anſehung dep Alters find zum 
Stein vornehmlich betagfe Leute und 
Maaͤnner geneigt , felten aber junge Leute. 
7, Der Stein » Schmerten ift wohl 


der hefftigfte unter allen, daher bringt er. 


das Geblüte in aufferordentliche Bew» 
gung , und er nimmt die Nerven fehr 
mit. Zuweilen vergefellfchafften fich ſtar⸗ 


che Fieber, Raſerey, Zittern und Reiſſen 


der Glieder, öfters gar die böfe Seuche. 
Darum muß ein Medicus quf dieſe Zur 
fälle wohl acht haben, damit er nicht in 


feiner Eur fehl gebe , und ftattder Haupt⸗ 
Granckheit fein Abſehen bloß auf die grau⸗ 


ſame Zufälle richte, | 
Methode gu curiren. 


In der Cur muß man dahin fehen, daß 


erſtlich der Jeſt deß Gebluͤtes geleget, und 
hernach die Schmirtzen geſtillet werden. 
2. Muß man die membraneuſe Theile, ſo 
durch den Schmertzen außgeſpannt wor⸗ 
den, wieder erweichen und erweitern. 


3. Wenn die Gaͤnge, wodurch der Stein 


paflı- 
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paſſiren muß, vom Krampff ledig und 
genugſam erweitert find, fo muß man 
alsdenn zu Steinstreibenden Medicamen- 
‚ ten fehreiten, u | 
Zu dieſem Ende recommendiren wir 
; folgende Medicamente; 
| I. 3. ol. amygd. dulc. 2ij, 

fpir. nier. dulc. 3]. 
I. ‚zell’caftor, SP: 
auf einmahl 3. Löffel voll zu nehmen, 





deftillirten Delen fan gemacht werden, ab, 
| fonderlich, wenn andere Clyſtire ſitzen 
\ bleiben und nicht fort wollen, 3, €, 
I, BR. ol. chamom. codt. 

aneth. coct. 

amygd. dulc. 

baccar. laur. codt. ana Ziß. 

carv. deftill. 3ß. | 
eſſ. caltor. 3. M. £. Cl. 


3. Sind erweichende Bäder ungemein 
| gut, darinn muß der Patient biß über. die 
ı Her, Grube ſitzen. Dergleichen fönnen 
ı bereitet werden auß Kaͤßpappel⸗Kraut, 
ı Ehamillen, Stabwurs, Beyfuß, Leins 
‚Samen | 





4. Hiezu 


2. Iſt ein Clyſtir dienlich, welches auß 
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4. Hiezu dienen auch Linimenta, da⸗ 
mit die Gegend der Lenden muß geſchmie⸗ 
vet werden. 3. €. 

B.. axung. taxi 
ol. fcorpion. 
hyofc. ana 3ij. 
junip. 
ſuccin. 
tereb. 
catv. ana 3ß. M. f.L. 


5. 3. terr. fol. tart. 
acc. dupl. 
folut. lap. 69. 
nitr. purif. ana 3ß. 
fperm. cet. 3]. 
croc. gr. ve 
falis fuccini 
cinnab. nat. ana gr. x. M.f. p. 


Davon Fan ein halb Quentgen mit Sect 

oder Spaniſchem Wein, oder mit dem 

Erdbeer⸗Infuſo, mit Mein oder einem 

andern Harnztreibenden Waſſer genome 
men werden. | | 


5. Unter denjenigen Sachen ‚fo vor dent 
Stein pr&ferviren , ift vor allen andern 
zu recommenditen der Clyſſus antimonii 
- tartarifatus & Tinctura Amelungii li- 


thontriptica , infonderheit, wenn fie offt " 
mit 
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| miteiner warnen fetten Brühe zu zo biß 
4 40. Tropffen gebraucht wird. 

" 7. QurPr&fervation oder Verwahrung 
deß Leibs vor dem Stein iſt auch Voſckha 
I mers Pulver dienlich, oder an ſtatt def 
fen ein Pulver von gebrannten Schnecken. 
Diefe Sachen find zur Prafervation Def 
1 wegen zuträglich, weil fie die Säuere, ale 
4 welche zu Anfeßung der Steine am meiſten 
Urſache gibt, dämpffen , den Lirin freiben, 
und Schweiß machen. 


. 8. 3%. mafl. pilul. de ſucc. Craton. 

gummi ammon, 

extr. panchym. Croll. 

fal. ſuccini ana 9j. 

. balf. fulph. tereb. 

| peruv. ana gut. x. N 
Darauß werden Pillen formirt, welche. 
alle Wochen einmahl können genommen 
werden. en 
"9. Über diefes dienen zur Prafervation 
alle feuchte, abfpühlende, und mit einem 
" bittern falpetrichten Sal begabte Sas 
Neben, daher auch Sauer» Brunnen, wars 
me Bäder, Gefund» Brunnen , Thee- 
Waſſer, Kräuter» Träneke auf Ehrenpreiß, 
Althee-Wurtzel, Erd» Epbeu , Tauben, 
Neſſeln, Peterfilgen von — 
J ug 








\ 
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ckung find, ingleichem Butter» Milch in 
Uberfluß getruncken, wenn fie anderft der 
Magen ertragen kan. 


Cautelen und Erinnerungen, 


1, Hitzige, Urin» treibende Dinge muß 
man mit der gröften Borfichtigfeit ge⸗ 
brauchen , als da find das Bernſtein⸗ und 
Wachholder Del, der Terpentin;Spiritus, 
der Schweffel: Balfamı mit Terpentin 
gemacht. Denn diefe Dinge find ſowohl 

in , als auſſer dein Paroxyfmo hoͤchſt⸗ 
fchädlich. Im Paroxyfmo vermehren fie 
Die hefftige Spafmos, Hiße und Schmerz 
en, und verhalten mehr den Urin, als 
daß fie ihn forttreiben. Auffer dem Pa- 
roxyfmo fünnen fie gar leicht zu Entzuͤn⸗ 
dungen und Geſchwuͤren, ja zum Stein 
ſelbſt, Urfache und Gelegenheit geben. 

2. In Stein: Schmergen, wo die Hiße 
fehr groß ift, und die Patienten vollblütig 
find, Fan man mit Mugen eine Aderlaͤſſe 
vorachmen. Eben diefes ift zu mercken, 
bey Perfonen, Die ihre gewöhnliche Blut 
Fluͤſſe, als die guldene Ader , Monathliche 
Reinigung nicht mehr haben, 


3. Wenn 
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| 3. Wenn man beforget, daß die Nieren 
faufen,und in ein Geſchwaͤr gehen möchten, 
muß man den Spiritum Salıs , und alle 
ſauere, mineralifche Spiritus, Spanifche 
| liegen» Tin&ur ‚, Pulver von Mehen⸗Ke⸗ 
fer Kellers⸗Eſel, Iebendige Kalck⸗Tinctur, 
und alle ſcharffe anfreſſende, ſtarck trei⸗ 
bende Medicamente mit der groͤſten Vor⸗ 
ſichtigkeit gebrauchen. 

4. Opiata find gleichfalls hoͤchſt unficher, 
ſonderlich wenn man ſie bloß und allein 
gibt. Beſſer iſts, wenn man ſolche mit 
Krampff⸗ſtillenden Medicamenten ver⸗ 
miſcht. Denn es geſchiehet oͤffters, daß 
dardurch die Natur in ihren beilfamen Be⸗ 
wegungen, die ſie zu Außtreibung deß 
Steins unternommen , gehindert wird, 
"amd der Stein alsdenn, entweder in den 
Mieren: Gängen , oder in Pelvi zurück 
bleibet , welches zu vielen heftigen Zufaͤl⸗ 
len Urſache und Gelegenheit gibt. 

5. In Stein⸗Schmertzen muß man 
alllezeit dahin fehen, daß der Leib durch er» 
weichende Clyſtire von Delen offen behal⸗ 
H ten werde. Auch in der Prafervations- 
7 Eurmuß diefes wohl beobachtet werden. 
I 6. Vomitive muß man niemahls in 
» Stein: Schmerken anrathen, weil fie die 
l ee a Spalinos, 


290 IV. Don denen Kranckheiten, fo mit 


Spafmos hefftiger machen. Wenn aber 
die Schmertsen fich geleget, und der Stein 
noch in Harn» Gängen ftecker ‚alsdenn fan 

man twas zu Brechen verordnen, weil 
Durch die Erſchuͤtterung dep Leibes , wie 
die Erfahrung Dezeuget ‚der Außwurff deg 


Steins befördertwid. 


(5,) De Dolore Artbritico. 


Dom Blieder-Schmersen , Zip⸗ 
perlein, oder Podagra. 


Anmercfungen. 


1, GKeEr Glieder Schmergen bekommt, 
nach Uinterfchied der Theile, wel 
che er eingenommen, vielerley Benennun⸗ 
gen. An Händen wird es genennet Chi- 
ragra, oder Hand⸗Zipperlein; am Huͤfft⸗ 
Bein, Huͤfft⸗Weh; zwifchen Rippen, 
Seitenftechen und fo ferner. | 
2. Der Glieder, Schmergen bat feinen 
Sitz zwifchen Gelencken, und denen nahe 
daran gelegenen Slechfen und Maͤuſen. 
Entftebet von einer fcharffen, ſaltzigen zus 
weilen fehr flüchtigen, zuweilen auch zim⸗ 
lich fixen Materie, welche auf der glan- 
duleufen Haut, fo die Articulos und Ge: 
lencke 
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lencke zuſammen hängt, ſich abgeſondert, 
oder in den glandulis oleofis & pingue- 
dinofis, die in der Hohligkeit der Articu- 
lorum figen, veftefißt. | 

3. Kein Glieder » Schmert meldet fich 
ohne vorhergehenden Schauer , Hise, 
fchnellen Pulß , und Veränderung def 
Urins an. Es iſt auch auf der Erfah— 
rungbekannt, daß; je ſtaͤrckeres Fieber vor⸗ 
her geht, je heftiger Schmertzen nad) 
I folge. Bey dem Fieber befindet fih ber 
ſtaͤndiges Wachen , unfägliche Hiße und 
Aungſt, ſo daß die Arthritis mit einem 
Sieber anfällt ‚und hernach, nach Beſchaf⸗ 
! fenheit der Schmergen, gleichſam ein Ent⸗ 
Zzuͤndungs ⸗Fieber darauf folger. 
4. Die Zeichen den berannabenden 
Schmertzens find folgende: Man ſpuͤhret 
Schwehrigkeit im Leib, der Appetit wird 
ſtaͤrcker, der Leib verhält fich,, weiter em⸗ 
pfindet man groſſen Ekel, Aufblehungen 
I imlinter » Leib, bey Nacht wird die Hitze 
groͤſſer. Offt überfällt fiecanch die Leute 
I wie ein Sluß Sieber, mit Schnuppen und 





an 


; Mieffen. 

" 5. Merckwuͤrdig ift, daß diefe Maladie 
J vornehmlich im Srühling und Herbft fich 
U hervor thut. Nehmlich gleichwie zu dieſer 
J. —— Zeit 
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Zeit alle Kranckheiten, die von Unreinig⸗ 
feit der Lymphæ herrühren, fich ſtaͤrcker 
zeigen 3. E. Slüffe, Schnuppen, Huften, 
Augen: Rinmen, Mafern , Porken und 
dergleichen , alfo ift es auch mit dieſem 
Scherben befehaffen , der fich um diefe 
Zeiten meiftens entſpinnt, und auch wie» 
Der kommt. 

6. Zu diefer Maladie find geneigt Per» 
fonen, fo lockeres und ſchwammiges Steifch 
haben, und von Temperamente fangui- 
nifch» phlegmatifch find. Ferner Leute, 
‚ die dem Müffiagang und Wein allzuſehr 
ergeben , anfleiffiger Bedienung def Srau- 
enzimmers ihr Vergnügen fuchen ‚und fich 
in allen Wollüften herum twälsen, wer 
den gern mit dieſer Maladie befallen, weil 
die Nerven durch folche Lebens: Art allzu» 
ſehr gefebweichet werden. Endlich find 
auch dazu difponirt Perfonen , die zu 
Spafmis und öffterem Bluten geneigt, die 
mit der Hypochondrie und Stein: Ber 
ſchwehrung geplagt , und ein unreines 
tartarifches Serum im Leibe beherbergen. 

7. Keine Rranckheit ift erblicher,, ale 
diefe. Die Urſache ift leicht zu erachten, 
weil wegen Schwachbeit der veften Theile, 
und übeln Beſchaffenheit der Vifcerum; fo 

die 
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die Kinder, welche von dergleichen Eltern 


erzeuget werden, mit ſich auß Mutter⸗ 

Leibe bringen, bereits eine Diſpoſition 

re diefer Maladie im Eörper vorhanden 
iſt 


8. Her Schmerk ift entiweder beſtaͤn⸗ | 


Dig an einem Ort, oder ziehet hin und 
Wieder , und gehet von einem Glied zum 
andern. Wenn der Schmertze beftändig. 
an einem Ort iſt, wird man ihn fo leicht 
‚ nicht wegbringen. | 


* 


9. Daß dieſe Kranckheit von ſcharffen 


Saltzen herruͤhre, beweiſen folgende Ob- 
ſervationes klar. 1. Werden ſcorbutiſche, 
hypochondriſche, und mit dein Stein be» 
hafftete Perfohnen infonderheit damit be: 
‚fallen. 2. Ran man in der Cur weder 
flüchtige , noch fixe fauere Salte , auch 
Feine hisige Ipiritueufe Sachen gebraus 
chen , weil fie die Kranckheit ärger ınas 
chen, welchesman in allen Affecten wahr» 


| nimmt, die von ſaltziger Unreinigkeit her⸗ 


rühren. 3. Der Schweiß und durch Hu⸗ 
ſten aufgeworffene Speichel , ingleichem 
der Urin ſchmeckt überauf falsig bey fol 
3 chen Patienten. 4. Ferner beweifet fol 
3 ches, daß fie offt viel grünlecht Zeug herz. 
4 auf brechen , und durch den Stuhlgang 
® T 3 gal⸗ 


| i Be. ; 
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VE A el um 


gallichte Linreinigkeiten von ſich geben. 
5. Meldet fich öfters daben ein Schmerke 
deß Magens und der Gedärme an. 6. Hat 
man auf der Erfahrung, daf in der Fur 
folcher Kranckbeiten vornehmlich dahin 
müſſe gefehen werden , wie man die uns 
rn falige Humores auß dem Leibe 
ringe, | 

10. Je weniger Gefahr in.der Arthri- 
tide zubeforgen , deſtoinehr Beſchwehr⸗ 
lichfeiten find die Patienten unterworfen. 
Wenn es aber fo weit kommet, daf die 
Natur nicht mehr capable ift, die Saltze 
auß dem Leibe heraufzutreiben , fichet eg 
ſehr gefährlich auf. Micht weniger Ge 
fahr ift auch alsdenn zu befürchten, wenn 
durch ungebührliche Mittel die feharffe 
Salia wider in den Leib hinein getrieben 
werden , wenn nehmlich die Schweiß 
Roͤhrgen der Haut zufammen gezogen 
werden, Dardurch die falßige Materie hat 
follen augdünften. Da melden fich als⸗ 
denn fraurige Zufälle an, Entzündung def 
Magens und der Gedaͤrme, Cardialgie, 
reiffende Colic , böfe Seuche, Afthma fuf- 
focativum, böfartiges, faules , hectiſches 

‚ Sieber, fo dem Patienten , wo nicht bey 
Zeigen mit füchtigen Medicamenten vor: 

; | | gebauet 
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gebauet wird, den volligen Garauß ma⸗ 


hen. 

11. Bon Pflaftern , die man den 
 Schmergen zu lindern aͤuſſerlich aufge⸗ 
legt, haben wir öffters eine tödtliche Ent» 
zuͤndung DEE Magens angemercket. 


Methode zu curiren, 


1, Dieſen hoͤchſt⸗ beſchwehrlichen Schmer» 
tzen zu curiren, iſt hauptſaͤchlich dahin zu 
fehen , daß man die ſcharffe Salia tempe- 
rire. Dieſe werden vom Geblüte und 
Sero durch eine innerliche Bewegung ab- 
gefondert. Darum muß ein Medicus Die» 
ſes ſeine einige Sorge ſeyn laſſen, daß er 
dieſelbe mit tüchtigen Mitteln mildere, 
) > und durch die dazu beftellte Außfuͤhrungs⸗ 
Oerter, nehmlich die Schweiß; Löcher 
und Nieren abführe. 2. Die befftige 
Schmerken im Paroxyfmo muß man 
mit böchfter Fuͤrſichtigkeit lindern, und 
3. die fernere Erzeugung der Salgeinden 
Eörper verhindern , wodurch am beften 
diefer Schmertze kan præſervirt werden, 
daß er nicht wieder kommt. | 
| Folgende Medicamente fönnen in Die 
ſenm Affedt was Br augrichten: 
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2. ag. fl. famb. 
acac. 
4 ſcabioſ. 
ſcord. 
papav. thæad. ana Ziß.| 
diaſc. Fracaſt. 
ant. diaph. ana zj. 
nitr. purif. dij. 
yrt. papav. chzad. 3ij. M. f. P. 
Diefes Tränckgen wird zu 3, biß 4. Löffel 
voll genommen. 


4: 3» pulv. Marchion. ʒj. 
nitr. purif. . 
cinnab. nat. ana 5j. 
camph. gr. ij. M. 
aa welches in 6, Dofes zu bertheis 
en, | | 
$- Bu raſ. corn, cerv. Zij. 
rad. chin. 
fcorzon. 
farfap. 
hermodadt. ana 2]. 
paſſul. minor. 
fo viel man nöthig hat. Dieſe Species 
iberden in genugfamer Quantität rein 
Waſſer abgefocht. Hernach, wenn es 
durchgeſiehen, thut man zu 3. Maaſſen 
vom Spiritu nitri dulc. eine halbe Untze, 
und brauchts vor das tägliche Geträncte, 
kalt und warn. Man Ean fich — 
| erer 
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I" ferer mineralifchen Schmerkftillenden EL- 
4 Ten mit Nuten bedienen. | 
'E 6. 2. fpir.vin.redif.2ij. 
5 lumbric. cum fale volat. 3ß. 
balf. peruv. | 
camph. ana 3]. 
ol.nucift. deltill. ij. 
efl. caftor. 3]. 


i Liniment Aufferlich zu adpliciren. 


Ccautelen und Erinnerungen, 
"1, Sn allen Arten der arthritidis ift ſo 





wohl zur Eur, alg Præſervation dag Ader⸗ 
laſſen dienlich, nehmlich bey Perſonen, 
die uͤberfluͤſſig Gebluͤte und groffe Adern 
haben, die ſonſt deß Aderlaſſens gewohnt 
geweſen, und ſelbiges eine Zeither unter⸗ 
laſſen, oder wo die gewoͤhnliche Blut⸗ 
Fluͤſſe zuruͤcke geblieben. Gleich im Anz 
fang aber mug man Blut laſſen, und zu 
Inachft an dem Ort, wo der Schmerk 
fiber. Rn — 

2. Man hat angemerckt/ daß Vomitive 
gleich im Anfang dieſer Kranckheit, wenn 
ſie recht præparirt geweſen, verordnet, als 
3. E. Munckens Pulver , oder der Tartarus 
Emeticus öfftere nicht geringe Hülffe ge⸗ 
than, Denn weil fie den Leib von dem 
J. es unrei⸗ 


| 





— — 
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unveinen, fauern , gallichten Unrath be 


freyen,fo heben fie auch öfftersden Schiner: 
gen gar , zum wenigften geben fie gute 
Linderung. Man bat aber diefes Mittel nur 
bey ftarcken Perſonen vorzuſchlagen, und 
fonderlich aledenn, wenn die Maladie mit 
Angſt, Schmerken und Brennen um die 
Bruft, wie auch mit Eckel, Bitterfeit 
deß Mundes die Leute anfallt. 

3. Purganßen auß Tamarinden, Sen: 
nes, Blätter , Rhabarber , Manna, Dia- 
gridio rofato gemacht, gleich im Anfang 
verordnet, lindern offt die Hefftigfeit dei 
Schmergens, und machen , daß die Pa- 
roxyfmi leidlicher zu Ende geben. 

4. In allen Arten der archritidis find 
ſtarcke Schweiß »treibende Mittel, hitzige 


Delemit einem regimine ſudorifero hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich, weil fie die Salia in Bewegung, 


bringen , die Schmerten ärger machen 
und den Leib abinatten. | 
5. Thee- Waffer, Ehrenpreiß, Thee, 
Hirfeh » Horn, Getranck mit der China- 
Wurtzel reichlich getruncken, find fo wohl 


zur Eur, als Prfervation zu recommen- | 


diren. 


6. Die Milch⸗Cur, welche fehon bey || 


den Alten im Gebrauch geweſen, ift in 
| am 
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ſam vorzunehmen. Sie hut in dergleis 


4 derfelben fich bedienet, umd eine gute Diæt 
dabey beobachtet. So bald aber die Pa- 
tienten ihre Lebens⸗Art ändern, und die 
| Mitch beyfeite ſetzen, verfallen fie insge⸗ 


mere Kranckheiten, als Cachexie, Vers 
haltung deß Urins, Beſchwerung deß 


Serum Ladis iſt in ſolchen Faͤllen viel 
dienlicher zu gebrauchen. In der arthri— 
tide vaga hilfft fie offt zu guter und ber 
ſtaͤndiger Geſundheit. Man muß aber 
" erft der Dollbfütigfeit fteuren, den Leib 
‘ offen halten , und den Magen und Ge 
daͤrme von fchleimigen , unreinen Seuchtige 
N Feiten befreyen. Man muß auch wohl zu» 
 feben, ob.nicht die Vifcera an harten Ver⸗ 
ſtopffungen Noth leiden , denn in ſolchem 
Fall finder die Milch Eur nicht ftatt , fon» 


ten Kranckheiten. 
7.Opiata, wenn ſie nicht mit Schweiß; 
Jtreibenden Medicamenten verſetzt find, 
muß man entweder gantz und gar meiden, 
N oder mit der groͤſten Fuͤrſichtigkeit zum 
9 Sebrauch ziehen. Inſonderheit muß man 






ſich 


chen Maladien wohl gut, fo lange man 


en 


I mein einige Zeit bernach in andere ſchlim⸗ 


f Blafen,Steing und dergleichen. Das 


4 dern: bahnet vielmehr den Weg zu befags 
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fih damit in acht nehmen bey alten Leu⸗ 
ten, und wo der Schinerk fchon lang an⸗ 
gehalten, denn fie ſchwaͤchen und entkraͤff⸗ 
ten die Natur ungemein. In hefftigen 
Schmertzen bey jungen ſtarcken Leuten 
Fan man an derfelben ſtatt unfere ſtillen⸗ 
de Effen mit Nutzen gebrauchen. 

8. Gleiche Borfichtigkeit ift bey dem 
Gebrauch der aufferlihen Mittel anzus 
wenden Man muß bier die unterfchied» 
liche Naturen der Patienten betrachten, 
Denn einige koͤnnen felbige wohl leiden, 
und fühlen. Linderung darnac) , andere 
Hingegen befinden ſich ſchlimm darauf. 
Es ift beffer , wenn man def Patienten 
Natur nicht wohl weiß, daß man felbige 
gar wegläft, und den Schmertzhafften 
Theil bloß mit warmen Tüchern in gea | 
maͤſſigter Waͤrme hält. Am ficherften 
iſt es von aͤuſſerlichen Mitteln gantz und 
gar abzuſtehen, weil ſie Gelegenheit zu 
Erzeugung der Kalck⸗Beulen geben und 
contract machen. 

9. Zur Præſervation dienen vortreff— 


1. Das Carls⸗Bad/ oder an ſtatt def i 
fen obige Geträncke öffters gebraucht. | 
2. Wenn Tag und Nacht gleich ift muß 
eine 





“an Süffen muß man den leidenden Theil 
u fchröpffen um den Neumond alle Monath. 
3. Die Glieder muß man öffters mit 
einem Tuch reiben, und bernach mit 
4 unferem. Lebens Balfaın fehmieren. 
4. Muß ſich der Patiente im Wein⸗Trin⸗ 
cken ehlichen Ber und Gemuͤths⸗Affecten 
maͤſſigen , ſich fleiſſig bewegen und arbeiten, 
| (6. De Dolore Odontalsico. 
Dom Sehbn : Web, 
j Zinmerclungen., ' 
Ur, He Zahn, Schmergen ift billig mit 
— unter die Hefftigſte zu zehlen. Er 
hat feinen Sitz in der glanduleuſen und 
‚I nerveufen Haut, welche die Zähne um: 
gibt und mit den alveis maxillaribus ver- 
‚ı bindet, wird verurfacht durch ſaltzige, beif, 
ſende, fcharffe humores. 
1 2. Was das Zipperlein an Gelenken 
iſt, ift der Zahn, Schmergen an Zähnen. 










Serum die nerveufe und glanduleufe Tu- 
Ai nicam, welche die Gelencke zuſammen 
I halt, an, und verurfacht den grauſamen 
Schmertzen: Gleichfalls ift auch ein 


Sn der archritide greift ein ftockendes 
ſubtiles, oder zaͤhes, febarffes falkiges 
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fcharffes ftocfendes Serum Urfache am | 


Zahn⸗Weh. Denn wenn dag Serum 
. extravafitt wird, und durch die Storfung 

eine faltsige , feharffe Natur annimmt, und 
aufder ſubtilen nerveuſen Membrane fo die 
Zähne uͤberzieht / und fie mit ihren.alveolis 
und demZahn Fleiſch verbindet, fich fetser,fo 
entfteher darauf ein unleidlicher Schmertz, 
und weil derfelbe faft einen Urſprung mit 


dem Podagrabat,iftes daher gekomen,daß | 
das Zahn; Beh von denen Alten das Po» I 


dagra oder Zipperlein in Zähnen ift bez 
nahmſet worden. | 

3. Die Practici haben zweyerley Arten 
Zahn⸗Schmertzen obfervirt. Eine Artlo- 
siret inder Hohligfeit der Zähne, die ande: 
ve vornehmlich in den äufferlichen Theilen 
und nerveufen Häutgen der Zähne. Die 
erfte Art ift leidlicher, als die andere, denn 
dieſe ift öfters allgemein und befällt viel 
Leute zu einer Zeit , ift eine fpecies eineg 
Fluſſes, währet lang und greifft ſtarck an, 
kommt auch zu gewiſſen Zeiten wieder, 
Jene befällt und auälet meiſtens folche 


Leute, die außgeböhlte Zähne haben, und 


wird alsdenn erregt, wenn etwas von den 
Speifen in die hohle Zähne hinein kommt 
und darinn ſtecken bleibt, wovon die zar⸗ 

te 


— ———— 


— — — — 
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te fubtile Nervgen, die mitden Blut⸗Aeder⸗ 
gen big aufs Marek hineingehen, getruͤ⸗ 
4 etet, geriflen und außgedehnet werden, und 
den empfindlichften Schmerken verur⸗ 
ſachen | 









4. Nenn die Zaͤhne verdorben , ange 
4 frefien und faul find , muß man fich offt 
& lange init dem Zahn, Beh quälen. 

5. Zahn⸗Weh von Slüffen ift mit vielen 
# Zufällen verfnüpfft. Denn nicht anderſt, als 
Hin der arthritide zeiget fich auch eine Ent: 
N zundung an der ſchmertzhafften Seite, ei» 
ine Röthe, Geſchwulſt mit Hite und ſtar⸗ 
Ickem Pulß. Ferner fällt es manchmahl 
Perſonen wie ein Sieber an , und ift mit 
deſſen gewöhnlichen Zufällen vergefell» 
Ifchafftet , als Schauer , fehneller Bulf, 
ſtarcker Hitze. Zuweilen ift ver Schmerz 
Itze fo groß, daß die nabgelegene Theile, 
Goder auch wohl das ganse Haupt in Ge⸗ 
meinſchafft gezogen wird. Alsdenn fehen 
die Augen, fonderlich auf derfelbigen Sei⸗ 
te, wo man Zahn» Schmerken bat, roth 
Jauß, der obere Kinnbacke felbiger Seite ge⸗ 
Iſchwillt, und deſſen Mufceln find roth und 
ſchmertzen, indem der Schmiertz fich biß 
Han die Schläffe und Obren erftrecker. 


6, Solde 
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6. Solche Zahn» Zlüffe find nach dem 
Zeugniß der Alten zu Frühling ⸗ und 

Herbft. Zeit gemein, und Auffern ſich gern 
bey Bollblütigen , cacochymifchen und: 
hypochondrifchen Perfonen, bey Frauens⸗ 
Leuten , die ihre Zeit nicht vecht haben, 
oder verftopfften Leibes find, auch bey: 
ſchwangern Srauen. 

7. Wenn die Zahn⸗Schmertzen gar zu un⸗ 
leidlich groß ſind, ſo verbinden ſich manch⸗ 
mahl allerhand grauſame Zufaͤlle damit. 
Man findet in mediciniſchen Buͤchern viel 
Exempel aufgezeichnet, daß Leute davon 
en ı Raferen , böfe Seuche ge⸗ 

allen. 


Methode gu curiren. 


Dieſe ift Folgender Geftalt einzurichten: | 
1. Muß man dahin ſehen, daß das feharffe, 
faltsige Serum , fo die Membranen der 
Zähne angreift, temperirt, zertbeilt und 
anderswohin geleitet werde. 2. Muß man 
dem Schmerken auf eine zuläffige Art be: 
eguen. 3. Wenn der Sehler in Zähnen 
elbſt iſt, daß folche 3. &. faulen, ſo muß man 
folches vermehren. Hierzu dienen nun fol: 
gende Medicamenfg: | 


BR, ad. 
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diafc, Fracaft, 3j. 

nitr. purif. 3ß. | 

u: (yr. papav. rhzad. ʒij. Ä | 
Darauß wird ein Tranck gemacht, davon 
N man die Helffte auf einmahl nimmt. 
& Diefe Miztur ſtillet wunderbarlich die 
7 Schmergen, und macht gelinden Schweiß, 


2. B. mafl. pil. de ſucc. Craton. 
aloes ana 3ß. ; 
merc. dulc. 
fal. fucc. | 
diagrid, fulphurat. ana gr. viij. 
extr. caſtor. 
opii ana gr. ij. er 
| Darauf werden Pillen formirt auß einem 
Scrupel an der Zahl 20, oder an deren 
I flatt nimmt man | 
4.3. Don der maffa Pilular, Starckii 
4 oder Mathiæ einen Scrupel / formirt 
darauß 30, Pillen, und nimmt 8. auf 
einmahl. | e N 
' 4. Unfer mineralifcher Schmerg: ftil, 
4 Tender Liquor fan innerlich zu 20, Tropf⸗ 
u fen gebraucht , Aufferlich aber indie Zaͤh⸗ 
u ei gelegt werden, die Schmertzen zu ſtil— 
an 


15. Kein beſſeres Mittel ift in Zahn 
" Schmersen , als unfer Pla Balkan, 
Ben. den 
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den wir fehon offt bewährt gefunden has 
ben. Man thut ihn in den ſchmertzhaff⸗ 
ten Zahn, und legt ihn äufferlich über die 
Geſchwulſt und Schläffe. 


6. 3. fl. famb. 
 melil. 
chamom. vulg. 
Roman. ana mij. 
bacc. laur. 
junip. 
fem. carv. ana 2j. 
camph. 3;j. 
nitrt. 3ij. 
Diefes find Species zu einem Saͤckgen, 
welches warm über den fehmerkhafften 
Theil gefehlagen wird. 


7. B. efl. odontalg. 3j. 
‘ol. caryoph. gutt. vi. 
orig. Cret. gutt, ıv. 
camph. gutt. iij. 


Diefes wird in den anbrüchigen, faulen | 
Zahn gelegt. — 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Wie in der Arthritide die Aderlaͤſſe 
dienlich ift, alfo ift fie auch im Anfang de 
Zahnwehes / zu rechter Seit vorgenommen, 

| ein 


x 
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ein nüßliches Mittel. Man fan auch 
N N wenn man fich Dazu gewoͤh⸗ 
ı net bat. 4 

| 2, In entfehlichen Zahn⸗Schmertzen 
| muß man ftets auch mit dabın feben, daß 
der Leib offen erhalten werde, Dazu dies 
nen fonderlich Elyftire und Laxir-Trancke. 
3. Im Zahn» Beh ift nicht rathſam 
Aufferlich fauere, anfreffende Sachen, als 
das DVitriol » Del oder deffen Spiritum, 
Scheyde⸗Waſſer / ingleichem hißige, ölichte 
Mittel zu adpliciren, weil fie die ſcharffe, 
ſaltzige Materie nur fehärffer machen. 
Mo aber ein Schmertz von anbrüchigem 
Zahn , ohne Entzündung fich befindet, da 
kan manMelcen:Del, Campher und ders 
I gleichen in den Zahn legen. 

1.4 Wenn die Schmergen gar zu fehr 
4 toben, und die Nerven angreiffen, fo wer» 
den Zinobersund Bibergeil,Medicamente 
Minnerlich und aͤuſſerlich, mit groffem 
Mutzen gebraucht , wie auch unfere 
Krampff⸗ſtillende Eſſentz und mineralifcher 
Schmertz⸗benehmender Liquor. 

| 5. Wenn vor Schmerken das Gefichte 
" aufgefchwollen, ſo muß man fich in acht 
ü nehmen, daß man diefelbe nicht mit fet- 
ten und ölichten Soaeonberiig Auf 
Or 2 ha ge⸗ 















— 


| 
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getrückten Delen zu lindern füuche. Denn 
dardurch zieht man fich leicht die Roſe am 
Geſichte zu. Trockene Dinge find weit 
ficherer , innerlich Fan ıuan mit gelinden 
Diaphoreticis anhalten. | 
6. Einen anbrüchigen und faulen Zahn, 
der öffters Schinergen macht, muß man 
entweder herauß ziehen, oder verhindern, 
daß er nicht weiter faul. Die Faͤulniß 
wird verhindert, wenn man in den ange⸗ 
frefjenen hohlen Zahn ein Stückgen Bley, 
oder welches noch beſſer, Gold legt. Dan 
Fan auch, wenn Feine Gefahr zubeforgen, 
ein glühend Inftrument adpliciren , und 
den mangelhaften Zahn aufbrennen. 
Henn weil die nerveufe filamenta auf 
folche Weiſe verzehrt werden, foböretauch 

leicht der wütende Schmertz auf, 
7. Nenn der Schmerge immer anhält, 
muß man eine genaue Dizer in acht neh⸗ 
inen, und nur wenig dünne Speiffen ge. 
nieffen. Es wird auch nicht undienlich 
ſeyn, fleiffia Thee und Kräuter, Infufa. 
von Ehreupreiß, Dolunder» Blumen und: 
dergleichen zu frinchen. Zur Praferva- 
tion dienet Möffigkeit im Eſſen, Ber 
meidung falgiger, fauerer und grober uns 
verdaͤulicher Sprifen, Denn dardurch wird 
— der 
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| der Vollbluͤtigkeit gewehret, und das Ge⸗ 
I! biüte bey feiner natürlichen Confittence 
I und Befchaffenheit erhalten. | 
8. Letztlich muß man wohl beobachten, 
daß ınan die Patienten mit Medicamen- 
y ten nicht überhäuffe, weil manchmahl der 
Schmertz nur Arger Ddardurch gemacht 
Iwird Man muß fich Zeit zur Eur 
| nehmen, und folche nicht verwe⸗ 

gener Weile forciren 

wollen. 
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V. Bon denen Krandheiten, 
fo von hefftigem Krampf und 
Spafmis herkommen. 


NI.) De Paflione Hypochondriaca. 


Don der Hypochondrie, oder ſo 
rg Miltz⸗ Kranck⸗ 
— 


Anmerckungen. 


* Jeſes Malum hat ſeine Benen⸗ 

nung von dem griechiſchen 

Wort xirdes coſta, und der 
Præpoſition vr ſub, weil es unter den! 
Rippen, und in den Vifceribus def Uns F 
‚ter : Leibe meiftentheils feine Grauſamkeit 
außuͤbet. Einige nennen es die Wind 
Sucht von den gewöhnlichen Zufall; : 
denn durch die viele Winde und Aufftoß 
fen wird der Patienten Leib ungemein 
außgedehnet. | 


2. Wenn eine Kranckheit mit hefftigeni 
Spafmis incommodiret , fo ifts gewiß 
diefe , welche die membraneufe und ner-4 
veufe fehr empfindliche Theile granfanig 

zwickt, 
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zwickt, veiffet und Krampffs⸗ weiſe zuſam⸗ 
men ziehet. Vornehmlich leidet in dieſer 
Krauckheit der Magen und deſſen Orificia, 
das Queerfell, die Plexus meſenterii und 
andere Theile , dahin merckwuͤrdige Ner⸗ 
N ven, ſonderlich auß dein pari vago gehen. 
Hieher gehöret auch das Her felber, in⸗ 
II gleichem die Lunge und Fauces, als wel⸗ 
ü Br Theile mit fehr vielen Nerven verfehen 
md. ; 

1 3. Daß man aber die Lirfache diefes 
Ubels, von heftigen Spafmis , mit Recht 
herleite, beweifen die Zufälle, welche die 
% Patienten. SHauffen»weiß betreffen , ale 
II ein heffeiger Schmerben um die Gegend 
der Bruft, und gewaltiges Zuſammenzie⸗ 
H hen, daß die Patientgn offt nicht andere 
H mennen , ale zoͤge man ihnen den Leib mit 
© einer Gürtel zuſammen, Hertzklopffen, 
U granfame Aufblehung mit mercklichem 
8 Schmerken und innerlicher Hitze, gemei⸗ 
I niglich leidet die lincke Geite mehr , als 
N die rechte. Beſtaͤndig verftopffter Leib 
N md ſtarcke Winde finden fich bey diefem 
\) Malo faftunaufhörlih. Wenn die Bine 
u de die Gedärme außſpannen, wird der 


m 








[ 


Ü Magen aufgeblafen , daher das ſchwehre 
Athmen und die Anaft ums Hers ihren 
Br; U 4 Ur 
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Urſprung haben. Und wenn die Winde | 
entweder oben oder unten Lufft befom» | 
men, erfolgt alsbald eine groſſe Erleichtez 
rung; und die Schmergen legen fih. Oeff⸗ 
ters werden folche Leute auch mit Kopff⸗ 
Schmertzen, Schwindel Hertzklopffen, 
tieffer ploͤtzlicher Traurigkeit , fliegender 
Hitze, erſchrecklichen Traͤumen, Unrube, 
und Schlaffloßigkeit angefochten. 
4. Was die Excretiones betrifft, fo iſt 
befandt, daß ben hypochondrifchen Per⸗ 
fonen der Speichel und Urin häufig abs 
gehen , und daß fie auch allzuftarcken 
Schweißhaben, und wird man beftändig 
 obferviren, daß eine Excretio von befag» 
ten allezeit ungewöhnlich ſtarck iſt. Die 
Urfache hievon ift wohl Feine andere, alg 
daß wegen langſamer Bewegung def Se: 
blüts die Waͤſſerigkeit fich davon abfon- 
dert , daher es alsdenn feinen Aufgang 
durch dieſe Weege ſuchet. Offt haben fie 
sehr lang verftopfften Leib , zuweilen aber 
ift er nur allzufluͤſſig. | 
5. Diefe Maladie hat, wie andere von 
. Spafmisherrühtende Kranckheiten, ihre ae 
wiſſe Paroxyfmos, da fie ihre Hefftinkeit 
fonderlich zeiger, obwohlen die Patienten 
niemahls recht gefund find, und faft im: 
merzu 
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)  merzu über Schwachheit und Mattigkeit 
Hagen. Die ungleiche Srüblings- und 
ı Herbft- Witterung feet ihnen ſehr zu, auch 
die Kalte im Winter. Umnbeftändig kalt 





Wetter, Now. Winde, Nord, Melt 





Winde ſind ihnen höchst ſchaͤdlich, denn da 
ſchleichen ſich gemeiniglich Schnuppen / 
Fluͤſſe, Fieber, Huſten mit unter. Un— 
ter dem Paroxyſmo werden die aͤuſſerſte 
Theile kalt, zittern, die Angſt und das 
Hertzklopffen nimmt zu, der Urin geht 
duͤnn, klar, wie Cryſtall ſo weiß ab. Es 
meldet ſich Hitze an, Trockenheit deß 
Gaumens, Eckel vor Speiſen, die Muſceln 
deß Geſichts, ſonderlich der Augbrauen, 
bewegen ſich, als wenn ſie zitterten, oder 
Ameyſen darunter lieffen, aufund nieder, 
ı der Schlaff ift unruhig, oder fie muͤſen 
" faft beftändig wachen. Offt muͤſſen fie 

ſich würgen, als wenn fie fich brechen wol⸗ 

ten, und bringen doch nichts herauf , zu⸗ 
weilen uͤberfaͤllt ſte Schluchfen, Aufftoffen, 
Erbrechen Graß⸗gruͤner Materie, welche 
fo ſauer, als der ſchaͤrffſte Eſſig iſ. Der 
Urin iſt unterſchiedlich, bald geht viel, 
bald wenig ab, bald iſt er waͤſſerig und 
duͤnne/ bald dick, zuweilen ſiehet er roth 
auf, zuweilen ſchwaͤrtzlich, oͤffters befin⸗ 
Bu. 15. - det 
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det fich auch ein röthlicher Sat darinn, 
fo als Eleine Sand » Rörngen anzufehen. 

6. Diefer Affet ift denjenigen Perſo⸗ 
nen gemein, fo von Temperamente Phleg- 
matici und Melancholici find, zarte em, 
pfindliche Nerven, und ein ſchwammiges 
Sleifh haben. Hernach befällt er auch 
gern folche Beute, die lange gefrunckfet ha; 
ben, und ſchwach find, worunter wit vor⸗ 
nehmlich die Studenten zehlen, fo Tag 
und Nacht über den Büchern ſitzen, und 
durch ohnabläfliges Nachdencken und 
Nachtittudiren fich entkräfften, diefe Fön. 
nen leicht darein verfallen. Denn durch 
vieles Sitzen wird das Geblüte dick, und 
der Umlauff deffelben durch den Leib fang» 
famer, die Dauung wird verhindert , der 
Leib verſtopfft, und alfo zu diefer Maladie 
Thuͤr und Thor eröffnet. Dazu contri- 
buiren auch die Unmäffigung in Gemuͤths⸗ 
Affecten, Ängftliche Sorgen , unordentlis 
cbe Dizet, harte, fauere, ſaltzige Speifen, 
Müfiggehen , Unterlaffung der Bewe— 
gung und Leibes- Libungen ; Leute die 


eichlich und in allem Vollauf Ieben, 


ee dieſem Ubel insgemein untertworf 
en. | 


7. Diefer 
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7, Diefer Affe ift erblich, und wird 
) von den Eltern auf die Kinder fortge 
pflantzt, daher fehreibet Hippocrates in 
feinem Buch von der Roſe außtruͤcklich, 
daß Miltz⸗ füchfige Elterndergleichen Kim 
der zeugen. | 

| 8. Mit dein Malo Hypochondriaco 
) werden infonderheit junge Leute geplanet 
vom ı8den big ins zsfte fahr, zwiſchen 
) welcher Zeit es am befftigften tobet, her» 
nach verwandelt es fich entweder in das 
Grieß und Scharbock, oder in das Po⸗ 
dagra. 

5. Hypochondriſche Leute werden von 
andern Kranckheiten ſehr mitgenommen, 
daher fie an Fiebern / Slüffen, Huften hart 
darnieder liegen. Sie fallen auch leicht 
"in gefährliche hitzige Kranckheiten , böfe 
Fieber, Pocken, Matern, Stecken, Srie: 
fel, darüber fie wegen Diangel der Kräfte 
feicht fterben. 

‚10, Hypochondriaci haben gemeinig⸗ 
lich den Fluß der güldenen Ader , um die 
Fruͤhlings⸗ oder Herbfts Zeit. Bißwei⸗ 
len will die güldene Ader nicht flieſſen, 
bigweilen flieflet fie zu ftarck , daß fie 
gank von Kräfften Eominen. Wenn fie 
fich verhält , melden fich hefftige Zufälle 
| | | an; 
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‚an, indem das Gebluͤt, fo unten nicht fork 
Fan, nach den obern Theilen fich wen; 
Def. 
tr. Diefer Affe iſt an fich nicht ges 
fährlich , und währet lang , manchmahl 
aber ift er tödtlich, wenn nehmlich ſchwar⸗ 
ger Unrath oben und unten außgeworffen 
wird, welches zugefchehen pfleget, wenn 
die Mile verſtopfft und verhaͤrtet ift, daß 
das Blut nicht durch pafliren kan, fon» 
dern daſelbſt ſtocket. Dieſe Kranckbeit 
wird die ſchwartze Kranckheit Hippocratis 
genennt, wovon wir bereits oben, und 
auch in einer befondern Differtation ge 
handelt haben. | | 
12. Das Malum Hypochondriacum 
ift bon der reiffenden Colic zu unterfcheis 
den. Denn darinn fpühret man weder 
Hersklopffen ; Engbrüftigkeit , noch 
Schwindel, wird auch durch gehörige 
Mittel curitt , dag Malum Hypochon- 
driacum hingegen ift nicht allein mit ge⸗ 
dachten Zufaͤllen verknuͤpfft, ſondern iſt 
auch ſchwehr zu curiren, wenns hoch 
kommt, fan man denen Patienten eini— 
ges Soulagement verfchaffen ; aber mit 
der gaͤntzlichen Außrottung diefeg Libelg 
haͤlt es ſehr hart. | 
Metho- 
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Methode zu curiren, 


Man hat allhier zweyerley zu regardi- 
' sen. 2. Daß man die Maladie lindere. 
2. Daß man auf deffen gänsliche Auß⸗ 





rottung bedacht fer. 
Den erſten Zweck Fan ınan erhalten, 
U wenn die Spafmi gehoben, die Winde zer» 
U trieben, und die Schärffe der Humorum 
temperirt wird, N | 
ji 2, Die Winde zu zertheilen find vor⸗ 
I trefflich Clyſtire, ſo auß Wind: zertreis 
Ü benden Speciebus und erweichenden Oelen 
N gemacht find. Solcher Art nun find die, 
ſenige, welche auf den 4. groffen Saw 
| men wider Die Blähungen, Por: Beeren, 
7 Machholder- Beeren, gemeinen und Ro, 
miſchen Chamillen, wilden Salbey⸗Blu⸗ 
d men, Taufendgülden- Kraut, gekocht Dill 
4 und Shamillen» Del, deſtillirt Kümmel 
1 Del, Bibergeil-Effeng , Campher:Spiri- 
4 tus beftchen. | Rn 
"2, Die Schärffe der Säfte mildert 
| folgendes Pulver. a 
We p pulv. Marchion, 

lap. cancror, 

matr. perl. 

j antim. diaph, ana 3]. 
sie Air, 
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| nitr. purif. gt. xij, 
| eſſ. caltor. gutt. x. 

Pulver, welches in ro, Dofes zu vertheis 
len und in Pomerangen-oder Kraͤuſemuͤntz⸗ 
Aquavit zu nehmen, f 

3. DieSpafmos zu fegen ift von unver» 
gleichlicher Krafft unfere Schmergsftillen- 
de Eſſentz, fonderlich wenn fie mit 3. Theil 
der Eflentie Alexipharmacæ vermifcht 
wird. 

4. Die äufferliche Theile muß man mit 
Nerven» ftärckenden Linimentis forciren, 
mworunter unfer Lebens: Balfam von un, 
vergleichlicher Krafft ift, den man auf 
den Magen und Macken legen Fan. An 
ſtatt deffen kan man auch folgenden fich bez 
dienen: 

%. aq. Anhalt. 2j. 
ol. nucift. dettill. 
lavend. ana 3ß. 
balf. Peruv. 3j. 
camph. 5j. M. 


Wenn man aber das Malum gaͤntzlich zu 

heben gedenckt, da wird mehr Müh und 

Sorgfalt erfordert. Inſonderheit muß 

man alsdenn dahin feben, die geſchwaͤchte 

und gantz entkräfftete Natur wiederum zu 

ſtaͤrcken. Bor allen Dingen muß die Cir- 
culation » 
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culation deß Geblüts in feine gehörige 
Drdnung gebracht werden , fonderlich in 
den Vifceribus deß Unter» Leibe. Die, 

ſes wird am beften zu erhalten feyn, wenn 
) man die vefte Theile ftärcket, und den Mo- 
tum Perittalticum deß Magens und der 
Gedärme in vorigen Stand bringt. Da» 
ber muͤſſen folgende Medicamente fleiflig 
gebraucht werden: 


I. 3. limat. mart. purifl. & in pulv. ſubti- 
li. comminur. ʒj. 

Tad. ari 

lap. cancr. 

arc. dupl. ana dJiv. 

ol. menth. 

nucift, | 

cort. aurant. ana gutt. ii. 
1 Bon diefem Pulver gibt man dem Pa- 
) tienten alle Tage ein halb Quentgen. 
Nach dem Gebrauch deffelben ınuf der 
ı Leib wohl bewegt , und 4. Stunden dar; 
’ aufgefafter werden. Man muf fich hi 
" ser vor fauern, zähen, harten, blähenden 
! Speifen. Vielmehr ſoll man dünne, wohl 
U verdäuliche Sachen genieffen , und brav 
darauf finden. 
2. Nach dem Eflen oder über der Mahl⸗ 
zeit, müffen die Patienten gute Blaͤhungs⸗ 
'B | | IB afler 
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Waſſer gebrauchen, daß die Däuung bes 
fördert werde, wozu unfer Balſamiſches 
Elixir, oder an ftatt deffen folgendes die, 
net: | | 
BR. tinct. tart. | Ä 
fpir. fal. ammon. vinof. ana 3ij. 
ol. nucift. 
COLE, TECENT, CIET. 
| . - aurantior.ana gut. viij. 
Dies Fan zu 30. biß 40, Tropffen gege, 
ben werden, 

3. Iſt böchft» zuträglich den Leib, wel, 
cher in diefer Maladie meifteng verftopfft 
ift, vermöge guter Balfamifcher Pillen 
ofen zu halten. Zu welchem Ende fol, 
gende Pillen koͤnnen gebraucht werden: 


Ba. EXIT. centaur. min. 
abfinth. 
thabarb. 

aloes, 

gumm. ammon, 

myrth. ele&. ana 3]. 
limat. mart. przpar. 

fal. fuccini 

trochifc. alhand. ana 3ß. 
extr. caltor. 


camph. ana 9j. 
Diefe Dinge werden wohl untereinander 
gemiſcht, und mit den Peruvianifchen 
Bal⸗ 
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Balſam Pillen darauf gemacht , auf ei» 
| nem Scrupelan der Zahl 20, auf einmahl 
| nimmt ınan 14. Stuͤcke. | 
4. Bey diefer Kranckheit ift vornehm⸗ 
| fich zu erinnern, daß man mit dem Ger 
d brauch der Medicamenten eine Zeitlang 
ı anhalten müfle. Erftlic) muß man das 
Pulver und die Pillen zum weniaften 14. 
i Zage hintereinander gebrauchen , nach 
| folcher Zeit aber das Balſamiſche Elixir, 
| oder das Sal volatile oleofum Sylvii 8. 
i Tage aneinander nehmen. Und das muß 
I man etliche mahl widerhohlen, nach Ber 
ſchaffenheit der imftände, fonderlich um 
den Srübling und Herbft im Monath 
‘ April und zu Anfang def Septembris. 











Cautelen und Erinnerungen. 


ı 2 Weil die Bollblütigkeit hypochon- 
| drifchen Perfonen böchft fhädlich it, ſo 
iſt dienlich im Anfang deß Fruͤhlings und 

I Herbfts mit einer Aderläffe zu bülffe zu 
kommen , fonderlic) wenn die guͤldene 
Ader, welche fonft um dieſe Zeit gefloffen, 
ſtehen bleibt. Wenn die Hzmorrhoides 
| cxc aufgefchmwollen und verftopfft find, 
ſo muß mans eröffnen , welches am be 
| | X quem⸗ 
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quemſten mit einer Lanzette gefchehenkan, 
oder auch mit Auflegung deß Zwiebel; 
Saffts. Wenn fie aber nicht vecht fluͤſ⸗ 
fen, muß man auffer dem Aderlaffen 
- Blut, Egelanfegen, ingleichem Schröpf 
fen, denn wenn das überflüffige Blut weg 
ift , fo bekommen die Patienten auch Linz 
derung. 

2, Dergleichen Patienten müffen fich 
entbalten, von allen hißigen, ölichten und 
das Geblüte heftig bewegenden Dingen; 
ſowohl in, als auffer dem Paroxyfmo, Gie 
follen feine bitsige Weine, einen Brandtes 
mein und Aquavit trincken, auch Eeine 
flüchtige, Schweiß» treibende Sale auf 
dem Thier-Reiche gebrauchen. 

3. Selbſt mit dem Thee-und Coffee 
Trincken müffen fie fich gewiffer maſſen in 
acht nehmen. Wenn man derfelben fich 
mäffig bedienet , thun fie nicht geringe 
Hülffe, weil fie die Tranfpiration beför, 
dern, und das GHeblüte in Bewegung und 
freyern Lauff bringen. Wo man aber 
beftändig dergleichen Getraͤncke in fich 
ſchuͤttet, beſchwehrt und entfräfftet die 
Menge dep Waſſers den Magen unge, 
mein, daher die Dauung verhindert, und 
zu vielen Blähungen und andern Ber 

| ſchwehr⸗ 
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ſchwehrlichkeiten Urſache und Gelegenheit 
gegeben wird. 
4. Man muß ſich auch in der Cur in 


; acht nehmen , damit man den Patienten, 
| fo viel Galle ben ſich haben , mit ſtarcken 


Purgangen , Vomitiven oder allzuvielen 
Spiritibus, Elixiren und Blähungs Ef | 
fengen feinen Schaden zufüge. Denn 
obwohlen dergleichen Ni gute Dieuſie 


thun, wenn man ſie maͤſſig braucht ; und 
zu rechter Zeit und in gehoͤriger Dofi gibt, 


fo ift Doch gewiß , daß fie auch ungemein 


ſchaden können, wenn man die benötbigte 
Vorſichtigkeit bey dem Gebrauch bey feite 
ſetzet, weil fie die Krancken mehr entkraͤff⸗ 
ten, als ftärchen und auftichten. {be 


5. Die Beränderung der Medicamenteg, 


daran fülche Patienten ein fonderlich Ber 
| lieben tragen, kan nichts gutes nach fich 
1 ziehen. Es ift beſſer, fie bleiben beyeini» 
gen guten Sachen, und gebrauchen dieſel⸗ 
4 be beftändig fort, als daß ſie immer nah 
etwas neues ſich umfehen, weil dardurch 
die Eur nur gehindert, und die Maladie 
1 * gemacht wird. 


Mit Eiſen-Medicamenten maß 


! man gleichfalls vorfichfig verfahren, denn 
ob an e wohl aa; als Specificain dies 


fer 
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fer Kranckheit angegeben werden , fo kan 
man fie Doch nicht allezeit ficher gebrau⸗ 
chen 5; Man muß hauptfächlich auf die 
Perſonen ſehen. Einige önnen dergleis 

“chen Mittel ertragen, andere nicht, Der 
rowegen wenn befftige Spafmi vorhan⸗ 
den, umd bereits der. Leib verftopfft iſt / iſts 
viel zuträglicher , von dem Gebrauch ders 
felben abzuftehen, weil fie eine aditringi- 
rende Krafft haben , und den Leib noch 
mehr verhärten, mithin Ubel ärger ma 
chen. Allein wo fie weder den Appetit 
verlegen , noch fonft Befchwehrung mas 
chen, Fan man derfelben fich wohl bedie, 
nen, die gefebwächte Fibras der Vifcerum 
gelinde zuſammen zu ziehen und zu ſtaͤr⸗ 
cke 


n. 

6. Das beſte Huͤlffs⸗Mittel in dieſem 
Affect iſt unſtreitig der Gebrauch warmer 
Bader und Sauer» Brunnen, dardurch 
öffters , wenn andere Mittel vergebeng 
gebraucht worden , dieſe hartnäckigte 
Kranckheit völlig gehoben wird. Man 
muß aber wohl beurtbeilen können , ob 
man nach Beſchaffenheit der Perfonen 
Bäder oder Sauer: Brunnen mit beffe, 
rem Nutzen anrathen könne. Warıne 
Bäder find alten Leuten und phlegmati- 


ſchen 
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ſchen Perfonen zuträglicber , fonderlich de» 
I nen, fo zur Schwind: Sucht und Hedtic 
) geneigt find. Sauer» Brunnen aber ra: 
thet man lieber hitzigen Leuten , die viel 
| Galle haben , und noch in voller Blürhe 
' ihrer Fahre find. | | 
7, Alcalina, ſowohl Terrea als Salina, 
| find in diefem Affe&& fehr dienlich , , doch 
muß man auf dem Appetit urtheilen, ob 
I man fich öfters oder weniger derfelben bes 
; dienen folle. Woman guten oder allaus 
ſtarcken Appetit hat, wie man insgemein 
| ben diefer Maladie wahrnimmt, Fönnen | 
| fie allerdings in reichlicher Dof verordnet 

| werden / wo aber fehlechter Appetit vor⸗ 
| handen, muß man diefelbe entweder feht 
ſpahrſam, oder gar nicht gebrauchen. 
| Dem es ift zu beforgen,, daß von allzuvie⸗ 
| lem Gebrauch derfelben der Appetit gan 
| fich verderbt , und die Verdauung Det 
I Speifen gehindert werde, 







8, Der abgefochte Tranck von gemeiner 
Schaaf⸗Garbe wird fowohl in dieſem 
! Affe, als in Verhaltung der güldenen 
Ader mit Recht als ein fonderbahres Mit⸗ 
U tel gerühmet, wenn man es ſtatt deß or⸗ 
dinairen Getrancks brauchet. -Die Tu 
I gend und Krafft diefes Kraufs ruͤhmen 
ü 9— X 3 viele 
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viele alte Medici , fonderlich hält eg der 
berühmte Frantzoͤſiſche Medicus Riverius 
ſehr hoch. Man kan auch hievon in einer 
befondern von ung gehaltenen Differtation 
de Millefolio vulgari nachlefen. 

9. In diefem Affect foll man allezeit 
dahin ſehen, daß der Leib feine ordentliche 
Oeffnung habe, als welcher gemeiniglich 
prlegt verhärtet zu fenn. Es muß aber 
folches nicht mit heftig »würckenden Pur- 
Zantzen geſchehen, fondern mit erweichens 
den, Windszertreibenden und gelinde 
laxirenden Clyſtiren, mit ermweichenden 
Speifen, als Borftörffer»Acpffel und 
Quetſchen, doch muß man diefeg letztere 
auch nicht allen Perſonen, ohne Uuͤter⸗ 
ſcheid, anratben. Es dienen auch hierzu 
aug dem Weinſtein⸗Saltz praparitte 
Medicamente, alg die Tinctura tartari, 
der Tartarus Solubilis, infonderbeit aber 
bittere Sachen, welche gelinde Stuhlgang 
machen, als unſere Polychret-$illen, die 
Becheriſche, Conerdingianifche Pillen, 
die paſſulæ laxative , und auß der Ahar 
barber verfertigfe Medicamente, | 

10. Nebhſt diefen ift die Bewegung def 
Leibes denen hypochondrifchen Perſonen 
insbeſonders zu recommendiren, dann 
| S Dr». 
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dardurch werden die Berftopffungen geho⸗ 
ben, und das Geblüte befommt feinen 
| freyen Umlauff durch die Vifcera wieder, 
| Doc muß man ſich darinn nicht uͤberge⸗ 
ben, ſondern Maafle zu halten wiffen, wel 
ches in allen Stücken das Befte. Wenn 
man ſchwitzt oder müde wird, foll man 
I nach dem Zeugniß Celfi aufhören. Ge⸗ 
linde Bewegungen, als Spasirengeben, 
laut Lefen und dergleichen find am zuträge 
lichften. Hernach muß der Patient ein 
geraumes, lüfftigesumd helles Gemach fih 
I anfehaffen, alle Kälte vermeiden, bey truͤ⸗ 
| dem Wetter nicht aufgeben, zuweilen muß 
I er fihin ein Bad ſetzen, daß durch deſſen 
I Wärme, die Krampffs⸗weiſe zufammen 
) gezogene Theile erweichet werden. 

|» 12. Anlangend das Effen und Trim 
I chen, fo muß man allen Sleiffes dabin bes 
dacht fern, daß man nicht durch Unmaͤſ⸗ 
ſigkeit wieder einreiffe , was durch qufe 
Medicamente ift erbauet worden. Esift 
niemahls dienlich fich recht fatt zu eſſen, 
| man muß vielmehr dahin fehen, daß man 
das Werck der Dauung , fo viel möglich, 
in guten Stand bringe Derowegen 
I find alle fanere , zäbe , klebrichte ſuͤſſe 
Sphoeiſen, wie auch Huͤlſen⸗Fruͤchte, und 
; ä x 4 alles/ 
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alles, was Blähungen machet , zuvermeis 
den. Liber der Mahlzeit kan man deftos 
mehr frincken , und ift nicht unrathſam, 
eines guten Weins ſich zu bedienen, inſon⸗ 
derheit ift der Mofel- Rein zu recommen- 
diren , den Rhein: Mein fönnen wenige 
ertragen. | 
12. Die Zuftiedenheit und Ruhe def 
Gemüthes ift in diefem Affe billig am 
zupreifen, als welche unferem Leib fö viel 
Vortheil bringt , alg die Unruhe und Uns 
mäfligfeit der Gemuͤths Bewegungen 
Schaden, Hypochondriaci find ohnedem 
zur Traurigkeit geneigt, darum muͤſſen ſie 
fich deſtomehr befleiſſen aufgeweckten und 
luftigen Gemuͤths zu feyn. Naͤchſt dem 
muͤſſen fie ſich von allzuvielem Nachſin⸗ 
nen und Studiren enthalten, weil ſolches 
ven Kopff und Nerven ſchwaͤchet , und. 
den Leib entkräffter, 
(2.) De Excretionibus per Spafmos fup- 
prefhis. 
Don denen Excretionibus , duch 
Krampff gehemmet werden, 
Anmerckungen. 
— HI Spafmi haben eine groſſe Ge 
walt, die heilfame — 
unſe⸗ 
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unſeres Leibes zubemmen : Denn vermoͤ⸗ 
ge ihrer Natur ziehen fie die Fibras der 
| Emundoriorum zufammen, dardurchdie - 
; Abführung der unreinen und überflüfligen 
| Seuchtigfeiten verhindert wird. Alfo, 
I wenn die Röhrgen der Haut, durch welche 
die fübtile , ſcharffe, ſaltzige Unreinigkeiten 
außduͤnſten follen, vom Krampff zuſam⸗ 
men gezogen werden, fo wird der Schweiß 
; aufgehalten. Gleichfalls wenn die Nie⸗ 
‚ven oder Blaſe, oder Nieren» Gänge 
krampffsweiſe zuſammen gezogen werden, 
| wird der Außgang deß Haͤrns verhindert. 
Wenn der Spafmus den ductum cholo- 
| dochum , fonderlich deffen Orificium in 
 Duodeno angreift, fo Fan es nicht andere 
kommen, als daß die Galle, welche in 
{ dag Duodenum ſolte aufgeleeret werden, 
I wieder zurück fritt, und in das Geblüte 
| geht. Wenn die Blut» Gefäfle ver Mut⸗ 
i ter , fonderlich vornen in der Vagina oder 
i weiblichen Scham vom Krampff zuſam⸗ 
| anen gezogen werden , wird der heilfaine 
Monath⸗Fluß verhalten , eben dardurch 
| wird auch die güldene Ader gehemmet, 
wenn die Blut» Gefäffe deß Mal, Darıng 
vom Spalmo Noth leiden, daß das Ge, 
bluͤt feinen Außgang nicht haben kan. 
N... 5 
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Wenn die Därmer voller Krampff ftecken, 
fo muß nothwendig eine Verhaltung def 
Leibes erfolgen. n 

2. Wenn demnach der Schweiß von 
einem Spafmo zurück gehalten wird , erw 
eignen fich gemeiniglich folgende Merck, 
Mable: Die äufferfte Theile find kalt, die: 
Dber- Fläche der Haut zieht fich zuſammen 
und wird rauch, das ift, wie man zu re 
den pfleget, die Leute Eriegen eine Gaͤnße⸗ 
Haut. Die Schweiß⸗Loͤcher werden enge, 
die Adern verlichren fich, die Haut fällt 
zufammien, der Mund erbleichet , die Iris 
gel werden blau , dag Blut wendet fich 
von aufjen nach den innern Theilen und 
nach dem Hertzen zu, wo es erftlich ein 
Brennen und Hiße, undbald darauf grofle 
Angft verurfacher. 

3. Dergleichen Krampf, foden Schweiß 
verhält, obferviret man im Anfang der 
abwechſelnden Fieber, auch bey Anbruch 
der anhaltenden , ingleichem in hefftigen 
Schmersen, Blut - Fluͤſſen, fonderlich 
Blut» Stürkungen, in der Monatblichen 
Reinigung und güldenen Ader. | 

4. Unter den Gemüths» Affeten iſt 
keiner capabler den Schweiß; auf einmahl 
gantz und gar zu hemmen, als der Pa 

en. 
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ſcken. Solches geſchiehet auch durch Er» 
| — ſonderlich wenn die Nord-Winde 
wehen. | 

5, Hierzu find vornehmlich weichliche 
und zärtliche Perſonen geneigt , die eine 
! Iebr eınpfindliche Haut und Nerven has 
ben. | Bm 
6. Wenn der Urin , wegen hefftigem 
Krampff nicht fort kan, bat ınan folgende 
| Anzeigungen: Um die Lenden entſtehet 
ein empfindlicher Schmertz, der ſich nach 
| der Gegend def Llei, wo die Nieren und 
| Uretheres figen, außbreitet. Wenn die 
| Blafe und derfelben Sphintter [eidet,, eim⸗ 
I pfinder man einen Schmergenund Spam 
nung um die Gegend der Scham, er gehet 
auch) in weniger Quantitæt und mit 
Schmertzen ab, 

I 7. Wenn aber der Spafmus die Tieren 
ſelbſt, durch welche der Urin abgefondert 
I wird, betrifft, fo ift der Harn dünne und 
waͤſſerig, Darauf man deutlich die Heff⸗ 
tigkeit deß Krampffs erfennen Fan, 
| Hierauf kan ınan die Raifon geben, wars 
um bey völligen Anbruch der Hypochon- 
drie oder fo genannten Mutter⸗Beſchweh⸗ 
| rung , dergleichen Urin gelaffen wird, 
nehmlich weil die Nieren Krampffsweiſe 
1 zu⸗ 















i 


j 
{ 
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zuſammen gezogen find, fo Ean nichts 
dickes durch paſſiren. In higigen ſchlim⸗ 
men Fiebern ift dergleichen Urin kein gu⸗ 
tes Anzeigen, ſonderlich wenn die Patien 
ten vor Hitze verbrennen moͤchten. Es 
deutet an, daß inwendig alles voller 
net) iſt, und die Raſerey bevor ſte⸗ 
et. 


8. Wenn die Gallen» &änge , durch 
welche die Galle indag Duodenum hinab 
tritt, vom Krampff verfchloffen werden, 
entitehet die Gelb Sucht. Die Sarbe 
verrathet Diefe Rranckheit, die am gantzen 
Leib, ſonderlich aber an Augen gelb if. 
Es pfleget fich daben ein beftändiger 
Schmergenum die Her: Grube, ſchweh⸗ 
rer Athem, Brechen, dicker, gallichter 
Urin einzufinden , und durch den Stuhl 
gang geht der Unrath weiß weg. 

9. Daß dieſer Affe von einem Spafmo 
berrühre , fan man daher fehen, weil er 
auf Erbrechen, Bauch» Grimmen und 
ftarckes Purgiren zuweilen fich einftellet , 
ingleichen nach hefftiger Ereifferung, oder | 
bey Perfonen, die mit dein Malo hypo- 
ehondriaco und hyfterico behaftet , die 
Ku Gallen Sieber und verftopfften Leib 

aben, 


10, Ca- 


| befftigem Rrampffi und Spafmis herkommen. 333 


‚ 10, Cacochymici, empfindliche Natu⸗ 
| ven, umd die fich leicht ereiffern , fallen oͤff⸗ 
ters in dieſe Kranckheit. Wer Feine gute 
Leber hat, ift auch nicht ficher davor. 

11. Die Gelb» Sucht vergefellfchafftet 
ſich gern mit dreytaͤgigen, auch anhalten» 
4 den hitzigen Gallen : Siebern, welches kei⸗ 
ne andere Raifon bat, als weil in folchen 
Kranckheiten der Magen und der daran 
hangeude Eleine Darm / von heftigen 
4 Spafmis zuſammen gezogen wird, Lind 
iſt diefes eben auch die Lirfache, warum 
) die Gelb» Sucht unterweilen bey Magen» 
4 Entzündungen fich hervor thut, weil in 
dieſem Affect die nahliegende Theile vom 


’ 


Dann gleichfalls mitgenommen wer 
| den, | | 
| 22, Diefe Maladie folget offt auf zor⸗ 
niger Thiere Stiche und Biffe , davon man 
| abermahl wohl Feine beffere Raifon geben 
I Fan, als dag man fagt , es rühre folcheg 
von dem Krampf im Magen und Duo- 
| deno her. 

3. Die Berhaltung der monatlichen 
1 Reinigung, oder deß Blut⸗Fluſſes nach 
der Geburt hat feinen Urſprung öfters von 
dem Krampff der Mutter , indeın deflen 
nerveuſe Theile zuſammen gezogen wer⸗ 
ee | ea DM, 
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den, Daß das Gebluͤte nicht durch paſſiren 
Fan. Und dafs diefeg nicht anders fen, bez; 
Frafftigetdie Erfahrung, da wir wahrneh⸗ 
men, daß offt fehnell von äufferlichen Urs 
facben, Die durch Krampff wuͤrcken, der: 
gleichen Blut: Stüffe gehemmt werden, 
Alſo ut nichts neues, daß nach Erkältung 
deß Xeibes wider Vermuthen, der fo heil 
ſame Monath-Fluß anf einmahl ftockt, 
welches dasjenige Srauenzimmer mit ih⸗ 
rem Schaden erfäbret, fo auf befftige Erz 
hitzung, durch Tanken oder durch andere 
Art der Bewegung gleich kalt trincker, 
Bir feben auch, daß auf befftige Ge 
muͤths⸗Erregungen, deren fcbädliche Wuͤr⸗ 
ung inden menfchlichen Eörper vornehm⸗ 
lich vom Krampff herrübret , dieſe ge: 
wöhnliche Reinigung geweltig in Unord⸗ 
nung geräth , indem das Seblüte , wel 
ches monathlich folte durch die Mutter 
aufgeleeret werden, nach andern Theilen 
fich wendet. Diefer Art ift fonderlich der 
Schrecken. | | 
14. Bo alfo diefer Affe von einem 
Spafmo verurfachet wird, pflegt ee gar 
offt zu gefcheben ‚daß das Blur, welches 
unten, wegen der. zufammen gezonenen 
- Blut» Gefäffe, in der Mutter nicht *— 
We: Pälll- 
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paſſiren kan, ſich nach andern entlegenen 
Theilen wendet, und durch ungewoͤhnliche 
Weege, da man kaum dencken folte, daß 
es durchfommen fönte, aufigeftoffenwito, 
1 indem die Mündunaen der Adern von dem 
4 anfchieffenden Gebluͤt eröffnet werden. 

1 15, Bey hyftericis ift diefer monath⸗ 
) liche Fluß insgemein nicht ordentlich be, 
ſchaffen: Denn weildergleichen Perfonen 
faſt unaufbörfich mit Spafmis gequäbfet 
fi werden , fo flieffen fie entweder zu wenig, 
4 oder zu viel. Wenn die Spafmi oben fich 
t befinden , treiben fie das Geblüt mit Ge: 
walt nach) denen untern Theilen und der 
{ Mutter zu, weilnun die enge Gefaͤſſe fo 
1 viel Blut nicht beherbergen Können, deh— 
| net es die Adern ungemein ſtarck auß daß 
I fie ſich endlich eröffnen , und das Gebluͤte 
A in groffer Menge von fich geben. Wo 
4 aber die Spafmi in der Mutter felbft ent» 
ſtehen, und die Blut» Gefäfle zufammen 
ziehen, fo fan dag Geblüte nicht durch» 
kommen, daher es fich aufwertg nachdem 
Magen , nach der Miltz und Reber und 
I anderen Theilen wendet , und durch die 
Hefftigkeit deß Krampffs fortgetrieben 
‘ wird, a / 







16, Die 
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16. Die Berhaltung def güldenen Ader: 
Fluſſes kommt gleichfalls vom Krampf 
ber. Dann wenn der Maft:Darın, oder dag 
Colon Krampffe- weife zufammen gezo⸗ 
gen wird, fo muß notbwendig das Gr 
blüte, welches fontt durch derfelben Blut⸗ 
Gefäffe feinen Aufgang nimmt, zurück 
behalten werden. Und dieſes pfleget auch 
in Entzuͤndungen und grauſamen Schmerz 
Ken dieſer Gedaͤrme zu gefcheben. 

17. Wenn alfo das Geblüte durch den 
Hintern nicht abflieffen Fan, und fich nach. 
der Bruft wendet, erreget es daſelbſt ploͤtz⸗ 
liche und gefährliche Zufaͤlle, als Beklem⸗ 
mung um die Bruſt, ſchwehren Athem, 
und dergleichen gebt es anderwaͤrtigs hin/ 
ſo macht es Bauch : Grimmen, verurfacht 
die Cachexie, Glieder» Schmergen,, fon 
derlich aber die Waſſer » Sucht. 

18. Bey Hypochondriacis, die wegen 
Schwachheit der Vifcerum gemeiniglich 
mit dieſem Fluß behaftet find, verhält er 
ſich offt mit nicht geringem Schaden der 
Gefundbeit. Lind diefes geſchieht durch 
blofje Spafmos, womit diefe Perfonen für 
andern geplagt find, 

19. Was wir bifher gefagt, Fan man 
auch auf Die Verhaltung dep Stublganan 

adpli- 
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; adpliciven, defjen Urſache insgemein von 
Spaſmis herrühret. Dann man muß all- 
| bier nicht ſowohl auf die Menge der Ma- 
|; terie , fo in Gedärmen liget, regardiren, 
| fondern vielmehr auf den Krampf, der. 
| den motum periftalticum verhindert, und 
| RR der Gedaͤrme zuſammen 
zieht. “ 


| 20, Die Verhärtung def Leibe findet 
fich vornehmlich in der böfen Seuche und 
andern Convulfionibus, im malo hypo- 


1 Kranekheiten, die vom Krampf herruͤh⸗ 
ı zen. Daher bey allen heftigen Schmer⸗ 
‘. Gen, welche ein Effet deß Krampffe find, 
auch der Leib verftopfft iſt. Z.E. in graus 
ſamen Haupt. Schmerben, in Stein und 
dergleichen. 


21. Faſt in allen Fiebern ift der Leib 

| berftopfft, welches nicht nur auf Mangel 
der Feuchtigkeit, fo durch die Hitse verzehrt 
| wird, als von Spafmis herzuleiten , Denn 
in diefen Kranckheiten wird das gante 
| Genus Nervofum und Fibrofum in 
Krampff geſetzt, fonderlich geſchieht ſol⸗ 
ches im Schauer, welcher vor den Siebern 


hergehet. 
| ge, 


zu a en 3 — — 





* — — —— 
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338 V. Von denen Kranckheiten / fovon 
In der reiſſenden Colic, ſonderlich 
derjenigen , fo von eingezogenem Bley⸗ 
Dampff gefommen, ift der Leib fo grau 
fan verſchloſſen daß man ihn kaum mit 
aller Mühe erweichen ‚fan. In allen 
Colic-Schmerten wird der Maſt⸗Darm 
fo enge zufammen gezogen, Daß man nicht 
einmabl ein fubtilesRöhrgen, das Clyſtir 
dardurch hineinzubringen, adpliciven fan, 
23. Wenn man hefftige Purgangen ger 

braucht bat, wird der Leib in etlichen Tas 
gen darnach verftopfft , weil durch die 
ftarcke Würckung der Purgantz die Men | 
branen der Gedärme in Krampff geſetzt 
worden, welch Difpofition zum Krampff 
fie alsdenn behalten, und den Unflath nicht 


durchlafien. —* 
‚Methode zu curiren. 


Has anlangt die Eur, womit man 
die gehemmmte Excretiones wieder berftels 
fen kan, fo ift diefelbe unterfchiedlich nach“ 
Beſchaffenheit der Excretionum anzufte 





en. 

(1) Demnach wenn der Schweiß vom 
Krampff in Fiebern verhindert wird, muß. 
man folgender maſſen procediren; 

Be; 1. Iſt 
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1, Iſt gut ein Schwitz Bad zugebrau: 


| chen, und die Aufferfte Theile, nehmlich 


die Züffe in warın Waſſer zu fegen, daß’ 
die vom Krampff zulamınen gezogene 
Theile , erweitert und relaxirt werden, 
mithin der Schweiß durchkommen kan, 


2. Wenn die Ober» Släche der Haut 


ſchauert, mug man den Patienten wohl 


zudecken damit keine Kälte an ibn komme. 


Anm beſten iſt in ſolchem Fall, denſelben in 


genommen werden. 


maͤſſig ⸗ feuchter und warmer Luft ba 
ten. | | 
3. Wenn der Krampf von befftigem 


Schmergen und aufferordentlicher Hitze 
kommt, und davon Die Außdünftung der 
ſchaͤdlichen Feuchtigkeit verhindert wird, 


ſo muß man ſolche mit folgendem Pulver 


zu befoͤrdern ſuchen: 


3. antim. diaph. 
corn. cerv. ult. ana 3. 
nit. purif. | 
cionab. nat. ana gr. xij. u 
eff. anod. gutt. vi). 


- Spulver ‚welches in 4. Dofes zu zertheilen, 


und mit Holunder- Blumen »IBaffer Fan 


re 
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4. Wenn von ploͤtzlichem Schrecken der 

Schweiß fich verhält, fo muß man folche 

Mittel verorönen, welche dag Gebfüt ſo 
vom Schrecken nach der Bruſt getretten, 
wieder nach den aͤuſſerlichen Theilen und 
der Haut bringen. Zu welchem Endzweck 
Bezoardica dienlich ſind/ ſpiritucules 
Meyenblumen⸗Waſſer, darein unfer Be- 
zoar· Liquor, oder mineraliſche Schmertz⸗ 
ftillende Spiritus gethan wird. Inglei⸗ 
chem das Marggraͤffliche Pulver, 

5. Es pfleget insgemein zu geſchehen 
daß, wenn das Blut irgendwo Oeffnung 
befommen , und mit Macht häuffig hera 
auf ſchießt, die Aufferfte Theile erkalten, 
Den folhem Umſtand muß man in ein 
Bad ſitzen oder.die untere Theile in war⸗ 

mem af Rn Pr 1 | 

Aura 6. Wenn der Urin gar nicht fort will, 
„1.gder fehtwehr abgehet vom Kramıpff aufs 
7 „Sebalten, muß folgende Eur vorgenommen 
erden, 

(1.) Den Spalmum zu lindern ift vor 
trefflich mit einem Clyſtir auf Delen den 
Leib zu ertveichen, dergleichen eineg wir 
unten anführen werden. | 

_(2.) Wenn Die Ureteres vom Spafmo 
Noth leiden, muß man offt ing — ge⸗ 
hen, 
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/ ben, und durch defien warme Dünfte die 
Zuſammen gezogene Theile erweitern und 
| relaxiren, big der Urin fortgeht. Es ift 
auch nicht ungereimt, ſowohl zu einer an: 
. dern Zeit, als vornehmlich nach dem Bad 
bie untere Theile, mit weiß Lilgen - Bil, 

fen» Saamen, und andern Delen, fo hiezu 
dienen, uͤberſchmieren. Br 

(3.) Innerlich verdienen Delichte Sa» 
chen billig recommendirf zu werden, alg 
da iſt ſuß Mandel ⸗Oel. Alfogeben auch 
Schmertz⸗ſtillende Medicamente nicht ges 
tinges Soulagement , unter welchen unfer 
mineralifch) 





— — mu 
mn an 


ne 


————— 


mineralifeher, Schmertz / ſtillender dpiritus, 
der durch viele Proben bewaͤhrt gefunden 
worden/ inſonderheit anzuruͤhmen iſ 
7. Bann der Sphincter von einem 
S paſmo verfchloffen , und dardurch der 
Urin zurück gehalten wird, ift nichts zu; 
traͤglichers, alg | 
(1.) der Gebrauch guter Salben auß 
allerhand Thiere Fett und ermeichenden | 
Delen, Damit der Linter» Leib zu ſchmie⸗ 
ren. ni — 
2) Kan man auch mit Nutzen ein in 
Milch/ fo mit erweichenden Kräutern ab» 
gekocht worden, genetstes Tuch lauficht auf 
die Scham legen, 
93 8 Wenn 


— nun ———— 
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3. Wenn die Geld» Sucht von dem 
Krampf der Gallen» Bänge ihren Ur» 
fprung bat, wird fie am beften durch 
Schmertz⸗ſtillende Medicamente geho— 
ben, ale welche den Krampff legen, und 
der Halle ihren gewöhnlichen Durchgang 
wieder eröffnen, welches fonderlichSylvius 
obfervirer , der deßwegen in diefem Affe 
blos Milben auf Hanff⸗Saamen, inglei: 
eben Saffran recommendirt. Wir ber 
dienen uns unferes Præcipitir⸗Pulvers 
mit Salpeter , dazu ein halbes Gran 
Himmliſchen Theriacks noch gerban wird. 
Man leget auch Aufferlich auf die rechte 
Seite und Das Hertz-Gruͤbchen, mit Mu⸗ 
gen einen Schmertz⸗ſtillenden Umſchlag 
über , ingleichen ein Saͤckgen mit 
Schmertz-ſtillenden Kräutern gefuͤllt, mit 
Milch gekocht, Beſagtes Pulver. thut 
auch groſſe Dienfte, wenn fie zu bitigen 

Stebern ſchlaͤgt, oder auf heftige Ereiffe> 
rung folget. | 

9, Wenn die MonatbrZeitder Weib 
Leutenicht wohl von ftattengebet, und die 
Mutter voller Krampffift, find innerlich 
Krampff⸗ſtillende Medicamente zu ver» 
ordnen, Wobey ſonderlich Bibergeil und 
Safran, ingleichem unfere Kanne 

ende 
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lende Effeng anzurühmen. Doch find 
dieſe Mittel nicht allezeit zulänglich , fon» 
dern man muß auch Abforbir-NYulver mit 
Salpeter und Zinober dazwifchen gebraus 
chen, umd eine qufe Dizet halten, 

10, Wenn aber der Spafmus auf dem 
in denen Adern der Mutter angebäufften 
Blut herruͤhret, muß man zeitig zur. 
Aderläffe fchreiten , dardurch öffters in 
Eurer Zeit allein der Fluß wieder. in 
Stand gebracht wird , indem die Mutter 
von der Menge deß Gebluͤts befreyet 
wird. | 

11. Gleiche Eur nimmt man mit dem 
verhaltenen Fluß der güldenen Ader vor, 
Wenn deß Geblütes allzuviel ift, muß 
man folches weglaffen. Hernach dienen 
auch Abforbir-Yulver mit Onlpeter, 
dardurch die Säuere , ſo den Krampff 
gröfer macht , ungemein gedämpfft 
13. Wenn ein Gefchwär im Maft- 

Darm verborgen, muß man Lein⸗Oel oder 

Ey⸗Dotter hinein laflen. | 

. 13, Wenn der Leib, wegen Zuſam⸗ 

Anenziehung der Darm Häute fein Ampt 
nicht verrichten fan, muß man mit ölich» 
| 3) 4 ten 
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chen folgendes ift: 


8. ol. chamom. codt. 
aneth.cod, 
lin. cod. ana Ziij, 
eſſ. caſtor. ʒij. 
ol. carv. deſtill. 3j. M.f.l.aE. 


Es dienen auch zu dieſem Ende Bäder 
ang eriweichenden Kräutern , ingleichem 
aͤuſſerliche Salbungen mit erweichenden 
Oelen, wie auch folgender Laxir⸗Tranck 


Rt. fic. 
paſſul. maj. 


arc. d 
crem. tatt. ana 3]. 
ag. cinnam. cum vino Zß. 


Kan zu 2. Unzen genommen werden, 


Cautelen und Erinnerungen, 


1. Wenn der Schweiß vom Krampffr 
Schmertzen und im Anfang der Sieber 
zurück gehalten wird, ift = 

x oo Höchfle 


. 31]. 
Seide es alsdenn Durch, und thue darzu: 
up IC. 
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hoͤchſt ⸗ſchaͤdlich, durch hitzige ſpiritueuſe 
| und fluͤchtige Medicamente den Schweiß 
] treiben. Denn dardurch wird die Hitze 
vermehret. | | 
2.Auch iftnicht rathſam ein allzuwarmes 
| Regimen zu halten, und mit vielem Reis 
| ben mit warnen Tüchern und Bewegung 
deß Leibes , den inwendig hinein geſchla⸗ 
genen Schweiß mit Gewalt an die Ober⸗ 
Flaͤche deß Leibes wieder herauf zulocken, 
Deromegen ift ſehr ungereimt, wenn einige 
| die Patienten mit vielen Kleidern beſchweh⸗ 
| ven, oder, welches noch ärger, mit Bet⸗ 
ten faft todt drücken, und die Stube ſehr 
ſtarck einheitzen. 
3. Dieſes iſt ſonderlich zu bemercken im 
Anfang der Pocken und Mafern. Ce iſt 
nicht zu ſagen, wie in dergleichen Kranck⸗ 
beiten allzuviele Waͤrme ſchade, wie fol» 
ches bereitsSydenham angemerckt. Nicht 
weniger Nachtheil hat man im Anfang 
dieſer Kranckheiten , wenn die Schweiß 
Loͤcher noch verftopfft find, von ſtarcken 
Schweiß;treibenden Mitten zu gewar⸗ 
ten. Es iſt weit ſicherer, ſolches vorzu⸗ 
nehmen, wenn die Spafmi fich geleget, 
Doch hat man hierzu auch Feiner ftatcktreiv 
benden Sachen nötbig , fondern Fan mie 
| DE geline 
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gelinden Schmerk:ftillenden Medica- 
menten und Diaphoreticis , fo gank ge: 
linde wuͤrcken, alles außrichten. Daher: 
kommt es, daß das Opium indiefem Sal 
eine diaphoretifche Krafft hat, weil es 
‚ den Krampff leget, und auf folche Weiſe 
den Außgang deß Schweiſſes befördert. 

4. Wenn die Schweiß⸗Loͤcher der Haut 
verſchloſſen find, muß man den Wein beh⸗ 
feit feßen , weil er alsdenn dem Leib ein 
rechtes Gift if. Zu gleicher Zeit muß 
man alle warme Sachen vermeiden, alg 
Ehrenpreiß, Thée - Waſſer. Wo aber 
der Schweiß bereits anfangt zu gehen, Fan 
man den Wein, Ehrenpreiß⸗ und Thee- 
Tranck mit Nutzen gebrauchen, weil fie 
felbigen alsdenn befördern helfen, 

5. Im Anfang der abwechfelnden ie, 
ber find ſtarcke, Schweiß »treibende Mit, 
tel niemahls ficher zu gebrauchen , weil 
dardurch die febrilifche Hitze nur vermeh⸗ 
ret wird. 

6. Kiverius hat ſehr wohl in feinen Ob- 
- fervationibus aufgezeichnet , daß viele 
Leute in Verhaltung deg Urins groffeg 
Sonlagement bekommen, nachdein man 
ihnen etliche Gran vom Laudano Opiato 
gegeben, welches von einer folchen Vers 
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‘ haltung deß Urins zu verftehen , die vom 
I Krampff oder Schmerken herkommt , wo 
I allerdings Schmertz⸗ſtillende Mecdica- 
mente, wie wir bereits oben erinnert ba» 
I ben, nicht eine geringe Erleichterung ge⸗ 
I ben. Derohalben find in diefem Arfe& 
Milchen von Mohn, Saamen, Holunderz 
Blumen» Schleen» Blüth» und ſchwartz 
Kirchen: Wafler von herrlicher Würs 
ung, auß feiner andern Lirfache , alg 
weil dardurch die Spafmi gehoben werden, 
| mithin der Urin feinen freyen Ablauff has 
 benkan. — —— 
7, Alle ſcharffe, hefftige Harnetreiben⸗ 
de Dinge find in dieſem Affe hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich, weil fie die Spafmos vermehren. 
Darum muß man ſich vor dem Terpentim, 
Spiritu , Agtſtein-⸗und Wachholder-Oel 
und andern Sachen, welche die Blaſe 
ſtarck angreiffen, allen Fleiſſes huͤten und 
in acht nehmen. ne 
8. Wenn diefe Maladie von der Voll, 
bluͤtigkeit herruͤhret, wie ſehr offt geſchie⸗ 
bet, muß vor allen Dingen Blut gelaſſen 
werden. | ae 
9. Es ift noch dieſes bey der Verhal⸗ 
fung deß Urins und hefftigem Krampff 
der Ureterum zu bemercken , daß man 
| | nicht 


348 V. Dondenen Rranckheiten, fo von 


nicht auß Irrthum, ale ftecke ein Steinin 
der Blafe , das Explorir-Inftrument ad- 
plicire, als wovon die Membranen Ges 
alt leiden, und nothwendig der Schmer⸗ 
tzen groͤſſer werden muß. 4 

10. In der Gelb⸗Sucht, fo vom 
Krampff ſich entſponnen, find alle ſaltige 
Sachen , fluͤchtige Saltze und ſtarcke Pur- | 
gantzen hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich/ alg wordurch die 
Spaſmi hefftiger werden. Zutraͤglicher 
iſts, nach gelinder Eroͤffnung deß Leibes, 
welches am bequemſten durch die Rhabar⸗ 
ber kan verrichtet werden, mit tauglichen | 
Medicamenten den Krampff legen. 

11. Wenn die Monathliche Reinigung 
ihren Sortgang nicht hat, muß man ſel⸗ 
bige zu befördern keine treibende Medica- 
mente berordnen. Derowegen müffen 
alle Artzneyen, fo auß Myrehen Agtſtein, 
Sadelbaum præparirt werden , auch 
Balſamiſche ſpiritueuſe Elixire vermieden 
werden. 

22. Wenn wegen hefftigen Schmertzen 
oder Bauch⸗Gruͤnmen die Monath:Zeit 
fich verhält, iſt rathſam, eine groffe Men: 
ge Mandel Del zu trinken, oder fperma 
ceti mit gefochtem Chamillenz oder 
Schaaf⸗Garben⸗ Del zu nehmen. 4 
| 13. In 
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3. In gehemmtem Fluß der güldenen 
Ader find alle ſcharffe Purgangen und fon» 
4 derlich Medicamente auß der Aloẽ zu ver» 
| meiden, Vornehmlich ift diefeg zu ob- 
! derviren, wenn man beförchtet,, es moͤchte 
der Maft»Darın entzündt ſeyn. | 
14. Anlangend die Verftopffung def 
Leibes, fo wird felbige öffters von ſtar, 
cker Säuere im Magen verurfacht, 
Wenn man alfo die Säuere durch Ab- 
| Torbir» Pulver wegnimmt, fo Friegt man 
von felbiten Oeffnung. | 
115, Mach dem Zorn und befftiger Er⸗ 
| eifferung pfleget fich zuweilen der Leib zu 
; verfchlieffen, wegen deß Krampffs : Ale, 
‚ dann ift nichts beffere,, als gleich , fo bald 
ı man es vermercket, Krebs, Steine mit 
Salpeter vermifcht , zu fich zu nehmen. 
, 16. Das Sal volatile oleofum und Bis 
bergeil⸗Eſſentz, mit der Tindura Tartari 
vermiſcht, machen bey hypochondrifchen 
Perſonen zuweilen gute Deffuung. Die 
Urſache diefes Etfeitg ift wohl nicht von 
weitem herzuhohlen, nehmlich weil ſolche 
Dinge die Spaſmos fegen, fo wird der 
Maft: Darın erweitert, daß der Unrath 
feinen Außgang nehmen Fan, N, 


17, Man 
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17. Man muß niemahl ftarcke, befftig 
wuͤrckende Purgangen in Gebrauch ziehen, 
wenn der Leib vom Krampff verftopfft 
ift. Gute gelinde Laxir- Mittel finden al 
lein ftatt. | i 
18. Der Safft von Borstoͤrffer⸗Aepf⸗ 

feln, ingleichem Zeigen, Roſinen, Quetz 
fehen erweichen den Leib gelinde , wenn 
fie unter dem Eſſen genommen werden. 

19. Offenen Leib nacht auch warm 
Getraͤncke, in Menge zu fich genommen, 
als Ehrenpreiß» Thee- Coffee- Waſſer. 

20. In Berbärtung dei; Leibes ift eine 
noͤthige Erinnerung , daß ınan nicht all» 
zuviele Clyſtire ſetze. Wolte man aber ja 
immer damit anhalten, muß ınan doch 
dahin bedacht ſeyn / daß Feine ſcharffe Sa⸗ 
chen mit darunter kommen. 


(3.) Adfettus Spafmodicus Vagus. 
Gruͤbel-Kranckheit. 


Annmerckungen. | 
1. Hygefs Malum greift, wie andere 
krampffhaffte Krauckbeiten , die. 
membraneufe und nerveufe Theile an, bat 
‚Beinen beftändigen Sitz, fondern — 
— Kr, 
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I bier, bald da herum mit höchft»verwune 
derlicher Gefchwindigkeit. Denn bad 
I. greiffts den Kopff an, bald wuͤtet esinder 
Bruſt⸗Gegend, bald im Unter- Leib und 
I aufferlichen Gliedern, und erweckt aller» _ 
| Hand wunderliche Zufälle. Ä 
2. Wenn diefer Atfect in dem Unter⸗ 
Leibe fich hervor thut, fo erfolgen herum 
| fehweiffende Grimmen, Colic , ein veſt 
| fißender Schmertz in den Lenden, der 
Maſt⸗Darm wird aufgeblähet , und 
manchmahl fo ſtarck zufammen gezogen, 
daß man auch nicht das ſubtilſte Roͤhrgen 
| hinein bringen fan. Uber dag meldetfich 
Angſt ums Herb , ſtarcker Schlag. ver 
Pu Adern am Rücken, öffters werden 
auch die Stuhl: Zäpfflein und Clyſtire, 
durch Die gewaltige Spaſmos, nach den 
obern Theilen zugetrieben, und durch Er: 
Be ‚ welches fehr garftig, von fich ges 
geben. | | 


3. Wenn der Mittels Leib damit be; 
fallen wird, ereignet fich Hertz⸗Klopffen 
und Zittern, Ohnmacht, Furger Athein mit 
Beſorgung einer Erſtickung 

4 Wenn aber dag Haupt und die 
Membranen deß Gehirns davon angefoch⸗ 
ten werden ſtellet ſich nebſt ver — 

enole 
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cholie und grofler Traurigkeit vermirsteg 
Phantafiren, beftändiges Wachen, Kopff⸗ 
Weh auf einer Seite, Schwindel, Traͤg⸗ 
beit der äufferlichen Sinnen und Ver⸗ 
zweiffelungein. Ä 

5. &s ift auch dieſes höchft.verwunders 
lich , daß mit diefer Maladie fich oͤffters 
gantz ungewöhnliche Kranckheiten verge⸗ 
ſellſchafften. Wir fehen, daß fich die Pa- 
tienten allerhand Erfcheinungen einbilden, 
und bald mit Träumen, bald mit allerhand 
Gefpenftern beunrubiget werden, und wel⸗ 
ches vor ein Wunder» Zeichen zu halten, 
fo verfündigen fie zukünftige Dinge, re⸗ 
den fremde Sprachen, und hören oder ver: 
nehmen gleich / was andere Leute mitein⸗ 
‚ander ſprechen, daher das Sprüch Wort 
nicht unmwahr feheinet , da man zu fügen 
pfleget, daß die Melancholie ein Bad 
def Leiſpels fene. 

6. Wenn der Spafmus bifj ad princi- 
pia nervorum dringet , und die Nerven 
felbft , welche nach denen Infttrumenten 
der Sinnen gehen, angreift, ift ingger 
mein Die Catalepfis nicht weit. Alsdenn 
ftarren Die Augen , dat davor erfchrickt, 
wer fie anfichet. In der Pofitur , da fie 
das Malum überfallt , bleiben fie — 
ig 
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U dig fißen, und find aller Einpfindung bes 
Te | 


7. Wenn der Spafmus die Bohnung 
der Nerven ſelbſt, nehinlich Spinalem 
! Medullam betrifft, algdenn uͤberfaͤllt die 
" arme Patienten Refolutio nervorum fpu- 
' zia,oderder Schlag⸗Fluß, oder ein erbaͤrm⸗ 
NRliches hin⸗ und wieder Reiſſen und Herum⸗ 
drehen deß Haupts. | 5 
8. Wenn diefer 8Spaſmus vorgeht, wo 
| Die Nervi Optici fich anfangen, wird ins 
"gemein das Geficht verderbt , und eing 
von beyden Augen mangelhaft.  Deff: 
ı gas, wenn alle beyde Augen betroffen 
werden werden fie gar blind. | 
9. Wenn der Spafmus von denen im 
; nern nach denen äuffern Theilen fich wen⸗ 
ı Det, thun ſich nicht geringere Zufälle her- 
| dor, Es entfpringen daher die entfeßliche 
ſte Schmerken in denen Gelencken und 
Muſtceln, fo gemeiniglich eine Geſchwulſt 
nach ſich ziehen. — 
10. Dieſe Maladie iſt gewiſſen Fami- 
lien eigen, und kommt nicht nur erblich 
an die Kinder/ ſondern dauret offt lange 
| — biß in die ſpaͤte Nachkommen 
| afft. | 








3 = als 


ge aller. frampffhaiften Kennckheiten, 
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11. Unter denen Lirfachen , welche zu 
Erzeugung diefes Affets Gelegenheit ger 
ben, ift vornehmlich Bollblütigkeit, Der: 
haltung de monathlichen Fluſſes oder gül 
denen Ader, Unmaͤſſigkeit, übermäfliger 
Benfchlaff , flarefes Wein «Trincken, 

Mißbrauch fauerer Sachen , unvorfichtis 
ges Vertreiben deß Geſtancks der Süffe. | 
12. Zu gewiſſen Zeiten pflegt, nach 


dag Malum wieder zu kommen, fonderlich 
bey befondern Mond» Bierteln und unglei» 
cher Witterung der Luft. | 
13. Seine Anfunfft meldet es meiftens 
durch folgende Zeichen: Dieäufferfte Theile 
werden falt , der Leib wird verfchloffen, 
und gibt weder Winde, noch andern Un⸗ 
rath von ſich. Liber diefes ereignen fich 
- Grimmen, Anaft ums Hertz, Zittern, und 
zuweilen Erbrechen. | 
14. Durch Aufftoffen und freyen Auß⸗ 
gang der Winde, befommen die Patienten 
Linderung. Wenn die Kranckbeit genug 
getobet hat und nachläßt ; bleibet eine 
groſſe Schwachheit de Leibes zurücke, die 
Haut wird gelb , als wenn fie nit Galle 
unterloffen ware, der Appetit vermindert 
ſich, und unter den Rippen, circa hypo- 
i cnon 
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fuͤrnehmlich fehen | 
- fopffungen der Vifcerum, Glandulartum 
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chondria, verfpühree man eine verdrieß⸗ 


liche Schwehrigkeit. 
Methode zu curiren. 


A Weil diefe Kranckheit höchftebefehtuches 





che zu heben und wegzunehmen allen Fleiß 
anwenden. Vor allen Dingen iſt noͤthig daß 
die Circulation deß Gebluͤts, fo durch Die 
Hefftigkeit deß Krampffs unordentlich 
worden wieder in gehörige Stand gebracht 
werde, welches zu erhalten, die geichwäch» 
te, und zum Krampf geneigte Nerven, 
auf alle Wei 





LEE, 





fe muͤſf 
durch Abfuͤhrung der Materie, fo die 
Spalmos macht, In welchen Sallınan 
muß, daß die Der 


und Emundtoriorum gehörige: maffen ge⸗ 


hoben werden. Derowegen inuß man 


erfilich die fcharffe , gallichte Humores 


temperiren , hernach den Speife, Canal 
von allen Cruditæten und geſammletem 


Unrath wohl reinigen. 


1. Der Anfang der Cur iſt alſo mit ei⸗ 


ner Aderläffe zu machen, entweder am 


Arm oder Fuß Man muß die Oeffnung 
32 etwas 


en geſtaͤrcket werden, 


lich und gefaͤhrlich iſt, darum muß man ſol⸗ 
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etwas groß machen , damit Das Blut,/ fo 
bey dergleichen Patienten gemeiniglich ſehr 
dicke zu ſeyn pfleget , defto beffer herauß 
lauffen fan. Man muß aber etliche mahl 
deß Fahre zur Ader laffen, fonderlich wenn 
Tag und Nacht gleich iſt. 

2. In dieſem Affe muß man haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin ſehen, ob der Monath⸗ oder 
guͤldene Ader⸗Fluß noch recht von ſtatten 
gehe. Wenn man demnach findet, daß 
dieſe heiſlſame Reinigungen ihren Fort— 
gang nicht haben, fo muß man ſich bemuͤ⸗ 
ben, folche wieder in Stand zu bringen, 
Die güldene Ader zu erwecken, muß man, 
nebft dem Aderlaffen, Blut⸗Egel anfegen: | 
Die monatbliche Fi zu befördern, iſt 

auffer dem Aderlaffen,, ein Badzu recom- 

mendiren, darauf man denn folche Medi- 
camente nachgebraucht , fo den Außgang 
de Geblüts durch Die Mutter fecundiren, ] 
dergleichen find num diejenige, fo auß 
Myrrhen, Saffran , Agtftein gemacht | 
find, man fan auch wohl ein Muttera | 
Zaͤpfflein adpliciren. 

3. Diefer Affect bekommt groffes Sou- | 
lagement', oder wird zumeilen gänslih | 
gehoben, durch Den Gebrauch deg Sauer» | 

runnens, oder anderer Geſund⸗Brun⸗ 

nen. 
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ı nen. Daher der Wildunger » und Lens . 
ſtaͤdter Sauer⸗Brunnen billig zu recom- 
mendiren, welche, wenn der Ratient fich 
ſonſten derjenigen Sachen enthält, fo ihın 
schädlich find , unvergleichlichen Effekt 

thun. Mach dem Sauer» Brunnen muß 
man zum Gebrauch der warmen Bäder 
fhreiten , unter welchen das Teplitzer⸗ und 
Hirſchberger⸗Bad billig gerühmet wird, 
4. Es gibt auch nicht geringes Soula- 
gement in diefem Atfeck, alle Monath 
einmahl den Leib von dem geſammleten 
Unrath / durch ein Laxir-Medicament zu 
reinigen, wozu obiger Getranck fich am 
beften ſchickt. Starcke Purgangen fin, 
den nicht ſtatt. Auch ift que, wenn der 
‘ Mond voll, ımd garftig , veränderfich 
Better einfällt, den Stuhlaang zu bes 
fördern. ; 
5. Die Schärffe der Säffte zu bene» 
men, ifi ſehr dienlich Ziegen, oder Eſels⸗ 
Milch, in ziemlicher Quantität täglich zu 
trincken, denn die Erfahrung bezeuger, 
daß viele dardurch zurechte gebracht wor⸗ 
den. Die Butter- Milch ift auch nicht zus 
verachten , jonderlich bey Perſonen, die 
viel Galle haben ja ſie ift in gewiffer Maaß 
aller andern Milch vorzuziehen , wenn 
ren 33 man 
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378 V. Von denen Rranckbeiten, fovon 
man die Gallen» Gänge reinigen, und die 
Emundtoria eröffnen will, bevorab wenn 
— im Sommer die Cur unternehmen 
muß. Ä I 
6, Am beften ift dieſe Eur im angehen 
den Srühling vorzunehmen, und Fanınan 
bequem die Butter» Milch init Limonien⸗ 
Safft vermiſcht zu 2. biß 3. Becher voll 
hinter trincken, Man nimmt Butter» 
Milch von Ziegen 5. Pfund, frifchen Limo⸗ 
nien⸗Safft 2. Lnzen, Rofenz oder Violen⸗ 
Conferve anderthalb Unzen. 
7. Wenn die Milge aufgefehwollen und. 
verftopfft ift, Fan folgender Wein mit 
Nutzen gebraucht werden: | 


Bu rad, zedoar. 
cichor. ana 2. 

fummit, centaur, min, 
fl, hotm. ana p, iv. 
cort, cite, recent. ZB. 
colt, Arab, 
core. ſaſſaſt. 
cardamom,. ana Ziij, 
limat, marı, ZB. 
paul, minor. 3ij, 
vini Rhenani menl. j. M, 


wird an gelinder Wärme etwas digerirt, 
und zum Gebrauch aufgehoben. 





—— — 


8. Wenn 


befftigem Krampffund Spafmis herkom̃en. 359 

8. Wenn wegen Anhaͤuffung vieler Un⸗ 
reinigkeiten in Magen, und daran ham 
genden kurtzen Darın, eine Erfticfung zu 
beforgen, muß man den Unrath durchein 
gelindes Vomitive aufleeren. 


9. In allen hefftigen Schmerken, zwi⸗ 
ſchen der Haut und denen Gelencken iſt 
von guter Würckung folgendes Liniment: 


pe. ag. Anhalt. 2, 
ſpit. lumbr. terceftr. volar. ZB. 
balfam, Peruv, 
ol. nuciſt. expreſſ. ana Ziß. 


Andere Medicamente auf Regen ⸗Wuͤr⸗ 
mern/ Fan man auch mit Nutzen ſowohl 
innerlich , als äufferlich gebrauchen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Zum Gebrauch) der Bäder muf 
man nicht eber ſchreiten, es ſeye denn vor⸗ 
her der Magen von dem geſammleten Un⸗ 
rath befreyet, und das Gebluͤte wohl ge⸗ 
reiniget worden, weil zu beſorgen, wenn 
dieſes nicht in acht genommen wird, daß 
die ſchaͤdliche Materie dardurch in Bewe⸗ 
gung gebracht werde, und da fie vorher 

34 au 


360 V. Don denen Rranckbeiten ‚fo von 


an einem gewiſſen Ort gefeffen ‚nunmehro 
durch den gangen Leib ſich aufbreite, und 
ihre Hefftigkeit überall augübe.* | 


3. Wenn man vermuthet , daß Wuͤr⸗ 
mer in Gedaͤrmen ſich aufhalten , und 
durch ihr feindfeeligee Magen im Leibe 
den Schmertzen und Krampff verutfachen, 
ift am beften, dieſelbe vermöge def Mer- 
eurii dulcis födten, und auß dem Leibe 
abführen. Ra | 

4. In der Melancholie muß man alle 
hitzige, flüchtige, fpiritueufe Sachen vers 
meiden, weil zu beforgen , eg moͤchten der⸗ 
gleichen Dinge die Hefftigkeit deßKrampffs 
nur ärger machen, 


5. Wenn 






hefftigem Rrampff und Spafmisherkörnen. 361 
N 5. Wenn der Leib allzutrocken ift, muß 
man denfelben mit einem erweichenden 
Clyſtir fluͤſſiger machen. Man fan auch 
Zuweilen Abſorbir⸗Mittel in Gebrauch 
ziehen, damit der Magen von der Menge 
ſauerer Saͤffte entlediget werde. 

6. Anlangende die Dizet, fo iſt eine reis 
ne, belle und wohlstemperirte Luft au 
erwoͤhlen, hingegen die feuchte, dicke und 
| nebelichte zuvermeiden. Die Speife foll 
auß wohl verdäulichen Sachen zugerich, 
tet werden, anbey muß man nicht zu viel 
| effen , und fonderlich fich vor fanern, 36% 
ben , blähenden und übel» verdäufichen 
Dingen hüten. Alle fürfe Weine, auch 
übermaͤſſiges Trincken finden nicht ftatt. 
zum täglichen Trunck ift nichts beſſers 
als Waſſer, darinn ein glühendes Eifen 
‚abgelöfchet worden, fo vornehmlich mit 
| a aneonmng ‚der Berftopffungen 


| 7. Die Sröhlichkeit def Gemuͤths iſt in 
dieſer Kranckheit vornehmlich zu recom- 
mendiren, darum man fich alles Fleiſſes 
zu bemühen hat, wie man das niederger 
ſchlagene Gemuͤthe folcher Leute aufrich- 


Mn 


ten möge, 


. 


362 V. Von denen Krankheiten ‚fovon:c, 


_ 8. Die Bewegung muß nicht zu ſtarck, 
fondern maͤſſig feyn , und weil Durch den 
Beyſchlaff nicht allein das Gemütheträg, 
fondern auch vornehinlich die Nerven , ſo 
in dieſem Affett am meiften leiden , ges 
ſchwaͤchet werden, fo ift rathſam, deffen 
fich gans und gar zu mühfigen. Endlich 
muß man den Patienten längern Ge 
brauch deß Schlaffs zulaffen, 
fonderlich unter dünner 
Luft. 
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l VI. Don denen Rranckheiten ‚damit ıc. 363 


VI. Von Krancheiten, damit 
ein heffliges Reiffen der Nerven 
und Erſchuͤttern der lieder. 

| verknuͤpfft iſ. 


(1) De Epilepfa. 


| Don der fallenden Seuche, fehweb» 
ren ober böfen Korb, Re 


Anmerckungen. | 

EN Te fallende Seuche tft eine Uni- 
2 niverfal-Convulfio aller Ner⸗ 
1 ven und Membranen in dem 
| gangen Leibe, Hat vornehmlich ihren Sie 
; inder Dura Matre, welche von gewaltfas 
‚ mem Krampff zuſammen gezogen wird, 
und alle übrige Membranen deß gantzen 

Leibes in gleichen Zuftand ſetzet. 
2, Die wahre Epilepfie ift von Con- 
| vulGonibus unterſchieden. Dem in der 
; Epilepfie leidet vornehmlich dag Gehirn, 
und alle Sinnen, wohl aͤuſſerliche als 
innerliche werden auf eine gewiſſe Zeit 
| ihrer Verrichtungen beraubet : In Con- 
 vulfionibus aber ift dag Hirn gefund / und 
werden ſowohl die Aufferliche, als — 
iche 








364 VI. Von denen Krankheiten, damitein 


liche Theile zufammen gezogen und ver 
drehet. | | 

3. Die Epilepfie ift entweder eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige oder zufällige Kranckheit. Jene 
Dat ihren Haupt⸗Sitz in den Membranen 
deß Gehirns , diefe fchlägt zu andern 
Kranckheiten, und greift wegen der groffen 
Gemeinfcbafft und Harmonie der Jterven, 
die Membranen deß Gehirns, nicht ohne 
groſſe Gefahr def Patienten zugleich mit 
an. Die felbfiftändige Epilepfie ift ge 
meiniglich langwierig und eben nicht gez 
fährlich, es fen dann, daß fie von einer 
aͤuſſerlichen Urſache herkomme. Die zu 
fällige hat mehr Gefahr auf ſich, und 
bringt den Menſchen leicht ums Reben. 

4. Diefem Affe find vornehmlich 
Knaben, felten Fünglinge , noch weniger 
Maͤnner umd alte Leute unterworfen, 
Mit der felbfiftändigen werden insgemein 
folche Leute befallen, die ein phlegmati- 
ſches Temperamente und ſchwammiges, 
lockeres Fleiſch haben. Die zufällige be 
trifft mehr ſolche Perſonen, die weiche, 
zarte und ſehr ſenſible Fibras, und dicht) 
veſt Steifch haben, anbey von gutem Ber» 
stand und ſcharffem Nachfinnen find, 


5. Heffo 


"5. Heftige und hoͤchſt ⸗ empfindliche 
J Schmertzen der nerveuſen und — 
‚Aneufen Theile, wenn fie allzuſtarck find , 


— 


wir ſehen in ſchwehrem Zahnen der Kinz 
der, im Zahn⸗ und Ohren⸗Weh, in der Co- 
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Verrenckung deß Rück: Grads berühren, 







Theile, in dem Podagta, wenn es inden 
yeei — allg wird, | 

6Grauſame Spafmi, dergleichen nat 
fin Malo Hyſterico, in en . 
(Magens und der Gedärme, nach einge, 
Nnommenem Gift, oder unvorfichtiger 
Weiſe gebrauchten Vomitiven wahr, 
nimmt / verurfachen endlich die Epilepfie. 
7. In exanthematifhen Kranckheiten, 
wo das derum voll ſcharffen, anfreffenden 
J Sal⸗ 





—— —— 
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366 VI. Don denen Kranckheiten / damit ein 


Salkes ift , meldet fich offt die Epilepfie 
por dem Aufbruch der Exanthematuman, 
fonderlich bey denen ‚fo von Natur etwas 
fenfible find. Wenn aber die Exanthe- 
mata außgeſchlagen find, laͤßt fie wieder 
nach, wie man folches in dem Stiefel; 
Pocken und Mafern wahrnimmt, 
8. Wenn die Exänthemata von fich 
felbften wieder in den Leib hinein fchlagen, 
oder durch Medicamente zuͤruͤck getrieben 
werden , meldet fich auch insgemein Die 
Epilepfie an. Eben diefes erbellet ander 
Kraͤtze, im Haupt, &rind, in der Roſe 
und Podagra, wenn diefe in den Leib hin“ 
ein aetrieben werden, folgen öfters Con- 
vulfiones und die böfe Seuche darnach. 
9. In den medicinifchen Büchern fin» 
det man viele Hiftorien aufgezeichnet ‚daß 
die böfe Seuche vom Biffe eines wuͤtigen 
Hundes, und Stichen vergiffteter Thiere 
feinen Urfprung hergenommen. Ka, es 
ift nicht aufzufprechen , wie graufame 
Schmerken öfters die Wuͤrmer ſo die 
zarte Därmergen der Kinder zernagen, et» 
wecken, und ift unlaugbar, daß folche 


nicht felten Urſache zur böfen Seuche 


geben, 
10, Alle 


hefftiges Reiffen der Nerven, und ıc, 367 
0. Alle Affecten und unordentliche Be⸗ 
wegungen deß Gemuͤths/ als unverſehener 
Schrecken, unverhoffte Freude, erwecken 
entweder die Epilepfie von neuem wieder, 
iM oder geben Gelegenheit zu derfelben Er⸗ 
zeugung. Dann die Gemuͤths⸗Atlecten, 
indem fie die Membranen dep Gehirns 
ſtarck zuſammen ziehen, oder über die 
Maaſſe augdehnen, benehmen denenfelben 
u ihre gehörige Staͤrcke, und entkraͤfften den 
gantzeu Leib, — — 
2. Knaben und Kinder verfallen feicht 
in die Epilepfie , wenn fie von Müttern 
I gebohren find, die dag Malum Hytteri- 
J cum haben, oder in ihrer Schwanger: 
ſchafft fich ſtarck ereiffern. Gleicher weife 
u gefchiebet folches auch, wenn die Saͤug⸗ 
Ammen hefftig erfchrecken, oder ſich ſehr 
erboſen, und dem Kind gleich darnach die 
a Brüfte reichen. Serner bringen die Epi- 
#lepfie öfters hervor entfegliche Grimmen 
von fauerer, berdorbener Milch , wie auch, 
wenn Die Meconia nicht genugfam abge⸗ 
führer werden. — a 
"12. Keine Kranckheit iſt fo erblich, alg 
boͤſe Seuche, welche inggemein vondenen 
Eltern auf die Rinder fortgepflantzt wird, 
Der Grund diefer Erbfichkeit ift .. w 
1 | - Ponderz. 









368 VI.Von denen Kran ckheiten/ damit ein 
ſonderlichen Beſchaffenheit der Fibra- 
rum herzuleiten, als welche in Mutter—⸗ 
Leibe gleichſam zubereitet werden, daß ſie 








hernach fähig find, leicht vom Krampff 


und auſſerordentlichen Außſpannung tou- 
chirt zu werden. Daher auch eine ſolche 
von Eltern anererbte Epilepſie entweder 
gar nicht, oder ſehr ſchwehr zu curiren 


| 
13. Die eigentliche langmierige Epilepfie 
hält insgemein ihre gewiffe Zeit, ſo daß 
fie am fonft gewöhnlichen Tag bey gewif 
fen Mond: Bierteln und unterfchiedlichen 
Lauf der Planeten, zuweilen an einem 
gewiſſen Tag im Monatb, da fie fonft an⸗ 
gefangen bat, wieder kommet. 
14. Die eingewurgelte langwierige 
Epilepfie fänget fich gemmeiniglich im Lin: 
ter» Leibe an. Der Leib wird verfchloß 


fen, und der Bauch von Winden aufgeblas F 


bet , die Auffere Theile friehren. Es fi» 
det fi h Mattigkeit, Traͤgheit, Eckel, oͤff⸗ 
teres Sehnen , hernach dünckt eg die Pa- 
tienten , als wenn ein kalter Wind von 
den Aufferfien Theilen in den Rücken gez 
fahren kaͤme. Am allererften greifft eg die 


Bruſt an, denn geht es weiter undnimme 


auch das Haupt und Gehirn ein. 
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25, Bey dem Anfall ſelbſt kommen fol 
') gende Zeichen zum Borfchein: Die Blut⸗ 








Gefaſſe am Haupt ſchwellen auf, die Ar- 


I terien werden roch und fehlagen ſtarck, dag 

Aungeſicht erfchwarst, der Schaum gehe 
ug dem Mund herauf, die Augen drer 
I ben ſich im Kopff herum, Welche Zus 


I fälle allerdingsan den Tag legen, dafidag 





Blut im Kopf und Gehirn ſich ange, 
haͤuffet habe, und dafelbit ftocke. 
N 16. Bey Eröffnung der Coͤrper, fo an 
det Epilepfie geftorben,, findet man insge⸗ 
mein viel ftockendes Waffer im Gehirn, 
N offt auch einexeravafitteg, faules, ſtincken⸗ 
des ferum circa bafın cerebri & fpinalem 
| medullam. 
17. Wenn das Haupt gefährlich ver⸗ 
Wwundet, die Hirn- Schaale zerbrochen, 
oder fehr gequerfchet und zerftoflen wor» 
U den , ſchlagen insgemein Convulfiones 
und die Epilepfie dazu. Welches auch 
im Schlag und Schlaff:füchtigen Krauck⸗ 
heiten zu gefehehen pflege, We 
1. Starcke wohlsriechende Sachen, 
ſo den Kopff einnehmen, ingleichem fpi- 
 ritueufer Wein , auch überhaupt alle 
Dinge, fo die Nerven fehwächen, als vor⸗ 
nehmlich he ag und N 
in che 


370 VL Don denen Rranckbeiten, damit ein 


ches Trincken , können leicht Gelegenbeit 
zu Erweckung dieſes Affets geben bey 
Perſonen, fo damit bebafftet gewefen. 
19. Es iſt merckwuͤrdig, daß insge⸗ 
mein Leuten, fo mit dieſem Ubel geplagt 
find , der Saamen im Schlaff entgebet. 
Auch bey dem Frauenzimmer ereignet fich 
ein ſolcher Saamen ; förmiger Fluß, wel» 





ches von der heftigen Zufammenzichung 


der Saamen»Gefaffe, fo denfelben weg; 
laſſen, berzuleiten ift. Denn wo die Ner— 
ven leiden, da leiden auch alle Membra: 
nen, 


Methode gu curiren, 


Nach verfehiedenbeit der Urfachen muß 
man allbier feine Eur einrichten. 

(1.) Wenn diefer Affe von einer gez 
waltfamen VBerwundung und Zerquets 
ſchung deß Haupts fich entfponnen, muß 
man das faule Serum, fd fich zwifchen die 
Membranen gefest , alsbald zu zertheilen 
fuchen. Dazu denn folgende Mitteldiens 
lich find: \ 
| 7. BR. cinnab. antim. 3ij. 

- ol. cubeb. 
mac, ana gutt. iv. M. 


Dieſes 
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U Diefes Pulver wird in 6. Dofes vertheilt, 
u aumdalle 4. Stundeneines davon etliche Tas 
‚I ge bintereinander genommen, Man fan eg 
in folgendem Traͤnckgen verordnen: 
Ri B.. aq. Mil. convall. opt. f. v. Ziij. 
ſpir. fal. ammon. c. ag, parat. 3). 
I 2. Aeuflerlich muß man das Haar vom 
I Kopf feheeren, und ein Saͤckgen von lau⸗ 
I ter Hemwürgen, alg pulverifirren Nelcken, 
), Eubeben, Cardamomen und dergleichen 
N warm auflegen. ERS — 
(2.) Wenn die boͤſe Seuche von grauſa⸗ 
men Schmergen verurfächet wird, Fan 
| folgendes bequeme Linderung und Huͤlffe 
4 verfeharfen. | N. 
|} 1. B. Lig. noftr. anod. miner. ʒij. 
Ell. caltor. 3j. —— 
Nie Dofis muß nach Unterſchied deß Ar 
N ters und Geſchlechts eingerichtet werden, 
Eben dieſes kan auch gebraucht werden in 
hefftigem Krampff bey dem Malo Hyſte- 
rico. | EN 
2, Wenn im Anfang der Pocken und 
Maſern diefe Maladie fich hervor rbut, ift 
nichts beſſers als der flüchtige Vitriol- 
| Spiritus , der Spiritus nitri dulcis entwe⸗ 
‚ der allein, oder mit dem Bezoar⸗dpiritu 
2 a Aad 2 ver⸗ 


4 


BER 


ar 


3721. von denen Kranckheiten/ damit ein 
vermiſcht, ingleichem das Margaräffliche 





Puͤlverchen mit Zinober und etwas Him̃⸗ 


liſchen Theriac vermiſcht. 

3. Wo aber ſelbige ihren Urſprung von 
zuruͤckgetriebenen Exanthematibus” her 
hat, oder der heilfame Aufbruch derfelben 
verhindert worden, ift dienlich den Hirſch⸗ 
horn, Spiritum mit Agtftein præparitt 
nebft der Bibergeil;Eflen und dein Sal- 
miac-Spiritu dem Patienten zu reichen, 


(3.) Suder Epilepfieder Kinder; welche I 


von verdorbener Säuere und Milch fich 
entfpinnt, gibt man mit Nutzen 


ı, unfer Preecipitir: Pulver, mit oder 
ohne Salpeter. 


2, Solgendes Laxir-⸗Infuſum: 
B. rhabarb. 3]. 
ag. fl. til. 
lil. convall. ana zj. 

mann. elect. 3ß. 
Diefes wird an gelinder Wärme digeritt, 
> wenn es Durchgefichen, thut man 

inzu: 

Ef. ambr. vel mofch. gut.x. 

ar. duplic. 3j. uf zweymahl zu 
nehmen. 


3. Wind» zertbeilende und ölichte Cly⸗ 
ſtire find allbier auch fonderfich zu recom- 


mendiren, 


(4) In 


N befftiges Reiffen der fTerven, undıc. 373 
I (4.) In der eingewurkelten und lang; 
4 wierigen Epilepfie find folgende Medica- 
4 mente zutraͤglich: 

I. 2 Muß man zu rechter Zeit ein Vomi- 
I tiv verordnen 2. Tage vor dem Anfall, 
m wozu wir den Mercurium Vitz Solarem 
amd Monckens⸗Pulver dienlich befinden, 
7 2, Solldas Haupt mit einem Brenn 
4 Eifen um die Gegend, wo die Sutura co- 
4 ronalis und Sagittalis iſt gebrandt wer⸗ 
‘den. 

7 3. Ran auch ein Fontanell am Kopff 

| gefetst werden. | un 
4. Das Haupt muß öfters mit unfe- 
rem Lebens: Balfamı gefehmieret werden, 

I auch wird mie Nutzen auf das Genicke ein 
4 Damit angefeuchtetes Löfch, Papier auf. 
gelegt. Es ift benebenft nicht undienlich 
5. ein Pflafter auf dem Gummi Ta- 
‘ eamahaca, benzo&, ftorax, ladano , La⸗ 





Balſam gemacht, auf den Wirbel deß 
I Haupts zu legen. 

6. Statt eines Nieß⸗Pulvers braucht 
| man das flüchtige Salmiac-Salf mit 
i Majoran» Del angefeuchtet. | 

ı 7. Endlich find diejenige Pulver nicht 
i zu verachten, die man auf denen fo ge⸗ 
| Aa 3 nann⸗ 





vendel⸗Majoran⸗Oel, Peruvianiſchen * 


374 VI. Von denen Rran ckheiten, damit ein 
nannten Specihcis wider die boͤſe Seuche 
pr&paritt , als auf geraipelten Meer⸗ 
Prerds gaben, außder Menſchen Hirn 
ſchale, auß den Elends Klauen, gedörster 


Nachgeburth, Regen: Bürmern, Bifaın 


z 


und dergleichen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


r, In dem Paroxyfmo ſelbſt ift nichts 
weiter vorzunehmen , als daf man den 
Salmiac -Spiritum mit Rauten: oder Dias 
joran Del vermiſcht, denen Patienten vor 
die Naſe halte. Man fan auch von uns 
ferem Lebens ⸗Balſam etwag auf die 
Zunge und in den Mund gieflen inglei— 
em mit einem Clyſtir den Leib cröff 
nen. ; 

2. Mitder Aderläffe muf in diefen Af- 
fett ſehr behutfam verfahren werden, | 
Selten verfpühret man einige Erleichter 


runug darnach, es fen denn Sache daß eine 


groſſe Vollblutigkeit verhanden. Bey 
Hyftericis, die von verhaltener Monath⸗ 
zeit in dieſes Ubel verfallen , findet fie 
auch noch einigen Platz. j 

3. Wenn die Epilepfie von heftigen 


Zorn herrühret, muß manalle fpiritueufe 


und 
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Hand flüchtige Sachen meiden, und viel 
mehr Abforbir , Pulver mit Salpeter, 98 
ſtoſſener Rhabarber und Cremore Tartarı 
verſetzt, gebrauchen. ” | 
) 4. Der Epilepfie vorzukommen wenn 
man befftig erſchrocken, ift fonderlich fpi- = 
! ritueufes Mepenblumen SBaffer mit ev 5 
nem flüchtigen, ölichten Saltz ünd Hirſch⸗ - 
J horn »Spiricu mit Agtſtein gemacht, int 
etwas Zinober. vortrefflih. . 
"5, Opiata muß man fürfichtig gebrau⸗ 
4 chen, denn od fie wohleine Zeitlang einige 
I Erleichterung geben, fo bat man doch an⸗ 
gemercket daß hernach das Malum ſich 
deſto hefftiger kinſtellt, und leicht der 
Schlag oder Schlaff⸗ſüchtige Kranckhei⸗ 
ten davon entſtehen. In dem Malo Hy- 
ſterico, damit ſich insgemein, wegen heff⸗ 
tigen Krampffs eine Epilepfie vergeſell⸗ 
ſchafftet, iſt der Hlüchtige Hirſch⸗Horn⸗ 
Spiritus mit der Schmertz⸗ſtillenden Er 
\ ea vermiſcht, von unvergleichlichem ERS 
2 IE . 





E se Gr ver 






\ 6. Den Gebrauch der warmen Bärer , 
und Säuer- Brummen können wir in die , 


ſem Affe nicht anrathen, weil man durth 


tuͤchtige Anmerckungen berſicherk iſt daß ſie 
vielmehr Schaden bringen, als Nutzen, 4 
Br | Ya wel; 





376 VI. Don denen Rranckheiten, damit ein f 


 melches wir fonderfich von den Carls⸗ 


iün a 





ap Jagen koͤnnen. Denn gleichwi⸗ in 


len Haupt» Kranekheiten diefelbe billig, 


Don allen gefcheiden und erfahrnen Medicis 
orten —— * findet ſolches auch 
in der Epilepfie, die ihren eigentlichen Sitz 
im Kopff hat, vornehmlich flat. 

7. Die Mercurial-Cur iſt gleichfalls 
höchft » unficher, und thut der fehr gefcheid, 


der alle Mercurial- ittel vermei ‚dent 


<8 It zu beſorgen daß ınan durch deralei» 
chen Medicamente Gelegenheit ud Ur, 
acbe gebe zur Paralyfi oper Lähmung der 

Dlieder, zum Schlag, (marken Stoar 

und deralei En 3 
en= Medicamente muͤſſen eben, 
er groͤſten Tür ichtigkeit verord⸗ 
net Werden, will man Anders die Patienten 
nicht in Gefahr ſtuͤrtzen 
9. Wenn die Epilepfie circa ftatum 1 





genorbi überfällt, thut unfer bereits oben 
je hricbener Bezoar.Liqguor gute Hülffe, 


13 
® 





| rauen Arten der Epilepfie iſt zu⸗ 
traͤglich, den Leib offen 1 halken ‚und den 
- Maaen 


ſammt dei NINE LIE den⸗ 
Ihen Medicamenten teten. DBors 


| nehimlich muß ınan edacht feyn, die freye 
 Zranfpigation md Aufgdünftung ducch die 


Haut 
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Haut in gutem Stand zu erhalten ‚welches ., 
N am beften ducch warmen Kräuter: Thee 
na chen tan. Es find auch zu recom- , 
4 menditen Polychreft - Pillen auf bittern „. 
' KRraufer:Extra&ien , Balfamifdhen Sa: , 
J &en, Lavendel, und Dlajorano Del, wie. , 
4 auch Peruvianifchen Balfam zubereiter, 
4 welche unferem Lei ungemein wohl bes - 
| Fommen. I 
N 12 In der Epilepfie, welche per con- 
I fenfum verut Wird, find Linimente . 
4 von Thier; Seft mit Del von Lavendel, „ 
* KRoßimarin: Blürbe ill 1 , 
men vermifchf , von fonderlicher pür: _ 
| eLung, damit muß man fowohl den Rüch, 
) ©tad, als auch den Bauch fleiffig falben. „. 
| 4 * ame die langwierige eigentliche .. 
3 Epilepfie mitdenen fo genannten Specificis _ 
n alüekfich aehobeu werten. muß man noch 

| immer mit Aderlaflen, Fontanell- halten, 

' Salfamifchen Laxir,Ytitten und fl 


; gen ölichten Salben in der gur Tarkfahr 
I ven, damit die der Kranckheit 
lecht auß dem Grund verfilger und 













das Geblüfe fe vollig gereini⸗ 
g— — 


Aa 5 \ (2,) De . 


378 VL.Don benen Krandibeieh dan ein 

(2.) De Singultu. ; 

Vom Schluchſen. 
Anmerckungen. 


SE, Dæe Schluchſen iſt eine Convulſio 
der Muſceln in den Mittel⸗Leib 
„und Queerfell, verknuͤpfft mit einem ge⸗ 
waltſamen Einathmen und außwerts⸗ 
Stoffen der Rippen und deß Unter-Leibe. 
2. Die Urfache deß Schluchfen ift Die 
„ verhinderte Tranfpiration und Schärffe 
„ derLymphe und Galle, ingleichem Duͤn⸗ 
„ fte und Winde, fo fih im Magen aufbal 
ten. Dahero auch geſchiehet, daß nach 
. Gebrauch befftiger Purgangen'und Vomi- 
„tive, und Genuß fcharffer, blähender Spei⸗ 
fen ein Schluchfen erfolget. 

3. Ziweilen hält diefer Affect feine ge 
wiſſe Zeit, Tind meldet fich , wenn derfelbe 
Tao, oder diefelbe Stund, zur gewiflen 
Jahrs⸗Zeit berbey Fommt , von neuem 
wieder an. Damit fonderlich Hypochon- 
driaciangefochten werden, und folche Leus 
te, da die Circulation deß Geblütes durch 
die Vifcera deß Linter» Leibs etwas lang⸗ 
ſam von ftatten gehet? "Mer dem Mühe 
figgang ergeben, das gewöhnliche 2. 

aflen 
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laſſen verabfäumt, oder , wo der güfdene 
<= Ader: Stuß, oder die Monath. Zeit nicht 
recht von ftatten geht, wo viel Unreinig⸗ 
keit im Magen ſich geſammlet, da pflegt 
ſich diefe Maladie gern einzuftellen. 
4. Wenn zur Entzündung def Mas 
gens ein Schluchfen ſchlaͤgt, fo bedeutet eg 
einen leydigen Außgang der Kranckheit. 
Eben dieſes iſt zu mercken, wenn derſelbe 
ſich anmeldet naͤch eingenommenem Gifft, 
in uͤbermaͤſſigem Stuhlgang, in ſchlün⸗ 
"men Fleck⸗ Siebern , ingleichem nach zus 
ruͤckgetrettenem Podagra. | 
1 5. Offt entſtehet diefer Affe per con- 
fenfum , wenn nebinlich andere (Theile j 
| als die Leber, das Queerfell und Ileon ent» 
zuͤndt find, daher in der Paffione Iliaca, 
imn der rothen Ruhr und Entzündung def 
J — und Jejuni derſelbe nicht rahr 
iſt. | 
5. Das Schluchfen kommt alle Men, 
ſchen, fie mögen in einem Alter fenn, wie 
ſie wollen, an, fonderfich aber Ruaben, 
wenn ſie fich erfälten, und die Tranfpira- 
tion gehemmet wird. | 

6. Wenn Leute, ſo am Schluchfen ſter⸗ 
ben , nach dem Tode eröffnet werden, wird 
der Magen entweder eutzuͤndt oder Da 

| celif 


380 VI. Don denen Rranckheiten, damit ein 
celirt befunden , fonderlich um die lincke 
Mündung. | | 


Methode zu curiren. 


(1.) Diefe ift faſt einerley mit der obi⸗ 
gen, die wir zur Epilepfie recommen- 
dirt haben. Nehmlich es ift auch allbier 
Dienlich 

1. Unfer Schmert; ftillender Spiritus 
mit der Effentia Alexipharmaca vermifcht, 
oder mit dein Spiritu Vinofo auß Hirfch: 
Horn, und Fan ınan folche mit Tpiritueu- 
ſem Krauſemuͤntzem⸗Waſſer einnehmen. 

2. Den Leib muß man mit einem 
Kind» zertreibenden und oͤlichten Clyſtire 
offen halten. | 

3. Muß der Mittel-Leib mit Bäns 
dern ſtraff zuſammen gefcehnüret werden, 
davon das Schluchfen unterbrochen wird. 

4. Aeuflerlich Fan man ein Liniment 
auf den Magen legen, von Theriac, auß⸗ 
gepregtem Mufatnuß: Del, Nelcken⸗Oel, 
Campher, Saffran, Peruvianifchen Bals 
ſam praparitt, oder man darff an deflen I 
— nur unſern Lebens/⸗Balſam gebrau⸗ 

en. 


Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen. 


2. Wenn das Schluchſen von äufferli- 
’ cher Erfältung gekommen , ift warmer 
" Kräuter» Thee mit einen Sale volatili 
% oleofo am nüßlichften , denn dardurch 
" wird Die Tranfpiration oder Augdünftung 
/ Durch die Hauf, welche durch die Kälte. ger 
hemmet worden , wieder in Stand ge⸗ 
bracht. Die Patienten müffen nach dein 
I Gebrauch deß Trancks im Bette einenge⸗ 
! finden Schweiß abwarten, und fich mit 
ı Kleidern wohl zudecken. Auf folche 
Weiſe tractiret man auc) diejenige , ſo 
| von Winden dieſe Maladie befommen, 
| 2, So aber jeinand von unvorſichtigem 
Gebrauch einer ſtarcken Purgantz oder 
hefftigen Vomitivg in ein Schluchfen ver 
| fallen, dem muß man alsbald Himmli⸗ 
ſchen Theriack mit Zimmer; oder ander 
Gewuͤrtz⸗ hafftigen Waſſern geben. 

3 Wenn das Schluchſen zu hitzigen 
Gallen⸗ Fiebern ſchlaͤgt find Abforbirz 
Pulver mit dem Marggraͤfflichen Pulver, 
Salpeter und Himmliſcheu Theriack ver- 
miſcht, nuͤtzlich zugebrauchen Eben die, 
ſelbe finden auch fatt, wenn unfer Affe 
zu der rothen Ruhr fchlägt, Dnzwifchen kan 
| man 


382 Vl. Von denen Rranckbeiten, damit ein 


man abführender Rhabarber » Mittel und 
— Efnftire mit Milch ſich ber 
dienen. 

4. Zn Schluchfen nach einpfangenem 
Gift, find außgepreßte Oele mit Milch in 


Flroſſer Menge hintergetruncken von aus 


genfeheinlichem Effedt. | 

5, Wenn derfelbe von zurückgetretter 
nem Podagra entftanden , oder ben einer 
Entzündung de Magens ſich anmeldet, 
ift unfer Liquor Bezoardicus ein vortreff⸗ 
liches Mittel, 

6. Wenn eg von fibarffer Galle, die 
fich in den alten der Haute deg Magens 
und Duodeni angeſetzet, herkommt, muß 
man fleifjige Abforbir» Pulver mit Sal 
peter gebrauchen, aͤuſſerlich aber der Nieß⸗ 
Pulver fich bedienen, 3 

7. Hypochondriaci muſſen zur Ader 
laffen, und mit Magen Elixiven, gufen | 
gelinden laxirenden Polychret- Pillen 

Öffters ihrer fchwachen Natur zu Hülffe 
kommen. 4 

8. Im Schluchſen iſt die Ruhe hoͤchſt⸗ 
nöthig , darum muͤſſen die Patienten aller | 
ſtarcken Bewegung fich enthalten, alle kalte 
Lufft, Ealtes Trincten und dergleichen T 


ineiden, und fich warm halten, 
(3.) Pef 





ui en 
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ee77 
(3.) De Nomitu. 

Dom Brechen. 


Anmerckungen, 


|». Dr Brechen ift eine gewaltſame / 


convulſiyiſche Bewegung der.ner- 


veuſen und muſculeuſen Haͤute deß Ma⸗ 


gens, Duodeni und voͤrderſten Theile def 
Jejuni , dardurch die darinn enthaltene 


Sachen, oben herauf geworffen werden 
I weil der Trieb über fich gebet, und der. 
Ü Motus Periftalticus verkehtt ift, | 


2. Iſt entweder eine Kranckheit fuͤr fich, 


| oder vergefellfehafftet fich als ein Zufall 
| mit andern Krankheiten. Jene entftcher 
| don einer fehädfichen Materie, ſo indiefen 
Theilen fich gefeget , diefe von Spaimis 
und Krampf, auch wohl etwas entlege» 
I ner Theile, fo diefe gemeinfchafftlich zum 
; Mitleyden bewegen. | 


3. Die Materie, ſo Brechen verum 


I facht, thut ſolches wegen ihrer angehaͤuff⸗ 
ten Menge, oder ſonderlicher Beſchaffen⸗ 
heit und gifftigen Art. Sind uͤberfluͤſſi⸗ 
ge, grobe Unreinigkeiten Schuld ſo gehoͤ⸗ 
ren hieher verdorbene, hatte und he; 

2 | WW... 


" fauere ; gallichte im Magen und Sack deß 









384 VL Dondenen Kranckheiten/ damit ein 
Magen gelegene Speiſen, rohe / zaͤhe, 


Duodeni ſich befindende Unreinigkeiten. 
Hieher kan man uͤbermaͤſſiges Eſſen und 
Trincken , außgelauffenes Blur in den 
Magen referiven. | 

4. Deffters ift der Materie fonderliche 
Art und Befchaffenheit Schuld, 3. E. die 
Galle, wenn fie ſcharff und anfreffend ift, 
Die von der vermengten Säuere eine folche 
Natur bekommt , und im Duodeno fich 
anfetst. Daher fiehet man die Urſache, 
warum faft in allen Siebern und in der 
rothen Ruhr fich Brechen finder. Hieher 
gehören auch Aufferliche Dinge, welche 
innerlich eingenommenböchftstraurige Zu⸗ 
fälle zu erwecken capäble find, darauf 
insgemein ein Brechen folge. Das erz 
hellet an genommenem Gifft, und einge 
fogenen Peftilenzialifchen und anfteckenden 
Theilgen, an gifftiger , wuͤtender Thiere 
Bi, als bey welchen Affecten allezeit ein: 
Brechen fich auflert. 

s. Das zufällige Brechen hat feinen 
Urſprung vom Krampff anderer Theile, ] 
fo fich Dignach dem Magen und Duodeno 
aufbreitet , und ſolche gemeinfchafftlich 
mit angreifft. Nehmlich, wenn das | 

irn 
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{| Hirn verleht ift, im Schlag: Fluß, hypo- 


9 chondrifchenSpafmis, in der böfen Seuche, 





in Berbaltung der MonathrZeit , bey 
ſchwangern rauen. Megen der Hefftig⸗ 
I keit deß Krampffs obferviret man auch in 
I Schmergen , im Anfang def Roſen⸗Fie⸗ 
4 bers, in der Gelb⸗Sucht/ ingleichem 
N nach ſtarcker Gemüths- Erregung, über, 
4 mäffiger, plößsficher Freude, unberſehenem 
4 Schrecden, und fonderlich nach befftigem 
Zorn ein Erbrechen. Und diefeg ift auch 
4 Diellifach, warm man im Schwindel, 
I und zu Schiff auf dem Waffer Eckel ver» 
ſpuͤhret und fich erbrechen mug, 

6. Ein gefährliches Brechen ereignet 
ſich bey Entzündung def Magens und der 
Gedaͤrme. Wenndas Ileon entzündet ift, 
I fo fieht das herauf gebrochene Zeug wie 
der Unflath, ſo zum Daft» Darın fonften 
) abgehet, und riechet auch fo übel. Dag 
ſchwartze Brechen, wovon Hippocrates 
meldet iſt gemeiniglich toͤdtlich, kommt von 
| verdorbener Miltz ber , und unten durch den 
; Maft-Darın gehet gleichfalls alleg ſchwartz 
weg. Nicht weniger Gefahr hat auch das 
Brechen auf ſich, ſo vom eingenommnenen 
Gifft und ſchwehrer Verwundung deß 
Haupts herkommt. | | 
| | . 7. Das 


386 VI. Von denen Rranckheiten, damitein 


— — — — — 


7, Das Brechen iſt zuweilen ſehr heil⸗ 
ſam, und geſchiehet zu groſſer Erleichte⸗ 

zung unſerer Natur. Z. E. Wenn ſich 
vieler Unrath gefamınler , wenn Speiſen, 
fo man mit groffer Begierde hintergeeſſen, 
im Magen liegen und verderben , wenn 
das Getränke im Magen ftehen bleibt, 
wenn fich viel Galle geſammlet / da wird 
mie groffer Erleichterung unferes Leibes 
fotches durch Erbrechen herauf geworfen, 
nelcheg auch geſchiehet, wenn ein faules 
Serum , wegen Schadhafftigkeit der Lunge, 
oder Storfung der monathlichen Reini» 
gung nach dem Magen tritt, und zunichte 
aeringem Soulagement deß Patienten 
durch Erbrechen aufgeleeret wird. 

8. Zuweilen halt das Brechen feine ge» 
wife Zeiten, da es fich wieder anmeldf, 
und dergleichen pflegen in Derhaltung der | 
mongthlichen Reinigung und im Paro- 
xyfmo.der Sieber bemercket zu werden. 
Etliche Leute müflen fich , wegen übeler 
Verdauung deß Magens, alle Morgen er» 
brechen, dergleichen ich viele gekannt. 


Methode gu curiren. 


Sier muß man dahin feben ; dag man 
die Convulfion deß Magens und Der Ger 
| daͤrme 
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daͤrme lege, und das Brechen ftille , wozu 
# folgende Medicamente angepriefen werz 


den: 

2 Alle Sachen , die auf der Krauſe⸗ 
I münge pr&parirt werden , als Krauſe⸗ 
muͤntz /Waſſer mit oder ohne Wein, und 
DAS zwear recht gut gemacht, reines und 
I nicht mit Terpentin verfaͤlſchtes Krauſe⸗ 
muͤntzen ⸗Oel. | 

' 2. Dienenauch Theriacalifche Mittel, alg 
Himmliſcher Theriack, die Theriack⸗ Ef- ° 
ſentz und andere dergleichen Dinge, 

3. Schmerk»ftillende Sachen ;, wor, 
unter unfer mineralifcher Schmerg eſtil⸗ 
lender Liquor billig allen andern vorzuzie: 
/ ben, als welcher in Schmertzen, Reiſſen 
| amd Krampff eine unvergleichliche Medi- 
cin ift. | 
| 4. Vitriol- Medicamente , alg re&tif- 
cirter Spiritus Vitrioli Dulcis, dag Phleg- 
| ma Vitrioli. Darauf fan man folgende 
| Mix maden a 
| 3% ag. menth. ſpirit. 

lil. convall, 2). 

alzofacch. menth, 3ß. 
fpir. vitriol. | | 
lig. noſtr. anod. ana gutt. 20. 
efl.cheriacal. ſ. alexiph.3ß. M.f. Potio. 


Ph. Cau- 


” 


388. V1. Don denen Rrancheiten damit ein 


Cautelen und Erinnerungen. 

1. Das Brechen bey fehwangern Staus 
en, fo in erften oder mittlern Monatben 
fi) anıneldet , muß niemahls mit Gewalt 
durch Opiata und ſtarcke adftringivende 
Mittel geftille werden, fondern hierzu dies 
nen gute Magen Elixire, Wind: zertreis 
bende, ſtaͤrckende Dinge auß Krauſemuͤntze, 
Citronen⸗Schaalen, Muſtat⸗Muͤſſen, 
Calmus, Maſtix, Vitriol-Spiritus zuge— 
richt. Man kan auch zuweilen mit Rha⸗ 
barber- Mittel, fo mit Laxir» Salten ver⸗ 
ſtaͤrckt, den Leib reinigen. 

2. Bey dein Brechen der Hypochon- 
driacorum , da ein Fehler der Mile und 
güldenen Ader Schuld ift, müflen Blut 
Egel gefeßet, oder eine Ader am Fuß ges 
fchlagen, auch öffters der Magen ud Ge» 
daͤrme mit guten Polychreft- Pillen ge 
teiniget werden. Eben diefes ift zu un 





ternehmen, wenn man ſchwartz Zeug und 


Blut bricht. 

3. Vom Stein: Schimergen entftande; 
nes Brechen ſtillt vortrefflich unfer mine- 
ralifcher Schmers ; ftillender Liquor, oder 
an deflen ftatt ein wohl»zubereiteter Spi- 


‚xitus Vitrioli dulcis, Es dienen auch 


ölichte 
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4 Slichte Clyſtire, wie nicht weniger füR 
d Mandel» Del innerlich eingenommen. 
4. Wenn daffelbe von Verlegung def 
I Gehirns und der Merven berrübrer , ift 
1 nichts beffers , als unfer Lebens Balfıın 
I innerlich und Aufferlich gebraucht. 
4.5. In bevorftehender Entzündung def 
2 Magens, nach einem auf grofle Erhitzung 
4 gethanen Falten Trunck, thun Bezoar: 
Pulver mit Salpeter und etwas Kam⸗ 
| pher , ingleichem warme Kraͤuter⸗Traͤncke 
| von Scordien , braun Betonien⸗Kraut, 
) Gänfß- Blumen groffe Dienfte. | 
6. Das Brechen in der Paflione Iliaca 
laͤßt nicht eher nach, ale big der Tumor 
| herniofus erweichet wird. 
7. IBenn- ein Erbrechen, wegen Um; 
I mäfligfeit und geſammleter Cruditäten im 
: Magen entſtehet, muß man es nicht mit 
I Gewalt ftillen , welches auch von dem 
ı Brechen, fo feine gewiſſe Zeit halt, und 
| fonderlich Morgens früh fich anmeldet, zus 
| verfichen, wenn man folches unbedaͤcht⸗ 
lich ſtillet, erfolget erfehreckliche Angſt, 

welche nicht eher nachläffee, ale 

big das Brechen wie, 
der kommt. 


Bb 3 (4)De 


390 VI.Von denen Kranckheiten damit ein 

| (4) Be Palpitatione Cordis. 

Dom Ser: Klopffen. 
Anmercfungen. 


De⸗ Hertz⸗Klopffen iſt eine Con- 
vulfio deß Hertzens⸗Muſculi mit 
denen Damit verbundenen Gefaͤſſen. 

2. Das Hertz⸗Klopffen iſt zuweilen fo 
ſtarck, daß man es ſehen und hoͤren kan, 
indem es die Rippen und das Bruſt⸗Bein 
erſchuͤttert, und in die Höhe treibt, zuwei— 
len aber auch fo ſchwach, daß es nur vom 
Patienten durch Auflegung der Hand kan 
erkannt werden. | 

3. Unterweilen gefchichet es, daß der 
Magen und die unter der Bruft liegende 
Theile von hefftigem Reiſſen und Schla- 
gen außwerts weichen. Nehmlich in fol 
oem Sall ift diefe convulfivifche Bewer 
gung nicht allein im Herken, fondern ev» 
ſtrecket fich weiter big auf den Truncum 
Der Arterie magne. Wenn alfo diefer 
convellirt wird, fo zittern die oben ligens 
de Theile , und werden außwerts gebos | 
gen. 


4 Mau 
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I 4 Man muß das Herk- Klopffen von. 
dem ſtaͤrckern Schlag deffelben unterſchei⸗ 
den, den man in Fiebern und hitzigen 
Kranckheiten insgemein wahrnimmt. 
Denn darinn iſt der Pulſus magnus, heff⸗ 
tig und geſchwind, im Hertz⸗Klopffen 
aber ſchlaͤgt er faftnatürlich, zuweilen laͤßt 
er gar nach ; doch vermerckt man ein 
7 Klopffen in der Bruft. 

1 5, Wird unterfchieden in eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige und zufällige Kranckheit. Iſt fie 
" gelbfiftändig , ſo muß der Fehler im Hertzen 
und deſſen Gefaͤſſen ſtecken, meiſtentheils 
findet ſich ein zuſammen gekluͤmpertes 
Blut⸗Gewaͤchſe, welches man ſonſt Po- 
lypum uennet / fo, wenn es recht vollkom⸗ 






men iſt, durch keinerley Mittel kan geho⸗ 
ort fondern endlich den Tod verurfa 
het | 


het. | 

6. Die eigentliche Merckmahle, daß ein 
ſolches Blut» Gewächfe , oder Polypus 
; vorhanden, find folgende : Don etwas 
ſtarcker Bewegung deß Leibes/ oder wenn 


blüte nur ein bißgen in fchnellen Lauf 
bringet, nimmt alsbald dag Hertz⸗Klopf⸗ 
fen überhand, es meldet fich groſſe Eng 
brüftigkeit mit ſchwachein Pulß und kur⸗ 
Sb 4 tzem 


man eine Treppe ſteiget, und ſonſt das Ge⸗ 
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tzem Athem / daß die Patienten meynen fie 
muͤſſen erſticken. 

7. Zufaͤlliges Hertz⸗Klopffen iſt, daß 
ſich mit Frampffhafften Affe&en vergeſell⸗ 
ſchafftet. Hat feinen Urſprung auf dem 
Magen ingleichem, wenn die Nerven, 
fonderlich de Paris Vagi, und die zwiſchen 
Rippen hinab gehen, Noth leiden. Das 
init find fonderlich Hypochondriaci ‚Hy- 
ſtericæ und epileptifche Perſonen —8— 
tet. 








8. Wenn aber was dieſen Affect zu er⸗ 
wecken capable iſt, ſo iſt es gewiß der 
Schrecken. Daher Leute, fo zu dieſem 
Aftect geneigt find, von plölichem und 
heftigen Schrecken alsbald darein ver, 
fallen. 

9. Wenn viel Blut, fonderlich das fehr 
unreinift, um Die Vifceradef Unter⸗Leibs 
oder Die Bruft ſtocket, wird nicht feltenein 
Hertz⸗Klopffen davon erreget. Daher die: 
fer Affe ungemein zunimmf, wenn die - 
gewöhnliche Blut⸗Fluͤſſe durch die Mutz 
„Fer und güldene Ader aufhören, oder das 
Aderlaſſen, daran ınan fich gewoͤhnet, ver, 
abſaͤumt wird, | 

10. Schwächliche Perfonen und Leute 
von zarter Leibes; Conttitution , auch 


folche, 


{ ia — 
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ſolche, die erft an einer Kranckheit gene» 
‚fen , ingfeichem Fraueus find wegen 
Schwachheit der Nerven, dieſer Kranck- 
) heit am meiſten unterworffen. 
11. An und vor fich felbft iſt dag Hertz⸗ 
Rlopffen nicht gefährlich, doch , wenn ce | 
"lange twähret, Ean es leicht zur Cachexie, 
Waſſer⸗Sucht und andern Kranckheiten 
‚4 Gelegenbeit geben. Wenn junge voliblu— 
"tige Leute einen Polypum haben, und mit 
dieſem Affe&t geplagt find, fo haben ſie ſich 
J1 
| 










Feines langen Lebens zu getroͤſten fondern _ 
erden inggemein fchnell von einen 
Schlag oder ftarcken Ohnmacht geruͤhret, 
und im Bette todt gefunden, | 
|, Auß Anatomifchen Anmerckungen 
iſt bekandt, daß dag Pericardium bey den, 
jenigen, fo lange mit diefem Affe behaff⸗ 
tet geweſen, voller Waffer iſt, und dag 
Hertz ſehr außgedehnt und groß , wegen 
Ddeß darinn enthaltenen Polypi ſcheinet 
3. Manchmahl find Wuͤrmer, Steine 
und dergleichen an dieſem Affe Urſache, 
wovon in unferer Diſſertation de Palpira- 
Htione Cordis mit mehrerem Ban nachgeſe⸗ 
hen werden. 










%s5 Me — 
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Methode gu curiren, 


° Han muß vornehmlich dahin fehen, 

daß erftlich die allzubefftige Bewegung 
der mufculeufen und nerveufen Theiledef 
Herkens, umd der nahe Dafelbft gelegenen 
Theile, gebührend gehoben , und die Sto» 
ckung deß Geblüts um das Hertz und Lun⸗ 
ge verhindert werde , welches am beften ge; 
fchieht, wenn wir das häuffig zuflüffende 
Gebluͤte von diefen Theilen ableiten , und 
es in freyen Lauff bringen. Endlich muͤſ⸗ 
fen die übrige Lirfachen , wovon Das Ma- 
lum herkommt, gefchickt weggenommen 
werden. 

1, Die convulfivifche Bewegung deß Her: 
tzens zu ftillen, und das daſelbſt angehäuffte 
Blut zu zertheilen, find Antifpasmodica 
am allerbeften zugebrauchen,, die ein gelin⸗ 
des dunftiges Sulphur hegen. Derowes 
gen recommenditen wir wohl»zubereites 
tes Mayenblumen »IBaffer , das etwas 
ſpiritueuſe ift, ingleichem Tuͤrckiſch Mer 
liſſenWaſſer, und unſern mineraliſch 
Schmertz⸗ſtillenden Liquorem mit dem 
Spiritu Cornu cervi vinofo vermiſcht, dazu 
man noch ein wenig Citronen⸗Oel thun 
kan. Das Recept kan folgendes ſeyn 

Be. 9. 
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%. liq. anod. miner. 
fpir. C. C. vinof, ana ʒj. 
tindt. antim. acr. Zij. Es 
ol. de cedro gutt. vi. Mn 


I 2. Neufferfich Ean unfer Lebeng- Bals 
u ſam auf Löfch» Papier gegoffen , in die 
Hertz⸗ Grube mit Nuten gelegt werden. 









Cautelen und Erinnerungen, 
| 2, Ben Hypochondriacis, Hyftericis, 
| D.Wedelg Abforbir» Pulver , mit etlichen 
Tropffen Bibergeil» Effend vermifcht, 
| überauß dienlich. Ne 
2. Wenn diefer Affe hitzige Werfonen 
befaͤllt, die bey Antritt deffelben vor Hige, 
wegen Scharffe der Galle gleichfam ver» 
ſchmachten wollen, Ean bereits angepries 
| fenes Pulver , mit Zuthun einiger Gran 
9 GSalpeter und Zinober gebraucht werden. 
& Denn es ift zu verwundern, wie der Sal» 
| peter und Zinober fo ungemein die Spaf- 
1 mos auch in diefer Rranckbeit lindere. 
3. 50 langwierigem Herk+ Klopffen 
I muß manim Srühling und Herbft zur 
Ader laſſen, welches Mittel einzig und al 
lein vor demſelben prafervirt / und An h 
erheit 





und wo viel Saͤuere im Magen ligt, iſt 


J 
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derheit bey Vollbluͤtigen erwuͤnſchte Huͤlffe 
thut, und muß man deſto eher dazu ſchrei⸗ 
ten, wenn ohnedem die ordentliche Mo⸗ 
nath⸗Zeit, oder Fluß der guͤldenen Ader 
verſtopfft iſt. 

4. In allen Hertz⸗Klopffen muß man, 
ſonderlich bey ſchwaͤchlichen Perſonen 
Opiata, ſonderlich die nicht wohl corrigirt 
ſind, Kaͤlte, Wein, Brandtewein und alle 
Sachen / die das Gebluͤte in hefftige Be⸗ 
wegung bringen koͤnnen, vermeiden. 

5. Sonſten iſt ſolchen Patienzen nichts 
dienlichers, als der fleiſſige Gebrauch ſol⸗ 
cher Pillen, welche die Galle temperiren, 
reinigen und verbefern , welches fonderz 
lich vor andern Hypochondriaci und Hy- 
fterice in acht zu nehmen haben. So 
find auch Balſamiſche Medicamente, die 
den Magen und Gedaͤrme ftärcken , von 
nicht geringer Wuͤrckung.  Derafeichen 
Art find auf bitteru Extra&ten, Balfamiz 
fchen Hartzen, mit oder ohne Aloe berei⸗ 
‚tete Pillen, als die Becherifche oder unfe; 
re. Hiezu ſchicket ſich auch unfer Balfız 
imifches verbeffertes Magen Elixir. | 

6. Wenn ein Polypuszuvermutbhen,gebt 
es mit der Eur allerdings ſehr ſchwehr ber. 
Der Gebrauch deß Carls⸗Bads, vr | 
weiſe 
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Wweiſe verfpricht noch einigen Effect, weil 
vermoͤge deß alcalifihen Saltzes das zus 
ſammen geronnene Blut am beften kan 
Zertheilet und in Fluß gebracht werden, 


(5.) De Tu. 


Dom Sullen, 
Anmerckungen. 
iz, HE Huften ift eine Convulfio der 
| Mufceln deß Mittel» Leibg und 
Queerfells, durch deffen Hefftigkeit alleg, 
1% was in den Bronchis der Lungen ſtecket, 
außgeworffen wird. | 
2. Die Urſache, welche in einer fubti- 
I len Schärffe beftchet , hat ihren Sit eut⸗ 
Wweder in der Lunge oder in entlegenem 
heilen. Daher pfleget ınan den Huſten 






u 








—— — — 
— — 


4 
einzutheilen in einen zufälligen und ums 
gen: Huflen Der Lungen: Huften iſt 
vor ſich eine Kranckheit, und bat feinen 
Sitz in der Lunge , der zufällige aber beo 
findet ſich bey andern Kranekheiten , und 
endiget fich auch mit denenfefben. 

N _3. Ein Lungen» Huften ift, der ben Der 
Schwind⸗Sucht, bey dein Seiten. Ste 
hen und Entzündung der Lunge derfeiben 


36% \ 
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Geſchwaͤren und Fiſteln, bey Blutſtuͤr 
tzungen, bey Fluͤſſen, Huͤpelchen und in der 
Lunge zuſammen gewachſenen Steinen ſich 
einfindet. 

4. Die Urſache deß zufaͤlligen Huſten 
muß man nicht in der Lungen, ſondern in 
andern Teilen fuchen. Wenn der Huſten 
auf dein Magen oder Duodeno fommt, 
wird er Magen⸗Huſten genennt, und ent“ 
fichet von verdorbener Galle und dem 
Succo pancreaticc.e. Dieſer ift Hypo- 
chondriaecis gemein, daher man ihn auch 
Tuflim Hypochondriacam zu nennen pfles 
ge finder fich auch bey Entzlindungen der: 

eber. 

5. Wenn in abwechfelnden Fiebern; 
fonderlich dreyfägigen , ein anhaltender‘ 
Huften ih anmeldet , fo ift zu wiflen, daß 
er von fauern, gallichten Cruditzten , fo 
a Magen liegen , feinen Urfprung ber 

abe. N 
6. Ein grauſam erſchuͤtternder trocke 
ner Huften, welcher Vorzugs⸗weiſe Con- 
vulfiva genennt wird ficht inſonderheit 
diejenige an, fo ſchwache Nerven haben: 
und zu Spafmis geneigt find. Es ver 
knuͤpffet fich damit ein Brechen , manch“ 
mahl ift er auch fo befftig, daß zu beſor⸗ 

gen, 
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gen, die Patienten möchten erſticken. 
Knaben, Srauens » Leute, ſo mit der 
Mutter» Befehwehrung behafft ſind wer⸗ 
j E öfters mit dergleichen Huften ge 
plagt. | 

4 — Hieher gehoͤret auch derjenige Hu⸗ 
ſten ſo ſich bey ſchwehrem Zahnen und 
bey Schwangern ereignet, oder wenn ein 
JNerve oder Flechſe um den Half oder 
‚ Mittel» Leib verlest und verwandt iſt, oder 
von Wuͤrmern ſeinen Urſprung her 


8. Huſten iſt ein gemeiner Zufall bey 
Maſern, welcher feinen Urſprung von der 
groſſen Schaͤrffe der Lymphæ, fo die 
| Haute der Lunge angreift, ber hat. 
9. Der Quften ift entweder feucht oder 
trocken. In feuchten gehet eine groffe 
N Menge zähe Feuchtigkeit und Schleim ab, 
und Diefer bat feinen Sitz in der Lunge, 
U welche allzufehr relaxirg und geſchwaͤcht 
iſt, und daher eine Menge Bluts und 
! Schleim fich in diefelbe fest. | 
N... Der trockene geſchieht insgemein zur 
Ffaͤlliger Weiſe, wenn die Srerven leiden, 
und viel Unraths im Magen und Gedaͤr⸗ 
nen fich geſetzet, u 


11. Ein 


4 
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11. Ein Fluß-Huſten, der mit einem 
Ziebergen und Schnuppen anfallt , ift 
Land gemein, amd kommt vonder Stren⸗ 
gigkeit der Lufft und ungfeicher Witte 
rung. Thut fich insgemein im Fruͤhling 
und Herbſt hervor , wenn die Tranfpira- 
tion verhindert wird. Geſellt fich mei» 
ftens zum Podagra und Artfettui Hypo- 
chondriaco , weil allda der Schweiß 
nicht wohl von ſtatten gebet. 

12. Langwierige Huften find ſchwehr⸗ 
lich zu curiren. Es zeiget an, daß die 
Vifcera und veſte Theile mangelhafft find, 
und die Schwind⸗Sucht und innerliche 
Gefchwüre vorhanden. Wenn der Hu 
ſten bey der Wafler- Sucht fich einfindt, 
ift alle Hoffnung zur Wieder: Benefüng 
verlohren, wie Hippocrates folcheg auf 
eigener Erfahrung gar wohl angemerckt. 

13. Es gibt auch eine Art Huften, der 
zu gewiſſen Zeiten überfällt , und entive» 
der mitten in der Macht , oder um die 
Morgen: Zeit fich allezeit anmeldet. Die 
Urfacbe find im Magen zuſammen ge⸗ 
haͤuffte ſauere, gallichte Unreinigkeiten. 

14. Ein hefftiger Huſten verurſacht bey 
Kindern leicht einen Bruch, und bey 
ſchwangern Frauen Miß ⸗Gebaͤren. 

| e= 
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Methode zu curiren, 


Man muß zufehen, dag man ı, die Ur— 
4 fache dep Huftens wegnehme ‚umd 2. die 
4 befftige Convulfion,, fo die Kräffte benim̃t, 
und ſonſt allerhand Beichwehrlichkeiten 
m macht, lege und ftille, | 
Gleichwie aber die Urſachen def Hu⸗ 
ſtens vielerley find, alfo ift auch die Sur 
unterſchieden, es wird alfo noͤthig ſeyn 
| — die Urſachen genau zu unterſu— 
ch 











| 1. Wenn demnach ein Lungen Hufen 

) vorhanden , ſo muß man die Schärffeder 
; Lymph mildern , welches durch erwei⸗ 

| ende und oͤlichte Sachen an beſten ge: 
fhehen Fan. Folgende Latwerge ift vor, 

trefflich: 


— —— ie, ine, 
a — —— 





I. B. ol. amygd. dulc. Ziß, 
fperm. cet. zij. 
ſacch. cant. 
ſyr. violar. Iß. 
croc. gr. xv. 
ol. anif, 
mac. ana gute. x. f E. 


2. Iſt auch dienlich das Infuſum von 
# Ehrenpreiß, mit füg Holtz und geiterntem 
Auiß zu gebrauchen, | 
Cc N. Sn 


Eds: 


402 VL Don denen Kranckheiten, damit ein 
TI. Im Fluß-Huſten, der allgemein re- 
 giret ; find oben erwähnte Demulcentia zu 
recommenditen , dazwifchen man. mit 
Nuten Theriacalia feßt. 3. €. Die EL 
fentiam Alexipharmacam , darmit die 
Saffran »Effenß und Aniß» Del noch fan 
vermenget werden. 

IL. Im convulfivifchen Huſten, dadie 
Merven leiden, ift nichts beflers als die 
Maſſa Pilularum de Styrace, Zinober, 
wie auch unfere Schmertz⸗ſtillende Efleng, 
entweder allein, oder mit dem Hirſchhorn⸗ 
Spiritu genommen. 

IV. Im Diagen: Huften , der von der 
Säuere im Magen feinen Urfprung hat, 
dienen Abforbir Pulver, fonderlich um die 
Nacht, ingleichen unſer Balſamiſches Ma⸗ 
gen⸗Elixir, oder das Sal volatile oleo- 
fum anifatum. Der Leib muß auch mit 
gelinden Purgangen offen gehalten wer» 
den, worzu wir Poiychreft- Pillen, und 
auf der Manna, Rhabarber und Sennes⸗ 
Blättern zubereitete Laxir-Mittel recom- 
mendiren. Eben diefe Methode iſt in 
hypochondrifchem Huften zu halten. 








V. In eingewurgeltem langwierigen | 


Huften, wo die vefte Theile angegriffen 
find , recommendiyen wir die Schwerfel- 
| Blumen, 
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"N Blumen, den Spießglaß⸗Schweffel⸗Bal⸗ 
") fan, Locatelli- Balfam, die Myreha mit 
Zucker vermengt, | 
Cautelen und Erinnerungen, 


1. Im Magen: umd hypochondtri- 


ſchen Huften, muß man Bruftlöfende, 


| fürjeMedicamente und Getraͤncke meiden, 
4 Denn von derfelben unmaͤſſigem Gebrauch 
der Magen und Gedärme mehr geſchwaͤ⸗ 
chet, und der Apperit verderbt wird, dato 
; durch man alfo gar leicht den Weeg zur 
4 Cachexie und Waffer: Sucht bahnr. 

| .2. Dem fo genannten Sanguinifchen 
Huften, der bey vollbfütigen Juͤnglingen 
wegen Uberfluß deß Gebluͤts fich ereignet, 
begegnet man am beſten mit einer Ader⸗ 
laͤſſe, welche auch hoͤchſt-rathſam ift, 
Wweenn bey verhaltener Monath Zeit oder 
Blut Stürkungen ein Huſten fich finder, 
I 3. Einen langwierigen Huften wegzu⸗ 
U nehmen, ift dienlich Ehrenpreig nit Ehi⸗ 


na⸗ Wurel, Saſſafraß⸗ Rinde und Ho- 





under» Blumen, in warm Waſſer abge 
N Focht, trincken, dardurch der Leib in ge 
Nlinder Tranfpiration erhalten wird, 


Ca 4.Fluͤſſe 
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4. Slüffe und davon entftehende Huften 
vertreibt Mäffigkeit in Eſſen und Trim 
fen, Enthaltung vom Sleifch ⸗Eſſen, im 
gleichem maͤſſige Waͤrme, welche die 
Dlußduͤnſtung der faltigen Unreinigkeiten 
Durch die Haut befördert. 

5, Im Huften find alle fpiritueuf Sa» 
chen ‚fanere IBeine , Kälte, allzuvieles Ef: 
fen und Trincken, wie auch Purgangen und 
Opiata, in allzureichlicher Dofi hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich. | 

6. Den Magen: Huften bey Kindern, 
Fan man durch ein gelindes Vomitiv am 
beften abhelffen. | 

7. Im Huften muͤſſen Purganen ver⸗ 
mieden werden, Clyſtire find nicht ohne 
Nutzen und gelinde Laxir- Mittel, damit 
man dem Leib Oeffnung machen fan, wel⸗ 
ches nicht ohne fonderbahre Erleichterung 
def; Patienten geſchiehet. 

8. Wenn der Magen Huften von ver- 
dorbener Milch im Magen herkommt, ift 
rathſam Abforbir-Wulver mit Safran 
und Aniß⸗Oel vermifcht , zugebrauchen, 


Laxir-Medicamente, fonderlich ug Mans FE 


na und Rhabarber , find in ſolchem Fall 

auch nicht zu verachten, damit der ſchaͤd⸗ 

fiche Unrath abgeführe werde, | 
9. Wenn 
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9. Wem ein trocfener Huſten ſich er» 


ni eignet, und die Materie noch nicht vecht 
4 zeitig, oder , wie die Medici reden ; ges 
Jnugſam aufigefocht ift, muß man fich vor 


ftimulirenden und hitzigen Sachen enthal⸗ 


I ten, und vielmehr ftillende und demulci- 
u ende Dinge gebrauchen. | 


10. Die Schärffe der Lympha zu be 


„9 nehmen, bedienet man fich der Milch mit 


dem EhrenpreißInfufo mit Nuten, doch 
muß man allezeit ven Magen und Gedaͤr⸗ 


„4 me von dem darinn enthaltenen Linflath 
4 zuvor wohl reinigen, 


11. Zuweilen wird der Huften von 


4 Winden verurſacht, ſonderlich bey denen 
Perſonen, die dazu geneigt find. In 


welchem Fall Salia volatilia oleoſa gute 


Dienſte thun nebſt den Aniß⸗Oel. Die 


Tinctura antimonii acris, der Spiritus ni- 


tri dulcis, unſer Balſamiſches Magens 
MElixir, Kümmel» oder Aniß⸗Brandte—⸗ 
wein, Linimente wider die Blaͤhungen, 


ſind gleichfalls von guter Wuͤrckung. 
12. Wenm eine zaͤhe, dicke Materie, we⸗ 
gen allzugroſſer Relaxation und Schlap- 


pigkeit der Lunge efliche Monath lang auß⸗ 


geworfen wird, muß man den Leib mit 


| . Medicamenten auf Myrꝛehen und Agtftein 
| ſtaͤrck en. Gr 3 13. Wenn 
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13, Wenn fchwangere Frauens mit ei 
nem Huften befallen werden , fo ift der 
Kinder» Balfanı, elaeofaccharum macis, 
anıfi, zu Linderung deffelben zu recom- 
mendiren, 


(6.) De Motibus Convulkvis. 


Don allerhand convulkvifchen 
Bewegungen. 


Anmerckungen. 


1. (Onvulſiviſche Bewegungen find 
— nichts anders, als gewaltſame und 
wider Willen ſich ereignende Verdrehun⸗ 
gen der Glieder, Alfo werden das Haupt, 
der Ruͤckgrad, die Hände, Fuͤſſe, ja alle 
Glieder, bald über ſich, bald unter fich, 
bald vorwerts , bald hinterwerts gleich, 
ſam in einem Kreyß / Durch deren Gewalt 
geſchmiſſen und herum gedrehet. 

2. Diefe Bewegungen find fo ſtarck, daß 
fie der ſtaͤrckſte Menſch kaum verhindern, 
und fich darwider feßen Fan. Es ift auch 
folder Zuftand gefährlich, fie Eriegen groffe 
Angſt und Ohnmacht. 

3. Es Auffern fich diefe Bewegungen 
unter allerhand Geftalt. Oeffters iſt das 

| Haupt 
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1) Haupt gantz frey davon, können deutlich 
I) reden, das Gemüthe ift unverrückt, auch 


die übrige Sinnen verrichten ihr Ampt. 


9 Bald ifts am rechten , bald am lincken 


I Arın manchmahl greift eseinen Schen⸗ 
ckel, manchmahl beyde zugleich an, 3 
| weilen wird der gange Leib forchtfamer 


Wweiſe recht abfeheulich anzuſehen, verdrehet 


und hin und wieder geriſſen, daß man mey⸗ 
net, der Patiente ſey behext, oder vom 
Teufel beſeſſen. 

4. Zuweilen klemmt ſich der untere 
Kinbacken in den obern ſo ſtarck ein, als 
waͤre er mit einem veſten Band verknuͤpfft 
worden, und iſt weder mit Brech⸗Eiſen, 
noch Haͤnden eines ſehr ſtarcken Mannes 


voneinander zu bringen. Die Lippen zit⸗ 





tern, die Zaͤhne ſchnattern, das Haupt wird 
entweder nach der Bruſt zugebeugt, oder 
das Hinter» Theil deſſelben dem Ruͤcken 
zugezogen, doch daß das Gemuͤthe dabey 
unverruͤckt bleibt. 
5. Ein Convulſivus motus iſt unter⸗ 
ſchieden von der Convulſione Tonica, 
weil darinn die Glieder erſtarren, und in 
ihrem Sitz und Lage bleiben. 
6. Es ift merckwuͤrdig / dag ben denen, 
die an diefer Kranckheit gewaltfamer weile 
| | Ei 4 ſter⸗ 
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fterben, nach dem Tode auch das Männs 
liche Glied ftarrend und fteiff gefunden 
wird. 


7. Deraleichen convulfivifche Bewe⸗ 


gungen halten ihre gewiſſe Zeit, und kom⸗ 
nen gern in eben Dein Tage deß Monathg, 
und zu eben der Stunde def Tages, da fie 
einmahl ihre Grauſamkeit verübet , wies 
Der. | 

8. Die Alten haben die Urſache der Con- 
vulfionum in der Repletione und Inani- 
tione gefeßt, welche Meynung eben nicht 
zuverwerffen, wenn fie vernünftig erklaͤ⸗ 


ret wird. Durch die Repletion nehmlich 


berfichen wir die Anhaͤuffung und Sto, 
ckung deß Geblüts in den Gefäffen, fons 
derlich wo die Nerven in fpinali medulla 
fich anfangen. Daber ift auch die Raifon 
zu nehmen, warum mit dem Schlag: 
Fluß, ingleichen mit der Schlaf» Sucht, 
 Daferey, wie auch bißigen fchfimmen 
Sieben, Pocken und andern hitzigen 
Kranckheiten convulſwiſche Bewegungen 
ſich vergeſellſchafften. | 


9. Die Inanitio , fo mehr Urfachedazu 


gibt, bedeutet nichts anders, als Rrampff 
und Convulfiones der Nerven und mufcu- 
leuſen Membranen | die nicht von der Men, 


ae 


| befftiges Reiffen der Nerven, und ic. 404 
ge ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten, fondern bon 
einer fübtilen, ſcharffen, anfreffenden, an⸗ 
greiffenden Materie, oder Au ſerlicher Ver⸗ 
etzung herruͤhren und entſpringen Hie⸗ 










Magen und Gedarmen ihre Herberge har 
ben ingleichem Biffe und Sticheder Thie, 
"N re,fo fich befftig erbooſſet. In eben dieſe 
Claffe fan man die ſcharffe anfreſſende 
"4 Galle mit fegen, die nicht felten Hypo- 
chondriacos und Hyftericas in dieſe Ma- 
ladie ſturtzet. | 
10. Wenn die Nerven ımd nerveufen 
Theile , oder der Rück» Grad, oder die 
Muſtceln an den Schläffen verwunder wer⸗ 
den ſo pflegt es insgemein zu geſchehen, 
daß zugleich convulfivifche Bewegungen 
1 fich hervor thun / mit höchfter Gefahr deß 
Verwundeten. — 
Ar. Offt vergeſellſchafften ſich mit dem 
Scharbock und allgemein herum ſtreichen⸗ 
den Fiebern convulfivifche Bewegungen, 
und find gewiſſen Familien gleichſam ei» 
gen und erblich. | 
12. Die Kälte, weil fie denen Nerven 
ſchaͤdlich ift , erweckt leicht convulfivifche 
N Bewegungen wieder, weilfie dDieTranfpi- 
N ration verhindert , und den Schrei 
J Cc5 ſamt 


Iher gehören die Spul- Würme , die nm 
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fat den Blut von der Ober-Släche der 
Haut innwendig in den Leib hinein treis 
Det ‚und die Fibras fteiff und ſtraff machet. 
Dieſes ift auch von denen Nord: Winden, 
ingleihem von ungleicher Witterung fleif 
fig zu mercken, indem auß genugfamer, 
untrüglicher Erfahrung befandt ift , daß 
die convulfivifche Bewegungen Dardurch 
von neuem erweckt werden. 

13. Wenn an convulfivifhen Bewer 
gungen Merftorbene aufgefchnitten wer⸗ 
den , fo findet man die Gefäfle mit Blut 
außgeftopfft , und an vielen Orten, fon 
derlich circa bafın de Gehirns, wo die 
Spinalis medulla anfängt , kommet ein: 
extravafitteg Serum zum Vorſchein. 


Methode zu curiren. 


Die Eur gehet entweder auf die con- 
vulfivifche Bewegungen felber , folche zu 
ftillen, oder auf derer Urſachen, folche Zu 
heben und wegzunehmen. 

Hen erften Endzwerk erhält man am 
beften duch aufferliche Salbungen,; wo⸗ 
nit der Mückarad und andere nerveuſe 
Theile gefehimieret werden. Folgende 
Salbe ift vortrefflich: 


DD un VE — u — — — — 
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IM il EI RE REED 
| %. axung. hum, 


taxi 
vulp. ana Zß. 
caltor. ʒij. 
ol. ſalv. 
lavend. 
menth. 
rorism, ana ʒij. 


ſpir. ſal ammon. 3j. M. f. U, 


Innerlich gibt man den flüchtigen, 
wohl: abgezogenen Hirich » Horn » Spiri- 
tum mit dem Spiritu nitri dulc. und der 
NEN. anod. vermifcht, Es ift auch ein Zi⸗ 
nober⸗Pulver mit Salpeter vermengt, 
Imicht von geringer Wuͤrckung. | 



















Cautelen und Erinnerungen, 


x. Wenn das Ubel von Würmern ber 
ruͤhret, ſo braucht man am rathſamfien 
ſolche Sachen, welche die Würmer tödten 
und aufführen. Darunter zchlen wir vor⸗ 
nehmlich auß dem mineralifchen Reiche den 
##thiopem mineralem und Mercurium 
Idulcem ; Auf dem Kräuter, Meiche den 
Saamen vomSantonico, Scordien, or 
hannes⸗Kraut, Rheinfahren, Rhabarber, 
Aloe, Wermuth,/ Knoblauch, Meer: Kettig, 
und Medicamente ſo darauß gemacht find, 
J 2. Wenn 
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nes nerveufen Theilg herruͤhret, ift nichts 


beſſer als unfer Lebens» Balfam, wel⸗ 
eher innerfich gebraucht, wegen feiner gez 


linden , Schmerg»ftillenden Kraft die 
Spafmos ungemein leget, und die vefte 
Theile ſtaͤrcket. Welches auch gefchehen 
Fan, wenn der Ruͤckgrad verlegt ift, da er 
nicht geringes Soulagement gibt , wenn 
er aufferlich aufgefehimiert wird, 

3. So der Affet von. geſamletem Un— 
rath im Magen und Gedärmen uriprüng- 
lich herruͤhrt, braucht man am ficherften 
Balfamifibe Elixire , Aloetifche Poly» 
chreſt⸗Pillen, Einftive und Salben. 


4. Wenn das Malum vorhanden iff, 
Doch noch nicht wuͤrcklich aufgebrochen, ift 
Dienlich den Salmiac-Spiritum mit Meyen⸗ 
blumen⸗Waſſer, ingleichem unfern Les 
bens» Balſam mit dem Salmiac- Spiritu 
vermiſcht vor die Naſe zu halten, oder auf 
den Macken zu ſchmieren. Wordurch die 
Hefftigkeit deß herannahenden Libels 
mercklich unterbrochen wird. 


5. Wenn zugleich Vollbluͤtigkeit vers 


handen, muß man zur Ader laffen, man 
Fan auch die Fuͤſſe in warın Waſſer Res 
daß 


> 2, Wenn der Affect von Verletzung eis || 
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daß das Geblüte dardurch von oben herz 
Unter geleitet werde, ii 
6. Sifftiget Thiere Stiche begegnet 


en 
‚eK 
N 17 
u 
\r 


Oman am beften mit Schtöpffen auf dem 
verwundeten Theil, aͤuſſerlich legt man 


hernach Theriack auf. Innerlich find un⸗ 
pergleichlich Die fo genannte Specifica wis 


Ber die ſchwehre Nord, wovon oben Me 
dung geſchehen. 

" 7. Wenn zu bisigen Kranckheiten con- 
Avulfivifche Bewegungen fihlagen, Fönnen 
IZinober» Mittel mit Salpeter und Cam⸗ 





N 


N per gebraucht werden, dardurd) fie 
| eintzig und allein mögen 
[| gehoben werden. 

I} 
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VI. Bon Kranekbeiten, da 


grauſame Spafini mit untermifchten, 


hefftigen Convulfionibus fich 
hervor thun. 


(1.) De Pafione Hyfterica. 
Don der Mutter⸗Beſchwehrung. 


Anmerckungen. 


1.6 Et bey Männern dag Malum 
Hypochondriacum ift , dag: 
it bey Stauens Leuten ger: 

genwaͤrtiger Affett, nur daß in dieſem der 


Krampff mehr tobet, welches daher geſchie⸗ 


het, weil die Weibs⸗Perſonen von Natur 
mit zaͤrteren und ſchwaͤcheren Nerven, die 
gar leicht in unordentliche Bewegung zu 
bringen, begabt find. Nechſt dein iftdasMa-- 


lum Hyftericum von dein Hypochondria- 


co darinn in etwas unterſchieden, weil jenes 
von der verhaltenen monathlichen Reini: 
gung, dieſes aber von verdorbenem Magen 


und mangelhafften Vifceribus feinen Ur⸗ 
fprung bat. 


2, Weil 
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2. Weil in dieſem Atfect alles in vollem 
Krampff ſtehet, und die Membremen und 









kurtzer Athem, Cardialgie , Convolutio 
der Gedärine, fange anhaltende Verſtopf⸗ 
fung deß Leibs, Borborygmi, dünner 
und haͤuffiger Urin, Ohnmacht, Kopffs 
Schmertzen, Haupt: Meh über die halbe 
Seite, Schwindel. Die Patientinnen 
werden mit ſchreckhafften Träumen beun— 
ruhiget, die Krafft der Sinne wird ge⸗ 
ſchwaͤchet, zuweilen laſſen alle Bewegun⸗ 
gen im gantzen Leibe nach, doch bleibt der 
Pulß richtig. Oeffters, welches zu ber 
jammern, werden fie von der böfen Seuche 
alſo mitgenommen, daß fie hinfallen ‚ale 
Leute, die jeßst ſterben wollen. | 

/ 3.Gleichwie alle Krampfhaffte Kranck⸗ 
1 beiten dieſes gemein haben , day; fie zu ger 
wiſſen Zeiten, ja, welches vornehmlich zu 
verwundern, zu gewiffen Stunden, an 
4 | | ſten 
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fteng zur Abend + Zeit wieder kommen, 
alfo ift es auch mit dem Malo Hyfterico 
beſchaffen. | 
4. Diefe Maladie fängt öfters an in 
der lincken Seite, bernach gehet fie in den 
Mücken und das Genicke, und endlich 
Durch die Bruft und das Qucerfell. Es 
komumt ein Brechen dazu, twelches insge⸗ 
mein die Patientinnin gar ſehr mitnimmt, 
und haben fie von Feiner Sache die gering» 
fte Erleichterung , als wenn fie entweder 
ſtarckes Aufftofien oben hinauf befommen, 
oder die Winde durch den Dindern looß⸗ 

brechen. | 
5. Dieſem Affect find unterworffen 
vollbluͤtige Frauens, die ein ſchwammi⸗ 
ges und zartes Fleiſch, auch ein ſehr eine Fi 
pfindliches Gemuͤthe haben. Dem auß 
der Erfahrung iſt genugſam bekandt, daß 
nach hefftiger Ereifferung, ploͤtzlicher 
Furcht und unverſehenem Schrecken die 
Weibs ⸗Perſonen oͤffters in die erſchreck⸗ 
lichſte Convulfiones verfallen. Hiernächft 
find auch Dazu geneigt ſchwache Naturen/ Fi 
die durch offtnahliges Mifigebäbren und J 
harte Gebuhrten ihre Kraͤfften verlohren 
haben. Jungfrauen, fo an ſauern Sa⸗— 
chen, Obſt und Milch⸗ Sprifen ihr Ver⸗ 
| gnuͤgen 
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gnuͤgen füchen , verfallen ebenfalls Teiche 
‘N in dergleichen Zufälle. | | 
"6, Die Urfache unfers Affecks iſt im 
4 Geblüte , welches in der Mutter und im 
Gekroͤße ſtocket, aufzuſuchen. Denn weil 
daſſelbe durch die monathliche Reinigung 
nicht gebührender maſſen abgehet, fondern 
N in der Mutter zuruͤcke bleibt, gibtesdarzu 
JAnlaß und Gelegenheit. Eben diefes ger 
M fehiehet, wenn das Geblüth nach der Ger 
Jburth fich verhält, oder wenn die Monath⸗ 
Zeit gaͤntzlich nachläft, welches um dag 
I so. Fahr insgemein zu gefchehen pfleget, 

| 7. Das Malum Hyftericum verfnüpf: 
fet ſich gern mit andern Kranckheiten, ale 
dem Colic- und Stein, Schmergen, heff⸗ 
tigen Gemüths » Derwirrungen , auch 
A abwechfelnden und anhaltenden Fiebern, 
"8. Denenjenigen ift es gehaͤſſiger, quaͤ⸗ 
I En auch länger , die keine gute Vilcera 
U Daben. wi; 
9. Merckwuͤrdig iſt, daß durch Feine 
3 Sachen diefer Affekt leichter erweckt wird, 
Hals durch wohl»riechende., Davon zes 
I gen unzehlige Anmerckungen, daß Detfel, 
4 ben Gebrauch bey einigen Sraueng» Per, 
3 fohnen die grauſamſte Krampffhaffte Zus 
falle hervor bringe; als groffe Ancft, 
1: Hd Schmer⸗ 
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Schmertzen deß Magens und Queerfells, 
kurtz, alle in dieſem Atlect ſonſt gewoͤhn⸗ 
liche Zufaͤlle. \ 
Methode zu curiren, 

Wenn der Affe fich beginnt zu äuffern; 
muß man vornehmlich dahin bedacht ſeyn, 
dag man die Winde im Magen und Ges 


daͤrmen, fo von Spafmis herrühren , mit 


geziemenden Mitteln zertreibe. Dazu be 
finden wir num höchft Dienlich 
1. Solgendes Wind⸗zertheilendes Clyſtir: 
8. rad. alth. 
lil. alb. ana Zß. 
hb. horm. | 
abfinth. 
fummit. cent. minor. ana mj. 
fl. falv. 
chamom. Rom. 
vulg. 
millef. ana p. ii]. 
bacc. junip. 
fem. 4. carm. ana 3ij. 


Roche es in einer gehörigen Quantitæt 


Waſſers. Zu 7. Unten von dem dutch» 


- gefiebenen thue noch 
ol. aneth, 7? 
chamom. f codt. ana ZB. 
fal. comm. ʒij. 
ol. carv. deltill. 3j. 


2, Unter 


Dr — — — — 
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h 2. Unter andern Wind: zertheilenden 
in 


\ Eflengen erheben wir billig in folchem Zus 
ſtand nachgefekte: | AN 
J B. Iad. zed. 
calam. arom. 
galang. ana 3. 
cort. citr. 


aurant. ana Zf. 
fl. horm. 


uf falv. ana p. ij. 
J ol. chamom. 

| gar 
44 anis. 


menth. ana gutt. 20, 
caftor. ʒiij. 
camph. 3,, 
Ipir. chamom. Rom, 
1: | nitri redtif. ana 5j. 
Dieſe Species müffen in gehoͤriger Quan- 
titæt Bein etliche Tage digerirt und an 
idie Wärme geftellt werden. Der Ge⸗ 
brauch dieſes Medicaments macht denen 
Binden vortrefflich Luft. Man kan 
Ddazu thun, nach Befchaffenheit der Um: 
ſtaͤnde, die Effentiam Anodynam , oderan 
deren ftatt unfern mineralifchen Schmertz⸗ 
Sftillenden Spiritum. / 


‚3. Sernet muß man die Hyftericaszu er» 
muntern trachten durch den Spiritum Salis 
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Ammoniaci , entweder pur oder mit Raus 
ten» und Bernftein » Del; auch anderen 
ftarefriechend ftinckenden Sachen ver 
miſcht, welchen man ihnen vor die Naſe 
halten fan. 

Es Innerlich ift dieſe Mixtur Diem 
ich: 





x. ſpit. fal. ammon, 
efl. caltor. ana 3]. 

wird gereicht zu 30. Tropffen. 

5, Die Spafmos zu lindern dienet auch 
folgendes Pflafter , fo man auf die Ge⸗ 
gend deß Mabels legen muß: 

Bu galb. 
myırh. | 
bdell ana 2]. 
eff. caltor. 3ß. 
camph. 3]. 
ol. fucc. 
catvi 
menth. ana gutt. x. | 
Auffer dem Paroxyfmo muß man vote | 
nehmlich dahin bedacht feyn, daß man die 
Berftopffungen der Vifcerum wegnehme, 


und die Circulation def Geblüts durch die’ 


Mutter und übrige Theile deß Leibes in 
vorigen guten Zuftand bringe Es iſt 
demnach allhier zu recommendiren: | 


1, Das 





ı. Das Aderlaflen , welches am Fuß 
m am beften vorzunehmen. | 

I. 2, Müffen die Vifcera geftärckt werden, 
im daß das Geblüte defto ungehinderter durch» 
t paflıren fan. Wobey ſonderlich bittere 
Balſamiſche Sachen die befte Dienfte 
thun, als da ift unfer Balfamifches Mar 
| gen-Elixir. Von nicht fehlechterer Wuͤr⸗ 
ckung find folgende Pillen: 


Be. aloes fuccorr. 
extr. cent. min. 


abfinth, - 
Ä gum. guaj. 

galb. 

bdell. 

myrrh. ana 3j 
extr. rhab. gr. xij. 
limat, mart. iv. 
j croc. 3ß. | — 
Man kan auch Teufels⸗Dreck darunter 
Amengen. Dieſe Pillen nehmen die Vers 
ſtopffungen gewaltig weg, und dienen 
Jauch zu Beförderung der monathlichen 
C Reinigung. | 


3. Über der Mahlzeit bedient man fich 
4 einer Blaͤhungs⸗Eſſentz, darunter folgen» 
de zu recommendiren: 


D 3 er Ef. 
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ee) A ee ar 1 rn Men 
ßı. Ei. cort. aurant. 
fpir. fal ammon, ana 3]. 
ol. chamom. 
millef. 
anis. and gutt. Vi. 


4. Die Medicamente, ſo man in Die 
ſein ffect verordnet, werden am beſten 
in Zower⸗ und Naphæ-Waſſer einge⸗ 
geben, = 













Cautelen und Erinnerungen. 


1. Muß man wohl Acht haben , daß! 
man nicht Einftire in allzugroffer Uber⸗ 
maſſe gebrauche, weil zu beforgen , Daß 
die Blähungen und Beaͤngſtigungen dar 
durch vermebret werden. 

2. Offt werden die Gedärme fo ſehr zus d 
ſammen gezogen, daß man nicht das Ges 
ringſte Durch den Maſt⸗Darm hinein brin⸗ 
gen kan. In ſolchem Fall muß man zu 
oͤlichten Clyſtiren feine Zuflucht nehmen. 

3. Wenn die Maladie eine Frauen 
Perſon bereits jego überfällt, mung man 
Blut laſſen, wenn die Adern von Blut 
ſtarren und das Ghefichte roth if. Doch 
daf man, wenn die Patientin inder Ohn⸗ 
macht ligt, Dazu nicht fehreiter, Fr 
“ R i 
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lich iſt ſie etwas ältfichen IBeibern dienlich, 
da die gewöhnliche monathliche Reinigung 
natuͤrlicher Weiſe aufgehoͤret. Wir koͤn⸗ 
nen mit Grund der Wahrheit darthun, 
daß denenſelben Fein zutraͤglichers Erleich⸗ 
4 terungss oder Huͤlffs⸗Mittel kan ange⸗ 
ng priefen werden. 
+ Es ift nicht undienlich, waͤhrendem 
I Paroxyfmo Abforbir - Pulver mit Salpe⸗ 
4 ter vermifcht , oder den Spiritum Nitri 
| Dulcis dazwifchen zu ‚gebrauchen , weil 


dergleichen Medicamente die grauſame 


Hitze ſo fich zumeilen dabey einfindet, un⸗ 
gemein daͤmpffen. 

"5. Wenn die Monathe Zeit in dieſem 
Affeckt allzuftarck flüfler, dienen gleichfalls 
! Abforbir- Pulver mit Salpeter. 
6. Wenn der Affe überhand nimmt, 
Jmuß ınan den Reib reinigen nit einem 
Clyſtir auß Ruaben: Harn, worinn Opo- 
J ponax, Sagapoenum und Ammoniacum 
I Fan aufgelöfet werden. | 

4 7. Starcke Purganßen, Vomitive, bis 
U Ssige Medicamente muß man meiden,alg 


U welche die Nerven ſchwaͤchen. Wenn 
2 man den Leib eröffnen muß, welches in 





Ü dergleichen Maladie hoͤchſt nothwendig iſt, 
fo ifts beffer,, gelindere Purgantzen öffters 
’ a DD4+ wenns 
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zu wiederhohlen, als mit ſtarcken hefftig— 
wuͤrckenden auf einmahl den Leib beſtuͤr⸗ 
men wollen. | 

8. Nenn dieſer Affe ziemlich tieff 
eingewurtzelt iſt, fo bat man fich noch 
Hoffnung zur Wieder » Genefüng zu mas 


chen , von vechtem Gebrauch der Bäder 


und Sauer» Brunnen. Doc ift auch 
diefes zu mercken, daß Cholerifchen , die 
viele Galle haben, Sauer: Brunnen zu 
fräglicher find. Niemahls aber foll man 
fich Derfelbigen bedienen bey herannahen⸗ 
dem Paroxyfmo. | 

9. Zu Linderung diefer Kranckheit thut 
eine wohlz eingerichtete Diæt ſehr vieleg, 
Man muß fich enthalten von fauern Sa» 
hen, Milch, bläbendem Bier, wohl: vier 


chenden Dingen und allen Arten Speiſe 
und Getrancks, fo Blähungen machen, 


Man ſoll auc feinen Wein und fpiritueu- 
fe Sachen gebrauchen , als durch deren 
Hitze Die mit folcher Maladie behafftete Pa- 


tientin im völligen Brandt geſteckt 


wird. 


10. Naͤchſtdem ift die Veränderung 


deß Himmels und Erwählung einer beis 
fern, etwas waͤrmern Lufft von nicht ge 
ringem Effet. Die HWeibergen 

| Ic) 
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ſich in Acht nehmen für der Kälte, denn, 
il weil fie den Nerven fhädfich, muß noth⸗ 
wendig dardurch dag Malum verſchlim⸗ 
mert werden. Ingleichem muͤſſen ſie ſih 
in Gemuͤths⸗Affecten maͤſſigen, denen 
ſie gemeiniglich ſehr ergeben, Traurigkeit 
und bekuͤmmerte Gedancken find zu ver, 
meiden, und müſſen fie vielmehr demjeni⸗ 
gen, was das Gemuͤthe befuftiget, nach» 
bangen | 












(2.) De Abortu. 
Don ungzeitiger Geburt, 


Anmerckungen. 


42. NA Mißgebaͤhren ift eine Framppfs 
J hafft⸗convulſiviſche Bewegung , 
dardurch die Frucht mit Gewalt zur Uns 
zeit aufgeworffen wird. 
2. Meldet ſich insgemein zwiſchen dem 


Jandern, dritten und vierdten Monath der 
Schwangerſchafft, wie Hippocrates 


gleichfalls dieſes beinercket. | 
3. Was die Mutter und nächft am 
graͤntzende Theile in Krampff bringenkan, 
das ift auch capable , diefen Affe zu er⸗ 
Wwecken. Dahin gehören nun hefftige Ge⸗ 
| A muͤths⸗ 
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müths- Affe&ten / fonderlich Schrecken und 
Zorn, unter denen Medicamenten ftarcke 
Purgangen und Vomitive, ſtarck⸗treiben⸗ 
de, hitsige Sachen, ſo die Monath Zeit 
befördern, als Bernftein, und Sadelbaum⸗ 
Del, Myrehen, Safftan , Lorbeeren, 
Schwefel» Balfam init Terpentin gez 
macht, feharffe Mutter Zäpfflein. Auch 
fan diefer Affect von Aufferlichen Llrfachen 
erwecket werden : als von hefftiger Reibe: 
Bewegung , vom Zangen ; ingleichem 
wenn eine Frau hoch herunter fallt , oder. 
fonft einen Sehl: Tritt thut. 

4. Zum Mißgebaͤhren find diejenige 
Frauens geneigt, fo feinen rechten offenen 
Leib haben, ſchwammig und fett von 
Fleiſch find, und mehr Blut zeugen, alg 
die Gefaͤſſe beherbergen koͤnnen, ingleis 
chen die mit Frampffbafften Zufaͤllen 
öffters befallen werden. Wenn es aber 
einmahl einer Frau unrichtig gebet , fo 
wird die Natur gleichfam gewoͤhnet, daß 
fie bernach ſehr ſchwehr ein Kind bey fich 
behalten Fan , fondern immerzu, fonderz 
Tich um diefelbe Zeit , da fie das erſtemahl 
verfchüttet, Bewegungen zum umzeitigen 
Außwurff deß Kindes bekommt, welche: 
durch die Medicin kaum zu remediren. 

5. Daß 
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5. Daß aber das Miß⸗Gebaͤhren durch 
Krampff vollzogen werde , ift daher klar, 
| weil ftarche Weiber , deren Leib zum 
JKrampff nicht geneigt iſt, davor gaͤntzlich 
4 gefichert ſind, ob man ihnen gleich die 
| Bett treibende und purgirende Sachen 
F eingibt. | 
6. Wenn ſchwangere Frauens mit dem 
| Malohhytterico behafftet , oder den Durch; 
4 lauf, rothe Ruhr, veiffende Colic , Po— 
I cken, Diafern bekommen, fo erfolget ing, 
gemein eine Miß:Geburth , und zwar 
meiſtens um die miftlere Zeit der Schwan, 
j gerichafft. | | 
Das Mißgebaͤhren meldet fich offt zu 
der Zeit, wenn die monathliche Reinigung 
4 fonfien geſchehen, und wird Durch folgen: 
de Zeichen erkannt: granfame Spafmi 
m plagen die Lenden , welche uͤber diefelbe 
| und die ofla Ilei fich aufibreiten , und um 
N fägliche Angft und Kneipen verurfachen. 

8. Wenm eine ſchwangere Stau über, 
maͤſſigen Stublgang hat, Fan fie leicht um 
4 ihre Srucht kommen. Auf ſtarcke Ergieſ⸗ 
ſung deß Gebluͤts pflegt ſich ſolche gleich⸗ 
falls anzumelden. Wenn abervom Schre- 
den die Miß⸗Geburth geſchiehet, fo gehet 
das Gebluͤthe gemeiniglich den dritten Tag 
hernach aftab, | 9. Wel⸗ 
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9. Welche Srauens ohne Aufferliche Ur⸗ 

fache offt mißgebaͤhren, und zwar allezeit 

in felbigem Monath, da fie einmahl damit 


bebafftet worden , die haben einen Fehler 


in der Mutter , und die Gefäffe, welche 
allda fehr häufig ligen , find insgemein 
erweitert und Krafft⸗loß. Sie werffen 
offt von Blut zufammen geronnene Ge⸗ 
waͤchſe und Stuͤckergen Steifch auf, zum of? 
fenbahren Anzeigen, daß die Gefaͤſſe von 
dicken Geblüte gleichfam anaepfropfft find, 
und die frene Circulation durch die Mutter 
gehemmet ift, Daher dem Kinde die Nah⸗ 
rung entzogen wird , welche übele Beſchaf⸗ 
fenheit der Mutter, von Berhaltung def 
Geblütes nach der Geburth , ingleichem 


wenn die monatbliche Reinigung auf ges 


hörige Weiſe nicht von ftatten gehe , oder 
die ſchwangere Frauen nach dem Mißge⸗ 
bähren oder der rechten Geburth, nicht 
fleiffig genug gereiniget werden, meiften» 
theils herkommt. | 


Methode gu curiren. 


Das Vornehmſte bey diefer Eur ift, daß 
man die Bewegung deß Geblütes , fo bier 
gar zu langſam, wieder in Ordnung und 

guten 





Ei gun A 


9 





Nerven ⸗ ſtaͤrckenden und Krampff- ftillen, 
iM ben Medicamenten zu Hülffe zu Eoinmen. 
Zu diefem Endzweck recommendiren wir 
N Folgende Sachen: ' | 
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guten Stand bringe, Diefeg zu erhalten, 


muß man die Hefftigkeit der Spafmorum 
lindern. Wann demnach ein Mißgebaͤh⸗ 
ic 

li 





ren zu beforgen, und bereits vor der Thür 
ift , ift am dienlichften, der Patientin mit 











I. 3. aq. il. convall. cum vino 
meliſſ. 
cort. citr. ana Zj, 
balf. embr. zB 
lig. noftr. min, anod, 
vel 
fpir. nitr, dulc. 3ß. 


| ; B- 
darauß wird ein Traͤnckgen. 


2. B. pulv. March. : 
| corn. cerv. phil. ppt. ana 3ß. 


ol. mac. outt. iv. 


„1 Pulver , welches in obigem Traͤnckgen ge⸗ 
nommen wird. 


3. Man kan auch durch aͤuſſerliche Mit⸗ 


tel zu Huͤlffe keommen, und dienet deßfalls 
unſer Lebens Balſam, ingleichem der Kin⸗ 
der⸗Balſam 
Brodt gieſſet, und Auf die Gegend den Na⸗ 
bels Ieget, Eben damit Fan man auch die 


ı welches man auf geroͤſtet 


Lenden 
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Lenden ſchmieren, daß die Schmertzen ge⸗ 
mindert werden. ; 

Schwangere Frauen vor dieſem Libel 
zu verwahren ‚ift noͤthig | 

1. daß man zur Ader laffe. Am beften 
Fan folcbes gefeheben , wenn fie um die 
Helffte find. | 

2, Muß die Derftopffung def Leibe er» 
öffnet werden, damit fie am fchlimmften 
geplagt find. Dazu dienen gelinde Laxir- 
Mittel, unter welchen diejenige den Vor⸗ 
zug haben, fo auß der Rhabarber, Rofts 
nen, Cremore Tartarı, Manna mit Zus 
thun wenigen Zimmts und andern deraleis 
chen præparirt find. 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Die oft mißgebähren, und daben, wie 
gemeiniglich wahrgenommen wird, voll 
biütig find , haben ihre letzte Hülffe von 
offtmahligem Aderlaffen zugewarten. Bey 
einigen ift noͤthig faſt alle Monath eine 
Ader zu öffnen, dardurch fie von beſorgen⸗ 
der Gefahr deß Mißgebaͤhrens Defreyek 
werden. 

2. Ein jeder Abgang der Gebluͤts ber 
deutet nicht alfobald eine Miß⸗ ar 
| 01% 
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fondern alsdenn erft , wenn das Geblüte 
auß der Mutter ſelbſt, und nach hefftigem 
Schrecken oder andere offenbahre Urſa⸗ 
I hen, mit Gewalt hervor ſchießt. 

3. Man muß mit aller Sorgfalt dm 
bin fehen, daß man nicht mit Opiatis und 
| fiopffenden Medicamenten aͤuſſerlich vag 
Blut par force ſtille. 

Es iſt wohl zu beobachten , damit 
I wir nicht durch ſtarck⸗treibende Medica- | 
4 mente, bey denen, die fonft leicht mißge⸗ 
baͤhren, um die gewöhnliche Zeit der mo» 
nathlichen Reinigung, diefe Maladie vers 
N urfachen. 












Wenn ſchwangere Srauen mit dem 
| Malo Hyfterico, reiffenden Colic, ſtarcken 
Huſten und andern Frampffbafften Kranck⸗ 
| heiten behaftet, welches öffters geſchiehet, 
ſo muß ınan allen Sleiffes die Miß⸗Ge— 
burth füchen abzuwenden. Hierzu dienen 
I nun die Pilul& de Styrace, dag Laudanum 
| Sydenhamii , dag Muftatnuß: oder Nur 
| feat « Blumen» Del ingleihem Biber, 
geil. 


6. In Pocken und hitzigen Fiebern die⸗ 
nen zu Verhuͤtung der Miß⸗Geburt, Sal⸗ 
peter⸗Mittel, inſonderheit dag Aderlaf 
ſen, dardurch das a. "oa 
| womi 


— = 
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womit ſchwangere Sraueng beläftiget find, 
abarzapfft und vermindert wird, 

7, Schwangere Frauen muͤſſen ſich ent⸗ 
halten von ſauern Sachen vom Wein, allz 
zuvielem Sleifch» Effen und Erkältung. 
Naͤchſtdem müflen fie ruhigen Gemuͤths 
fen, und ſtarcke Affe&ten,, fonderlich plöß- 
lichen Schrecken wie auch allen Geſtanck, 
bevorab den, der von gepußten Talck⸗ 
Lichtern augdünftet, vermeiden. Die; fo 
verhärteten Leib haben , müflen fich vor 
Purgangen in acht nehmen. Beſſer iſts, 
öfters mit gelinden Laxir-Mitteln, als 
die Rhabarber und Manna ift, Oeffnung 
zu machen, und Fan man fich derfelben 
faft alle Wochen einmabl bedienen. 

8. Mach geſchehener Miß⸗Geburth gibt: 
man mit Nutzen Balfamifche Pillen, die 
auf refineufen Gummatibus und. bittern 
Extra&ten beitehen. 3. €. Auß/den Ex- 
tra& von Wermuth, Taufendgüldenz 
- Kraut, Erdrauch, Myrehen, Aloe, - 

Benzor, Bernſtein⸗Maſtix und 
Safran, 


(3.) De 
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(3.) De Aftbmate Convulßvo. 


I Don ſchwehrem convulßvifchen und 
mit Gefahr der Erſtickung ver- 
Fnüpfftem Athem:boblen, 


Anmerckungen. 

I Mas Aſthma convulfivum iſt ein 
hoͤchſt ⸗ beſchwehrliches Athmen, 
‚I von Mangel deß gehörigen Einfluffeg 
‚ der Lufft in die Lunge herruhrer. Wel⸗ 
‚ches geſchieht, wen die Nerven und 
Blaͤßgen der Lunge von einem Krampf 
zuſammen gezogen werden, daher groffe 
Beklemmung um die Bruſt, Unruhe und 
Gefahr der Erſtickung erwaͤchſet. 


)_ 2. Diefts Aſthma waͤhret nicht immer⸗ 
it fort , fondern befällt zu gewiſſen Zeiten, 
Abey Nacht wird eg insgemein ſchluͤnmer. 


Die Zufaͤlle ſind meiſtens folgende: Der 











——— 


ter Schweiß um die Stirne, offt verge⸗ 
ſellſchafften ſich auch die Paralyſis und 
Ohnmacht. Bey dieſen Umſtaͤnden iſt 
il | A aller» 


434 VII Von Kranckheiten / da grauſame 


allerdings nicht geringe Gefahr zu be⸗ 
fürchten. % 
3, Mit dem Afthmate Convulfivo ver⸗ 
knuͤpffet fich offt die Cachexie, Geſchwulſt 
der Fuͤſſe, Huften, und alsdann ift die 
Bruſt⸗Waſſer⸗Sucht insgemein gegen: 


waͤrtig. 

4. A dem Mittel⸗Leib oder Pericardio 
derjenigen Reute, foan dem Afthmate Con- |} 
vulfivo fterben , und nach dem Tode eröff 
net werden , wird eine grofle Menge Map 
fer , manchmahl bey etliche Maaß ange» 
troffen. 

5, Dag Afthma Convulfivum entfprins 
get öfters von zurückgefehlagenen Unrei⸗ 
nigkeiten der Haut. Die medicinifche Anz 
merckungen bezeugen, daß nach zurückges 
triebener Kräße, durch untaugliche Medi- 
camente , vom Podagra, wenn es in den 
Leib Hinein geaangen , ingleichenm , wenn 
wegen Mangel der Kräffte das feharffe 
Serum nicht kan in die Gelencke getrieben 
werden, diefer Affe&t entftanden. Eben 
diefes ift zu mercken von Porten , Dia» 
fern, und der Roſe. Wenn diefes Ma- 
lum auf dergleichen Kranckheiten folgt, ſo 
ift leicht zu muthmaſſen, daß die Materie 
ſehr ſchlimm ſey. | 

J 6.Zu 


® 
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6. Zu dieſem Affect find geneigt Leute 
N von ſchwammiger Leibes⸗ Contftitution, 
4 Die das Aderlaſſen verfäumen, oder ihre 
& Reinigung durch die güldene Ader und. 
4 Monath» Zeit nicht mebr haben, daher 


das Blut, weil es keinen Außgang finder, 
nach der Bruftfich wendet. Es gibt auch 
„4 Gelegenheit zu diefer Kranckheu ſtarcke 
„u Erkältung der nicht wohl verwahrten 





Bruſt, ingleichen ein Falter Trunck nach 
ſtarcker Erhigung deß Leibes 

77. Das Afthma Convulfivum wird 
t dom Steck⸗Fluß darinn unferfchieden, 
„g weil Diefer unverſehens kommt unit Be- 
‚| Hemmung der Bruft und bevorfiehender 
. Erfticfung ‚Röcheln, Röthe dep Geſichts. 
Es iſt auch unterſchieden von demn Atih- 
mate ftomachali vel flatulento, denn 
weil dies von Anhänffung einer zaͤhen 
NMaterie, oder von Winden herkommt, 
| bat es feine ſonderliche Gefahr auf fich, 
“und laͤßt nach, wenn man fich erbrochen, 
Letztens iſt es zu unferfcheiden von dem 
4 Afthmate Pulmonali, welches von veſt⸗ 
ſitzendem dickem Geblüte und Schleim 
auf der Lunge feinen Urſprung her bat,da 
A bey dein Afthmate Convulfivo offt nicht 
der gerinafle Sehler Br Lunge iſt. 
J e2 e- 
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Methode gu curiren. 


Solche ift alfo einzurichten , dag man 
durch Balfamifche und Merven » ftärcken» 
de Medicamente den Krampff ftille, 
Hierzu recommendiren wir 

1. Den Hirſch⸗Horn⸗Geiſt mit der 
Bibergeil,Effenß , und etwas von der 
ET. Anod. vermifcht. 

2. Dienen Balfamifche Elixire mit ei» 
nem alcalifirten Spiritu geinacht , wenn 
dergleichen öffters in veichlicher Dofi ge- 
nommen werden , geben fie nicht geringe 
Erleichterung. 

3. Es ift auch nicht ohne Nuten die 
Gedärme von ihrem Unflath , durch 
Wind» zertreibende Clyſtire zu reinigen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Denn das Afthma Convulfivum 
entfteht von fubtilen und fchlimmen Ex- 
crementis, die von der Ober-Släche der 
Haut in den Leib hinein getrieben worden, 
fo ift am zutraͤglichſten Bezoar⸗Pulver mit 
Salpeter und Campher, ingleichem Gifft⸗ 
außtreibende Eſſentzen, und unfern mine- 
ralifehen Spiritum zugebrauchen, 

2, Der 
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N" 2, Der Gebrauch) der warınen Bäder 
‚A und Sauer » Brunnen ift in Diefein Affe 
Fgaͤntzlich zuverwerffen, weil dardurch der» 
"u be nicht gemindert wird , fondern viel 


"| mehr um ein groſſes vermehret , und die 


J Patienten davon nicht felten in die Bruft- 

Waſſer⸗Sucht verfallen. 

3. In diefer Kranckheit muß ınanfeine 
! Vomitive und ſtarcke Purgangen verord» 


"li nen, wieetliche verwegene Medici im Ge⸗ 
brauch haben. Es find auch) fchädlich alle 


auß den Opio praparirte Schmertz⸗ſtil⸗ 


lende Medicamente, und wird die Maladie 
dardurch nur vergröfferk, 


4. Vom Aderlaffen muß man gleich“ 
falls abftehen. Denn man mag fich def 
1 felben zu Anfang der Maladie oder nach 
der Zeit bedienen, fo wird doch nichts an⸗ 
I ders damit aufgerichtet, als daß die Pa- 
tienten entkräfftet werden. Doch findet 
I fie alsdenn ſtatt, und muß nothwendig un: 
3 ternommen werden, wenn der Affect von 


Verhaltung der güldenen Ader , oder mo⸗ 





4 nathlichen Reinigung hergefommen. 

" 5. Zur Berwabrung vor diefer Maladie 
iſt vortrefflich die Tin&ura antimonii acris 
! mit dem Spiritu Buſſũ oder flüchtigen 
" Salt vermifcht , welche mit einem Infufo 
1 | wat 7 von 
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von denen fo genannten Bruft Kräutern 
kan genommen werden. Unter dem Efjen 
bedient man fich nit Nutzen oben befchries 
bene: Blähbungg- Eſſentz. 

6. Wenn die Bruft- Waffer-Sudt | 
dazu kommt, welches gar offt zu gefche» I 
hen pfleger, hat man alle Hoffnung auf | 
die Eröffnung der Bruft , welche man 
Paracenthefin nennet , zu feßen , allwo 
man vornebinlich zu bedencken bat, ob die 
Vifcera noch geſund, und der Patiente 
Kröffte genug babe , folche außzuſtehen, 
fonft ift die Operation vergebens. 





(4.) De Colica Convulfiva. 
Don der reiffenden Colic. 


Anmerkungen. 


1, Diefe Art der Colic wird alfo ge⸗ 
nennet, weil fie mit hefftigem Grimmen 
und Reiffen die Gedaͤrme angreift, anbey 
ift der Leib verhalten, um das Hertz 
fehmerget es , die Athmung geſchiehet 
ſchwehr, der Unter» Leib wird aufgedehnt, 
und was dergleichen fehlimme Zufälle 

mehr find. 


| . 2, Dieri 
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„2. Diefer Affet nimmt feinen Ur 
ſprung vom Krampff der Darm Haute , 
„d denn wenn diefe Krampffs⸗weiſe zuſam⸗ 
"I men gezogen werden , geht der Linflath 
nicht weg, fondern hauffet fich vielmehr 
an / gibt Gelegenheit zu Winden, welche 


"4 die Gedaͤrme außdehnen , und fonderlich 





„4 den Magen und die Nerven dep irrenden 
Paars angreiffen ‚daher Angſt, Beklem⸗ 
„| mung um dieBruft, und alle andere Zu⸗ 
„| fälle kommen. Be Ä 

3. Die reiffende Colic vergefellfehafftet 

I fich offt mie andern Kranckheiten. Sie 
| findet fich nicht felten bey dem Malo Hy- 
| pochondriaco und denen Kranckheitenein, 
ſp von Stockung den Geblütes zwifchen der 
" Leber und dem Gekroͤſſe herrühren. Das 
| her obferviret man auch, daß auf Der 
abſaͤumung der gewöhnlichen Aderlaͤſſe 
| oder Einhaltung def güldenen Ader⸗Fluſ⸗ 
ſes und monathlichen Reinigung dieſe 
Ü Maladie manchmahl zu folgen prleget. 
" 3, Der Schmerge wuͤtet nicht nur um 
den Nabel, fondern breitet fich durch den 
| gangen Unter»Leib über die lincke und 
| rechte Seite auf. — — 
4. Wenn der Schmertze anf der rech⸗ 
1 ten Seite brennet, und dabey eine Mei 
l | Ee 4 gung 
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gung zum Brechen, rother Urin, groſſer 
Durst, heifere Stimme , Bitterkeit deß 
Mundes verfpübret wird, ift es die ſo ge⸗ 
nannte Gallen -Colic ‚deren Urfache keine 
andere iſt, als die Mangelhafftigkeit der 
Leber, wo der Umlauffder Galle gehemmt 


ift, indem der Canal, wo fie Durch pafli- 


ren soll, verftopfft if. Diefes kan man 
Augenfeheinlich ſehen, bey Eröffnung der 
Zodten» Körper folcher Leute , die au dies 


fer Kranckheit verftorben. Denn gemei» | 


niglich kommt ein Stein zum Vorfchein, 


der fich vor dieſen Gang gefeßt, oder die 


Galle hat ſich auß der Cyftide häufig in 
den Magen und das Colon ergoffen, two: 
her Entzuͤndung deß Magens und der Ge⸗ 


daͤrme, mithin der Tod gekommen. 


5. Die reiffende Colic entftehet öffters | 
vom zurück in den Leib hinein gefchlages 
nen Podagra, oder wenn die Natur nicht 
Kräffte genug bat dag feharffe Serum an 
die auffere Theile aufzutreiben. Menn 
die Colic zu dem Podagra fehlägt , ifts 


Fein gutes Anzeigen, denn inggemein wer 


den die Gedaͤrme entzündet, welchesman 


‚ an den aufgefehnittenen Eörpern deren, fo 
am diefer Kranckheit fterben, fehen Fan, alle 
wo man die Gedaͤrme meiftens entzuͤndt 
findet, 6. Es 
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6. Es entfpringt diefe Maladie auch 
von der Paffione Iliaca, vom Bruch ‚von 
"Y Würmern, von verhärteten und in Maft- 
Darm veſte fißenden Unflath, Oft 
' greifen dieſe Convulfiones auch dag 
"I Hauptan,und erwecken bey Weibs⸗Per⸗ 
ſonen das Malum Hyftericum, 
7. Die ſchwammiger Leibe,Contitu- 
tion ſind, bey denen verändert fich diefer 
"4 Affe&t offt in Paralyfın. 
1 8. Es iſt noch eine andere Art der reif: 
ſenden Colic, welche fehr beſchwehrlich ift, 
und von metallifchen , fonderlich Bley» 
1) Dünften ihren Urſprung ber bat. Dieſe 
‚| if gemein denen Leuten, die in Berge 
"4 wercken arbeiten und pflegt Hükten-Rage, 
| Hütten» Kranekheit_ genennet zu werden, 
5 Eben dergleichen entfpinnet fich vomWein, 
der mit Silberglaͤtt angemacht iſt, wie 
dergleichen Wein⸗Verfaͤlſchungen offt 
paſſiren, welche nicht allein hoͤchſt / ſchaͤd⸗ 
lich, ſondern auch toͤdtlich ſnd. 
9. Es wird dieſer Affe auch gar leicht 
| 





verurſacht durch ungeitigen Gebrauch ders 
jenigen Medicamente ı fo auf Bley pre- 
4 paritt find. Ich habe unterfhiedliche 
mahl angemercft , daf durch Stillung 
deß Dripperts, vermoͤge folcher Medi- 
| | Erz camente 
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camente diefer Affect verurfacht wor» 


den. 

10. Offt geſchiehet es; daß die reiffende 
Colic ſich in das Podagra verwandelt, 
welches noch gut ift , wenn fie aber die 
Waſſer⸗Sucht nach fich laͤſſet, iſts ſehr 
gefaͤhrlich. 


Methode zu curiren. 


Damit die Grauſamkeit dieſer Maladie, 
welche die Krancken ſehr mit nimmt / auf 
eine angenehme Art geſchwind gehoben 
werde / iſt folgendes zu bemercken noͤthig: 
2, Wenn das Malum wuͤrcklich vor⸗ 
handen, muß man den Leib mit oͤlichten 
Clyſtiren erfveichen , welche ungemeine 
Dienfte thun. Sie fünnen gemacht wer» I 
den auf fü Mandel» Del, Lein: Del; Ruͤ⸗ 
ben» Del, gekochtem Dill, und Chamil⸗ 
Ien:Del. Dazu kan noch die Bibergeils 
Effeng und der Campher Spiritus gethan 
werden. 

2. Innerlich dienen fette Sachen , im I’ 
gleichem Dele mit warıner Brühe , weil 
dieſe Mittel die Hefftigkeit deß Krampffs 
unvergleichlich ftillen. Wir recommen- 
diren daher ſuß Mandel» Del, dazu 2 
| | etliche 
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"etliche Tropffen Schaaf» Barben » ımd 
„A Kümmel: Del thun Pan, 

3. Aeufferlih muß man den Bauch 


"n warn fchmieren mit einer Salbe von Men⸗ 


u Ichen» Dachs, Zibeth » oder Biber, Sekt, 
Kuͤmmel⸗Oel und Bann ‚ denn durd) 
I folche lindernde Sal 

Spaſmos ungemein wegnehmen. 


Cautelen und Erinnerungen, 


en kan man die 


1. Wenn einer mit der Ballen: Colic 


behafftet, ift eine Aderlaͤſſe am Fuß dien» 
4 fich , welche auch vorzunehmen, wenn 
die Maladie von verhaltenem guͤldenen 
Ader ⸗Fluß herruͤhrt. | — 
2. Wenn in dieſem Affect eine Paraly- 
dis oder Lähmung der Glieder zu befuͤrch⸗ 
ten, muß man mit geöfter Sorgfalt alle 
Opiata meiden. Denn diefe Mittel helf⸗ 
I fenin dergleichen Sall nichts, fondern ftür» 
Ken die Patienten in gefährlichere Kranck⸗ 
, ‚beiten, ſintemahlen indem fie den Tonum 


Fund Krafft der veften Theile fchwächen, 


| wovon doch die Circulation deg Geblüfe 
dependirt, fie bäuffigen Schweiß erweo 


N den, woher nachgehendg die Paralyfis oder 


| Refolutio der Nerven entſtehet. | 
J | 3. In 


A 
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3. Sm der Gallen» Colic, welche cho- 
lerifchen Perfonen gemein ift, fan man 


Salpeter und andere darauf beftehende 


Medicamente mit Nuten gebrauchen, 
Hieher gehören auch gelind » laxivende Cly⸗ 
ftire , denen man Salpeter⸗Kuͤchlein noch 


zuſetzen Fan. 


4. Wenn die Colic ihre Periodos hält, 
und zu gewiffen Zeiten wieder kommt, in⸗ 
fonderheit wenn fie um den Srühling oder 


Herbſt ſich anmeldt , fo fehreitet man Dil 
fig zu einer Aderläfle , durch welche man 
folche , wennfie im Anbruch iſt, einzig und 


allein abwenden Fan. Eben dieſen Effett 
thun auch Laxir-Tränefgen und Poly- 


chreit- Pillen, 


5, Wenn fie von verhartetem und in 
Gedaͤrmen vefte ſitzendem Unflatb feinen 
Urſprung ber bat , fo ift vornehmlich dahin 
zu fehen , daß man die Gedaͤrme von fol- 
chem Linflath wohl reinige. Zu diefent 
Ende recommendiren wir gelinde Laxir- 
Mittel auf Manna, Rhabarber „Sennes» 
Blättern , Cremore Tartari , Salpeter; 
Auro Fulminante. 


6, So aber von ſchaͤdlichem Bley 


Dampff das Malum verurfachet are 
au 


| 







4 


I 


| 


zu unterfeheiden, weil bey dieſem nebft dem 
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kan man von oͤlichten und fetten Sachen 
ſich die beſte Huͤlffe verſprechen. 

7. Dieſe Erinnerung muß inſonderheit 
h man in dieſem Affe: niemahlen Opiata 
f noͤthig befinder, iſt es rathſamer fie mit 
N Purgangen vermiſcht zu geben, weil dar» 
durch ihre ſchaͤdliche Würckung etwas una. 
‚uterbrochen wird. Solcher Art find die 
i Wildeganſiſche oder Starckiſche Pillen. 


| ! 


wohl im acht genommen werden , dag 






dor fich verfchreibe. Menn man folche 


(5.) De Dyfenteria. 5 
Don der rothen Kuhr. 


Anmerckungen. 


iz. HI rothe Ruhr ift ein Abgang einer 


gefärbten Waͤſſerigkeit Durch den 


Maft-Darın, mit fehr grauſamem Bauch, 
kneipen und beftändiger Neigung zum 
Stuhlgang. Nimmt feinen Urſprung 
Avon dem Motu periftaltico inteftinorum 
perverſo, es meldet ſich auch ein Fieber 
dabey, die Patienten haben wenig Ruhe 
und ſchlechten Schlaff. 


2. Iſt von dem Fluß der guͤldenen Ader 


Un⸗ 
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Unflath, auch Blut mitgehet, aber, wel 


ches wohl zu mercken, ohne Grimmenund 
Krampff / davon man in der rothen Ruhr 


die gröfte Anfechtung hat, 
3. Regieret fie insgemein im Herbft, 


und ift unter die Landıftreichende Kranck⸗ 
heiten zu rechnen, fo von Linreinigfeitund 


Vergifftung der Lufft herkommen. Dann 
wenn warm Wetter vorher gegangen iſt, 


und fehnell feuchtes, naſſes darauf folgt, 


und der Nord⸗Wind meher, wird Die 
Außduͤnſtung def Unraths durch die Haut 
geheimer, wodurch es geſchiehet daß die 

charffe Saltze, die da hätten follen durch 
die Schweiß, Löcher der Haut wegrau⸗ 
chen , zur Galle und nach denen Gedaͤr⸗ 
mern fretenumd diefe Maladie verurfachen. 
Daber kommt es auch , daß fie gemeinig« 
[ich im Lager unter denen Soldaten regi- 


ref, weil deren Leiber im Sommerdurch 
die Mittags⸗Hitze relaxirt, durch die. 


Abend» Kälte aber wieder conftringitf 
werden. 
3. Wenn auf die Teld» Früchte ein giff⸗ 


tiger Thau fällt, wie öffters zu gefcheben 


pflege , verurfachet deren Genuß eine all» 
gemeine rothe Ruhr, 


4. Die 
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4. Die rothe Ruhr ift manchmahlnoch 
etwas erleydlich, und nicht gar zu gefaͤhr⸗ 
lich, manchmahl aber ſehr ſchlimm/ und 
Freibet viel Leute auf. Insgemein iſt fie 
Bam fehlimmften, wenn die Docken, Mas 
"Ofen , Steck» Fieber und andere böfartige 
AKranckheiten grafven. i 
"5. Eine gefährliche rothe Ruhr wird. 
N aufs folgenden Zeichen erfannt : die Rräffte 
ſind matt , es findet fih Unrub, Schluch» 
fen , Falter Schweiß , dag Gefichte wird 
ſchaͤndlich und bleich, der Leib mager. In 
I dem Mund brechen brennende Blättergen 
hervor , am Leib aber ſchwartze, es koin⸗ 
I met auch eine Entzündung deß Halſes da⸗ 
"zu, und wird grauſam finckender, manch» 
Imahl mit vielen Würmern befüeter Un⸗ 
} a durch den Maft: Darm außgeworf⸗ 
6. Die rothe Ruhr iſt ſehr anſteckend, 
und vermiſcht ſich derſelben ſchaͤdliches 
Gifft gar leicht mit unſerem Gebluͤte. 
Fangt gemeiniglich mit Eckel, Beklem⸗ 
mung der Bruſt und ſchwehrem Athem⸗ 
hohlen an, | 
"7. Die weifle Ruhr wird fo aenenne, 
4 wenn wenig Blut, aber eine groffe Men: 
ge Schleim außgeworffen wird. Wenn 
| | fleifchichte 


PR 
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fleiſchichte Klumpen abgehen, iftdie gröfte 


Gefahr vorhanden. 


8. Die Seuchtigfeiten find offt fo ſcharff, 


daß die Gedaͤrme davon wund und 98 


fhrwürig werden. Diefes widerfaͤhret 
fonderlich dem Maſt⸗Darm, weildaaller 


Unflatb durch muß. 

9. Bey Kindbetterimmen ift die rothe 
Ruhr gefährlich, wenn aber Eein Sieber, 
oder andere ſchlimme Zufälle Dazu kom— 
men, koͤnnen fienoch erreftet werden. In 


Pocken und Mafern ift fie gleichfalls ge⸗ 
fährlich , weil fie die Kräfte, welche ber 


reits von der Hefftigkeit der Kranckheit 
zer mitgenommen worden, vollends ver⸗ 
zehret. 3 

10, Wenn fie lange anhält, fo bat fich 
Enter inden Gedaͤrmen geſetzt, und folgt 
alsdenn, leyder! gemeiniglich die Waſſer⸗ 


Sucht oder Schwinden deß Leibs , oder 


ein langfames Sieber nach. 

ı1 Wenn die Deffuung deß Maft- 
Darms allzuſehr verſchloſſen ift, iſts ein boͤ⸗ 
ſes Anzeigen, und wenn dabey die aͤuſſerſte 


Theile erkalten, die Adern ſich langſam bes 


wegen, keine Empfindung einiges Schmer⸗ 
tzens da iſt, auch das Gemuͤthe verruͤckt 
wird, iſt nichts anders zu gewarten, als der 


Tod. 12, Wenn. 
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I 22. Wenn die rothe Ruhr cachedifcye, 











u Tcorbucifihe , fchwindfüchtige, fehwächli: 
be, lange traurig und betruͤbt geweſene 
Perſonen befällt , macht fie inggemein 
den Garauß mitibnen. 000 

„33. Die Würmer in Gedaͤrmen ber 
herbergen, werden fehr oft, und war 


nicht ohne Gefahr, mit diefer Maladie be⸗ 
fallen. som Em 
24. In denen aufgefchnittenen Coͤrpern 


derjenigen, ſo an der rothen Ruhr ſterben, 
findet man Die Gedärme entzuͤndt und 
verfault/ und den Maſt⸗Darm wund und 
geſchwaͤrig, Die Galle iſt meiſtens porra- 
cei coloris. 


Methode zu curiren. 


Wer dieſe Kranckheit recht und von 
Grund auß curiren will, muß folgendes 
(wohl in acht nehmen: x. Daß die ſcharf⸗ 
fe / anfreſſende Galle, weiche allhier die 
meiſte Urſach giebet, auf dem Leibe abs 
gefuͤhret werde, 2. Daß das fcharffe, 
ſaltzige Serum temperirt und durch die 
Schweiß - Löcher fortgetrieben werde. 
13. Daß man letztlich die Gedaͤrme wieder 
ſtaͤrcke, und die Hefftigkeit deß Krampffs 

nz Sf lindere, 
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findere. Welches man nach Wunſch auf 
folgende Manier glücklich erhalten kan. 

rn, Sn den erfien Tagen gibt man ein 
gelind Vomitiv zu dem Ende, daß die 
schädliche Galle außgeworffen werde. 
Hierzu gebraucht man Die Wurtzel Ipeca- 
cuanhz, welche zu einem halben Quent» 
gen 3. Tage nacheinander früh eingenom» 
men 3.biß 4. mahl erbrechen macht , mit 
nicht geringer Erleichterung. Wenn man 
aber diefes Mittel nicht vor gar zu ficher 
hält , fo bedient man fich gelinder Laxa- 


tive, davon folgendes nicht uneben ift: 


ix. thab. eledt. 
corn. cerv. uſt. ana di. 
ol. nuciſt. expreſſ. gr. vi. 
Davon 3.Dofes den Tag über koͤnnen ges 
nommen werden. 


2. Die Schärffe zu temperirenrecom- 
mendiren wir folgendes: 


Ba corn. cerv. philof. ppt. 
antim. diaph. 
zubr. fabril. ana 3]. 
ther. cœl gr. vj. 
ol. cinnam. 
mac. ana gut. iij. 


Melches Pulver in Zimmer oder Quittens 
Waſſer in gehöriger Dofi zu * 
enn 
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Wenn aber eine ſtaͤrckere Anziehung oder 
A Adftrittion vonnöthen, fo thut man zu be, 
nahmſtem Pulver noch die Terram ca- 
‘techu. | — Er 
3. An ftatt deß ordinairen Trancks fol 
len fich Patienten folgendes Waſſer recom- 
mendirt feyn laffen: 
7%. pan. toſt. mj. | 
priap. cerv. 
corn. cerv.ana 2ij, 
cınnam. 
malftich. 
nucift. ana ʒiij. 
| corn. cerv. uft. 
| % terr. ſigill. ZB. 
ı Welcher Getranck auffer dem, daß er die 
Saͤffte temperirt, auch zugleich den Durft, 
A womit dergleichen Patienten geplagt find, 
trefflich Löfcher, ; 
ı 4. Den Krampf zu lindern find nache 
geſetzte Dinge dienlich: Nehinlich eine 
Linderungs⸗ Salbe auß lauter Delen ge⸗ 
macht, damit man den Leib ſchmieren 
muß: | — we 
B. ol. lil. alb. 
i hyofc. ana Zß, 
menth. dettill. 
‚nucift. 
carv. ana 3ß. 


Ff5.Muß 


u un Tr Sn 
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5. Muß man ein Eipftiv. feßen , wel- 

ches am beften auß Milch, Königs: Kerz 
sen: Blumen, abgekochten Kalbs⸗ Fuͤſſen 
kan gemacht werden. 





Cautelen und Erinnerungen, 


1. In der rothen Ruhr muß ınan fich 
alles Fleiſſes vor Opiatis und adftringi- 
renden Mitteln huͤten, weil ſie Ubel nur 
ärger machen; geſchweige, daß fie was 
heiffen ſolten. Wir Haben auß genugfas 
mer Erfahrung angemerckt, daß nach un⸗ 
aeitigem Gebrauch eines ftopffenden Me- 
dicamentg eine noch wohl zu curirende 
rothe Ruhr einen traurigen Außgang ae» 
nommen, teil davon der Magen entzündet 
worden , der Schluchfen fich angemeldt, 
und andere Zufälle fich geäuffert. | 

2. Bann, Del mit Krauſemuͤntz⸗Geiſt 
vermiſcht/ thut in diefer Maladie nicht una 
rechte Dienfte ‚wenn Fein Sieber und grofle 
Schwachheit da ift. | 

3. In der nicht allzufchlunmen rotben || 
Ruhr ift Sehr nüsslich , an fiatt def ordi- | 
naiven Getrands Brodt- Wafler mit 


Mufat-Nuß , ingleichem Milch mit |; 


warmem Ehrenpreiß» Theezu nehmen. 
— 4. Wenn 
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4. Wenninan muthinaflet, daf fievon 
0 böfer Art fen, und ein gefährliches Ende 
gewinnen möchte, thut man zu oben bes 
nahmſtem Pulver Schlangenskeber , vor» 
nehmlich aber Salpeter und Campher. 
5. Wenn Geſchwuͤre in den Gedärmen 
I verborgen ligen , fo Fan man folche durch 
Joͤlichte Eiyftire mit dem Balfam def Lo- 
„4 eutelli vermifcht , tractiren. — 
6. Wenn der Stuhl⸗Zwang incom⸗ 
modiref , iſt dienlich Quitten⸗Schleim 
laulicht in den Maft-Darın zu thun. 
| 7.MNach erfolgten Erbrechen auf die 
I gegebene WurkelIpecacuanhe muß man 
ıBegoar» Pulver mit himmliſchen Ihr 
riack vermifchet, verordnen. Wenn aber 
ein allzuübernäfliger Bauch: Zluf er⸗ 
‚1 Folgt , iſts beffer den Theriack mit war: 
mem Wein nehnen. | | 
I 8, Eine gute Anordnung in der Die 
) Fan unter andern vieles zu glücklicher Cur 
dieſes Affetts beytragen. Man muß 
| weiche, wohl»verdäuliche Speifen erwäh- 
N len , worunter Reiß, Ever Dotter billig 
4 den Borzug haben. Es bekommen auch 
N Mandel, Milchen, geröftet Brodt in Spa⸗ 
niſchem Wein getruncken und Hirſch⸗ 
Horn⸗Gallarte, ſehr wohl. | 
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9. Bor allen Dingen muß man beſorgt 
ſeyn, daf die freye Tranfpiratio befördert 
und erhalten werde. Der Patient foll 
ruhig ſeyn, und von vielem Eſſen fich ent» 
Halten. Je weniger einer in diefer Kranck⸗ 
beit iſſet, und je forgfältiger er fich an die 
Geſaͤtze der Diet bindet, je eber und zei⸗ 
tiger kommt er wieder auf. Eben vieles 
ift von der Kälte gleichfalls zu verfteben, 
darum ınan den Leib aufs befte davor vers 
wahren fol. Denn wenn diefe auf den 
Leib fällt, und die gewöhnliche Außſon⸗ 
derungs⸗Roͤhrgen def Unflaths verſtopf⸗ 
fet, ſincket die ſcharffe, ſaltzige Feuchtig⸗ 
keit auf Die Gedaͤrme, und macht Ubel 
ärger. | | 

10. Bon Medicamenten ift überhaupt 
diefes zu mercken, daß man derfelben Ger | 
brauch öfters in geringer Dofi widerhoh⸗ 
Ten muͤſſe, und felbige nicht auf einmahl 
in gröfferer Dofi verfehreiben. 

11. Wenn Opiata einigen Platz fin» 
den follen , fo müffen fie bey Endigung 
der Kranckheit, und wenn bereits die 
fcharffe Materie genugfam aufgefeget und 
gemildert worden , werfehrieben werden. 
Denn im Anfang verfehlimmern fie die 
Zufälle , und find alfo billig zu ar 

en. 
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» fen. Man ſoll ſie auch garnicht, oder doch 
” ehr felten, und zwar mit höchfter Vor⸗ 
N fichtigkeit unter die Clyſtire thun. 

12. Mit der rothen Ruhr bat die Cho- 
a lera vieles gemein. Darinn aber ift fie 


Munterſchieden, daß fie nicht anſteckend iſt / 


ingleichem, daß unten und oben Materie 
0 weggebet, und wenig Blut. Siefommt 
I von feharffer Galle ber, die den Magen 
u und die Gedärme angreifft- E 
N 13. Weil fie von anfreffender Schärfe 

4 md fauern Gehrung ihren Urſprung her 
4 bat, daher find alcalifche Abforbir - Pul- 


U ver, dergleichen wir oben angerühmet has 





I ben ‚ingleichem lindernde Dinge und Gal» 
| Ierten am dienlichfien zu gebrauchen, 
Denn wenn in einer Rranckheit diefe pra- 
» ‚aifche Megel in acht zu nehmen iſt, fo 
"muß folches gewiß bier geſchehen, welche 
alfo lautet: 
Principiis obfla, fero medicina paratur, 
Cum mala per longas invalıere moras. 
Das ift: , 
Dem Anfang widerfteb , es ift zu 
path curivet , | 
Wenn das GBeblüte langt die 
Kranckheit in ſich führer. 
Ff4 Denn 
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Dann wo man allhier nicht zeitig zu 


Huͤlffe kommt, iſt zu beſorgen, daß eine 


Entzündung deß Magens dazu ſchlage, 
und ein fehnelles Ende den Weeg 
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VII. Bon denen Kranckhei 
ten, jo von verdorbener Lympha 
und Schadhafftigfeit der Glandula- 
E rum oder Drüfen her⸗ | 
rühren. Bl; 
(r.) De Catarrbis. 


| von Fluͤſſen allerhand Battung, 
infouderbeit dem Schnuppen. 
Anmerckungen. 


N Te Slüffe incommodiren geinei⸗ 
I niglich ſolche Theile, die viel 
N Glandeln und Drüfen haben, 








zugleich auf die Hänte ver Luft Röhre 
und Laryngis fich ein folcheg fcharffes Se- 
rum ſetzt. Im Anfang ift der Huſten et⸗ 
was hefftiger und trockener, weil alsdenn 
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DagSerum ſaltzig und angreiffend, zuletzt 
aber wird er gelinder , wegen deß zaͤhen 
Schleims, fo die Schärffe deg Seri mil 


derf. 

4. Es ift Fein Theil in unferem gantzen 
Leib denen Stocfungender Lumphæ mehr 
unterworffen , ale der Kopff mit dem 
Saunen, weil er am meiften, die ſtren⸗ 
ge Lufft leiden muß. 

s. Schnuppen und Heiferkeit melden 
fich vornehmlich bey Eintritt deß Fruͤh⸗ 
lings und Herbfts an , weil alsdenn die: 
Lufft und Witterung fehr unbeftändig iſt, 
welches die Bewegung deß Queckfilberg 
in dem Barometro artig vor Augen 


legt. 

6. Michts iſt zu Erzeugung der Fluͤſſe 
capabler als die Kaͤlte, wenn man ſie nach 
Erhitzung deß Leibes unvorſichtiger Weiſe 
an den Leib laͤſſet, oder wenn auf warm 
Wetter ſchnell kaltes einbricht, und Nord⸗ 
Binde auf Sud, Winde erfolgen. 

7. Die Zeichen , daß man den Schnup⸗ 
pen Friegen wird , find Mattigkeit def 
Leibe, Schauern der Haut, Erkältung der 
Fuͤſſe, ein drückender Schmertzen def 
Haupte , beifere und rauhe Stimme, ef 
was verfiopffter Leib, ftärckerer Appetit 

| um 
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‚Mund oͤffteres Treiben zum Urin laſſen, 
0 wie auch fehnellerer Pulß um den Abend. 

"8. In Slüffe und Fluß⸗ Fieber verfal⸗ 
len diejenige leicht, fo nach der Aderlaͤſſe in 
'M Die kalte, ſtrenge und windigte Lufft ge⸗ 
ben 


N 9. Vollbluͤtige Leute , ingleichem fol 
che, fo der Unmäfligkeit und dem Mein 
Sauffen allzufebr ergeben find, oder an 
M faligen, fauern Speifen ihre Ergoͤtzung 
MM haben , werden von Slüffen ſehr mitger 
nommen. | en 

9. Scorbutifehe, hypochondrifche Per⸗ 
9 fonen pflegt dieſe Maladie am längften zu 
quablen, weil ihre Säffte an und vor fich 
ſcharff und unrein find. | 


Methode zu curiren, 


Weil nichts capabler ift, die ſtocken⸗ 
ii de Lympham zu zertheilen , ale Erhal⸗ 
N tung dep Leibes in gelindem und beftän, 
I digen Schweiß, fo muß man die freye 
4 Tranfpiration auf alle Art zu befördern 
trachten. Hernach muß man auch dahin 
) eben , daß man die Lympham tempe- 
4 rive und diluire, damit fie nicht , wegen 
1 ihrer Schärffe , die fehr empfindliche - 
‚ | zarte 
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zarte Theile angreiffe. Dazu dienen num 
foldende Medicamente: | 
1. Soll der Patient öffters den abge: 
Fochten Serften» Tranck mit Kofinen und 
für Holk,und zwar in ziemlich reichlicher 
Dofi mit dem Beuft- Elixir , fo auf der 
Safftan» Efleng Weinſtein⸗Tinctur, 
Muſtatnuß⸗ Eſſentz, dein Salmiac-Spiritu 
init Anis und Sönchel» Del geinacht ift, 
au fich nehmen. 
2. Um die Nacht Fan folgendestempe- 
rirendes Pulver verordnet werden: 
B. corn. cerv. philof. ppt. 
lap. cancr. Er 
antim. diaph, ana 3j. 


fuccini ppt. 3ß. 
ladt. fulph. gr. x. 


ol. mac. gutt. iv. 
Pulver , davon auf einmahl ein halbes. 
oder gantzes Quentgen zu nehmen. 
3. Die Verſtopffung deß Leibes mug 
man mit einem erweichenden Clyſtire zu 
heben trachten, oder auch mit Manna in 
Ehrenpreiß⸗Waſſer, oder abgekochtem 
Gerſten⸗Tranck mit Hirſch⸗Horn zerfaf 
ſen. Man muß aber zum wenigſten auf 
einmahl 2, oder 3. Untzen Manna neh⸗ 
men. 


4. Wenn | 
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I 4. Wenn ein trockener , hefftiger Hu⸗ 
Iſten, den die Medici Tufim ferinam 
nennen , Beſchwehrung verurfache , fo 
Umuß man felbigen zu mildern eine Latz 
















Dfich befinden , dazu wird auch ein wenig 
Saffran, Auiß»Zönchels und Muſtatnuß⸗ 
Oel gethan. Deffen Gebrauch muß man 
oͤffters wiederhohlen , und folches hinter 


Neil fie die Schärffe der Säffte mildern, 
Fe die heftige Bewegung der Bruft 
Itillen. | 

16. Nichts ift beffer zu DVertreibung die, 
fer Maladie , als Ruhe, Hunger, Maͤſſi⸗ 
gung in Eſſen und Trincken, und tempe- 
t irte Waͤrme. Re 

" Cautelen und Erinnerungen, 

' 2. VBollbfütige Leute, die allzuofft mit 
Fluͤſſen behafftet find, können oo. 
J— | | dur 
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durch ordentliches Aderlaſſen am beſten 
vorbauen. Man muß ſich aber in acht 
nehmen, daß man nicht Blut laſſe, wenn 
dag Malheur bereits vorhanden , denn 
dardurch wird es nur langwieriger ges 
- macht, wie folches die Erfahrung genug» 
ſam bezeuger. | | 

2. Alle fcharfte , faltsige , fauere, fpiri- 
tueufe, ftarck» purgirende, kalte Sachen 
muß man vermeiden, wenn dergleichen 
Stüffe im Schwange geben, oder felbige 
bereits den Körper befallen. 

3. Es iſt rathſamer die Laxir-Mittel,und 
was ſonſt zur Oeffnung deß Leibes pfleget 
verordnet zu werden, zu Ende, als im An⸗ 
fang zu geben. 

4. Starcke metalliſche und minerali- 
ſche Medicamente, weil fie die Natur in 
ihren beilfamen Bewegungen hemmen; 
und leicht Entzündungen im Magen und 
Gedaͤrmen verurfachen können, muß man 
Ai feite ſetzen, und nicht in Gebrauch zie⸗ 

en, | 

5. Wenn ein häufiges Außwerffen 
durch den Huften, oder ein beſchwehrli⸗ 
cher Auflauf deß Schleims und Notes 
durch die Mafe zurück bleibt, fo ift dien» 
Sich den Leib öffters mit Balfamifcben 

Pillen 


[| 
\ 
IM 
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Pillen zu reinigen, damit die zaͤhe über, 
fluͤſſige Seuchtigkeiten dardurch nach denen 
Gedaͤrmen gezogen und abgeführt wer⸗ 
\ den. | 
| | (2.) De Rhesvmatismis. 


\ 


WVon ſcharffen Stöffen der Gelencke. 


(N = = vw fer =, u» nen, Ye a ae 4 
Anmerckungen. 


[2% RHeymatiſmus iſt ein zuweilen her⸗ 
Rum ziehender/ zuweilen ſtille anei: 
nem Ort veſt ſitzender Schmertzen ſowohl 
in denen Gelencken, als derſelben Nem—⸗ 
branen und Ligamentis, welcher von eis 
nem ſtockenden und extravaſirten ſcharffen, 
ſaltzigen Sero herkommt. — 
2.Meiſtens ſetzt fih der Rhevmatis- 
mus auf die Membranen, Mufceln und 
} Ligamenta der Gelencke, mit Schmerken; 
Geſchwulſt, Röthe, Hitze, Schlaf loſigkeit. 
In eröffneten Todten: Eörpern findet 
man eine ziemliche Menge Zeugs, wie ge» 
liefferte Sallerte. ur. | 
1.3: Befaͤllt meiſtens junge, vollbfütige 
Leute/ ingleichem Perfonen , fo der Un— 
maͤſſigkeit dem Wein Sauffen und Ve- 
aus -Lüften allzufehr ergeben find , die 
! ſchwam⸗ 


IB 
Ihbi 
! 
4 
4 


4 


A 
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ſchwammiges, aufgedunfenes Fleiſch ha⸗ 
ben, in jungen Jahren ſtarck auß der Naſe 
eblutet, und nunmehr gaͤntzlich davon 
efreyet find, die Febrem Synocham ge⸗ 
habt haben, auch Frauenzimmer, da ſich 
die Monath⸗Zeit verhalten hat. | 


4 Man_muß den_Rhevmatismum 

init dem Podagrag nicht vor_eins_balten. 

Fenn das ST ta ift mehr erblich mel⸗ 
walten 


SE fi von | c euten und 
Die Materie fißt zwiſch en denk en, 





da ſie in rhevmatismis nur guf den Me 










beit ‚ fich in die Falte Mord Luft, fonder» 
lich deß Nachts begeben , gefährliche und 
hartnaͤckigte Rhevmatismos indenen Lenz 
den bekommen. 

6, Das Seiten-Stechen ift eine Art 
eines Rhevmatismi, fo die äuffere Mem⸗ 


branen und Mufceln einnimmt mit 


Schmersen, trockenem Huſten und eini: 
gem Sieber. | 4 


Me- | 
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Methode zu curiren, 


z, Diefes ſchmertzhaffte Ubel wiro geho⸗ 
ben, wenn man durch gelinden Schweiß 
die Außduͤnſtung deß ſcharffen Seri ‚fo 
ſich auf die Membranen fet zu befär, 

‚J dern füchet, _ Hernach muß man die Heff 
„4 tigkeit der Schmerken , und Zufaͤlle, ſo 
viel moͤglich ſtillen und lindern Hierzu 
„u dienen folgende Medicamente: 
|... Vor allen Dingen muß man dag 
I überflüffige Geblüte durch eine Aderläfle 
 benehmen , davon alfobald die Hefftigeeit 
I der Schimerken etwas nachläflee. 
2. Wenn ſehr viel unreines Serum por» 
4 handen, muß man laxiren, welches fü 
Sich durch Purgangen mit dem Mercurio 
4 dulci verwmifcht , gefchehen Fan, denn der 
| Mercurius teilt ſich im gantzen Leib auf, 
4 and loͤſet den zähen Schleim in den Hei» 
ſten Gängen der Drüfen und Gefaͤſſen gb, 
4 Das Recept Fan folgendes eyn: 
J 3%. G. ammon. deput. 
| myrth. elect. 

extr. panchym. Croll, 

rhab. Re 

merc. dulc. ana 3ß. 

cort. chacar. , 

fuccini ana Bi. 


erg Dam 
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Darauf werden Pillen formirt , auf ei⸗ 
nem Serupel an der Zahl ı5. zu einer 
Dofi. J 
3, Das ſaltzige, tartarifche Serum fuͤh⸗ 
ven u Urin» treibende Dinge ab, daher 
der Gebrauch der Bader in folchen Zällen 
hoͤchſt⸗ dienlich ift. Solgende Mixtur iſt 
auch nicht zu verachten: 
g.. Tindt. falis tartari. 
- Dder an deren ftatt: 
Tindt. antim, acr. 56. 
eſſ. ſuccini | 
croc, ana 3ij. 


au 40. biß 60, Tropffen auf einmahl zu 
nehmen. 

4. Das ſcharffe Serum, ſo auf den 
Membranen und Ligamentis der Gelencke 
fit , muß zertheilt werden durch gute Dia- 
nhoreriea; worzu fonderlich unfer Liquor 
Bezoardicus , oder Der Spiritus ſalis vola- 
tilis cornu cervi mit der Agtſtein⸗ Eſſentz 
vermiſcht und deftillirf , auch wohl mit 
unſerer Schmertz ſtillenden Effeng verſetzet, 
dienlich ſind. Mankan davon fruͤh Mor⸗ 
gens in warmem Thee nehmen. 

5. Die Schaͤrffe zu mildern, und in⸗ 
nerliche Hitze zu daͤmpffen, iſt ein Præci- 
pitir» Pulver auß dem Antimonio dia- 

pho- 


it 
B 
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Üphoretico, Krebs, Steinen, Salpeter 
Ju Stnober gemacht, nuͤtzlich zu gebraun 
Ban, | | | Pe 
6. Zum täglichen Trunck ift folgendes 
Infuſum anzurathen: | 

5 B. rad. farlap.. 

chin. 

ſcrophul. 

lyzytth. ana 21, 

Re 2B- 3 M 
Dieſe Species werden zerfehnitten und zer⸗ 
ſtoſſen, und bernach gieffet man über 2, 
Quentgen davon eine Maaß fiedend Map 
Ifer , oder laͤßt es einmahl darinn auffieven, 
7. Aeuſſerlich ift unſer Lebens⸗Balſam, 
oder an ſtatt deſſen folgendes Liniment 














ll auf den ſehmertzhafften und leidenden Theil 
geleget zu recommendiren, davon die Pa- 
tienten nicht geringe Erfeichterung haben, 
1 B, ſpit. vin. rectiticatiſſ. ʒij 

4 a camph. 3]. | 

4 eſſ. caſtor. 

9 croc. 

I nucift. 


fpir. fal. ammon. zii, 


Cautelen und Erinnerungen. 


" x. Eben diefe Cur findet auch ſtatt, 
wenn eine dergleichen Rhevmatica de- 
2 92. . Auxio 
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Auxio die Membranen deß Haupts oder 
Geſichts befällt , wo nebft hefftigem 
Schmertzen auch ein Ziebergen fich ein» 
ftelle. Wir halten aber davor / daß es 
rathſamer, die Adern unter der Zunge zu 
eröffnen. | | 

2, In dem Rhevmatismo der Rippen 
oder dem Seiten; Stechen , welches fich 
offt big an die Schulter erfireckt , muß 
man an dem Arın , wenn aber die Lens 
rn damit behaftet , am Suß zur Ader 
aſſen. 
3. Laxir-Mittel muß man zwiſchen 
denen Schweiß⸗treibenden Medicamenten 
gebrauchen , damit fomwohl der Maſt⸗ 
Darm , als auch die Gänge der Haut 
Deffnung haben , welches höchft »nöthig 
ift in diefer KRranckheit , denn wenn die 
Tranfpiratio ſtarck ift, bat der Leib ing» 
gemein Feine rechte Oeffnung. Im Ge 
gentheil, wenn vieles durch den Maft: 
Darm abgehet, ift die Außdünftung nicht 
fo ftarck. | | 
4. Gleichwie man in allen Kranckheio 
ten, fo die äufferliche Theile betreffen, und 
da die Natur heilſame Bewegungen, was 
außzutreiben, anftellet , geoffe Vorfichtig: 
keit bey Dem Gebrauch äufferlicher Sachen 


anwen⸗ 
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N anwenden muß, alfo ift diefe Regul auch 
allhier vornehinlich zu beobachten. Wir 
verwerffen demnach alle lichte , fette 
Sachen, Bley: Pflafter , Fühlende und 
Blaſen⸗ ziehende Dinge, dasSchröpffen, 
Jauch warıne Bäder. - 
s. Einige halten in dieſem Affe&t viel 
auf falte Bäder , weil fie die Aufferliche 
4 Theile ftärcken, mithin verbindern daß die 
I fehädliche Materie nicht fo häufig nach - 
U dem gefchwächten Theil auziehen. Mel 
I ches Mittel aber ınehr zur Verwahrung 
N vor diefer Rranekheit , als Wegnehinung 


—* 


und Cur derſelben ſich ſchicket. 














|) | 


i “ 63.) De Scabie. 
Vaon der Kräte, Aaude, 
| Anmerckungen. 


ir. re diejenige Kranckheiten, fo auf 
Schadhafftigkeit der Drüfen unter 
I der Daut berühren, zählet manauch bi 
lig die Kräße, welche fih mit Blattern, - 
Geſchwuͤren, Suchen, wie auch Schmer⸗ 
H - und Rothe der Haut zu erkennen gie 


Ve 


n \ 
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2. ie wird in die trockene und feuchte 
eingetbeilt. In der feuchten find uͤberauß 
viel Blattern , die Enter von fich geben, 
und dieſe iſt vollblütigen, fetten, fanguini- 
fchen , ſchwammigen Perfonen gemein, 
Die trockene findet ſich mehr bey melan- 
cholifchen, magern und alten Leuten, und 
ift öffters mit unleydlichem Jucken und 
Geſtanck deß Schweiſſes verknüpft. 

3. Die Kraͤtze bekommt man leicht von 
vielem Siten, Muͤſſig⸗gehen, allzuüber 
flüffigeim Genuß deß Schweininen: Zleis 
fches , von Obft, Milch» Speifen, gefal- 
tzenem Fleiſch. — 

4. Das Schmertzen und Jucken wird 
groͤſſer, wenn das Gebluͤt in ſtaͤrckere Bes 
wegung gebracht wird, welches durch 
Schweiß⸗treibende Medicamente Brands 
tewein und fpiritueufe Geträncke, Wein, 
Gewuͤrtze, fcharffe Sachen, uͤbermaͤſſige 
Waͤrme der Stube und def Bettes ge⸗ 
ſchiehet. | 

5. Wenn die Kräße zurück getrieben 
wird, durch unvorfichtige Eur , fo folgen | 
insgemein Geſchwulſten der Gfieder, Eug⸗ 
bruͤſtigkeit, ſchwehres Athmen, Fieber, 
Waſſer-ſuͤchtige Geſchwulſten, Hertz— 
Klopffen, reiſſende Coliquen nach. | 

| 6. Bey 


9 
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6. Bey Knaben und Kindern verur⸗ 


M facht dag allzugeſchwinde Bertreiben der 
boͤſen Köpffe,, mit äufferlichen aditringi- 
„u renden Mitteln, ſchwehre Kopff⸗Kranck—⸗ 
„4 heiten, Schmerken, Convulfionem und 
„4 die böfe Geuche. In bartnäckigter und 
Jofft wieder kommender Kraͤtze, ingleichen 
inm Kopff⸗Grind entſtehen offt Geſchwul⸗ 

I sten der Halß⸗Oruͤſen und Gliedmaſſen. 


7. Die Rräße ift fehr anfteckend , fon 


derlich, wenn man in einem Bette by 
ſolchen Perſonen ſchlaͤfft, fo damit behaff⸗ 
tet. Iſt eine gemeine Kranckheit der 
Schneſder , weil fie beſtaͤndig ſitzen, und 
bey Arbeit keine ſonderliche Sen 
‚4 gung haben. 


Methode zu curiren. 
Diefe ift dahin einzurichten, daß man 


I 1.098 falßige, überflüflige Serum verbef 
I fere,und 2.daffelbe durch die gehörige Reiz 
4 nigungs » Derter deß Leibes aufführe 
2 3. Muß die Haut und deren Drüfen ge 
ſtaͤrcket, und die zerfreffene und geſchwor⸗ 
N ne Theile wieder in vorigen Stand ge— 
9 bracht und gebeilet werden, welches mit 
13 ——— Effe& auf folgende Manier 


d gefchehen fin: 


594. I, Muß | 
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. Muß man den Leib mit folgender 
Latwerge reinigen: | 
ss Be. rad. mechoac. ʒj. 

merc. dulc. 3j, 

extr. rhabarb. 3ß. 

julep. rofar. 2j. | 
Lattverge, welche auf 3. oder 4. mahl zu 
nehmen. 

2. Iſt nachgeſetztes Infuſum dienlich: 

B. rad, chin. 
fcrophular. 
glyzyrrh. 
farfapar. ana ZI, 
hb. irre s 
veron. ana mij. 
fem. feenic. ZB. 
Darauf wird fiedend »beif Waſſer gegoſ⸗ 
ſen, und alle Tage zweymahl davon ge» 
truncken/ das übrige kocht man mit Waß 
fer ab, und braucht eg , alg den ordentli» 
hen Tranck. 

3. Die Tin&ura fulphuris antimonii 
tartarifata , und die Tin&ura antimonii 
acris in gleicher Quantität zu einer Linke, 
werden mit 3. Quentgenunferer Schmerh⸗ 
ftillenden Effeng um die Pacht gegeben, 

4. Macht man eine Salbe von Silbers 
glätt Schweffel Blumen und pracpa- 
xrirter Tutia, jedes zu 2, Quentgen mit in⸗ 
| | geſal⸗ 
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geſaltzener Butter ; und ſchmieret damit 
den Leib, fonderlich Die@elencde. 
"5. Wenn die Kraͤtze völlig außgetrock⸗ 
anet ift, bedient man fich der Bäder, wer 
ice auf den 5. erweichenden Kräutern, 
Kleyen und Salpeter gemacht find. In 
der feuchten Kraͤtze aber muß man leben, 
Dit Kalck⸗Waſſer und Laugen dazu gieſ⸗ 
en. | 










Cautelen ınd Erinnerungen. 


) 2. Wenn ein unleydliches Suchen mit 
verknuͤpfft iſt, muß man zu Ader laffen, 
welche nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, 
iche mahl_ kan tiederhohlet werden. 
Bey cholerifchen und trockenen Perfonen 
Tan man der Butter, Milch) , init Erd⸗ 
rauch abgefocht, fich nuͤtzlich bedienen. 
"2. Bey vollblütigen Leuten und ſolchen 
Perſonen, fo fib das Aderlaffen ange, 
woͤhnet haben, ift das Schröpffen und 
Blutlaſſen zu recommendiren, | 









"3. Mit zurück treibenden und auf 
Schwefel beftehenden Medicamenten foll 
man behutfam verfahren , fonderlich im 
Anfang,/ ehe zuvor die falßige Unreinig⸗ 
keiten abgefuͤhret worden, I 
—3 J 0.9: 







— 
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4. Sn der trockenen Kraͤtze und allzu 
hefftigem Jucken , müffen alle ftarce 
Schweiß; treibende, hitzige Medicamentg; 
alle auf Alant preparirte Sachen und 
Holt Getränke als höchft» ſchaͤdlich ver 
mieden werden, weil fie nur Übel aͤrger 
machen. 5 


5. Man Fan fich auch eines Abforbitz 
Pulvers auf dem Antimonio diaphore- 
tico , Krebs,» Steinen, pr&parirten Mu⸗ 
fcheln gemacht, bedienen, wozu man das. 
Lac Sulphuris noch thun fan. Iſt fom 
derlich nötbig , wenn viel Säuere im 

Magen ift, die ſtarcken Appetit macht. 


(4.) De Gonorrhoea. 
Dom Drippert, 


Anmerckungen. 


J. Der Drippert iſt ein garſtiger Ey⸗ 
ter⸗Fluß auß der Maͤnnlichen 
Roͤhre, entſtehet von einer Schadhafftig⸗ 
keit und Verletzung der ſo genannten Glan⸗ 
dularum proſtatarum und andern ſehr klei⸗ 
nen Druͤſſichen, welche ſich haͤuffig in der 

Roͤhre befinden, weil ſelbige theils oe 
\ ehr 
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‚@fehr relaxirt und erweitert find, theilg an⸗ 
gefreſſen und anfgefehwohren. 

" 2. Man bemerekt zwenerley Arten die⸗ 
Iſes Schaam: Fluffes, Diejenige, fo mit 
Schmertzen, Brennen, ſchwehrem Harn⸗ 
lauffen, Mattigkeit deß Leibes, Entzün- 
dung und Faͤulniß deß Maͤnnlichen Glie⸗ 
‚des verknuͤpfft ift, kommt insgemein von 
unreinem Beyſchlaff ber, und pflegt def» 
A wegen Gonorrhæœa maligna, ein gifftiger 
3 Samen Sluß genennt zu werden, 
3. Das fchadliche Sifft, fo auf unrei⸗ 
nem Beyhyſchlaff aufgefangen wird , feßt 
ſich alsbald in die Geburts» Glieder, und. 
verderbt nicht allein die in denen Saas 
N men » Gefäffen enthaltene Lympham, 
I macht fie fcharff und faul, fondern ftecket 
N auch nach und nach die übrige Lympham 
in dem gansen Leib an , daß daher aller: 
u band Fleiſch⸗Gewaͤchſe, Zeig, Wartzen, 
3 Blattern , freffende Gefchwüre , Zernas 
I gungen der Blandeln , Berhärtungen und 
Geſchwulſten der Tefticulorum, wie auch 
"der Vor⸗Haut / Schmertzen, Brennen um 
I die Geburts⸗Glieder erwachſen Dag 
" Fraputium ſchwillt manchmahl auf einer 
2 Seite fo groß als ein Tauben-En auf; mit 
entſetzlichen Schmergen ‚wegen der Spanz 

en “ | nung 
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nung der Haut auf der andern Seife , fo 
daß die Haut öffters voneinander ſchlitzt. 

4. In dem giftigen Schaam⸗Fluß 
werden die Patienten ſehr matt und Krafft⸗ 
looß, darauß man deutlich ſehen kan, daß 
dieſes anſteckende Gifft von hoͤchſt⸗ſchaͤdli⸗ 
cher Wuͤrckung ſeye. 

5. Nach Unterfcheidder Temperamente 
ereignen fich auch verfchiedene Zufälle bey 
diefer Maladie.e Bey fanguinifchen und 
cholerifchen, auch jungen Leuten läßt fie 
fich leichter tra&tiven, als bey) melancho- 
lifchen und phlegmatifchen , ja fie höret 
auch wohl von ſich felbften in Furker Zeit 
auf, wenn ınan fich nur def unreinen Bey⸗ 
ſchlaffs enthält , dergleichen Exempel ich 
genug erfahren. Se länger diefeg Libel 
gewähret und je tieffer es eingewurgelt, je 
weniger ift was rechtfchaffeneg in der Eur 
aufßzurichten, wenn es aber noch frifch ift, 
und vernünftig trackirt wird, fan man 
leicht in der Eur reufliren. Er, 

6. Es ift nichts ſchlimmers, als gar zu 
zeitig, ebe man den Coͤrper Dutch tuͤchtige 
Mittel von dem fchädlichen , anfteckenden 
venerifchen Gifft genugſam gereiniget, die, 
fen Fluß mit Opiatis oder allauftatck ſtil⸗ 
Ienden , ſowohl Aufferlichen als 9 

nerli⸗ 





HNEER 





. Bir haben angemerckt, daß eine 
Menge Saamen mit dem Lirin herauf» 
gegangen/ und viel Sand fich gefeßt, 
\ 9. Ein übelscurirter Saamen Fluß 
aͤſſet öffters in der Blaſe, fonderlich der» - 
ſelben Sphin&ere eine Berwundung, Ex- 
Ncoriation und Beſchwaͤrung nach fich, daß 
Jimmerfort mit dem Urin ſchleimigter Ey⸗ 
ter mit groſſem Brennen, Schneiden nd. 
Schmertzen abaehet. 
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11. Insgemein bekomme man den 
Hrippert von unreinem Bepfchlaff in der 
Trumekenheit, da das Membrum nicht 
fteiff werden will, und man fich alfo for- 
ciret. Offt entfteber er von bloffer Bes 
rührung der SBeiblichen Schaam , ohne 
daß man Den Coitum exercitf, - 

12. Der Drippert Auffert fich insge⸗ 
mein den dritten Tag nach dem unreinem 
Beyſchlaff, da erfilich das Preputium 
roth wird und gefchwillt, worauf denn die 
übrige Zufälle folgen. 


Methode gu curiren. 


Her vornebinfte Zwerf eines Medici 
foll dahin gerichtet ſeyn, daß er 1. dasfub- 
tile, anftecfende Gifft, fo in denen Sam 
men: &efäffen ſich angefetst bat, bald auf 
dem Leibe bringe. 2. Die verlegte und 
allzufebr relaxirte glanduleufe Theile ftär- 
cke, die geſchwohrne aber reinige und auß⸗ 
heile. 3. Die Hefftigkeit der Zufälle: 
mildere. Diefes alles Fan mit geringer 
Mühe verrichtee werden, wo man nur 
olgende Drdnung im Gebrauch der Me- 
dicamente in acht nimmt: 





1, Muß 
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_ 2. Muß die Eur mit Purgiten. ange; 
fangen werden, und nimmt man darzu 
icht allein Species , die dag überflüfjige, 
ſſchaͤdliche Serum aufleeren, fondern auch 
Molche Sachen, die zugleich, wegen ihrer 
Balſamiſchen Krafft der Faͤulniß wider: 


‚ftehen. Nachgeſetztes Recept iſt meines 
Erachtens am dienlichſten: | 
I _ 


"Ba Extr. aloes 
G. ammon. - 
myrrh, elect. 


j extr. helleb. nigr. 

j | »thab. 

| merc. dulc. 

| ball. de copaib, ana 3ß. 
n campbh. gr. xij 
Darauß werden Pillen gemacht an der 
Zahl 20. auß einem Quentgen, davon 20, 
"Auf einmahl zu nehmen. Pu 





In ; 

I) 2. BR. Ef. ſucc. concentr. 

J pimpin. 

balf. peruv. 

| Ge er 

1 | Tindt. antim. act, ana ZB, 
\l camph. 3]. 

M ol.L. fallafr. gute. xij. 


#60. Tropfen auf einmahl, dei Tagee 
3. mahl zunehmen. ee 
| REDE Re 


. } » : 7 
Es 3: Be N 
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3. B. tereb. coct. 

rhab. Alex, 

terr. figill. 

corall. rubr. 

maft. 

fuccini 

off. fep. 

balf. de copaiba 

nitr. ana 3ß. 

Extr. torment. liquidi 9]. 
Darauf werden Pillen geinacht, wovon 
alle Tage 3. mahl zu nehmen. 


4. x. merc. dulc. 3ß. 
Roche es im Thée-Waſſer. 5. Waſſer, 
zum Einſpruͤtzen. 

5. Lebendig Kalck⸗Waſſer mit Bley⸗ 
Zucker, Campher⸗Brandtewein und weiß 
fein praecipitirten Mercurio vermifcht iſt 
ein herrlich Mittel Aufferlich adplicirt wi» 
der die Saulniß der Geburts; Glieder, 





Cautelen und Erinnerungen. 


1. Ben hitzigen Temperamenten, jun⸗ 
gen Leuten, ingleichem in warmen Laͤn⸗ 
dern, oder auch, wenn die Hitze uͤbermaͤß 

fig ſtarck ift, muß man von allen ſtarck⸗ 
treibenden , balfamifchen , bißigen Sa» 
chen ſich enthalten, ———— 
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ALM, und wenn ınan derfelben fich ja be 
dienen mwolte , folche ſehr behutfain, und 
niemahls ohne die Milch der 4. Fühlenden 
& Saamen verordnen. Bey phlegmatifchen 
„ Leuten aber können fie gar wohl in reichli⸗ 
cher Dofi gebraucht werden. 
" 2. Wenn der Saamen⸗Fluß noch 
2 frifch ift, und man purgiret und geſchwi⸗ 
tzet hat, ift Fein beſſeres Mittel, als der 
Hauß⸗Wurtzel⸗Safft zu 2. Duentgen auf 
| einmahl alle Tage zwen mahl mit einer 
‚© Suppen genommen, oder geftoffenen Roͤ⸗ 
thel mit Wein 

13. Bey dieſer Kranckheit wird eine ac⸗ 
/ eurate Lebens⸗Art erfordert. Man muß 
9 fich enthalten von fauern, falsigen Sachen, 
Avon Obft, Milch» Speifen, fettem Steifch, 
N fonderlich von Schweinen, vom Bein; 
Brandtewein, , übermäffiger Bewegung 


muͤthes. Welches man auch in acht zu 
nehmen hat , wenn der Fluß bereifg ge⸗ 
ſtillet iſt, ſonſten kommt er gern wieder, 
und entſtehen Gefehmulften der Druͤſen 
Jam Gemaͤchte oder Bubones. 

4 Der Gebrauch der Bley⸗Medica- 
A mente, als de Dleys Zucers, dep ma- 
J Sitterii plumbi , der Tindurx antiphthi- 
'Su on 7 Ga . 





a 4 


dep Leibes und Beſchaͤfftigung deß Gr 
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fice Gramanni, ift in diefer Maladie 
hoͤchſt / unſicher, denn wenn fie in allzus 
roſſer Dofi gegeben werden, ſchwaͤchen 
te die Gedaͤrme, und bat man mehr 
mahls obferviret, daß eine reiffende Eos 
lic cum ilei metu darnach fich gemeldet. 

5. Es ift beffer durch Hunger und kluge 
Maͤſſigung in Effen und Trincfen , auch 
temperitfe Hol, Getraͤncke die Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit dieſes Sluffes zu zwingen füchen, 
als mit adftringirenden. Mitteln , dann 
derfelben Gebrauch zieht insgemein nicht 
viel gutes nach ſich. | | 

6. Derjenige Medicus handelt fehr uns 
Flug, fo diefen Fluß allzuzeitig ftillet, und 
hernach ftarcke , Schweiß» treibende Me- 
dicamente nachfeßet , denn auf folche 
Weiſe wird die Faͤulniß in dag Geblüte 
gebracht , und entfichen daber Teicht Ges 
ſchwulſten am Gemaͤchte, und allerhand 
venerifche Blattern. 3 

7. In warnen Ländern und bey hitzi⸗ 
gen Temperamentern recommendiren‘ 
wir den Citronen⸗Safft mit den offe 
Fepie und præparirten Muſcheln. u 

8. In groſſer und harter Befchmwulftder 
Teftium, wie auch der Bor» Haut , find 
auſſer denen Mercurial- Purgangen war⸗ | 
me 
= | 
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I ame Umfchläge auf erweichenden und zer⸗ 
theilenden Sachen zu recommendiren/ wo 
nicht die Geſchwulſt ſchon gantz und gar 
I berbättet und ſcirrheufe iſt. 
| 9: Nichts macht denen Medicis und 
Wund ⸗Aertzten mehr Mühen Verdruß, 
u als wenn faul Fleiſch im Harngang herauß 
waͤchſet. Aecuſſerlich if dazu nichts beß 
N fers als ſelbige durch ein hierzu dienliches 
14 Inftrument wegzubrennen. | 
| zo. Zur Prefervation por dem Drip⸗ 
vert iſt nichts beſſers, als das Maͤnnliche 
Glied, gleich nach dem Beyſchlaff mitfeiv 
‚nem Urin wohl abwafchen , oder auch mit 
Brandtewein. Zum UÜberfluß kan man 
auch eine Dofin bom Spiritu Cornu ceryi 
) balfamico nehmen, und darauf ſchwitzen. 
(5.) De fluore albo &y ex albo flave- 
Jeente feminarum. | 


Dom weiſſen und gelben garſtigen 
ghasm Fluß der Weibs-. 
elite, BEER 







N Anmerckungen. | 

Ir. FFEr weiſſe Fluß wird deßwegen ſo 

8 genennt, weil ein zahen weiſſer 
- 2 Schleim 
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Schleim auf der Weiblichen Schaam 
fluͤſſet. Troͤpffelt aber gelber , aarftiger 
Enter herauf, fo iſts ein venerifcher uno 
reiner Fluß, fo von übermäffigem Huren 
entitanden. Die erfte Art hat ihren Sit 
in den Glandulis oder Drüfen deg Mutter» 
Halſes, weil felbige gar zu fehr erweitert, 
und dag Serum fich häuffig allda ſamm— 
let. Die andere Art beftehet ſowohl in ei» 
ner Relaxation, ale Ulceration der Glan- 
dularum. 

2. Der weiſſe Fluß entfpinnt fich mei⸗ 
ftens von verhaltenem gewöhnlichen Na» 
fen: Blüten ; nach barter Geburt oder 
aan und Zerftoffung der Schaam⸗ 

eile. 

3. Der weiſſe Fluß ift fo viel als der 
Drippert bey Manns: Perfonen. Dee 
fchlechte findet fich offtbey phlegmatifchen 
Srauens und Jungfern ein, und gefchicht 


mit groffer Erleichterung der Natur, haͤlt 
auch offt lange Zeit ohne Schaden der Ge⸗ 
fundheit an; Aber der yarftige , giftige 
ift eine Srucht def unreinen Beyſchlaffs, 
welcher feine fchadliche Art durch Anfrep 
fung , Gelbwärung und Faͤulniß der 


Schaam: Theile , womit unfägliche Bee 
ſchwehrniſſen und groffer GOnWegen bei | 


nuͤpfft 
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| Enüpfft iſt, verrathet und an den Tag 
deget. | | 


Wenn der fehlechte Fluß lange am, 
haͤlt, ift insgemein eine Cachexie verhan⸗ 
den, welches man an der bleichen Farbe 
deß Gefichts, ſchwehrem Athen hohlen, 
9 Gefchwulft der Augbrauen, Mattigkeit 
und Entfräfftigung def Leibes, und ums 
„g ordentlichen Sortgang der monathlichen 
N Reinigung abnehmen Ban. 

5 5. Nenn die Maladie weder weichen 
‚I noch wancken will, fo wird nicht allein der 
N Leib fehr entkraͤfftet, fondern ee erden 
I die Frauens auch unfruchtbar , und ver, 
U dorren nach und nach, Semeiniglich ver⸗ 
geſellſchafftet fich ein Ruͤcken Schmerhen 
mit dieſem Fluß. | 

"6 Wenn der weile Fluß durch ad- 
4 fringivende Bäder , oder andere flarcke 
ſtillende Dinge zurück gehalten oder ge: 
u ftopfft wird , fo haben wir nicht einmahl 
 angemerckt ‚daß eine unheilbare Schwind⸗ | 
ſucht oder Entzündung der Gedärne nach⸗ 
gefolget. | * 
7 Wenn der weiſſe Fluß auch zu der 
Zeit anhält, wenn die monathliche Reiz 
nigung zugegen ift, fo ift zu beforgen, daß 
‚er eine ſchlimme Ark an fich nehme, wenn 
| | Dh 3... er 
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er aber vor oder nach derſelben bloß ſich 
aͤuſſert iſt keine Gefahr zu vermuthen. 


8. Wir haben angemerckt, daß nach 
unzeitig geſtopfftem weiſſen Fluß das Frie— 
ſel ſich eingefunden, und fo bald ſolches ge⸗ 
hoben worden, hat ſich der Fluß wieder 
gezeiget. | 

9. Nicht weniger haben wir obfervirt, 
daß nach allzuzeitiger Stillung deffelben 
der Mund entzündet worden , und hoch 
aufgeſchwollen / und fo bald auch diefesfich 
geleget , fo ift auch der Slu wieder kom⸗ 
inen. Ä | 


Methode zu curiren. 


Diefe muß folgender geftalt eingerich, 
fet werden , daß man ı.der Mutter und 
deren Drüfen die vorige Stärcke und Leb⸗ 
hafftigkeit wieder verfchaffe, 2. Das un— 
reine Geblüte verbeffere , und die überflüf 
ſige Waͤſſerigkeit durch andere Weege ab⸗ 
führe. 3. Auch die Ulcerationes in dem 
garftigen Fluß conſolidire und heile. Die» 
fen Endzweck zu erhalten , find folgende | 
Medicamente nöthig: e 
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1. B. Tindt. ſal. tart. 
| ine ,: 
antim. act. 2], 
efl. fucc. 
opobalf. 
lignor. ana ʒij. 
ne ol. L’fafaft. gur.x. 
40. oder 50. Tropffenalle Tage zunehmen, 
u 2. Rx. myerh. elect. . 
on uamallich, 







N \ 


| ſuccini 

9 extr. aloës. | y 

(| _ Ihabarb. | 
} balf. de copaib. 


| pulv. chacarill. 
'B antim. mart. cachedt. ana 3], 
Darauß werden ſtaͤrckende Pillen gemacht, 
. 3.8. tad. chin. | 

ſarſap. ana 2j. 

elyzyırh, 3ß. 
hb. melifl. 

urtic. mort. 

rolmar. ana mij. 


j Species zum Kräuter; Thee, 

4. Kan man mit einem Trichter einen 
Rauch aus Maftir, Tacamahaca, Wey⸗ 
rauch, Bernſten Zinober in die Mutter 
laſſen— a 
5. Weñ der Sing von ſchlimer Art ift, be: 
dient man fich am beften der Franhof Eur, 
ı > 4.8 7: Gau- 


/ 


5 


l 
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en 


Cautelen und Erinnerungen. 


. x. Wenn dieſe Maladie von uͤbel beſtell⸗ 
ter Verdauung und Schwachheit deß Ma⸗ 
gens, ſonderlich nach vorher gegangenem 
langem Kranck⸗ſeyn hergekommen, muß. 


man Magen ⸗ſtaͤrckende und wohl⸗ naͤh⸗ 


rende Sachen verordnen. 


2. In cachedtifcem Zuſtand deß Reiz 
bes , iſt nebſt denen Purgangen, manch 


mahl ein Vomitiv zu gebrauchen. 
3. Die Vagina uteri wird manchmahl 
bey jungen, zaͤrten Maͤdgens, die ſich den 


Beyſchlaff belieben laſſen ob anguftiam. 


durch das Maͤnnliche Glied verwundet, 
und ereignet ſich darauf ein Eyter⸗Troͤpf⸗ 
feln. In ſolchem Fall mug man mundi. 
ficantia und confolidantia zur Hand neh» 
men, 
+ Ein Mutter -Chyflir, wenn die Ma- 
ladie allzulange anhält, thut nicht geringe 
Dienſte. Solches kan auf folgende Art 
zugerichtet werden: | 


B, rad. ariltol. utriusque zij. 
gent. * 
zedoar. ʒj. 
hed. zerreftr. 
cent. minor, 


tol- 
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 rofmar. 
meliſſ. 
arnicæ 
artemif. ana mi. | 


(6.) De Lue Venerea. 
4 "Don der Frantzoſen⸗ Seuche. 
| ' Anmerkungen, 


Ir, se ſo genannte Srangofen Seuche, 
| D fd in den glanduleufen Zheileneis 


Gemaͤchte, im Mund, in der Nafe, Luft: 
Röhre, in der Uvula und Mandeln ‚an 
der Stirn und Haut def gantzen Leibeg, 
m fie Blattern und Gefehwäre verur, 


2. In diefer Seuche leiden vornehmlich 
die Gebeine und deren Membranen ‚und 
wird nicht allein die Haut über die Hirn⸗ 
Be. Hh5 febale, 
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ſchale, fondern auch an Schin: Beinen 
yon graufamen Schmergen gequälet ‚und 
ift nichts geineiners, als daß die ſchwam—⸗ 
migte Mund: Gebeine angefreffen und 
berzehret werden, dabey ein erfchrecklicher 
Geſtanck fich zeiger. | 

3. Gleichwie alle Schmerken , 6 von 
Storkung der Lymphz an einem gewif: 
fen Theilberrühren, bey Macht vornehm⸗ 
lich zunehmen, alfo wird folches inſonder⸗ 
beit in den Stankofen wahrgenommen. 

4. Insgemein hat diefe garftige Kranck- 
beit ihren Urfprung von unreinem Bey⸗ 
ſchlaff, und Auffert fich am erften an den 
Geburts-Bliedern. Zuweilen aber, doch 
gar felten, als nur bey Rindern und Kna⸗— 
ben, wird fie durch Anfteckung angehängt. 

s. In Falten Rändern, wenn darzuder 
Görper viel unveine Säffte heget, oder, 
wie man zu reden pflegt, cacochymifch 
ift , geht eg mit der Eur etwas ſchwehr 
her , in miftägigen Dertern aber, und | 
wenn die Patienten fonft guter Leibe» F 
Conttitution find, hat es fo viel nicht zu | 
bedeuten. Ä I 

6. Man muß in der Eur, fowohl def 
Hripperts, als der Sranfofen , auf die 
Beſchaffenheit der Perfonen und Tempe- 

J r2a- 
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Hramente fehr wohl acht haben, weil fehr 
viel daran gelegen, | 


N 7. Setieffer diefe Seuche eingewurgelt 
und je länger fie gewähret ‚fonderlich wenn 
ſie ſchon biß auf die Ruochen gekommen: 
je mehr Mühe und Verdruß macht fie den 
U Medico und Patienten. Iſt ſie aber noch 
frisch, Fan fie gar leicht curirt werden. 


Methode gu curiren, 


I" r Muß die zähe gelieferte Lympha 
N zertbeilee, und die anfreffende Seuchtigkeit, 
fo in den Drüfen und Fleinften Gefaͤßgen 
veſte ſitzet, abgefpühlet werden. 2. Das 
N faule und verdorbene Zeug, das im Ge⸗ 
N biüt und der Lympha fich befindet , muß 
| durch den Schweiß, Speichel und Stuhl, 
| gang fortgefchafft werden. 3. Die am 
 brüchige Beine müflen erneuert, und 
I die ſchlimme Geſchwuͤre augebeilet wer 
(den. Dazu recommendiren wir num 
' folgende Eur. | | 

Be 

1. Muß man den Leib mit Mercurial- 
Pillen reinigen: | | 
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he. merc. dulc. 
extr. rhab. 
elleb. nigr. 
fumar. 
ummi ammon. ana Z2ß. 
Auß einem halben Quentgen werden zo, 
Pillen gemacht , fo viel um den andern 
Tag müffen genommen werden. | 
2. Kan unſer Mercurius diaphoreticus 
mit einer Latwerge oder Pillen zu 4. biß 
6. Gran alle Tage fruͤh Morgens verord⸗ 
net werden, darauf man folgenden Tranck 
nehmen ſoll: 
| Bu rad. farfap. 
chin. 
fcroph. 
glyzyırb, ana Zij. 
lapath. acut. 
angel. 
pimpin. 
levift. ana ZB. 
Bon diefen Speciebus ‚wenn fie vorher ges 
nugſam zerftoffen , pulverifitt und Elein 
gemacht find, nimmt man den aten Theil 
und Fochts in 2. Maaß Waſſer ab, davon 
trinkt man alle Morgen, nach Einneh⸗ 
mung def Mercurii diaphoretici eine 
Maag, und wartet einen gelinden Schweiß 
ad, Nachmittag, wenn die Dauung 
43) 
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bey iſt, bedient man ſich deffeiben eben, - 
u falls, daß alfo der Leib in beftändigens 
’ Schweiß ligt, und fich nicht leichtder fo ſehr 
beſchwehrliche Speichel: Stu anmeldet. 

3. Um die Nacht nimmt man die Tin- 
@ Guram antimonii acris vel tartarıi, und 
I menge noch andere Dinge Darunter, auf 
ü folgende Methode: N 


3 Tindt, antim. acr. 3, 








) camph. 3]. 

M davon werden 80, Tropffen genommen. 
Wenn aber die Patienten vor Schinergen 
nicht ſchlaffen fönnen, ſetzet man noch uns 
ſere Schmertz⸗ſtillende Effenf , oder was 
vom gereinigten Opio hinzu, ” 

" 4. Wenn jemand die Speichel» Cut in 
dieſer Kranckheit unternehmen will, muß 
4 er folgende Regeln wohl in acht nehmen: 
1. Muß der Mercurius fehr ſubtil ger 
rieben feyn , den man den Patienten 
gibt , damit er nicht wegen feiner 
; Schwehre in den Falten def Magens und 
der Gedaͤrme hängen bleibe. Wir re- 
| commendiren u dieſem Endzweck an ſtatt 
deß Mercurii duleis den weiffen Mercu- 
|rium precipitatum, der durch die Auf 
loͤſung deß Queckſilbers mit Scheyde⸗ Wa; 
‚fer, und Zugieſſung deß Salmiac-Spiricus 
| ge⸗ 














de. re ee 


494 VI. Don denen Rranckheiten, 


gemacht wird. Hierzu dienen auch die: 
flores Mercurii, fo Unger befchrieben. 

2. Muß man die Dofin nach Beſchaf⸗ 
fenheit ver Kraͤffte deß Magens und Leibes 
einer jeden Perfon einrichten , und nie 
mahls unbedächtlicher Weiſe fich darinn 
vergehen. 

3. Muß man, nach Erforderung der 
Umſtaͤnde, erſt durch Aderlaffen, Purgi- 
ven und Bäder vorfommen, und den Leib 
zur glücklichen Salivations - Eur dardurch 
gleichfam zubereiten, 

4. Anbey muß die Diet forafältig in 
acht genommen werden. Don allen 
ſcharffen, faltigen, fauern , Spiritueufen 
Sachen, ingleichem vom Wein muß man 
fich ganslich enthalten. Das Gemüthe | 
muß frey und ohne Sorgen feyn, die Lufft 
temperirt. Es ift auch beffer, wennman | 
zu diefer Cur die Srühlings» und Herbfte 1 
zeit; als den Sommer oder Winter er 
waͤhlet. | 
5, An ftatt deß ordinairen Trancks Fan 

man fich eines von Saffaparille, Chinas | 
Wurtzel, Scrophularia und füß Holtz ge» 
macht, bedienen. a! 


Calls 
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Cautelen und Erinnerungen. 
2, Wenn die Maladie etwas emgemurs 
tzelt bat, fo muß man mit den Gebrauch 
Ider Schweiß, Mittel und Speichel»trei: 
a benden Sachen auch länger anhalten. 
2. Ehe und bevor ınan die Speichel 
4 Eur anfängt, müffen erft die Knoten und. 
harte Geſchwulſten erweichet werden, wel⸗ 
ches mit Bädern, mit Aufſtchmierung deß 
Balſami Antimonii am beften außgerich⸗ 
ſtet wird. Die Faͤule der Beine muß man 








mie den Pulver von Euphorbio, Nel⸗ 
een, Oel, oder durch Brennen wegueh— 
men. N k 
4 3. Wenn man den Speichel »Fluß er⸗ 
regen muß ſoll der Leib erft purgirt wer, 
den, che man ihn durch ſtarcke Schwein 
treibende Medicamente feiner ſubtilen 
Feuchtigkeit beraubet. Am beſten iſts, 
die Speichel» treibende Medicamente mit 
denen Schweiß» machenden zugeben, oder 
wvielmehr folche erſt nach erregtein Spei⸗ 
ſchel⸗Fluß zugebrauchen. 

.Die Glieder mit Queckſilber zu ſchmie⸗ 
ren iſt hoͤchſt/ unſicher. Sonderlich muß 








deu verſchone. 7.Wenn 
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5. Wenn die monathliche Reinigung im 
Anbruch iſt, ſoll die Speichel» Eur nie 
mahls unternommen werden. 

6, Schwangere Frauen und Knaben 
follen fih der Speichel: Eur muͤſſigen, 
Doch find ihnen nicht gänglich alle Mercu- 
rialia verbotten. en 

7. Nach aufgeftandenem Speichel 
Fluß muß man andere Kleider anziehen, 
fonft pflegt fih Das Libel gern wieder zu 
melden. | 

8. Wenn man Traͤncke und Mercuria- 
lia vorher gebraucht hat, fo heilen die Ge⸗ 
ſchwuͤre viel leichter. | 

9. Ben fcorbutifehen , podagrifchen, 
hypochondrifchen Perſonen und alten 
Leuten, muß man bebutfam mit dent | 
Gebrauch der Mercurial- Mittel verfah⸗ 


ren. 
ro. Allzuſtarcker Speichel⸗Fluß wird 
durch ein Pulver auß Schweffel⸗Blu⸗ 
men und himmliſthen Theriack, oder eine 
Purgang auß Manna und Rhabarber am 
beften zurück gehalten. | | 
‚ır. Zu Staͤrckung deß allzufehr rela- 
xirten Zahn » Steifches und Mundes, find 
Gurgel⸗Waſſer guß Tormentill: Wur 
tzel, Maftir, Salbeyen, Sanickel, Oder⸗ 
mung, 


fd von verdsrbener Zympbaundic. 497 


ming , Mieten, Blättern, fü Holtz / Ro⸗ 
ſinen vortrefflich. | 

1 22. Garftige Geſchwuͤre im Mund zu 
„4 reinigen, ift nichts beffers , als lebendig 
Kalck⸗Waſſer mit Bley - Zucker und weiß 


‚4 Kın precipitirfen Mercurio, Es koͤnnen 
N auch die geſchworne Theile de Mundes, 





4 das Zäpfflein und die Mandeln oͤffters mit 
unſerem Lebens: Balfam geſchmieret wers 
4 ven. ie. 

"13, Wenn die ſchwammige Beine dep 
* Mundes anfangen zerfreffen werden ‚und 
N abfaulen , wegen der fich daſelbſt befinden» 
den ſehr fcharffen Feuchtigkeit, muß man 
N mit einer Sprüße einen fpiritueufen Bal 
ſam hinein fprügen, welches diefe Theile 
vor der Sänlung trefflich verwahrt, 


(7.) De Canero. 
Dom Krebs. 


! Anmercfungen, 

1. GFEr Krebs ſetzt ſich meiftens auf 
I &/ glandulenfe und membraneufe 
Oerter, und verzehret nach und nach Die: 
| selbe, Iſt nichts anders als eine Gr 
ſchwulſt einer feirrheufe gewordenen Drio 
7. “st fe, 


‚es 
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fe, fo im eine um fich freſſende Faͤulung 
ehrt | 


: 2. Deffters entftchet der Krebs von ei⸗ 
ner ſchlechten Urſache, wenn auf plößlichen 
Schrecken ein Klein Hübelchen auf der 
Bruſt auffahrt, und welches mit Auffer- 
lichen Mitteln zur groͤſſern Verhaͤrtung 
gebracht wird. 

3. Wirhaben obfervirt , daß bey Frau⸗ 
ens, wegen langwieriger Traurigkeit, und 
wenn die monathliche Reinigung aufhoͤ⸗ 
ret, einige Anzeigungen zum Krebs fich 
hervor gethan, und als man folches nicht 
geachtet oder verkehrt tractiret/ ift endlich 
ein vollfommener Krebs darauf gewor⸗ 
den. 

4. Die Gefehwulft der Drüfen, wenn 
fie nicht Fan zum Geſchwaͤren gebracht 
werden, auch fich nicht zertheilen läßt, gibt 
Fein gutes Anzeigen. 

5. Wenn eine unſchmertzhaffte Ge: 
ſchwulſt der Drüfen zunimmt, zu ſchmer— 
Ken anfangt, und eine Feuchtigkeit von fich 
gibt, iſts ein Anzeigen der Geſchwaͤrung. 

6. Die Hübelchen der Bruͤſte muß man 
nicht verfehrter Weiſe mit hitzigen, feuch» 
ten Sachen und Oelen tractiren / fonft wer⸗ 
den fie leicht entzündet , und wenn . 

| . ber; 


‘® 
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hernach ſolcher Entzündung mit zurück, 
# treibenden Dingen wehren will, wirdeine 
N härtere und böfartige Geſchwuiſt darauf, 
I 7. Die Seuchtigkeit, ſo auf den Drüfen 
herauß ſoͤckert, ift insgemein ſehr ſcharff 


"und anfreffend, fo daß fie auch zuwellen 
uf Die Leinwand wie Scheyde⸗Waͤſſer zer⸗ 


frißt und mürbe macht. 
"I 8, Der Bruft: Krebs ift offt mit einem 
ld unfäglichenSchmergenverfnüpfft. Wenn 
ler beftändig ift und lange anhält, zieht er 
gemeiniglich die Hectic nach fich. | 
I 9. Ein Frebshafftes Befchwär der Bruft 
muß man von einem andern, fo von flos 
ckender Milch herruͤhret, und weniger Ge⸗ 
fahr hat, wohl unterſcheiden. Der Krebs 
entſteht von verfaultem und um ſich freſ⸗ 
9 fenden Geblüte, | 
I 10. Nenn das Gefchwär bif an die 
3 Achfel gekommen, bat man fich den Todeg 
gewiß zu befahren, welcher fich unter vor, 
4 hergehenden Ohnmachten meldet. 
I 11, Daß im Krebs eine würckliche 
Faͤulung zugegen, zeigefder unleydliche Ge⸗ 
ſtanck an. 
N" 12. Auch muß man den Krebsmit einem 
A andern ſchlimmen, fiftuleufen, carieuſen 
4 oder venerifchen Geſchwaͤr nicht confundi- 
ren. Ji 2 13. Die 
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13. Die an dem Krebs fterben, werden 
gemeiniglich Durch ſtarcke Ohnmachten fo 
ſehr geſchwaͤcht, daß fie endlich vor groß 
fer Entkraͤfftigung ihren Geift aufgeben 
muͤſſen. — 


Methode zu curiren. 


Dieſe muß dahin gerichtet werden, daß 
man allen Fleiſſes ſuche vorzubauen, wenn 
es aber bereits gegenwärtig ift, fülcheg 
bey leide nicht ärger mache: | 

1. Bey Vollbiütigen ift zur Verwah⸗ 
zung vor dem Krebs die Aderläffe zu re- 
commendiren, fonderlich bey Weibs⸗Per⸗ 
ſonen, die ihre Zeit nicht haben. 

2. Zur Prafervation ift auch der oͤffte⸗ 
re Gebrauch guter Blut » reinigender 
Kräuter, Thee dienlich, | 

3. Sonderlich aber ift die Ruhe und 
Sröhlichkeit def Gemuͤthes alsein Haupt 
Prefervativ anzurühmen. 

+ Wenn der Krebg bereits vorhanden 
ft, muß befagtes ebenfalls obfervirt 


werden, und aufferlich muß man Pflao | 


ſter, worinn Bley: Zucker , Bleyweiß, 
Minie, wie auch der crocus martis ad- 
ftringens enthalten, auflegen, 

5. Muß 
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"5. Muß man öffters ein Bezoar- Puls 
„u ver mit Salpeter und Eampher ver 
miſcht, einnehmen, alg welches der Faͤul⸗ 
niß zu wehren, und den Schmerken zu 
killen von herrlicher Wuͤrckung ift. 

6. Kein Mittel ift gewifler und beſſer 
als wenn ein geſchickter Wund⸗ Artzt den- 
ſelben vom Grund herauß fehneidt. 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı 2. Dan muß den verborgenen Krebs 
mit ſcharffen Sachen nicht rege machen, 
4 weil allezeit der Zuflug und die Faͤuiniß 
yhermehret wird. Daher meidet man bil: 
lig alle fo Hoch gepriefene anfreffende, 
Kupffer und Arfenicum in ſich haltende 
Sachen. 

2. Aeuſſerlich muß man nur wehren, 
u Daß die gifftige Materie nicht fo fehnell um 
1 fich frefie, und muß man die Krankheit nur 
ſuchen länger aufzuhalten, wenn die ur 
| nicht mehr fatt finder. | 
3 . Opiata md Schmerß: ftillende Me- 
| dicamente, fo wohl äuflerfich als inner, 
lich gebraucht, bringen keinen Vortheil, 
ſondern vermehren nur die Faͤulmß 








3 4. Das 
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4 Das Krebs; Schneiden findet nur 
im Anfang und alsdenn ftatt, wenn noch 
nicht mehr als ein und andere Drüfe ans 
gegriffen ift.. Wo aber viele fchadhafft 
md, und der Krebs bereits bi am die 
Achſel⸗Oruͤſen, Bruſt⸗ und Ripper- Mus 
ſteln ſich außgebreitet, beſchleuniget man 

dardurch nur den Tod. 


- (8.) De Bubonibus. 
Don Bemscht: Beulen, 
Anmerckungen. 


1. HS Geſchwulſten, die in den con- 

globirten Gemächt- Drüfen ihren 
Sitz haben, und von allzuftarcker Aufßs 
dehnung der häuffigen Haar « Eleinen Ge | 
faͤſſen von denen daſelbſt ftockenden Saͤff⸗ 
ten entſtehen, pfleget man Bubones , oder 
Gemächt: Beulen zu nennen. - 
2. Die Gemäcbt- Beulen find zweyer⸗ 
ley Art. Einige find gifftiger Natur, 
einige gank gelinder. Don der erſten 
Beſchaffenheit find die Peſt ⸗Beulen. I 
Manchmahl find fie gleichfalls ſchlimm 
genug in langwierigen Kranckheiten, alg 
in Srankofen und Drippert, 


3. Ge⸗ 
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1 3. Gefinder Act Beulen geſchehen off 
1 ters durch die heilfame Bewegung der 


Natur im Rofens Fieber , ingleichem 
a Schrecken. Beede find fehr geſund, wenn 
2 eine Nachlaflung der Zufälle und Milde; 





I rung der Kranckheitdarauf erfolge. Nenn 
m aber Die Maladie nach derfelben Außbruch 
I noch anhält, oder wieder kommt, ift. es 
1 Fein gutes Anzeigen, und pflegen derglei: 
3 chen Bubones von denen Practicis fym- 
] ptomatici genennf zu werden. 
ı 4 Man muß im Uetheilen fürfichtig 
3 geben, wenn Beulen zu Bert » Zeiten 
U hervor kommen, und muß nicht gleich 
"E Darauf die Peſt judiciren, wenn nicht 
2 die übrige Umſtaͤnde, fo man fleiffig zu 
erwegen bat, auch mit eintreffen. 
| 5. Ein Zeichen einer gefährlichen Peſt—⸗ 
” Benle ift, wenn ein bley⸗farbener, oder 
U Dlaulechter Kreiß darum fich zeiget, und _ 
wenn fie zurück tretten, gehaben fich die 
Patienten insgemein fchlimmer. 
6. Ein Gemaͤcht⸗Beule ift von einem 
Darm Bruch wohl zu unterfcheiden. 
" Ein Bench ift weich und ſchmertzt nicht, 
wird geöffer wenn man blähende Sachen 
genoſſen, und wenn man fich auf den 
" Rücken Iegt, verfteckt er ſich und ver- 
J — J ſchwindt, 
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ſchwindt, in Gemächt » Beulen aber ob- 
ferviret man beftändige Geſchwulſt mit 
Schmerken. ' | 


7. Die Venus» Beulen entſtehen von 
übel curirtem und zur Unzeit mit aditrin- 
girenden Mitteln, und Bley » Medica- 
menfen gefiopfftem Drippert, denn dar⸗ 
durch wird das anfteckende venerifche Gifft 
im Leibe zurück behalten, welches denn 
die Säffte der Fleinften Drüfen zur Sto, 
ckung bringe, und folche Gefchwulften ver 
urfacht 


+ 


4 


Methode zu curiren, 


Die Gefehwulften der Gemächt- Dri | 
fen müffen entweder bey Zeiten , wenn eg 
möglich zertheifet, oder in Eyter gebracht 
werden, nachdem eröffnet man die Beu- 
"de, reiniget dieſelbe und beilt fie wieder 1 


+ 


1. zur Zertheilung hilfft viel mit ber 
fragen ein ſtarckes Schweiß  treibendeg 
Medicament, alg der Spiritus Buſſii, Spi- 
ritus cornu cervi fuccinatus , Spiritus 
nofter Bezoardicus. | 


2, Auf 
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2. Aeufferlich zertheifet aufferdem Cam; 
N pher » Spiricu vortrefflich ein Umſchlag auf. 
der Wurtzel Sigilli Salomonis, iridis Flo- 
‚Arentine, Bryonize , Kerbels Kraut, Bo 
terſilgen, Bohnen Mehl, Holunder⸗Bluͤ⸗ 
„then, Lorberren , Kümmel» Saamen, 
„Kampher mit Wein oder Effig gemacht. 
3. Zur Zeitigung der Beulen find er- 
„nweichende Sachen dienlich , als dag ein» | 

fache Empl. diachylon mit gummati- 
bus, ein Umſchlag von Honig, Safran, 
Igeröfteten Zwibeln und Theriack gemacht. 
Man kan auch lebendige Thiere von ein 
nander fchneiden, und warın überlegen. 















‚ . Cautelen und Erinnerungen, 


2. In denen Gemaͤcht⸗Beulen, fo die 
Matur heilfamlich und mit einem Sieber 
‚herauf treibt , muß man niemahl zur Ader 
laſſen, oder den Leib mit ſtarcken Purgan-, 
tzen eröffnen , auch folche mit zurück treis 
benden Medicamenten nicht hinein ſchla⸗ 
gen, welches leicht und nicht ohne Gefahr 
geſchiehet. 
2. Alle ſcharffe Sachen und auf dem 
JArfenico und Queckſilber praeparixte Mit 
tel find aͤuſſerlich gebraucht mehr ſchaͤdlich, 
J * Ss.” ale 
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als nuͤtzlich. Man muß allhier vielmehr 
den Schmergen zu ftillen, und die Schärffe 
der Materie zu temperiten und zu mila 
dern ſuchen. 4 

3. Veneriſche Beulen kommen unter» 
weilen Faum in einem Monath zur Ge⸗ 
fhwarung. Aledenn bat man ftarde I 
Platter , fo fcharffe Gummata, alg dag 
Opoponax und Euphorbium ift, in ſich 
Haben, vonnöthen. 

4. Wenn die Beule zeitig, muß man 
fie eröffnen , und nicht fo lange warten, 
bif fie felber aufbricht. 

5, Wenn die venerifhe Beulen nicht 
zeitig genug eröffnet werden, entfpinnet fich 
offt ein Schmertzen der Hüffte nebft einem 
anhaltenden Sieber, und beftändigem Wa⸗ 
chen. Es erzeuget fich auch öffters eine 
Fiſtul. | 
6. Wenn ınan ein Vas Iymphaticum 
zerſchneidet, rinnet beftändig die Lym- 
pha herauf , darum muß ınan fich fehr 
wohl in acht nehmen, | 

7. Eben diefe Methode ift in Geſchwul⸗ 
sten der Achfel» Drüfen zu beobachten. 


(9.) De 
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(9.) De Parotidibus. 


“I Don Befebwulften neben dem Ohr, 
| Aalß-Beulensm®br. 


hu Anmerckungen. 
gr. see Geſchwulſten fehlagen insge⸗ 
Mo. D mein zu hitzigen Kranckheiten, be⸗ 
nt Deufen aber ſelten was guts, weil fie die 
Kranckheit nicht mindetn, fondern wegen 
deß grauſamen Schmertzens ımd der nahe 
nt herum ligenden vielen Nerven die Zufälle 
g verinebren, . — 
2. In der Peſt und ſchlimmen Fiebern 
I ift dergleichen Geſchwulſt gemeiniglich 
a tödelich , fonderlich wenn fie nicht geſchwuͤ⸗ 
4 ven will, 

3. Ein gutes Anzeigen ift , wenn fich 
darnach die Hefftigteie der Zufälle leget, 
and das Sieber nachläft. — 

. 4. Bey Kindern können fie leichter zum 
ſchwaͤren gebracht werden , als bey Erz 
2 wachfenen. 

5. Offt kommen folche. Geſchwulſten 
4 hervor ohne Fieber und Entzündung bey 
| jungen Leuten, fo fich bey Tag indie Sons 
H # legen, bey Nacht aber den Leib erfäl 
Mn | 


— 
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Methode zu curiren. 


Dieſelbe iſt einerley mit derjenigen, 
welche wir bereits oben bey den Ge— 
macht Beulen erörtert haben. - Es wird 
alſo nicht nöthig ſeyn, folches allbier zu 


wiederholen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. In bißigen Kranckheiten Fan man 
durch Aderlaffen und fleiffiges Laxiren mit 
Manna und Rhabarber folchen Geſchwul⸗ 
sten vorbauen, | 

2. Wenn man in der Cur diefer Ge— 
ſchwulſten, fonderlich bey ſcorbutiſchen 
Perſonen und alten Leuten nicht recht verz 
fährt, werden fie leicht hart und calleufe 
und formiren Siftuln. 1 
3. Wem die Parotis Eyter geſetzt, fo 

muß man fie zeitig eröffnen , fonft wenn 
fie allzugroß wird, fenckt fie fich hinunter, 
mworauß ein gefährliches Sieber entftehet. 1: 

4. Die Gefchwulften der Half» Drüfen 1. 
haben Die Art anfich, daß fie offt in wenig. |; 
Stunden unfäglic) groß werden, aber bald 
wieder vergehen. 


IX. 20; 





8 (0)% — — 
IX. Abhandlung 





Son 
h Kranckheiten, die auß Schwach: 
9 heit deß Gehirng und der Ner · 


ven herruͤhren. 
% (1,) De Apoplexia. 
Dom Schlag: Sluß. 
Anmerckungen. 


5 Schlag, den die Lateiniſche 
MW, Medici eine RefolutionemN er. 

79. vorum def gantzen Leibes, an- 
dere Alten plößlihen Schuß und Durch» 
Abruch der Säffte genennet haben , führet 
feinen Nahmen von dem Effe&, fintes 
| mmaht ex fehr fehnell einen Menſchen nie— 
vderfchlägt und umbringet. Es hat aber 
| folgende Beſchaffenheit damit: Der Leib 
N ‚fällt plößlich aller Sinnlichkeit und Bes 
wegung beraubt dahin, der Berftand und, 
Gebrauch äufferlicher Sinnen hoͤret gaͤntz⸗ 
Mich auf, nur daß der Pulß noch ſchlaͤgt, 
md der Athem auß ‚und eingehet. 
















2, Dig 
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2. Die Urfache dieſer fo förchterlichen 
Granckheit, Fan man in aufgefehnittenen 
Fodten; Eörpern finden, denn es kommet 
eine groffe Menge entiveder Bluts, oder 
Seri in denen Ventriculis de Gehirns 
zum Borfchein, welches auß denen durch“ 
riffenen Adern de Plexus Choroidzi 
ſich dahin gefeßt hat. Offt finder man 
auch einen Polypum , oder Blut» Gr 
waͤchſe in der Arteria pulmonari, oder in 
den Carotidibus. 

3. Dieſem Affe& find fonderlich untere | 
worffen vollblürige, alte und betagte Leu⸗ 
te, ingleichem die ein Furkes dünnes Ge⸗ 
nicke ‚und frifches rothes Angeficht haben, 
fehr fett find, und fonft deg Nafen: Blu» 
tens gewohnt geweſen. Diefe Leute, 
wenn fie das 55ſte Jahr erreichee haben, 
fönnen gat leicht von dem Schlag gerüh: 
vet werden. ar 

4. Zu Hervorbringung diefes Affects 
trägt ungleiche Falte Witterung vielesbey, 
daher es gefchiehet, daß im Winter und 


wenn der rauhe Nord» Wind weher, viel P 


Leute damit befallen werden , fonderlich 
wenn nafles Wetter und ſtarcke Platz⸗ 
Megen vorher gegangen. 


3, Die 





die auß Schwachheit deß Gehirns etc. sıı 
die auß Schwachheit deß Gehirns ꝛtc. 


5. Die Erfahrung lehret ung, daß dieſe 
| Maladie zu gewiffen Zeiten allgemein re⸗ 
gieret, und manchmal eine Menge Leute 
hinrichtet, welches wir denen befondern 
Veränderungen deß Wetters gleichfalle 
zuſchreiben. Derowegen find an einigen 
“Orten die Schlag» Flüffe fehr gemein, alg 
im Romifchen Gebiete, welches wegen der 
Ddumpfigten Qufft ein hauffen folcher Lei⸗ 
chen jährlich zeblen fan. 

ı 6. Diefe Maladie nimmt meiftentheilg 
(ihren Urſprung von der Liberflüffigfeit deß 
Gebluͤts, fo in den Adern fich angehäuffer, 
daher diejenige Leute , fo fich zum Aderz 
„Nlaffen gewöhnet haben , und folcheg her- 
„unach muthwillig verfäumen , gar leicht 
damit betroffen werden, welches auch 
„adenen wiederfähret , die den Abfluß def 
Gebluͤts durch die Nafe, oder güldene 
Ader unbedachtfamer Weife ftillen, oder 
Iſolchen von felbften verliehen, Daher 
„find uns auch Erempel bekannt , daß 


—00 


Frauens⸗Perſonen, denen nach der Ges 
burt das Beblüte nicht wohl abgegan⸗ 

Igen, vom Schlag geruͤhret worden. 

7. Zur Schwachheit def Haupts, mit 

"in zum Schlag »Zluß geben Gelegenheit 

unmaͤſſiger Beyſchlaff, Liebe zur en 
5 en⸗ 
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ckenheit, Mißbrauch der Bäder und deß 
Schnupff⸗Tobacks, dunftiger Kohlens F 
- Dampff, die Gewohnheit das bloffe Haupt F 
gegen die Sonnen: Strahlen lang zu hal» 
fen, auch wenn man mit dem Kopff vor» 
wärts gebeuat am Heerd / wo ftarckes 
Feuer iſt oͤffters ſitzet. Nichts aber bringe 
dieſen Affect eher hervor als ploͤtzlicher 
Schrecken, ſtrenge Kaͤlte, unbaͤndiger 
Zorn, und tieffe lang anhaltende Trau⸗ 
rigkeit. | 
8. Dan muß wohl aufehen, daß man 
den unaͤchten Schlag mit dein wahrhaff⸗ 
tigen nicht vor eines halte. Denn jener 
entfpringt von der Mutter, und befüllt 
mit dem Malo Hyfterico behafftete Wei 1; 
ber , wird verurſacht von befftigem 
Krampff deg Linter » Leibes, dardurch das 
Gebluͤte, ſo in der Mutter ſtocket, nach 
dein Gehirn getrieben wird , und die Sinn⸗ 
fichkeit und Bewegung auf eine Zeit weg⸗ 
nimmt, doch fo, daß der Pulß und Athen 
och richtig bleiben. Iſt felten tödlich; || 
fondern, wenn der Krampff nachgelaſſen, 
oder durch Aderlaffen und andere Mittel 
Hülffe aeleifter wird, gebt es leicht vor⸗ 
bey. Allein der wahrhafftige Schlag hat 
mehr Gefahr auf fich,, welcher wegen deß 
extra 
| 
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estravaſirten Gebluͤts oder Seri entweder 
„4 plöglich den Garauß machet, oder den Pa- 
lienten aufein langwier iges Siechen ⸗ Bet» 
te leget. 
22. Ferner bat man auch den ſtarcken 
„3 Schlag von dem fchwächern zu unterſchei⸗ 
den. Jener kommt her von Zerreiffung 
"der Gefäffe, diefer von allzuftarcker Auß⸗ 
dehnung derfelben und Stockung der Feuch⸗ 
tigkeiten. Der erfte ift tödlich, der an⸗ 
„| dere Fan curirt werden, wenn man zeitig 
dazu thut, | 
I 10, Bon der Ohnmacht ift er auf fol 
„a genden Kenn-Zeichen zu unterfcheiden: 
In einer Ohnmacht wird der Leib kalt, 
das Angeficht erbleichet , der Pulß höret 
"auf zu fehlagen , und der Athen verlieret 
ſich. Zn Schlag aber beimercker man 
u nebft dem Pulß» Schlag und Athemhoh⸗ 
N len eine rothe Farbe in dem Geficht. 
 ,ır. Dan muß auch wohl unferfüchen, 
U ob der Schlag von einer äufferlichen oder 
"N inmerlichenLitfache bergefommen, Unter 
'Ddie Aufferliche Urfachen ſetzen wir eine 
ſtarcke Zerquetſchung und Verlegung dep 
c Bee: wenn einer von der Höhe gefal⸗ 
nk | 
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12. Borbotten deß Schlags find fol 
gende : Schwachheit deß Gedächtniffes 
und zimliche Krafftlofigfeit aller Glieder, 
Dhren- Klingen; nächtliches Alpdrucken, 
ein. drückender Schmerk im Haupt, 
Schwindel , Dunckelheit der Augen, Tanz 
ger ,tieffer Schlaf, Erſtarren der Zinger 
und Fuͤſſe. 4 

13. Je freyer man Athem hohlen kan, 
deſto mehr Hoffnung hat man ſich der Cur 
wegen zu machen. Im Gegentheil je 
fhwehrer der Athen auf und ein gebet, 
defto gefährlichers Außſehen hat es auch 
damit + denn die am Schlag fterben , er⸗ 
fticken unverfebeng, | Et 

14, Diefer Atfeck gehöret unter diejez 
nige, fo zu gewiſſen Zeiten wieder zu kom⸗ 
men pflegen. Insgemein pfleget er fich 
alle 3. Jahr anzumelden, bif er endlich 
den Menſchen aufreibet, 

15. Meines Erachtens ift allezeit bey 
einem befftigen Schlag» Zluß was con- | 
vulfivifchesoder krampffhaͤfftes, daher die 
Raifon zu nehmen, warum bey Anfall 
defielben ein Brechen fich ereigne oder 


gleich darauf erfolge, und warum in waͤh⸗ 


rendem Paroxyfmo die Gliedmaſſen einer 
Seite offt grauſam verdrehet werden, Zus 
; TE Dei 
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man das Blut und die Saͤffte vom Kopff 

herunter leite, hernach daß der Schwach⸗ 
beit def Haupts und der Nerven abgex 
holffen werde , welches wir auf folgendet 
Weiſe, wenn anders dem Übel noch zu 
fteuren iſt, erhalten können : 5 

1. Muß man zur Ader laffen, worinm 
fat die eintzige Hoffnung zu feßen , wenm 
man zeitig und gefehwind felbige vornim̃t / 
fobald nehmlich einer vom Schlag geruͤh 
et wird und niederfällt, muß man au 
genblicklich das Blut abzapffen und dare 
aufein Schweiß Mittel 3. E. den Spiri 
zum von Hirſch⸗ Horn und Meinfteim 
Salt mit Wein Effig reichen, daf die! 
Bewegung deß Geblüts im Kopff wieder: 
inStand komme. Wer von einer aͤuſſer⸗ 
lichen Urſache, von einem Fall oder Ver⸗ 
wundung fich Diefen Affect zugezogen hat, 
muß gleichfalls eine Ader öffnen laffen 
Einige ratben, nach der Vorſchrifft etliz 
cher Alten Die Venas jugulares zu Öff 
nen. 

2, Der berühmte Medicus Fracafto- 
rius rathet, man ſoll den Wirbel deß 
Haupts mit einem gluͤhenden Eiſen bren⸗ 
nen, welches auch andere anruͤhmen. 


——{— tm — ——— — — 


— 


3. In⸗ 
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3. Innerlich gibt man ein gutes und 
nicht gar zu Ipiritueufes Meyenblumens 
Waſſer, das über frifche Blumen öfters 
Aabgezogen worden , als welches eine fon» 
derliche Kraft hat den Rrampff zu ftillen. 
Man kan andere Medicamente, fo in dies 
‚fer Kranckheit noch gebraucht werden, bes 
quem darinn einnehmen. 

4. Recommenditen mir die Bibergeils 
Eſſentz mit dem Liquore Cornu Cervi 
] und unferer mineralifchen, Schmertz⸗ſtil⸗ 
i en an bermifht. 

Scharffe Spiritus ermuntern die 
J Natur, wenn man etwas davon inwen⸗ 
I dig in die Naſe thut. Dergleichen Art ift 
Üder Salmiac»Spiritus mit lebendigen 
Kalck præparirt / dazu man Raute: Del, 
Melcken⸗Oel und die Bibergeil⸗Eſſentz 
u nehmen Fan. 

6. Das Haar muß vom Kopff geſcho⸗ 
ren, und ein warmer Umſchlag auf zer⸗ 
theilenden Kräutern übergeleget werden, 
damit das Geblüte, fo im Kopff zur Ge⸗ 
I liefferung kommen, refolvirt und in Fluß 
‚gebracht werde. Don Kräutern werden 
dazu genommen Raute, Salbey, Gar 
I ten: und Feld» Quendel , Wohlgemuth, 
} j radix Sigilli Salomonis, Iridis Florenti- 
M: Kk3 næ⸗ 
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na , Lorbeeren, Wacholderbeeren, Ho⸗ 


Iunderbeeren, welche in ſcharffein Effig ge» |! 


kocht, nebft Zuthun Salmiacs und Rama 
phers | nicht geringe Hülffe verfprechen, 
7. Mit einem fcharffen Clyſtir muß 
der Leib gereiniget werden, dag Recept 
davon Fan folgendes feyn: 
B. herb, rut, 
majoran. 
ferpill, 
orig, 
thymi 
ſem. 4. carminat. 
bacc. laur. ana 3j. 
for. chamom, Rom, 
vulgar.ana p, ii]. 


Man Focht esingenugfamer Menge Map 


fer, und , wenn es durchgefiehen, werden 
zu 8, Unzen davon noch gethan 
Salis ammoniac. 
| nitri ana Ziij. 
facchari Tomai 3j. 
(piritus vini camphorati ʒij. 
ol. zur, | 
3 aneth. 
Zur Verwahrung deß Leibes von dies 
fem Affect iſt g 


coct. ana Zij. 


1. Das Aderlaffen nicht undienlich, 


welches um die Zeit, da Tag und Nacht 
gleich iſt, vorzunehmen, 
EN | 2, Wenn 
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7, Wenn man bereits daran Noth 9 
litten und beforgt, die Maladie möchte ſich 
Avon neuem anmelden, Fan man das Hin⸗ 
lertheit deß Haupts mit einem glühenden 
Eiſen brennen, oder einen Schroͤpff⸗Kopff 
dahin ſetzen. | ; 

"3, Dergüldenen Ader Fluß iftin dieſem 
| Affe ſehr heilfam , daher muß man den⸗ 
Pelben ſonderlich bey denen, ſo ihn ſonſt ge⸗ 
woͤhnlicher Weiſe gehabt haben, auf alle 


— 


J 


A 
o 


Art wieder herzuftellen trachten ‚ theile 


I durch den innerlichen Gebrauch der Alo&, 
H 2 durch aͤuſſerlich angefehte Blut⸗ 
Egel. er 

4. Unfer Lebens ⸗Balſam entweder als 
lein oder mit dem Salmiac, Spiritu ver⸗ 
miſcht und in Wein eingenommen nebft 
N dem Gebrauch eines Infufi von Ehren, 


17 
2 
4 

N 


 preig und Meliſſen, fonderlich bey feuch⸗ 
N ter Witterung, thut groſſe Dienfte, und 
N ftärckt das Haupt und die Nerven unge: 
A mein. Man kan ihn auch aufferlich mit 
Ü Museen auf den Wirbel deß Haupts/ 
3 Schläffe un) den Nacken ſchmieren. 

"5. Kein geringes Berwahrunge: Mit 
tel iſt auch in Offenhaltung den Leibe zu 
ſuchen. Man muß aber dazu Feine heff⸗ 
1) tig» würckende , giftige und den Nerven 
N" | Rt Mt ſchaͤd⸗ 
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fchädliche Purgangen gebrauchen, fondern 
mit gelinden Balſamiſchen Haupt Pillen 
die Sache verrichten. Wo aber eine groß 
fe Menge Unrath im Magen fich geſam⸗ 
let und angeſetzt hat, da wird noͤthig ſeyn, 
fich eines Vomitivs zu bedienen, und kan 
man defjen Gebrauch alle Monath wiederz 
boblen. 2 

6. Ferner dienen Kräuter - Müßen von 
Rogmarin, Blumen , Lavendel , Majos 
ran und dergleichen gemacht. Das Reis 
ben dep Ruͤckgrads mit warmen Tüchern 
und Öffteres Kaͤmmen der Haare iſt gleich» 
falls nicht ohne Nutzen. Allhier ſchicken 
ſich ſonderlich Fuß⸗Baͤder, welche oͤffters 
muͤſſen in Gebrauch gezogen werden, das 
mit das Geblüte , fo mit Gewalt nach 
dem Kopff will, unterwerts geleitet 
werde 


Cautelen und Erinnerungen, 
1. Dan muß fich vor ſtarcken Nieß⸗ 


Pulvern, ſonderlich im Anfang und in | 
völliger Wuth der Krankheit forgfältig | 


hüten und in acht nehmen : Deun fie 
frommen nichts , fondern machen nur 
Ubel arger , weil durch die heftige Bewe— 

| gung 
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gung deß Nieſſens die Seuchtigkeiten und 
@ Säffte mehr nach dem Kopff gezogen 
N werden; welche man doch , fo viel moͤg⸗ 
lich, abhalten folte, | | 
7. 2. Gleiche Behutſamkeit ift bey dem 
A Gebrauch bisiger Sachen zu beobachten, 
die den Kopf allzuſehr anfenern , und 
das Geblüte in hefftige Aufwallung brin- 
gen. Derowegen muß man alle fpiritu- 
N eufe Schlag; Wafler , mohlsriechende 
a Haupt» Dele, Schlag» Balfame in Liber: 
ffluß meiden, weil fie nur die Maladie aͤr⸗ 
ger mahen Er 

I 3. Den Gebrauch der Vomitive miß⸗ 
rathen wir in wuͤrcklicher Wuth der 
Kranckheit. Daher auch das Vitriol- 
© Salts, welches doch fo fehr von vielen ge- 
ruͤhmet wird, nicht Platz finden kan. Wo - 
4 aber wegen groſſer Schwelgeren und ſtar⸗ 
cken Debauchen viel Unraths im Magen 
ſich gefetset , entlediget man denfelben, 
u füglich durch ein Brech» Mittel. 

4. Scharffe Purganfen, die wegen ih⸗ 
Ares giftigen anfteffenden Salkes die 
Haute der Gedärme verwunden, und 
ii leicht Entzündungen allda machen, mug 
man mit allem Sleiß vermeiden ; weil 
man von dergleichen unvorfichtigem Ges 
Be. Re brauch 
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brauch angemercket, daß der Affect dar⸗ 
nach öfters wieder kommen. 

5. Gleicher weifefind zu meiden alle wi» 
derlich » riechende Sachen , als welche vor⸗ 
nehmlich den Haupt und Nerven ſchaͤd⸗ 
lich find; 3. €. Opiata und was fonftvon 
dergleichen Wuͤrckung die Schmergen und 
Bewegungen zu ftillen in der Medicin ges 
braucht wird. Darum auch mit dem Ge 
brauch eines edlen Weins, der Ambra 
und def Biſams præſervative vorſichtig 
zu verfahren. Bittere und auß Wer— 
muth zubereitete Sachen befommen der 
gleichen Patienten auch nicht allzuwohl. 

6. In diefem Affe ift die Kalte, ver 
änderlich Wetter, der Nord: Wind, in: 
gleichem Trunckenbeit und Unmäfligkeit 
höchft» febadlich, Man muß vielmehr fich 
warm balten , wohl»verdäuliche , doch 
nicht allzunabrhaffte Speifen erweblen, 
wenig auf einmahl effen , und eines nicht 
ſehr beraufchenden Weins ſpahrſam fich 
bedienen. 

7. Im Bette muß man mit dem Kopff 
hoch liegen, denn wo man gar zu nidrig 
ligt , ift es dem Haupt fehadlich , daher 
diejenige, fo bey Tracht mit dem Schlag: 
Fluß überfollen werden, Morgens früh 

gemei⸗ 
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gemeiniglich im Bette todt gefunden wer⸗ 
den. Die Raifon hievon darff man nicht 
u weit herhohlen, fintemablen bey dem nies 
drig ligen Das Gebluͤte ingröfferer Menge 
nach dem Haupt gehet, und fich dafelbft 
| häufig extravafiret und den plößlichen 
Tod verurſachet. De 
|. Wenn man die Venas jugulares 
oͤffnen will, ift folgende Cautel vonmd» 
then/, daß man den Half mit einem Hal 
Tuch, doch nicht gar zu ſtarck, zuſammen 
ziehe, alsdenn flugs zur Oeffnung ſchrei⸗ 
te, und das Halß⸗Tuch wieder aufziehe- 
N Alfo laufft das Geblüte von felbften ohne 
Binden herauf , hernach muß ınan das 
Loch zubeilen mit einem Pflafter auf 
Weyrauch, Maftir , Eyweiß und Han: 
I fen, Haaren, | 

9, Letztens muß der Zorn, Schrecken 
ı und übrige Gemüthe- Affe&ten verbannet, 
«ı hingegen das Gemuͤth in Ruhe geſetzt wer» 

Den, welches Fein geringeg Sou- 
Jagement in diefer Kranck⸗ 
heit gibt, 





wen de ’ a 
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gr (2.) De Parahfı. 
Von Lähmung der Blieder. 


Anmerckungen. 


1. Paralyſis iſt eine Kranckheit, da nicht 
der gantze Leib, wie im Schlag, 
ſondern nur ein Theil davon, insgemein 
die rechte oder lincke Seite reſolviret und 
elaͤhmet wird, dabey alle Empfindlich⸗ 
eit ſich zu verliehren pflegt, der Verſtand 
und aͤuſſerliche Sinne geſchwaͤchet wer⸗ 
den. Die Arterien ſchlagen auf der ge— 
laͤhmten Seite ſehr langſam. Die Glie: 
der find Falt und wie erftarret. Die Zuns 
ge kan die Reden nicht vecht vernehmlich 
formiren ; die Hände koͤnnen nicht zus 
greiffen , die Süffe nicht geben. Zuwei⸗ 
len ſchwillt der breftbaffte Theil auf oder 
aber verdorst gaͤntzlich. 


2. Die Lirfache diefer Maladie ift vom 
extravafirten Sero im Haupt berzulei» 
ten. Wann nehinlich das Serum vom 
ftockenden Geblüte in denen Adern fich ab» 
fondert , und auf das Gehirn und Princi- 
pium fpinalis medulle fället, entiweder 
rechter oder lincker Seite , fo werden die 

| Merven 
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Nerven daſelbſt gedrückt oder verſtopfft, 
daß der Lebens⸗Safft, oder wie man 
I fonft zu reden pflegt, die Lebens: Geifter 
4 nicht mehr einflüffen fönnen. Wenn die 
4 Gelenke def Halfes oder Rückens von 
6 dem. dahin fallenden Sero verleßet und 
8 touchirf werden , wird insgemein derje⸗ 
‚I nige Theil gelaͤhmt, wohin die Nerven auf 
‚4 den Vertebris læſis geben. | | 
3 3. Die nach dem Schlag in die Para- 
‚4 Iyfin verfallen, werden gautz Fuͤhl⸗looß 
N und dir, verliehren das Gedächtni und 
9 den Berftand. Noch fehlimmer aber find 
N diejenige daran, die nach der Paralyfivom 
3 Schlag gerühret werden, dann fie fterben 
u insgemein davon, | 

1 4. Leute, fo mit diefer Kranckheit uͤber⸗ 
A fallen worden , leben öffters noch lange 
N Darnach , aber kommen felten wieder zu 
U ihrer vorigen Geſundheit, fondern muͤſſen 
u fich biß an ihr Ende leiden und quälen. 
"5. Auß der Erfahrung hat man ange - 
u mercket, daß die Lähmung der lincken 
2 Seite mehr Gefahr auffich habe, alg der 
rechten. Die Urfache mag wohl folgen, 
4 de ſeyn: Weil die Arterien mehr auf der 
lincken, als vechten Seiten liegen, num iſt 
aber bekandt, dag Die Nerven, fo nachden 
Be. Puls 
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Pulß⸗ Adern gehen, den Schlag derfel 
ben ungemein befördern helffen. Weil 
fie aber auf folche Art refolvirt werden, 
£önnen fie auch dieſes Amt nicht mehr ver⸗ 
richten ‚, folglich alfo muß die Paralyfis 
der lincken Seite gefährlicher ſeyn, alg der 
rechten , weil auf der rechten weniger Ar- 
terien ſind, und alfo auch weniger Nerven 
verletzet werden. | 

6. Die Urfachen, fo zu Erzeugung dies 
fer: Maladie vieles beytragen, find auffer 
denen äuflerlichen Verletzungen, Kälte, 
Trunckenheit, Schwelgerey , unmaͤſſiger 
Beyſchlaff, vieles Wachen und deralei 

e | Ä 


n. 
7. Durch ſtarcke Purgantzen wird dieſe 
Maladie oͤffters erweckt, ingleichem von 
unvorſichtigem Gebrauch der Mercurial- 
Medicamente. Denn gleichwie alle me— 
talliſche Artzneyen den Nerven ſchaͤdlich 
ſind, alſo iſt ſolches vornehmlich von den 
Mercurialibus zu verſtehen, die man am 
meiſten gebraucht. Daher wir wahrneh⸗ 
men, daß nach dem Gebrauch der Mer- 
curial- Mitteln , Zittern und Unvermoͤ⸗ 
geriheit zu wandeln entfpringee: Denn fie 
refölviren und erweitern Die Ligamenta 
der Beine allzufehr. DEN 
8. Die 
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8. Die Paralyfis wird eingetheilt in die 
wahrhaffte und unächte. Jene bat ihren 
veften Sit im Gehirn oder Anfang der 
Spinalis medullæ und ift dabey faſt alle 
Einpfindlichfeit und Bewegung aufgehos 
ben. Diefe aber ift etwas gnaͤdiger, 
ſchlaͤgt nicht ſo tieffe Wurgeln, und ſitzt 
bloß in den Nerven und Membrauen, die 
zu einem gewiſſen Theil gehoͤren. Die 
Bewegung und Empfindlichkeit iſt auch 
nicht in ſo ſchlimmem Zuſtand. er 
9. Sie folgt offt nach hefftigem Colic, 
Schmergen, nach zurück gefrettenem Po⸗ 
dagra , entweder von ſelbſten oder durch 
Aufferliche zurück treibende Mittel, Sie 
findet fich auch nicht felten bey dem Schar» 
I bork ein. A, | | 
20. Die unächte Paralyfis ift eine ge 
| meine Plage der Harkwaldifchen Sr 
Gruͤber / fonderlichderer; fo mit dein Bleh 
\ umgeben , deflen fchädlichen Dampff und 
x en fie mit dem Athen infich 
| ır, Offt endiget fich die Paralyfis mit 
einem Sieber , welchesder gefchwitide, offt 
und ſtarck ſchlagende Pulß andeutet. 
Wenn ein Zittern und Schniertz in dem 
gelaͤhmten Theil ſich ereignet, uͤnd us 
| war⸗ 
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warmen Salbungen Blättergen entftehen, 
hat man fi) der Wieder» Genefung zu 
getröften. 

12. Die Eur gebet ſchwehrer von ftat- 
ten bey alten Leuten und im Winter ‚Teich 
ter aber geſchieht fie im Sommer und bey 
grünendem, blühenden Alter. 

13. Es ift auch eine Art der Paralyfis, 
die einen gewiffen Theil deß Körpers und 
die dahin gehende Nerven bloß anficht, und 
ift wahrfeheinfich, daß alleinnerliche Theile 
init dieſem Ubel können bebafftet werden. 
Dieſe Paralyfis wird Particularis genennf, 
und bekommt den eigentlichen Nahmen 
von dem Theil / darinn fie ihren Sitz ge⸗ 
nommen. Alſſo ift befandt die Paralyfis 
Palpebrarum, oder Lähmung der Augen» 
fieder , wofelbft die erweiterte Augbrauen 
hervor hangen, umd nicht Fönnen in die | 
Höhe gehoben werden , die Augen deß Pa- | 
tiententrähnen auch wider Willen. Wenn 
die Zunge gelaͤhmt ift , kan fte Feinen vers 
nehmlichen Laut von fich geben, fie flote 
tert und verſtummt. 

14, Wenn der Schlund refolvirt wird, 
Fan man feine Speife hinter fchlingen, 
feidet aber die Gurgel davon Motb id 
offt groſſe Gefahr vorhanden , indem es 

| ſcheinet, 
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I Icheinet , als wolten die Patienten vor Furo 
I Keim Athen und Röcheln erftichen , wel⸗ 
N ches auch manchınahl aefchieht. 

15, Der Magen bat auch nicht felten 
Anſtoß von diefein Malo , da alsdenn die 
eingenommene Speifen nicht fortgeben, 
| fondern eine groſſe Drückung im Magen 
N aka ‚ and unverdauet ligen blei⸗ 
9 ben, | 

2.26. In gefährlichen Krankheiten wer⸗ 
4 den die Gedärme leicht von der Paralyfı 
u getroffen , daher bey Sterbenden Perſo⸗ 
a nen die eingenommene Seuchtigkeiten mit 
u einigem Geraͤuſch, alg wenn fie durch eine 
8 — oder Röhre lieffen, hinunter fal⸗ 
im 

N 17. Wenn ein dicker Darm gelaͤhmt 
I ift, geht der Unrath von felbften und ohne 
Schmertzen durch ; wo aber derSphindter 
deß Maſt⸗Darms relaxirt wird , fällt 
a derfelbe herauf , welches man Prociden- 
tiam ani nennet. | | 
718, Wenn die Blafe Noth davon lei⸗ 
det, kan man den Urin nicht halten, Sind 
O1 aber Die Saaımen» Gefäffe damit betrof⸗ 
u fen, ſo läuffe der Saamen , ohne Steif: 
figkeit deß männlichen Glieds herauf, 
Ja, es leidet die ER Ruthe felbft 
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an dieſer Maladie Noth, welches darauf 
erhellet, wenn es , fo man folches in kalt 
Wboaſſer fteckt, fich nicht zufamınen ziehen | 
will , und beftändig ſtarr bleibet. 

19, Wird der Schenekel damit behaffe 
tet, fo wird eraußgedehnt und länger; daß | 
man hincken muß. 


Methode zu curiren. 


Das Bornebinfte bey der Eur ift, daß 
man die Theile und Nerven ftärcke , den 
Zufluß deß Gebluͤts und der Lebens⸗/Gei⸗ 
fter nach dem breſthafften Theil wieder er» 
wecke , und das zaͤhe Serum wegbringe. 
Hierzu dienen folgende ſowohl äufferliche, 
als innerliche Mittel. 

Bon innerlichen Mitteln find haupt 
fächlich zu recommendiren: 

ı, Salia volatilia oleofa, Hirſchhorn⸗ 
Spiritus mit den Salmiat » Spiritu ver: 
menge ‚darunter noch etwas Nelcken⸗ und 
Zimmt⸗Oel, wie auch Bibergeil: Effenß F 
muß gethan werden. | 

2. Gleiche Kraft bat der Salmiac⸗ 
Spiritus mit Meyenblumen Waffer , deſe 
fen wir. bereits oben , als wir von dem | 
Schlag handelten, Meldung gethan bar | 

iR | en 
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4 ben. Man muß einen Theil Spiritus mit 
* 3. Theil Meyenblumen⸗Waſſer verinen, 
0 gen. Das Fanalle Tag in dem ordentliv 
chen Tranck gereichet werden , die andere 
4 Medicamente aber gibt ınan am beften 
Jin gutem Spaniſchen oder Ungariſchen 
Wein. 





B, extr. colocynth. 
alocs 

hellebor. nigti. 
teſin. guajac. 

lign. alocs, 
fl. benzo&s 

fuccini, 

mytrhz 

ball. Peruv. ana 9j, 

ol. ſuccin. 

lavend. ana gutt. vj, 

camphorz; - Ä 
fal. volat. corn, cervi ana gr. iv. 


Auß einem Scrupel werden 24. Pillen 
gemacht, davon 14, auf einmahl zu neh⸗ 
| men. | / 


| | ha find von herzliche Nutzbar⸗ 
keit: — 
| ka 1, Star⸗ 
















532 IX. Abhandlung von Kranckheiten / 


1. Starcfes Reiben mit groben Tuͤ— 
chern , damit dag fachte circulirende Ge] 
bite wieder in ftärcfere Bewegung durch it 
den brefibafften Theil gebracht werde. 
Eben diefer Urſache halben ift auch nicht I 
undienlich, die öberfte Haut def erftarsten 
Gliedes entweder mir Brenn Neffen zu 
hauen , oder mit Auflegung def Senffs 
u touchiren, 

2. Ralte Bäder ‚wenn anders die Pa-f 
tienten noch nicht gar zu Krafft-looß find, | 
und die Vifcera in gutem Zuftand fich be 
finden. 

3. Die Nerven zu ftäreken ift nichts 
beſſers, als den Ruͤckgrad mit einem Li- 
niment auß ThierZett , darunter ſtaͤr⸗ 
ckende Sachen , ale Lavendel:Del, Mas 
joran Del, Rauten» Del, Nelken» Del, 
Peruvianifcher Balſam und dergleichen 
gemengt worden , fleiffig zu ſchmieren. 
Es ift nicht rathſam, fülches mit blofien 
Delen oder Spiritibus zu verrichten. 

4. Das AmenfenBad mit wilden 
Duendelund Garten; Thymian, Glieder⸗ 
Kraut und anderen Kraͤutern ; iſt von vorz 
srefflicher Wuͤrckung. | 


Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen, 


2. Wenn ınan eine Aderläffe in dieſem 
Affect vornehmen muß, welche inggemein 
Noͤthig ift, ifts weit beffer , das Blut an 
0 der gefunden Seite herauf zu laften. 
22 In der Zungen Lähmung ift am 
rathſamſten, eine Oeffnung der Adern 
unter der Zunge zu machen, welches ein 
I treftliches Mittel dagegen ift. Es ift bes 
a nebenft nicht undienlich , unfern Lebeng, 
F Balfam auf Zucker getröpffelt, unter die 
6 Zunge zu nehmen, oder in Erimanglung - 
deſſen das Nelcken oder Zimmet⸗Oel, 
N Damit wieder einige Bewegung dareinge: 
N bracht werde, | 
) 3. In der Paralyfi ift der Mein nicht 
1 zuträglich , am beiten ift, ſich de Holb⸗ 
4 Trance zu bedienen. Einige recommen- 
I diren das abgekochte Mafler von der 
Schwartz⸗Wurtzel, und meynen , daß 
d fonderlich bey fich ereignendem Schmer: 
tzen die Schwäche der Theile dardurch ge; 
ſtaͤrckt werde. | 
I 4. Die Bewegung iſt, wie in andern 
Kranekheiten , alfo auch im diefer , ein 
N treffliches Mittel, daher nach und nach 
der Patient fich diefelbe wieder angewoͤh⸗ 
|: ne: am, 
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nen, und allgemach die Süffe in Bang zu | 
bringen verſuchen muß. Es fehadetnicht, | 
wenn anderft der Patient nicht allzufeht 
entkraͤfftet ift, den Leib durch Reiten und 
Fahren wacker zu erfchüttern. | 

5. Die Linimenta fpirituofa ‚oder auch | 
folche , oe auß dem Fett der Thiere ger | 
macht find , legt man mit befferem Effe& 
Fi 1 Ruͤckgrad, als den brefthafften 

il. | | 

6. Die Maladie von Grund auß vol 
lends zu heben , ift nichts vortrefflichers / 
als das Carls Bad. Wenn aberder Pa- 
tient, wegen groffer Schwachheit , fidh 
nicht dahin begeben kan, muß man ein! 
durch Kunft nachgemachtes Bad gebrau⸗ 
chen, fo durch verfehiedene Saltze effe-- 
tuirt werden fan. Man muß fich aber: 
wohl fürfehen , dag man fülche Eur im: 
Anfang oder Zunehnen der Kranckheit, 
oder wenn das Haupt fehr ſchwach ift, 
nicht unternehme , denn weil dergleichen 
Waſſer etwas langſam durch den Kop 
eher , fo ift zubeforgen , eg möchten die: 
Merven Schaden leyden, und Ubel nur‘ 
ärger werden, | 
7. Beil die Kälte den Nerven fo fchäder 
lich iſt, ſo wird allhier fonderfich — 

eyn,/ 
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feyn, den Leib vor derfelben auf das Beſte 
u verwahren. Man muß auch alles 
steifies die Unmaͤſſigkeit, Gemuͤths⸗Af⸗- 
fetten, und was fonft die Nerven ſchwaͤ⸗ 
chen Fan, ben ſeite feßen und vermeiden. 


(3.) De Affedibus Soporofis. 


Don denen Schlaff: füchtigen 
ebrechen. — 


Anmerckungen. 


In UVeer den Schlaff⸗ſuͤchtigen Affe- 
Mi &xten ift der vornehmſte der Lethar- 
gus , welchen ınan auf Teutfch den Tod: 
. ten»Schlaff nennet dabey fich eine faft 
urnvermeidliche Nothwendigkeit zu ſchlaf⸗ 
fen befindet. Es iſt insgemein ein Sieber 
dabey, welches der oͤfftere Schlag der Ar- 
terien Fand macher, wierwohl die Diße et⸗ 

was gelinder ift, alsfonft bey andern Fie⸗ 
‘ bern. Manchmahl find die Patienten ſo 
veraeflen , daß , wann fie gaͤhnen, weh 
ches ich offt angemercket babe , fie den 
Mund offen behalten , oder wenn fie dag 
Nacht» Gefehirr geforderthaben ‚fich nicht 
mæehr erinnern Fünnen , daß fie das Waſ⸗ 
ſer abfehlagen wollen. Und weildie Der» 
| ea geikme 
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geſſenheit der vornehmfte Zufall bey die⸗ 
fein Affect iſt, der abfonderlich die ſchwaͤ⸗ 
chefte Patienten plaget , fo haben die Grie: 
chen daher der Kranckheit ihre Benennung 
gegeben, denn Az beißt aufteutfch Der» 
geffenbeit. — 

2. Wer mit dieſem Affeck behafftet iſt, 
bat faſt gantz und gar Feine Empfindlich⸗ 
feit, welches man darauf abnehmen kan, 
weil fich die Patienten nicht regen, wenn 
fie mit einer Nadel geftochen, und ihnen 
die Haare aufgeraufft werden. Liber das 
ift der Leib traͤg, der Athem faft unmerck⸗ 
Tich ; und der Urin fiebt zumeilen auf wie 
Pferd, Harn. | 

3. Die Urfach diefer Maladie ift gleich» 
falls von den im Gehirn und zwifchen 

defien Membranen extravafirten, vielen 
Sero herzuleiten , welches man bey Erz 
öfnung der ZTodten» Körper erſiehet. 
Niefes ftockende Serum benimmt den 
Membranen und Nerven alle Kraft, da: 
her die Unempfindlichkeit, Schwäche def 
Gedächtniffes , und der flarcfe Schlaf 
feinen Urſprung bat. | 

4. Diefer Affect gehöret unter die Anz 
zahl der morborum acutorum , verges 
ſellſchafftet ſich insgemein mit hitzigen 

Kranck⸗ 


———— ET a 7 -- 





m m — —— — — 2 — 
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Kranekheiten , ſchlimmen Flebern, mit 


Der Peft und der Roſe. Es werden meift 
alte, cacochymifche Leute damit behaff⸗ 
"tet, auch ſolche Perſonen, die durch Muͤſ⸗ 
ſiggang und Schwelgeren ſich allzufehr 


entkraͤfftet haben, 
5. Bir haben mehrmahls obfervitf, 


daß diefes Libel von der Roſe hergekom⸗ 


men, wenn nehmlich dieſelbe, ſonderlich 
bey alten Leuten, zu einer gewiſſen Zeit 
ſich hat pflegen einzuftellen , und endlich 
die ſcharffe Materie , wegen Schwach: 


4 beit der Kräffte nicht mehr an die Ober: 
Flaͤche dep Leibe ift außgetrieben worden, 
| Jondern fich nach dem Haupt und Gehirn 


geivendet hat, 
‚ 6. Zu diefer Kranckheit find auch die, 


jenige geneigt , welche das Aderlaffen, 
daran fie fich fonften gewoͤhnet haben, bey 
 feite een, oder bey denen die gewöhnliche 
Blut» Slüffe aufhören. 


7. Zu diefer Maladie geneigte Perſonen 


I Fönnen leicht darein verfallen , wenn 
| Feuchtes Wetter lange anhält, und die 
ı Sid: und Welt: Winde wehen , inalei- 
chem zur Srühlings- Zeit, da die warıne 
Lufft mit vieler wohl viechender Blumen— 
Außduͤnſtungen — a 
1: >, 


8. Man 
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8. Man muß wohl zufeben, daß ınan 
gegenwärtigen Affect nicht mit dem Caro 
und Comate confundire ‚deren beede ihre 
befondere Kenn» Zeichen haben. In dem 
Caro befindet fich Fein Sieber, ob gleich 
die Unempfindlichkeit und Schläffrigkeit 
vorhanden. Bey dein Comate hingegen 
haben die Patienten einen tieffen Schlaf, 
fcheinen aber doch zu wachen, und haben 
Die Augen offen. 

9 Man muß dergleichen tieffe, übers 
natürliche Schlaf Sucht auch wohl um» 
terfcheiden von der Unvermoͤgenheit zu 
wachen, welche von harter Arbeit , böchft, 
abgemüdere Perfonen befäll. Da diefe 
auf das äufferfte entfräfftete Beute die Aus 
gen nicht offen halten Fönnen , noch die 
Glieder bewegen, , ob fie gleich würcklich 
wachen, umd in feinem fo tieffen Schlaff 
liegen , als man vermeynet. Welches 
auch nur darauf erhellet , daß fie, wenn 
ein fremder Menfch zu ihnen kommt, oder 
mit ihnen redet , die Augen aufthun, fel 
bige aber gleich wieder zufallen laſſen. 
Wenn fie gefragt werden, Fönnen fie vor 
Schwachheit nicht antworten. 

10. Es ift auch der Lethargus zu ums 
terſcheiden von Deinjenigen tieffen Shlaff 
Ih er 
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der durch die äufferliche Lirfachen und Me- 
dicamente,nehmlich alle Arten deß Mohns, 
durch das Opium, die Daturam, Man. 
dragoram und andere dergleichen procu- 
rirt wird. In ſolchem Zall liegen zwar 
die Patienten in einem ſehr tieffen Schlaff, 
kommen aber durch Anwendung tüchtis 
ger Artzneyen bald wieder zu fich felber. 
11. In dein Lethargo ift dag Zittern 
ı amd Falter Schweiß im Geſicht ein gefähr, 
) liches Zeichen. Wenn dag Coma vigil 
zu ſchlimmer Art Ziebern fchlägt, bedeu⸗ 
tet es nichts guts, denn gemeiniglich waͤh⸗ 
rer dieſer Schlaff biß auf die letzte Todes» 
Stunde. Wer mit dem Caro oͤffters be⸗ 
fallen wird, hat ſich deß Schlags zu ber 
ſorgen. 


Methode gu curiren. 


Damit ınan diefer Schtwachheit der Pa- 
eienten gefchickt begegne , ift dahin zu fer 
ben , wie man erftlich Diefelben auf dem 
Schlaf erwecke, und bernach den ges 
ſchwaͤchten Tonum der Meinbranen und 
Nerven wieder in guten Stand bringe, 
i Bun Fan auf folgende Weife geſche⸗ 
I ben: — 


1. Den 
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1. Den Rranckenzu erwecken , Dedienet 
man fich ſtarcker Nieß⸗Pulver, welche 
man ihm in die Maſe blaͤßt durch eine Seo 
derkiele. Man haͤlt ihm auch Sachen 
vor, die wacker ſtincken, oder einen ſcharf⸗ 
fen, durchdringenden Geruch haben. Un: 
ter dergleichen Dingen ift billig allen an 
dern vorzuziehen der Spiritus von Rupfferz 
Cryſtallen gemacht , und mit Bibergeil 
vermengt, der fehr penetrant vom Ge⸗ 
ruch ift. Eben diefes fan man verfüchen 
mit dem Salmiac»Spiritu , der auf den 
Wirbel deß Haupts gelegt und vor die 
Maſe gehalten wird. Es ift auch nicht 
undienlich , was man fünft insgemein 
pflegt zu thun , nehmlich daß man Gal- 
banum, Hirſch⸗Horn, Rebhun-Federn, 
und andere Sachen, die widerlich riechen, 
neben dem Patienten anzuͤndet. Ferner 
ift ein gutes Ermunterungs⸗Mittel, wenn 
man dem Patienten kalt Waſſer auf den 
Kopff unverſehens und ſchnell gieflet, als 
welches zugleich die Membranen deß Ge⸗ 
hirns ſtaͤrcket. 

2. Muß man das Haupt abſcheeren, 
und einen Umſchlag von Rauten, Lorbeer⸗ 
Blättern, Thymian, Sarureja, Senff, 
Bibergeil mit NRofen»Eflig abgekocht, 

und 
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und mit Zuthun deß Rofenholß + Dels, 





Camphers und Salpeters verftärchet ‚auf 
den Kopff legen, | | 

3. Die ſchaͤdliche Materie, welche der 
Maladie Unterhalt gibt , zu benehmen, 
ı muß man den Leib gelinde eröffnen mit 
demjenigen Clyſtir, welches wir oben in 
der Abhandlung vom Schlag recommen- 
diret haben. Man fan noch etwas von 
der Colocynthide mit dazu thun, Manch: 
mahl, wenn die Maladie ihren Sitz im 
Magen und Gedärmen hat, ift eine et 
was ſtarcke Purgang vonnöthen, und kan 
man alsdenn zu den Purgangen noch den 
Tartarum Emeticum neben. Hiefes ift 
\ in gegenwärfigen Affect hoͤchſt zuträglich, 
und verwahret zugleich vor dem Schlag, 
; Wenn derfelbe vermuthet wird. 
ı .,4 Wenn der Schlaff von Aufferlichen 
| Urfachen , nehmlich von oben beruͤhrten 
Schlaff⸗machenden Medicamenten, feis 
1 nen Urſprung ber hat , ift am beften, 
durch Steh Mittel den Magen außzu⸗ 
U Ieeven. | 
Cautelen und Erinnerungen. 
. Wenn überflüffiges Gebluͤte vorhan⸗ 
den , welches man an der Roͤthe deß Ge, 
j' ſichts 
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fichts, dicken und auffchwellenden Adern 
abnehmen fan , ift allerdings eine Ader⸗ 
läffe vorzunehmen. Es ift auch nicht oh⸗ 
ne Nutzen, daß man den Abflug de Ger 
blüts durch die güldene Ader , fonderlich 
wenn ein Patient fonft damit behaftet ge» 
wegen, durch Anfesung der Blut, Egel 
wieder berftelle. 

2. Wenn cacochymifche Perfonen das 
nit befallen werden , ift nichts beſſers ale 
den Leib öffters purgiren. Unter die Pur- 
sangen fan man Bibergeil thun, damit 
die heftige Wuͤrckung derfelben einiger 
maflen unterbrochen werde. 

3. In dem Lethargo , der zu Ziebern 
ſchlaͤgt, muß man alle hitzige Sachen, 
flüchtige Schlag Spiritus, und was das 
Gebluͤte in allzubefftige Bewegung bringt, 
bey feite een. Eben dieſes ift zu beob» 
achten, wenn er auf die Rofe und Ent: 
zuͤndungs⸗Fieber folge. In ſolchem Fall 
auch ſolche Sachen in Gebrauch zu ziehen 
ſind, welche die hefftige Bewegung deß 
Gebluͤts maͤſſigen, und die grauſame 
Spafmos ftillen, worzu denn gelinde Dia- 
phoretica und Nitrofa ſich am allerbeften 
ſchicken. 


4. Bey 
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Bey dieſem Atfect hat man ſich 
ſorgfaͤltig vor warmen Bädern , Kopff⸗ 
einnehmenden und wohl⸗ riechenden Saͤ⸗ 
chen , ſo Schlaff machen, in acht zu neh⸗ 
men. Darunter find ſonderlich begriffen 
alle Narcotica, glg der Mohn ⸗Safft, 
Saffran, Mohn und dergleichen. 

1 „ 5. Übrigens muß man auch allhier wohl 
U beinercken, was oben in der Abhandlung 
! dom Schlag: Stu erinnert worden. 
‘ Nach gelaffenem Blut muß man degPa- 
4 tienten Geficht wohl betrachten, und den 
Pulß befühlen. Wenn diegarbe deß An. 
geſichts frifch auffiehet , und der Patient 
4 leicht Athem hohlet, und die Pulß⸗Adern 
4 noch hurtig fhlagen , fo an mandarauf 
ſchlieſſen, daß noch nicht alle Hoffnung 
verlohren ſey. Derohalben kan man ale; 
denn ſicher das Aderlaſſen widerhohlen. 
Je mehr uͤberfluͤſſiges Geblüt vorhanden 





einmahl weglaͤßt; nur iſt dieſes noch hier⸗ 
bey zu obſerviren, daß man eine etwas 
4 weitere Oeffnung machen müfle , damit 
das dicke Geblüt defto beffer durchlaufen 
Fan, welches auch bey dem Schlag in 


N 
’9 


acht zu nehmen. 







} äft deſto beffer ifts, wenn man viel auf 


* 


(4.) De 13 


(4.) De Catalepfi. 
Don einer befondern Art der Schlaff⸗ 
Bucht. 


Anmercfungen. 


I, 5 — Lethargo kommt die Catale- 
pſis ziemlich nahe. Die Kenn: 

Zeichen find folgende: Der Menſch faͤllt 
plößlich , alg wenn er vom Better wäre 
gerübret worden ‚darnider , wird der Sins 
nen, ee und dep Derftands Des 
raubt , der Leib bleibe in der Figur , data 
inn ihn die Maladie überfallen , die Aus 
gen ſtarren, andere Glieder aber laſſen ſich 
beugen, ınan fan die Patienten ſchwehr⸗ 
lich erwecken. | 

2. Zu diefein Affe& find geneigt Per» 
fonen won melancholifehen Tempera- 
mente , die ein ſchwaͤches Gehirn babeı, 
und die Leibes Kräfte durch unruhige 
Gedancken und naͤchtliches Wachen ziem⸗ 
lich verlohren. Er iſt auch denen Weia 
bern nicht ſeltſam, fonderlich wenn ihre 
monathliche Reinigung fich verhalten, oder 
* fie hefftigen Spafmis unterworffen 
Id, 


3. Offt 
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3. Offt entſtehet dieſe Maladie von 
Wuͤrmern in Gedärmen , am allermeis 
N ftenaber von hefftiger Gemuͤths⸗ Verwir⸗ 
rung. Alſo bezeugen die Schrifften der 
Medicorum genugſam, daß Leute durch 
hefftigen Schrecken, aͤngſtliche Hoffnung, 
unverſehene Freude und unbändige Liebe 
„4 in dieſe Kranckheit verfallen. N 

‚+ Die Catalepfis wird eingetheift in 
„die wäahrhaffte und unächte. Jene Fort 
nicht fo offt vor , umd iſt mit Gefahr def 
Lebens verfnüpfft , deun insgemein fol- 
get der Schlag nach. Diefe ifi gemei⸗ 
uer, und hat faſt gar Feine Gefahr auf 
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. Die Ecſtaſis oder Entzuͤckung wird 
fuͤr eine Ark der Caralepfis gehalten , date 
‚Jein diejenige verfallen, fo gegen GOtt und 
ein Wort eine gank befondere, brennende 
"Liebe hegen, und mit tieffer Betrachtung 
der geiſtlichen Geheimniſſe faft ohnablaͤſſig 
beſchaͤfftiget ſind, dardurch denn das Ge⸗ 
hirn und die Lebens⸗Geiſter ſo ſehr ge⸗ 
hwaͤchet werden , daß folche Leute auf 
feine Zeit gang und gar von Gedancken 
‚Fommmen, und auſſer ſich ſelbſt geſetzet wer⸗ 
de | 


Al 


> Ton ni 


u ER. 6. Die, 


546 IX. Abbandlung von Kranckheiten / 
6, Diefer Affect hat feine gewiffe Pe- 
riodos: Wenn er ankommt, werden Die 
Aufferfte Theile kalt , das Geſicht fichet 
roth auf, die Augenlieder flarren , die 
aͤhne Enirfchen , in den Mufteln zeigt 
sch beftändig eine Bewegung, als wenn 
was darinn in die Höbe hüpffete , der 
Speichel flieffet ſtarck, und der Leib wird 
verhaͤrtet. 
- 7, Ein boͤſes Anzeigen in dieſer Kranck⸗ 
heit ift, groſſe Hitze deß Leibes, Verdre⸗ 
hung der Augen, Zuſammenziehung der 
Haͤnde, ein brennender Schweiß, und 
hier und da auf der Bruſt und dem Ge⸗ 
ſicht ſich zeigende Stecken, ploͤtzlicher Ver⸗ 
lurſt der Kraͤffte, erbleichendes Geſicht, 
Roͤcheln. | 


Methodezu curiren, 


In der Eur diefestibels muß maneben 
fo procediren,, wie im Schlag, Doch 
wird dabey nöthig ſeyn, auf die Berfchies 
denheit der Urfachen zu fehen, und darnach 

feine Eur einzurichten. 

2. Wenn diefe Maladie von verhalte⸗ 
ner monatblicher Reinigung herfomt, Fan 
fie nicht anders curirg werden , als wenn 

man 
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man das Gebluͤte/ fo fonft zur gewoͤhnli⸗ 
chen Zeit feinen Außgang durch die Mut 
ter gehabt , wieder in feinen vorigen Fluß 
bringt. Alsdenn iſt allerdings nüßlich , 
anm Fuß eine Ader zu eröffnen, ſich in ein 
warm Bad von Mutter⸗Kraͤutern gemacht: 
Jzzu ſetzen balfamifche Medicamente zuge⸗ 
brauchen, und nichts zu unterlaffen, wag 
0 diefen Fluß einiger maffen befördern und 

a ur Nichtigkeit bringen kan. N 
2. Kommt das Malum von Würmern 

N. in Gedaͤrmen her, fo find ſolche Sachen 
N in Gebrauch zu ziehen, welche die Wuͤr⸗ 
g mer tödten und auf dem Leib jagen. 
4 Darunter behält der Mercurius dulcis den 
# Dorzug , hernach find auch vortrefflich 
A bittere Sachen , ale Wermuth , Mur: 
‘ ben, Wurm, Saamen, Rheinfahrenund 
u dergleichen. N | 
3. Sn der Catalepfi , fonderlich, wenn 
9 Gelehrte damit behaftet find, muß man 
A möglichften Sleiffes dahin fehen ; daß die. 
K Membranen def Gehirns und die Merven 
geſtaͤrcket und in vorigen Stand gebracht 
u werden. Dazu dienen denn obige inder 
4 Abhandlung vom Schlag und Laͤhmung 

der Glieder recommendirte ſtaͤrckende 
Artzneyen. 
Be Mmz 4 Die 
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4. Diejenige Species Catalepfeos aber, 
fo auß einer ſtarcken Gemuͤths⸗Verwir⸗ 
rung fich entfpinnt ; muß gank anders 
tractirt werden. Hierbey ift mit Medi- 
camenten nicht viel außzurichten, und foll 
‚man vielmehr darauf bedacht feyn , durch 
vernünfffiges Zureden und moralifche 
Dorftellungen folche Beute wieder zu rechte 
zu bringen. Man muß die Einfamkeit 
fliehen , mit Iuftigen und ſchertzhafften 
Leuten umgehen, damit durch den ergoͤtz⸗ 
lihen Umgang und liebliches Befpräch 
das nidergefchlagene Gemüthe aufgerich» 
tet Auge zur Sröhlichfeit angemuntert 
werde, ⸗ 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Wenn der Patient vollblütig ift, 
muß man zur Ader laffen , und den Leib 
von dem überflüffigen Geblüte befreyen. 

2. Vor allen Dingen ift nöthig, am 
Hinter» Theil de Haupts zu fchröpffen, 
Man kan auch auf den Wirbel und am» 
| ie Derter deß Haupts Köpffe feken 

affen. 

3. Die Hefftigkeit dieſer Kranckheit zu 
unterbrechen ift ſehr heilſam, die a 

| e⸗ 
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Gedaͤrme oͤffters vermoͤge eines Vomitivs 
von dem geſammleten Unrath zu bes 













ſteyen. 

4. Übrigens hat man vor hitzigen Sa, 
chen und Medicamenten, vor Erkältung, 
und Fürklich vor allen denen Dingen ſich 
zu hüten, die wir bereits oben in der Ab⸗ 
I handlung , vom Schlag verbotten haben, 
Sonderlich muß man das Gemüthe zur 
A Luftbarkeit aufinuntern , welches zu Er⸗ 
langung der völligen Gefundheit eineg ums 
1 er denen beften Dülffs- Mitten ift. 






. (5.) De Fertisine. 
Dom Schwindel. 
|: Anmerckungen, | 
ir. D Er Schwindel ift eine heſchwehr⸗ 





Dehnung der Carotidum , die neben den‘ 
i ervis opticisoder Augen» Nerven hinge⸗ 
hen , Daher, wenn dieſe gedrückt werden, 
Zeſchieht eine Verwirrung der Obje&o- 
5 | Mm 3 rum 
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rum in der retina, daß alfo Die Patienten 
nennen, fie werden im Krayß herum gez 
getrieben , und alles gehe mit ihnen her» 
um. Wenn ſie nicht Schnur gerade ſitzen 
oder ſtehen, fallen fie gern zu Boden, da 
ber muͤſſen fie ſich legen. Es findt ſich 
dabey eine Schwehrigkeit deß Kopffs und 
Dunckelbeit der Augen, Obren: Klingen, 
die obere Theile trieffen von Schweiß. 
Sie gebaben fich weit fehlimmer , wenn 
fie von der Höhe einen vorbeyraufchenden 
Fluß oder laufendes Rad anfeben. 
Manchmahl wird es fo finfter vor den 
Bm ‚dag man faft gar. nichts fehen 

an - | 


2. Der Schwindel, fo diejenige ber 
trifft, ſo zu Schiffe fahren, oder fich 
eine gute Weile in Krank herum drehen, 
vergehet bald und bedarff feiner Cur. Es 
hat auch derfelbe Eeine fonderliche Gefahr 
auf fi), fo von ſtarckem Toback- rauchen 
und Rauſch berfommt , es wäre denn 
Sache , daß man der überall ſchaͤdlichen 
Unmaͤſſigkeit im Gebrauch ſolcher Dinge 
nachhienge. | | 

3. Man muß vornehmlich unterfüchen, 
wo der Schwindel eigentlich feinen Sitz 
habe, Zuweilen ſteckt die Urſache bloß 

| um 


j F 
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dm Haupt, manchmahl iſt allein der Mar 
gen fchuld daran. Jener ift beſchwehrli⸗ 
cher, und kan eigentlich der rechte Schwin⸗ 
4 del genennt werden, diefer aber ift alsein 


“ Zufall anzufehen , fo fich insgemein bey 


| Hypochondriacis und folchen Perfonen, 
4 die mit Berftopffung dep Leibs und grau» 
I Samen Blähungen unerhört geplagt wer⸗ 
4 den ſich einfindet. Und diefe Art deß 


Schwindels incommodirt am meiften, 
‚4 wenn der Magen noch nüchtern iſt, fobald 


| man etwas Speife zu fich nimmt, laͤſſet 


er nad. Die Raifon ift feine andere, als 


4 weil die Schärffe der im Magen ftocken» 
4 den Säffte , durch Vermiſchung frifcher 
) Speifentemperirtund gemildeit wird. 

"4. Alles, was das Haupt ſchwaͤchet / 
I eröffnet dieſem Affect eine freye Pforte, 


4 Daher hohes Alter , langwieriges Wachen, 


I Geilheit , Teundkenbeit , Zerftoffung deB 


N Haupts , Cruditacten deß Mageng , ums 





1 vorfichtiger Gebrauch der Bäder , umd 
! vornehmlich dag Malum Hypochondria- 


) cum folchen hervorzubringen capable find. 


Manchmahl folgt er nach unterlaffener 
I fonft gewöhnlicher Purgation def Leibes, 


ingleichem, wenn die fonft gefloffene gül» 





dene Ader ſich verhält, entweder von um 
1 Min — gefehti 
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gefehr, oder durch unvorfichtige Eur. Fa 
in medicinifchen Hiftorien finder man 
aufgezeichnet, daß diefe Maladie yon Hül: 
fen» Srüchten, blähenden Speifen, Wuͤr⸗ 
mern , flarcken Vomitiven , heftigen | 
Nie: Pulvern, allzuvielein Blur. laſſen 
entſtanden ſey. — 
5. Der Schwindel uͤbt ſeine Grauſam⸗ 
feit meiſtens im Fruͤhling und Herbſt auf, 
und difponitt zur fallenden Seuche ‚ abe 
fonderlich zum Schlag: Fluß. 4 
6. Der Schwindel ift von der ſchweh⸗ 
ren Noth darinn unterfehieden , daß die 
Patienten bey dem Gebrauch deß Ders 
. Hands, der Sinnen und äufferlichen, frey⸗ 
willigen Bewegungen bleiben aber in 
der Epilepſie verliehret ſich dieſes alles. 





Methode zu curiren. 


Damit man dieſem Ubel geſchwinde 
ſteure, muß man zufehen , daß dag Ge⸗ 
bluͤte, fo bald möglich, vom Haupte ab» 
geleitet werde , und bernach die Perven: 
und das Gehirn wieder geſtaͤrckt werden. 
Welches alles man auf folgende Art, 
wenn anderft noch eine Eur ftatt findet, 
außzurichken vermag, 

| 2, Muß 
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1. Muß man das Gebluͤte ‚ fo in dem 
" Haupt fich angehäuffer , durch eine Ader⸗ 
laſſe am Fuß nach denen untern Theilen 
abwerts leiten, Ingleichem muß men 
N Die güfdene Ader bey Männern, und die 
Monath⸗Zeit bey Weibern auf eine taug⸗ 
liche Weiſe wieder herzuſtellen trachten. 
Zu dieſem Ende muß man ſich oͤffters der 
Fuß ⸗Baͤder bedienen, auch dem Leib mit 
gelinden Laxir-Mitteln, darunter die Bal⸗ 
ſamiſche Haupt⸗Pillen excelliren die 
nicht allein den Linflath außfegen, ons 
dern auch zugleich flärcken / beftens zu 
Huͤlffe kommen. | | 
In ſonderheit ift dienlich, das Ober, 
Theil deß Haupts mit einem gluͤhenden 
Eiſen zu brennen, daß die fchädliche Ma- 
iterie fich dahin zieher, Diefes Mittel ift 
höffters allein capable dag Malum zuhbe 
ben , daß man weiter feine Medicamente 
nibraucht. | A, 
3. Das Haupt und die Nerven zu ſtaͤr⸗ 
ren, ift unfer Lebens Balfam vortreff⸗ 
ich, der ſowohl aͤuſſerlich auf den Wir⸗ 
bei deß Haupts gegoſſen und in die Naſe 
Peſhuupfft, als auch innerlich in Geftalt 
‚lines Eleeofacchari genommen, offt nicht 
eringeg Soulagement gibt. Auffer dies 
J Nms fein 
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ſem kan man auch den Salmiae-Spiritum. | 
unter den Speifen gebrauchen. | 

4. Den Leiboffen zu halten, ift in allen 
Arten def Schwindels nicht umuͤtzlich, 
fonderlich aber ift folches nötbig , wenn | 
derfelbe im Magen und Gedärmen feinen | 
Sit bat. In welchen Sall man zumei: 
len, auffer den Clyſtiren, mit etwas ſtaͤr⸗ 
ckern Meglicamenten, worunter das Ex- 
trattum Hellebori nigri , und der Tarta- 
rus Emeticus den Vorzug behält, zu 
Huͤlffe kommen muß, damit die fchädliche 
Materie fowohl oben, als unten außgelee⸗ 
vet werde, 

5. Dem Schwindel ſo vonder Säuere 
im Magen kommt, begegnet man am 
beften mit Abforbir- Bulvern mit Mus 
ſcatnuß⸗Oel vermifcht , ingleichem mit 
Polychret -Billen , darunter ein Eifen« 
Medicament gethan worden, 


Cautelen und Erinnerungen. 


. Gleichwie in allen Kranckheiten, die 
bollblütige Leute betreffen, dasAderlaflen 
höchft » zuträglich ift, alſo kan man defjen | 
Mutzbarkeit fonderlich in diefer Rranckheik 
erheben, Dazu führet ung die Nat 

wel⸗ 





ER 


a — 


— — — ———— 
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I welcher wir, als unſerer Lehr⸗Meiſterin, 
fleiſſig nachfolgen follen, von felbften an, 
5 Denn es ift auf der Erfahrung betandt, 
daß der Schwindel offtermahlg durch Na⸗ 
ſen ⸗bluten fich endiget. Diefer heilfamen 
4 Unternehmung der Natur, muß man 
Jentweder zuvor kommen, oder auch die⸗ 


ſelbe zu ſecundiren ſuchen durch Aderlaſ, 


N fen oder Schröpffen an der Naſe, welches 


letztere bey den Rgyptiern im Gebrauch 


N gewefen, 


2. Staͤrckende Mittel find nicht gar zu | 


traͤglich in diefer Maladie , wenn fie ge⸗ 


braucht werden, che man zur Ader gelaf 


fen, den Leib laxivet, und diluirender Sa. 
I chenfich bedienet bat. Darum iſts befi 


fer, diefelbe nach dem Gebrauch diefer 


4 Mittel nachzufeßen, 


3. Bon nicht geringem Effe&t find auch 


marıne Infufa auß Daupt» Kräutern, 
Baldrian⸗Wurtzel, Eubeben und derglei⸗ 
chen gemacht. | 


4. Wenn die Maladie gar zu tieff eine 


N gemurselt ift, und durch gefinde Mittel 
| weder weichen noch wanden will, muß 
I man etwas fchärffer verfahren , und folche 
durch Dunger , Sontanelle und Haar Zie, 


ben 


» 


556 IX. Abhandlung von Rranckbeiten, . 


hen außzurotten ſuchen. Man fan auch 
deß Zinobers ſich fleiffig bedienen. 

5. In diefein Affeck find alle ſtarck⸗ 
dunſtende, narcotifche Sachen , ingleis 
chen mit Biſam und Campher angemach⸗ 
fe Medicamente zuvermeiden, Man hat 
fich auch fonften vor allen denen Dingen 
au hüten und in acht zu nehmen, die wir 
in oben erwähnten Haupt Kranckheiten, 
als fchädlich verboten haben. Die Spei» 
fen müflen dünn und wohl, verdäulich 
feyn. Alle fcharffe, ſaltzige und fauere 
Suchen finden feinen Platz, denn davon 
bekommt die Kranckheit nur mehreren Uns 
terhalt. . 


( 6.) De Gutta Serena. 
Dom fchwerten Staar. 


Anmerckungen. 

1. Sy ſchwartze Staar oder die Blind: 
heit ift eine hoͤchſt⸗beſchwehrliche 
Maladie. Das Auge feheint gefund zu 


ſeyn, und merckt man äuferlich Eeinen Se» || 


brechen , auſſer daß der Aug⸗ Apffel wei⸗ 
ter und ſchwaͤrtzer iſt, auch allzuſehr auß⸗ 
gedehnt / und bey Einfallung der — 

en 
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len deß Lichts ſteiff und unbeweglich iſt. 
Obwohlen aber aͤuſſerlich an den Augen 
nicht viel mangelhafftes zu ſehen ift, fo 
I find nichts deſtoweniger die Patienten deß 
Geſichts gaͤntzlich beraubt, fo gar, daß fie 
I auch nicht einmahl einen Schein von de⸗ 
J 


nen Sonnen⸗Strahlen füren. 

2. Fragt man nach der Urſache dieſer 
Maladie, fo iſt fie allerdings der Schwaͤ⸗ 
N che deß Gehirns , und fonderlich derer 
1 Theile , die man thalamos nervorum 
 opticorum nennet beyzumeſſen. Diefeg 
beweiſet Die Anatomie derjenigen verftorz 


\ Fönnen, da die Nervi opticium die Helffte 
| mehr erweitert als andere ‚gant; welct, und 


Jein Kugel foͤrmige Gefchtwulft , welche 


vom Gehirn nächft den Nerven ‚fo zu den 
Augen gehen , verfault angetroffen. Die, 
äfes alles gibt ung Flaren Beweiß, daf 
die Seuchtigfeit , fo an dem ſchwartzen 
Staar ſchuld ift, nicht ſo wohl in den 
Merven felbft, als vielmehr im = | 
'® irn 
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Bien und neben den Nerven ihren Siß 


abe. | 4 
3. Wenn alſo der ſchwartze Staar von 
bereits erwähnten Urſachen herrübrer, fo} 


kan ınan leicht ſchlieſſen, daß alle Eur 
vergebens ift, und nicht das geringfte 
außzurichten. Da im Gegentbeil, wenn 
die Maladie von einer andern Urſache her⸗ 
Fommt die zwifchen den Haufen der Aus 
gen, und fonderlich in der Sclerotide ſitzt, 
felbige durch unermuͤdeten Fleiß und tuͤch⸗ 
tige angewendte Mittel noch Fan curiret 

werden, weil in folchem Sall bloß die Mer: 
ven von dem flockenden Sero gepreft, zu⸗ 
ſammen gezogen und erweitert werden, 
Hie Eur gebet auch leichter von flatten, 
wenn die Maladie noch friſch ift , und 
nicht tieff eingewurtzelt bat. 

4. Der ſchwartze Staar ift entweder 
vollkommen oder ımvollflommen In 
jenem ift das Geſichte gansslich verlohren, 
und findet Feine Eur mehr ſtatt. In dien 
ſenm aber fan man noch etwas fehen , und 


ift noch Hoffnung zur Eur übrig , doch 


erfordert fie groffe Muͤhe, und muß man 
mit denen Medicamenten eine lange Zeit 


anhalten. 
5. Diefe 





— — u - 
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5. Diefe Maladie ift gemein denen ca- 
cochymifchen, vollblütigen und phlegma- 
tiſchen Perfonen. Erfolget auch manch⸗ 
mahl nach eingenommenen hefftigen Pur- 
gantzen und Vomitiven, ingleichem nach 
N unvorfichtigem Gebrauch der Mercurial- 
Artzneyen/ und ſtarcker Schweiß: treiben, 
" den Medicamente, — 
6. Es iſt nichts neues, daß von heffti⸗ 
gem Schrecken die böfe Seuche, und bald 
4 bernach die Blindheit erwächfer. Won 
6 der Trunckenheit, zurück in den Leib bi 
N ein gehenden Stiefel und Kraͤtze vergam 

D gener Geſchwulſt der Süffe bey Cachedi- 

9 cis wird fie ebenfalls erregt. Schwache 
n Kinder, fonderlich folche , die überflüffige 
| Seuchtigfeiten haben , werden öffterg da- 
4 mit behaftet , vornehmlich , wenn die 
" Mafern nicht vecht hervor kommen, oder 
N viel Würmer in Gedärmen flecken, Die 
& Erfahrung Ichret auch , daß diefer Affe 
in ſchlimmen hitzigen Fiebern auf die Ra⸗ 
ſerey erfolge, ingleichem auf die Waſſer⸗ 
Sucht. So iſt auch nicht vorbey zu (aß 
ſen, daß die Hemicranie der Sechswoͤch⸗ 
M Be endlich die Blindheit nach fich 
aſſe. 





7. Zu 
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7. Zu dieſem Affe&t contribuiret ſtren⸗ 
ge Kalte, nächtlihes Schwelgen und 
Sauffen , langwieriger Kummer , vera | 
ftopffter Leib, und die, von Eltern ange 
erbte Difpofition dazı, 


Methode zu curiren, 


Mit der Eur gehet esin dieſem Affect ſehr 
ſchwehr her, denn die Kraft der Medica- 
mente reicht nicht big an fo weit entlegene 
heile, und kommt wenig davon hin, 
Bill man aber ja eine Cur verfüchen, ſo 
muß man dabin fehen , wie man erftlich 
das Serum, fo auf die Merven fich geſetzt 
hat, wegbringe, und hernach die ge⸗ 
ſchwaͤchte Theile- ſtaͤrcke. Dieſes unter⸗ | 
nimmt man auf folgende Weiſe: | 

1, Adplicitt man ein Cauterium 
atuale auf dem Voͤrder ⸗Theil def 
Haupts oder dem Nacken, daf; die ſchaͤd⸗ 
licye Materie fich dahin ziehen fan, wel⸗ 
ches eins der beften Mittel ift. > 

2. Sucht man den Leib in beftändiger 

Deffnung zu halten, welches aber doch 

nicht mit fCharffen , hefftig⸗ wuͤrckenden 

Purgangen, fondern mit gelinden Laxir- 

Mitteln ; darunter man noch ſtaͤrckende 
Sachen 
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Sachen vermengt, geſchehen mu, zu 
‚dem Ende, daß nicht allein dag überflüf, 
ſige Serum abgeführet werde, fondern auch 
zugleich die nerveufe Theile davon einige 
Staͤrcke und Krafft befommen. Hierzu 
find die Balfamifche Haupt Dillen, da» 
von wir das Recepr bereits oben in der 
Abhandlung vom Schlag; Zluf geſetzet 
a zu recommendiren und anzupreis 
en. | 
3. Iſt auch dienfich auf die Schläffe 
Blut» Egel anzufeßen, und die mittele 
Stirn» Ader zu ſchlagen, weil man 9% 
wiſſe Erempel bat, daß einige, als fie um 
gefaͤhr an der Stirne verwundet worden, 
| a ihr Geficht wieder bekommen 
N. baden. 
4. Leblich ift nicht ohne Nutzen, die 
| Schläffe mit einem Linimento auf unſe⸗ 
4 vem Lebens: Balfaın zu fehmieren , wie 
N denn auch Diefer Lebens, Balfaın inner, 
N lich gebraucht von guter Wuͤrckung ift, 
und haben wir nicht einmahl herzlichen 


| Effe&t in Vertreibung der Blindheit das 





Ü von verſpuͤhret wenn man gleich im A 
U fang fich deffen bediener, 


I, 
Nu Cau- 


562 X Abhandlung von Rranckheiten, 
— — — — — — — — 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Wenn das Gebluͤte durch die Mut⸗ 
ter, oder güldene Ader feinen ordentlichen 
Lauff nicht hat , muß man am Zuffe zur 
per laſſen. 

2. Wenn die Blindheit cacochymifche 


Leute betroffen , muß man fich enthalten 


von allen ftarefen Medicamenten, fonders 
lich Brech. Mitteln und ſtarcken Schweiß: 
treibenden Medicamenten. Man muf 
fich auch der Bäder entäuffern , infonder» 
heit wenn der Leib verftopfft ift, weil zu 
beforgen, die Seuchtigfeiten möchten dar⸗ 
durch mit Gewalt nach dem Kopff getrie⸗ 
ben werden , und das Malum noch ärger 
inachen. Gleiche Worfichtigkeit bat man 
bey dem Gebrauch der Nieß⸗Pulver an- 
zuwenden / als welche die Humores mehr 
nach den Augen ziehen. Doch haben fie ale» 
denn eher ftatt, wenn der Leib und das Haupt 
vorhero wohl gereiniget worden, aber 
man muß ſolche erwoͤhlen, ſo die Feuch⸗ 
tigkeiten gelinde auß dem Kopff aͤbfuͤh⸗ 
ven, nicht aber mit ſtarckem Nieſſen auß⸗ 

treiben. 
3. In dieſem Affect find alle ſcharffe, 
dicke Speiſen und blaͤhende Huͤlſen⸗Fruͤch⸗ 
te zu 


| 
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te zu vermeiden. Deß Abende mug man 
nicht viel eſſen, und wäre beffer , ınan 
ftellte Die Abend» Mahlzeit entweder gar 
‚ ein, oder doch dann und wann, Don 
". Gebrauch deß Weine ll man entweder 
4 ganslich abftchen , oder wenn man ja 


nicht ohne folchen ſeyn Ean , muß er wohl 


mit Waſſer vermifcht werden. Es iſt 
beſſer an deſſen flatt eines abgefochten 
Trancks auß der Radice Sarfaparills, 
Sußholtz und Cotiander⸗ Saamen fich 
') au bedienen. Benebenſt muß man den 
‚ Mittags: Schlaff meiden , und nicht auf 


u dem Rücken ligen , als welches in allen 


Ni Haupt» Kranckheiten fchädlich if. Der 
Beyſchlaff fehiwächet die Nervos Opti- 


I <osnicht wenig, und ift daherrathfam, dag 





I man fich deſſen gank und gar. mühfiget. 
4 Überhaupt muß man alles meiden, wag 
3 den Ropff und die Nerven ſchwaͤchet. | 
4. Ein Setaceum vermag viel in diefee 
Kranckheit. Nächftvem ift Hunger und 
I langes Saften wohl das allerkräfftigfte 
4 Half Mittel, diefen hartnäcfigten Affe 
I au bändigen. Man mußaber mit der Hun⸗ 
" ger» Eur eine gute Zeit anhalten, und fih 
N forgfältig an die vorgefchriebene Gefäße 
4 binden, und aufler etwas Zwiback und 
| Nna Zibe⸗ 


564 IX. Abhandlung von Rranckbeiten j 


Zibeben fonft nicht das geringfte effen. 
Alles Bier, auch Wein muß man gantz⸗ 
lich beyfeite fegen , und Holß+ Geträncke 
mit zuthun der Haupt» Kräuter verflärckt, 
Morgens: früh und bey Schlafen: achen. 
warın gebrauchen, zum täglichen Tranck 
aber ſchuͤtet man Waſſer auf die übers 
blibene Species, und kochts bey gelindem 
euer etwas ein, hernach thut man Res 
finnen und Zitronen» Schalen dazu , laſ⸗ 
fet es Falt werden und trincket davon nach 
Durft, wenn man will, 


(7.) De Grawvitate Auditus & 
Jurditate. 


Don übelm Bebör und Taub⸗ 
' beit, 


Anmercfungen. 


I, ran Schwachheit def Gehirns und 
| der Nerven , die nach den Ohren 
gehen , kommen die Gebrechen der Dhren 
her. Denn wenn die Membrane def 
Ohrs von der daſelbſt ftockenden Feuchtig⸗ 
keit allzuſehr durchnaͤſſet wird , gibt fie 
ſich aukeinander , und wird weiter und 
Fan daher wegen der allzuftarcken Rela- 
| xatıon 
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I xation den Hall nicht recht auffangen, 
1 welches denn ein fehwehres Gehöre ver⸗ 
urfachet. Wo aber fich eine Menge Seri 
) in die inwendige Höhle deß Ohrs ſetzt, er⸗ 
zeuget fich davon die würckliche Taubheit. 
Zuweilen entfpinnet fich auch ein ſchweh⸗ 
res Gehör wegen allzugroſſer Trockene, 
welche von unmaͤſſigem Wachen procu- 
rirt wird, denn das verzehret die Feuch⸗ 
N “rin ‚ daß die Membrane vertrocknen 
N muf,. | 

2, Phlegmatici, cache&ici und Leute, 
fo öfters mit Haupt» Zlüffen geplagt find, 
| Babe gern Anftog von Ohren » Gebre- 
> dien | | 


13. um fehwehren Gehoͤre difponiret 
das oͤfftere Vollfauffen und Erkältung, 
wenn man mit bloſſem Kopff in die kalte 
Lufft gehet, ingleichem das Zwagen oder 
Kopff⸗Waſchen mit warmem Waſſer. 
Die Maladie nimmt zu bey neblichter Lufft 
und Regen⸗Wetter. | 

4. Wer von Geburt an taub ift, Fan 
N nicht curirt werden, weil es an der Stru- 
9 ur deß Ohres fehlet. Es ift auch eine 
N gefährliche Sache, wenn die Taubbeit 
N auf die Entzündung und Geſchwaͤrung 
4 der Dhren folget , und wird gleichfalls 
N UN 38 ſchwehr⸗ 
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ſchwehrlich curirt, bevorab wenn das ſoge⸗ 
nannte Tympanum, oder die Tromel-Haut 
und Ohren: Gebeineanbrüchigfind. Nenn 
die Taubheit von dem Schlag , tieffer | 
Schlaf» Sucht und dem dolore grava- 
tivo deß Haupts herruͤhret, iſt ſchlechte 
Hoffnung zur Geneſung übrig. Allein 
diejenige Art der Taubbeit , fo wechſels⸗ 
weiſe bald zu, bald abnimmt ; ift noch 
eher zu curiren, wenn man die Sache 
recht angreift. 


— Dielfältige Anmerckungen bekraͤff⸗ 

tigen, daß die hitzige anhaltende Fieber 
fich oͤffters durch Dinterlaffung der Zaub» 
beit endigen , vielleicht , weil dag ſchaͤd⸗ 
liche Serum fich nach den Ohren ſinckt, 
und daſelbſt einen veſten Sit nimmt. 


Methode zu curiren. 


Die Cur gehet ſehr ſchwehr von ſtatten/ 
wenn der Affect [ange gewaͤhret und über: 
band genommen , wenn alte Leute damit 

behafftet find. Iſt aber die Maladie noch 
friſch umd der Patient jung von Fahren, 
bat man fich noch eher was Gutes zu ber» 
ſprechen. Vornehmlich ift dienlich, I 
allen 
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I allen Dingen die Zeuchtigkeit vom Kopff 
hinunterwaͤrts zuleiten, hernach das Haupt 
und die Nerven mit tauglichen Medica- 
)  menten zu ftärchen. Zu diefem Ende re- 
"  commenditen wir; a 

1, Oben befehriebene Pillen , 10 den 
Leib wohl veinigen, denn wir haben ano 
gemerckt, daß öffters nach einer ſtarcken 
Purganf die Taubheit fich verloren. 


2. Die Hunger» Eur, dabey zu obfer- 
J viren, was wir in kurtz vorhergehenden 
erinnert haben. wer 
3. Innerlich ift der flüchtige Bern⸗ 
ſtein Spiritus , wie auch unfer Lebens» 
Balſam von ımvergleichlicher Wuͤrckung. 
- Yan Ean denfelben auf die Schläffe und 
Nacken fehnieren, oder etwas mit Baum 
wolle in das Ohr thun. | 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. In ſchwehrem Gehöre und Taub⸗ 
heit, muß man das Haupt vor der Kälte 
und Strengigfeit der Lufft fleiffig ver⸗ 
wahren, und es wohl bedeckt halten. Es 
ift nicht undienlich einer Cucuphz , oder 

| Mu 4 Kraͤu⸗ 
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Kraͤuter⸗Muͤtze ſich zu bedienen. Das 
Recept davon kan folgendes ſeyn: 
. rad. cyperi rotund. 
fem.nigell. - 
fuccini 
benzoes 
Storac. 
Irid. Florent. ana 2]. 
‚mofch. 3ß. 
fl. authos 
lavend. 
rofar. rubr. ana p.iij. 
ferpill. 
majoran. ana 2ß. 
Darauf wird ein Pulver gemacht, 

2. In dieſem Affe thun einige höchft; 
ungereimt , wenn fie hitige Dele in die 
Dhren troͤpffeln laffen. Gin gutes Mit, 
tel ift, wenn man von warınem Brodt, 
das erſt auf; dem Offen gekommen, ein 
Stuͤckgen Grumen nimmt , unfern 2er 
bens: Balfam darauftröpffelt, und folches _ 
vor Die Ohren hält , damit. der Dampff 
hinein gehe. Wenn das ſchwehre Gehör. 
bon der Trockenheit deß Tympani herruh⸗ 
tet , iſt rathſam fü Mandel» Del hinein 
zu laffen , oder laulicht Anl » Zett in das 
Dhr zu thun. 


3. Narco - 
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3. Narcotica finden allhier Feinen platz, 
auch muß der Patient entweder nur ſchlech⸗ 
sen, oder gar keinen Mein trinken. 
ı 4 Schwitz⸗Baͤder, Bewegung def 
Leibes, Maͤſſigkeit im Eſſen traͤgt — 
zu glückticher Cur mit bey. 
5. Wenn die Maladie weder tmeichen 
noch wancken, und nichts anfchlagen will, 
Fan man einen Verſuch mit Mercurial. 
| Madicamenten thun, dardurch öffterg 
1 Diefer Defehmehrfiche Affe 

. gehoben wird, 
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X. Abhandlung 
Don. 
Kranckheiten, die auß Schwach—⸗ 


heit der Vifcerum, oder Eingewey⸗ 
de herflammen. 


(1,) De Atonia &5 Obftrudione 


Hepatis. 


Don der Schwachheit und Ver⸗ 
ſtopffung der Leber. 


Anmerckungen. 


1. Ann die Drüfen, Gefaͤſſe und 
Haͤute der Leber ihre natuͤr 

fiche Staͤrcke verliehren , 
wird die Circulation deß Geblüts und d 
Saͤffte langfamer , die Lympha und Gal⸗ 
fe werden nicht gehoͤriger maſſen gbgeſon⸗ 
dert, welches doch das Ant und Verrich— 

‚tung der Leber ift. 

2. Nenn das Blut nicht wohl dur 
die Leber circuliren Fan, fo wendet es ſich 
nach den Venis mefaraicis , welche der: 
halben bey vollblütigen, cachectiſchen und 
folchen Perfonen , da die gewöhnliche auf 

ü 


nn —— —— 
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I as n.C —— 
| flüffe deß Gebluͤts fich verhalten haben, 
| manchmahl eröffnee werden, und ein Se- 
ı zum wie Waſſer, darinn man frifcheg 
Fleiſch abgemwafchen, in den Canal der 
Gedaͤrme ergieflen. Diefer Affe&t ift et⸗ 
woas rar und pflegt mit dem Nahmen der 
Dyfenterie Hepatice belegt zu werz 
den. 

3. Wegen Schwachheit der Leber pfle⸗ 
get es öffters zu gefchehen , daß die Galle 
ſich allzulange aufhält, dick, beiffend , übel- 
I riechend und ſchwartz wird, umd hernach 
gleichſam durch einen Motum Criticum 
in groffer Menge auf einmahl indas Duo- 
| denum qufgeleeret wird, und ein ſchwar⸗ 
1 Bes Erbrechen verurfacht. Damit find 
/ Hypochondriaci meiftentheilg behaffter. 
; Man obferviret es auch inbigigen, Drei 
ı Zägigen und anhaltenden Siebern, darinn 
dieſe verdorbene Galle, die eben den Coͤr⸗ 
| per fo martert und quaͤlet, offt oben und 
| unten aufgeleeret wird. 

. Der Sluß der güldenen Ader ift fon» 
 derlich denen Leuten gemein, die an 
ı Schwachheit der Leber Noth leyden. 

5. Don der Schwachheit der Leber ent 
ſpinnet fih ein ſchlimmes Malheur, 
nehmlich eine Anfüllıng mit Blut * 
er⸗ 


— — — 
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Berftopffung der Fleinen Haar ⸗Gefaͤſſe 
der Leber , die in den Aufferften Theilen 
der Gefäffe anfangt. Gemeiniglich iſt 
die Liberflüfligkeit deß Geblüts und der 
Saͤffte, derfelben Zaͤhigkeit und Dicke, 
wie auch der Genuß grober, vifcider und. 
allzuviel nährender Speifen Schuld hier» 
an, fonderlich , wenn ducch übermäflige 
Bewegung dep Keibes, oder heftige Ge⸗ 
müthes Verwirrung das Geblüt nit Ge⸗ 
walt nach der Leber getrieben wird. | 
6. Auf die Berftopffung der Leber, fo 
von Zurückbleibung der Galle berrühret, 
folget die Gelb» Sucht , das langſame 
Sieber , zuweilen auch eine Entzündung, 
und Dörr Sucht, fonderlich bey denen, 
Die enge Adern haben. 1 
7. Daß die Leber verftopfft fen, erken⸗ 
net man auf folgenden Zeichen : Auf der 
rechten Seite empfindet man einen dolo- 
rem gravativum,, und ein Spannen, offt | 
auch eine Gefehwulft , das Angeficht bat | 
Feine gute Sarbe, ſieht bleich und gelb auf, | 
der Pulß ift ungleich , der Atbeın ſchwehr, 
der Körper ift waͤrmer anzufühlen, ale 
Tonft bey gefunden Tagen, der Leib ift bald | 
verftopfft , bald nur allzuflüflig, fie werden 
unvermögend zur Arbeit und Semegung! 
| wei 
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| weil das Septum transverfum compri- 
mirt ift, der Urin hat Feine gute Sarbe, 


8. Eine veraltete Berfiopffung der Le, 
4 ber geht entweder in einenScirrhum, oder 
Faͤulung und alfo laͤßt fie ein langſames 
Fieber, die Waͤſſer⸗ Sucht oder bneh⸗ 
I men def ganken Leibes, welches man die 
Don: Sucht heiſſet, nach fich, darum ift 
I allerdings nöthig , dem Ubel im Anfang 
und bey Zeiten vorzufommen. | 


9. Ein Scirrhus oder berhärtete Ge, 
ſchwulſt der Leber wird erkannt, wenn 
man in der Gegend , wo die Reber ligt, 
fuͤhlet und befindet eine ungemeine Haͤr⸗ 
te. Es ift auch zugleich einiger Schmer, 
‚sen vorhanden , der zwar einpfindlicher 
üft, wenn man auf Die rechte Seite, alg 
wenn man rückfings Tiger, wenn die Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht ſich noch nicht angemeldt, wenn 
Der Bauch geſchmeidig ift, und nicht viel 
Fett Dat , dag Geſicht bleich umd finſter 
nußfiebet , iſt noch einige Hoffnung der 
ur vorhanden. Die Patienten verſpuͤh⸗ 
ren allezeit nach dem Eſſen die gröfte In- 
Lommoditäfen, 


Me. 
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Methode zu euriren. 


Hie Eur muß man dahin richten, Daß 
man ſuche die verftopffte Gefaͤſſe der Le» 
ber zu eröffnen, die Circulation def Ge⸗ 
bluͤts in vorigen natürlichen Zuftand zu 
bringen , und die gefcehwächte Leber zu 
ftärclen. Zu diefen Ende recommendi- 
ven wir | 

1. Eifen» Mittel und bittere Salke, 
Folgendes Recept ift fehr zuträglich : 

g2. Jimat. mart. ſubtiliſſ. pulverifär. 3j. - 

regul. antimon. medic. j 

falis abfınth. — 

arcan. duplic. ana 3jß. 
nitri purific. ZB. 

ol. menth. gute. x. 
darauß wird ein Pulver gemacht, welches 
man etliche Wochen aneinander alle Tag | 
früh Morgens einnimmt , und von dem 
Ehrenpreiß,Thee eine halbe Maaß darz 
auf trinckt , und fich etwas ftarek darauf 
bewegt. | 

2. Polychreft-Pillen auß bittern Ex- 
tra&ten und Gummatibus zugericht, wel⸗ 
che bey Schlaffen;gehen koͤnnen gebrauch 
werden. Die Compofition davon ift 
dieſe: 


x. Extt. 
























Be Extr. abfinch. % 
card.bened. 
centaur, minor, 

aloes foccortr. 

mytthæ eledt. 

gummi ammon. 

terebinth. ana 3ß. 

l.benzoes. 

extr,chabarb. 


mahl zu nehmen. | 


3. Nicht undienlich ift in Verſtopffung 


und Scirrheuſer Geſchwulſt der Leber, 
Jäufferlich dag Emplaftrum diachylon und 
dde gummi ammoniaco aufzulegen. 
7 .4.Der Gebrauch dep Sauer» Brunneng, 
‚Oder anderer Geſund⸗Waſſfer ift unter bes 
‚Imöthigter Wartung vor allen andern Mit 
teln zu erheben , dazwiſchen Fan man zu⸗ 
weilen eines fehlechten Waſſer⸗Bads ich 
bedienen. | 
. 5. Die Bewegung und Ubung def Lei» 
5, Reiten, Sahren , verdünnet dag Ge, 
Pluͤt ungemein, und ift alfo zu Hebung der 
WVerſtopffungen befteng anzupreifen. 


Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen, 


ı. Das Aderlaflen ift bey denen Per 
fonen hoͤchſt / nöthig , fo wegen Verhal⸗ 
tung der Monathlichen Reinigung, Ber: 
toprfung der güldenen Ader und Bollblüz 
tigteit in dieſe Maladie verfallen ſind. 
Hingegen iftesdenjenigen nicht zuträglich, 
die erft von einer gefährlichen Kranckheit 
genefen find , die viel Seuchtigkeit, und wie 
Man zu reden pflegt , eine Falte Natur 


en. a 
2. Wo die Aderläffe noͤthig und nuͤtz⸗ 
fich befunden wird ,.. bedienet man fich 
derſelben am bequemften vor der Cur, 
oder dem Gebrauch der Sauer, Brunnen 

und warmen Bäder. 

3, Alle ftarck» eröffuende , hitzige Saw: 
chen, deftillirte Oele muß man forgfaltig, 
vermeiden, weil fie nicht gar zu ficher find; 
fonderlich wenn der Leib noch nicht gerei— 
niget worden. 

4. Hefftigwürckende Purgangen muß 
man, ale höchft» fchädlich ben feite feßen, 
und lieber folhe Dinge gebrauchen, DI 
den Leib nach und nach gelinde reinigen] 
und zugleich eine ftärckende Kraft in fi 

haben, | 



















5. Infu- 
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und Eiſen bereitet, verdienen allhier ſon⸗ 
derlich angeprieſen zu werden, | 


5. Infufa auß eröffnenden Kräutern, 
Wind » zertreibenden laxirenden Sachen 


I gleichfalls mit der Höchften Behutſamteit 
Ain Gebrauch ziehen. Man muß folche. 
4 nicht leicht verordnen, man habe denn erſt 
(zur Ader gelaſſen, und dag Gebluͤte durch 


die Bewegung und diluirende Medica- 


mente dünn und flüfig gemacht : Sonft: 


7. Bon Speifen mug man alle ſuͤſſe 


und ſauere Sachen herbe Stüchte, Mehl 
Gerichte, Meer Sifche,, von Huͤlſen⸗Fruͤch⸗ 


nicht zugelaffen. Man muß auch nicht 
‚in die ſpaͤte Nacht hinein aufbfeiben und 


) ſtudiren. — 
8. Unter denen Vegetabilibus find on» 
derlich in dieſem Affe au recommendi- 
ven: Kappen, Spargeln, Zenchel, Peter: 
Bi Oo ſilgen⸗ 
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ſilgen ⸗Wurtzel, Wegwarten, Saturn, 
Poley, Quendel. | 
9. Wenn man nach diefer vorgeſchrie⸗ 
benen Methode und Cautelen procediref; 
kan man gar leicht den Scirrhum der Les 
ber verhindern , und der Gelb» Sucht, 
Cachexzie, Dörr, Sucht, Waſſer⸗Sucht, 
welche Kranckheiten bauptfächlich won det 
Schwachheit der Leber herruͤhren, vor⸗ 
bauen. | 
10. Ein.alter Scirrhus, oder verhaͤrte⸗ 
te tieff⸗eingewurtzelte Geſchwulſt der Leber : 
Fan nicht curirt werden / weil man feine 
Medicamente hat, die capable find, der⸗ 
gleichen ſtarcke Verſtopffungen zu eroͤff⸗ 
nen. 


(2.) De Idero flavo & nigro. 
Don der Belb und Schwartz 
Bucht. 


ee re ü 


— — 


WC — — 


Anmerckungen. 


1. Dt Gelb, Sucht ift eine Kranck⸗ 

heit, darinn die Galle mit dem 

Sero dei Geblüts und der Lympha dur 

den ganten Leib überall bingeführet wird/] 

kommt ber von verhinderter —— ! 
e 
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der Galle und geſperrtem Durchgang der⸗ 


ſelben in dag Duodenum. 

2. Die Gelb: Sucht wird vornehmlich 
erkannt auf der gelben Sarbe der Haut, 
deß Weiffen im Aug, gelben Excremen- _ 
Itis, rothem und dicken Urin , der dag 
‚u Reinwandin Zeug Saffran»gelb färbet, 
Kopf » Schmergen , Mattigkeit und 
Schwindel. Es ift auch Fein Zweifel, 
daß das Gehirn felbft eine gelbe Sarbe ber 
kommt. Ferner fpühren die Patienten 





— 


— 


| 
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Mund durch Medicamenfe fich nicht zwin⸗ 
" Ben, laͤßt, folge Teiche die Waſſer⸗ Sucht 
nach. 


Oo 2 4. Daß 
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4. Daß die Galle ſich in habitum Cor- 
poris ergieffet , davon geben wir folgen 
de Raifon: Wenn die Galle ihren ordent: 
lichen Ablauff in dag Duodenum nicht 
findet, weilder Ductus cholodochus ‚oder 
cyfticus, oder hepaticus entweder von 
zaͤhem, tartarifchem , verhärtetem Zeug 
verftopfft , oder von Spafmis enge zuſam⸗ 
nen gezogen ift, ſo fritt Diefelbe alsdenn 
zurück in die Vafa lymphatica durch die 
Poros du&tus hepatici, und fo kommt fie 
ing Gebluͤte und mit demfelben in alle 
Theile dep Leibe. | 

5, Die gelbe Sucht wird unterfchieden 
in eine langtvierige und überhingängige. 
Jene iſt gefährlicher, diefe gelinder. Jene 
entfpringt auf einer materiellen Urſache 
nehmlich vom Stein, diefe aber mehr vom 
Krampf und Winden. Jene folgt auf 
die Berftopffung und Verhaͤrtung der Le: 
ber, Cachexie, und erzeugt fich allgemach, 
aber währt länger, diefe befäller geblinge 


und wird vom Zorn, Purganßen, Gift, 


Kramprf dei Magens und Duodeni, ia 
gleichen bitsigen , anhaltenden Tertian- 


Fiebern, Entzündungen dei Magens und 
Duodeni , in der Colic und Schmertzen 


6,30 


von Winden erregt, 
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6. In der Gallen» Blafe ftecken manch 


mahl Steine, ohne daß die Gelb» Sucht 
dabey ift, wenn fie aber fortgeruckt wer, 
den, und durch den Canalem cyfticum 
gehen, oder in dein ductu cholodocho 
Stecken bleiben und felbigen verftopffen, fo 
entftehet die Gelb» Sucht mit einem breu— 
menden graufamen Schmerken um die 
Hertz⸗ Grube auf der rechten Seite, mit 
Ekel, Erbrechen, weil die ſcharffe ftocken: 
de Galle durch die Poros cyfticos in den 
nahe ligenden Theil deß Coli durche 
ſchwitzt. | 



















7. Manchmahl gibt die verhaltene Mo, 
nathliche Reinigung bey dem Srauens 
Zimmer Urfache zu diefer Kranckheit. 


‚1.8. Wenn die Gelb» Sucht zu der Ent» 
uͤndung der Leber , deß Duodeni und 
Magens fehlägt, fo bedeutet es groſſe Ge⸗ 
fahr. Die Zeichen find ein hitziges Fie⸗ 
er, grauſame Hitze und Schmersen cir- 
Fa pr&cordia mit Erkältung der äuffer, 
ten Theile, gefärbtem Urin und Schluch: 
en, | | 


Ä | 9. Die Gelb: Sucht , fo von Verhaͤr⸗ 
Ang der Leber herkommt, verändert fich 
—— 003 insge⸗ 
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insgemein in die ſchwartze Sucht und zei⸗ 

et an, daß die Wafler» Sucht nicht weit 
ey. | 

10, Man hat angemercket , daß die 


Gelb» Sucht zu gewiflen Zeiten wieder 


kommen. 
Methode zu curiren. 


Nach Verſchiedenheit der Urſachen 
iſt auch die Cur unterſchiedlich einzurich⸗ 
ten. Denn: 

1. Wenn die Gelb⸗Sucht vonder Ent» 
zuͤndung deß Magens / Duodeni und det 


Leber herfommt, muß man fein Abfehen. 
auf die Haupt; Kranckheit, nehmlich die 
Entzündung haben, und mit gelinden Dia- 
phoreticis und Krampff⸗ ftillenden Me- 


dicamenten zu Hülffe ommen. Hierzu 


dienet unfer Schmertz⸗ ftillender, minera- 
lifcher Spiritus mit der Effentia alexiphar- 


marca vermifcht,, ingleichem ein Bezoar⸗ 
Pulver mit Zinober , Salpeter , etwas 
und himmliſchem Theriac ge 
macht. Ä 


2. Entfpinnet fie fich aber vom Krampf 


und Zorn, fo dienet die Milch von Hauſ 
um 
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I und Mohn, Saamen , ein Pulver von 


"I Krebs, Steinen, Salpeter und Safran. 


) Ermeichende und Schmers. ftillende Cly⸗ 
FE e: find in ſolchem Sall auch nicht zu vers 
"achten. 


3. In der Gelb» Sucht von harter Ber» 
| ftopffung der Leber» Drüfen, ift folgendes 
| Infufum dienlich : 


B. rad. S.aperient. 
rub.tinctor. ana ZB. 
herb. agrimon. 
chamzpit. 
fummit. cent. min.ana mß. 
rhabarb. Alexandr. 3vj. 
tartari crudi.Zß. 


J Dieſe Species kochet man in einer halben 


I Man Waſſer, und thut dazu Wegwar⸗ 


2 ten, Syrup mit Rhabarber. Von dies 
ſem eroͤffnenden Tranck nimmt man alle 
* 4. Stunden ein Wein⸗Glaß voll. | 


4. In langwieriger Selb Sucht, die 
4 von Verftopffung der Leber. herkommt, 


I und mit der Cachexie verfnüpfft ift, ber 
dienet man fich am beften der Geſund⸗ 





— Brunnen, dergleichen der Pyrmonter iſt, 
dann und mann Dadet man auch dazwi⸗ 
ii 904 fchen 
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ſchen, und haͤlt dabey eine gute Hiet. Bit⸗ 
tere Sachen und ſonderlich rhabarbarina 
kan man oͤffters gebrauchen. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Nach dem Gebrauch der Baͤder, 
wenn die Gelb⸗Sucht noch im Geficht 
und Augen ftecket , bedienet man fich der 
Nie: Pulver, Eifen,Medicamente, fon- 
derlich Pulver Fan zumeilen der Magen 
nicht wohl ertragen, Sicherer gibt ınan 
diefelbe in flüffiger Form. 

2 Wenn die Gelb» Sucht Tangwierig 
iſt, oder von verhaltener Monath Zeit 
berrühret, find martialia mit Polychrett- 
Pillen öfters zu gebrauchen. Wenn die 
Urfache der Kranckheit gehoben ift , fo 
thut ein Bad vortreffliche Dienfte , die 
garfüige Farbe im Geficht zu vertreis 
en, 


3. Wenn der Leib verftöpfft ift, muß 


man ihme mit einemerweichenden Clyſtie 


oͤffters zu Huͤlffe kommen, dardurch wird |; 
auch der ſchwehre Athem erleichtert. 


4. zum täglichen Tranck wird weiſſer 
sein mit dem Decocto graminis vers || 


mifcht, recommendirf, 
| 5. Denn 
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"5. Wenn fie von angebäufften , ftocken» 
den Blut in der Leber herkommt , und 
J fonderlich wenn fie zu gewiſſen Zeiten fich 
4 wider anmeldt iſt eine Aderläffe vorzu⸗ 
I nehmen, N | — 





( 2 De Cachexia. 
Don der. Cacherie. 
| Anmerckungen. 


ER Hy ‚Cachexie fommt her von 
| Schwarbheit der Vifcerum im 
1 Unter » Leib , fonderlich der Leber und 
JMiltze. Die Kenn » Zeichen derfelben, 
4 wenn fie bereits fich tieff eingeniftelt hat, 
| find folgende : Die Zarbe deß Geſichts ift 
4 amanfehnlich, bleich, gelblecht,, grüngelb, 
der Leib matt, fchwach , dag man faſt 
1 nicht gerade ftehen Fan vor Wackeln und 
Zittern der Knie. Dabey ift eine Träg- 
I beit deß Gemuͤths und der Gedaneken, 
4 man ift zu allen Berrichtungen verdruͤß⸗ 
u lich und fo faul, daß man kaum dencken 
I mag, der Bauch ift vol Blähungen, die 
F Augen ſtecken tieff in Kopf, der Schlaf 
iſt unruhig und entkraͤfftet mehr, alser erz 
1 quickt, fie holen ſchwehr Athem, der Urin 
rau Door und 
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und Schweiß gebt nicht wohl ab, die 
Schenckel und Beine, wie auch Augen: 
lieder fchwellen auf. 

3. Dieſer Maladie find meiſtens alte 
Leute unterworffen, felten Juͤnglinge, de: 
ven Fibre veſt und ftarck find, und alp 
capable, das Geblüte hurtig und ge 
—— in den Adern herum zu trei⸗ 

en, 

4.Die Cachexie ift vonder Doͤrꝛ⸗Sucht 
darinn unterfchieden, weil in dieſem Affect 
der Leib abnimmt und verdorrt, in jenem 
aber ift der Leib vollkommen , fleifchigt 
und ſchwammigt. 

5. Zur Cachexie bahnenden Weg aller 
hand Arten Sieber, die unvorfichtiger Weiſe 
mit adftringirenden Mitteln geftillt wor: 
den , ingleichem verbaltene gewöhnliche 


Blut: Slüffe,auch allzuſtarcker Abgang dep | 


Gebluͤts durch die Mutter und guͤldene Äder. 
Ferner diſponiret dazu ein etwas lang⸗ 
waͤhrender Durchlauff, Feuchte, Regen⸗ 
haffte Luft, Si» Leben, Mißbrauch def 
Confetts. 
6. Die Cachexie wird Scorbutica ga» 
nenne, wenn das Serum deß Geblüts 
voller ſaltzigen fcharffen Unreinigfeiten 
iſt, und garftige Geſchwuͤre an — 
ahn⸗ 
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" Zahn Zteifch und der Nafe fich hervor 


J. thun, wie auch, wenn man hefftige Glie⸗ 





‚N der» Schmertzen bat , und der Urin we» 
gen Menge der Salbe ſtarck gefärbt auß⸗ 


ieht. 

7. Auß der ſchlimmen, bleichen Sarbe 
deß Gefichts ift nicht gleich die Cachexie 
au ſchlieſſen, wenn nicht die übrige Zeichen 
auch mit eintreffen, und die Vifcera man⸗ 
gelhafft find. Denn wir erfahren nicht 
ſelten, daß einige alle Sarbe und Schoͤn⸗ 
heit deß Gefichtes verliehren bloß wegen 
vieler im Magen ligender Crudifäten. 
Solches beweiſet auch ſelbſt die Eur. 
Denn ich habe nicht einmahl angemercket, 
daß dergleichen Patienten, fo bald man ih» 
nen ein Vomitiv und Purganß eingegeben, 

dardurch die überläftige Materie obenund 

unten aufgeleeret worden, wieder zu ihrer 
vorigen Lebhafftigkeit und Schönheit def 
Geſichts gelanget find. 


Methode zu curiren. 


Dieſe beſtehet darinn, daß man wieder 
gut Gebluͤt mache, und deſſen Circulation 
befoͤrdere, wie auch die Vifcera ſtaͤrcke, 
und die unreine Seuchtigfeiten Durch vero 

ſchiede⸗ 
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ſchiedene Emun&oria auß dem Leibe 
ſchaffe. SCH | 
Die Eur ift einerley mit derjenigen, fo 
wir in der Abhandlung von der Schwach: 
heit und Verſtopffung der Lebet 
mendiret haben. Nehmlich ee dienen 
auch allbier Eifen, Mittel, balfamifche 
Sachen und dergleichen, 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Wenn in einer Kranckheit nöthig 
ift , daß ınan bey Zeiten dazu thue, fo iſt 
es gewiß in der Cachexie noͤthig. Denn 
es ift zu beforgen , wenn man die Eur 
lange auffchübt , daß die Baffer» Sucht 
darauf werde, | 

2. Wo die Cachexie von einer fonft ge: 
wöhnlichen , aber fehnell zurück gebliebe⸗ 
en Evacuation ihren Urſprung herges 
nommen , muß man allen Fleiß anmen, 
den, felbige mit tüchtigen Mitteln wieder 
berzuftellen, und in vorigen Bang zu brin⸗ 
gen. In ſolchem all ift zufräglich eine 
Ader zu öffnen, und denn nichts im 
Wege fteht, dag Sefahr bringen möchte, 
mug man allgemach dag Blut abzapffen, 
und 3. Tag Nach einander eine der ſchla⸗ 

gen. 
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‚N gen. Diefes Huͤlffs⸗Mittel ift ſonderlich 
denenjenigen vorzufchlagen, Die wegen vero 
‚4 baltener Monatblichen Reinigung , oder 
„a Augbleiben deß Sluffes der güfdenen Ader 
darein verfallen find. 
3. Patienten, fo viel unreine Säffte um 
‚I Leib Haben, und nicht viel Blut in Adern 
hegen, müffen fich vor der Aderläffe hüten 
1 amd in acht nehmen. | | 
1 4. Cachedtifche Leute muß man nie 
1 mahls mit befftigen Medicamenten aw 
‚a greiffen,, darum foll man alle fcharffe Pur- 
8 ganßen, hitzige Schweiß »treibende Mit, 
Ü tel und Mercurial- Medicamenfe vermei⸗ 
‚a den. —— 
I .5. Bittere und mit balſamiſchen Sao 
D chen verfeßte Medicamente , find vor als 
len andern in dieſem Affe&t zu fleiffigem 
9 Gebrauch zu recommendiren. Darum 
I ter rechnen wir billig die Aloe, Myrꝛ:hen, 
Wermuth, Saffran und dergleichen. 
6. Die Diet muß fleiſſig beobachtet 
2 werden. Im Schlaff fell ınan ſich md 
 figen, den Leib brav bewegen , und mit 
I Arbeiten oder auf andere Weiſe exerci- 
I ren. Alles Confect, Salpeter⸗ Medica- 
mente, auch vieles Waſſer⸗Trincken ift 
IN zu vermeiden. av; 
Mn, (4.) De 
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(4.) De Hydrope. 
Don der Waller: Zucht. 
Anmercfungen. 


ı DI Waſſer⸗Sucht wird insge⸗ 

mein eingetheilt in Anaſarcam 
und Aſcitem. Anaſarca iſt eine Ge⸗ 
ſchwulſt, da das Fleiſch am Leib, wie ein 
Schwamm bvon vielen Waſſer aufgelauf⸗ 


fen iſt. Aſcites aber iſt eine grauſame 


Geſchwulſt deß Bauchs, da das Waſſer, 
als in einem Schlauch ſich anſammlet. 

2, Die Tympanitis ift eigentlich Feine 
Art der Wafler- Sucht, denn fie kommt 
von verbaltenen Winden ber , fie ver- 
knuͤpfft ſich aber offt mit derfelben. 

3. Die Warler» Sucht (Afcites) fan 
man leicht an der Geſchwulſt der Fuͤſſe 
und deß Bauchs erfennen, die obere Thei- 
le, Bruſt, Kopff und Arme vertrocknen 


und werden gantz außgezehret, Urin geht 
wenig, ift roth mit einem Sedimento faft 


wie ginober. Sie entfpinnet fich öfters 


don aufgefprungenen Wafler Blafen in 


der Leber , oder auch wenn man nach ſtar⸗ 


cker Ereifferung , oder groffer Erhitzung 
einen 


| 
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einen haſtigen Trunck kalten Waſſers thut. 
Vielfaͤltige Anmerckungen der Medico- 
N rum belehren uns, daß fie uf allzu⸗ 





hefftiges Her» Pochen , grofle Engbriv 


N ftigfeit, Verhaltung der Monathlichen 
E Reinigung , oder güldenen Ader, Zurück, 
„N treibung der Kräße bey Knaben, übel» 
‚9 eurirtes Quartan - Sieber ſich eingeſchli⸗ 


chen. H 
4. Die Waffer Sucht erzeuget fich oft 
2 ehr fehnellnach einem Rofen- Sieber, wann 


‚U beyalten Leuten die Materia eryfipelacea 


N unten an den Fuß fich fest, und fich nicht 
‚u zertheilen läßt, fondern eine beftändige Ge⸗ 
ſchwulſt nachbleibt , welche von Tag zu 


Tage fich vermehret, weiter hinauf tritt, 
0 den gangen Unter⸗Leib außfüllt, und wohl 
‚8 in einem halben Jahr dem Patienten den 


Garauß machet. 

"5, Die Waſſer⸗Sucht / fo junge Leute 
W betrifft, von Berhaltung der Monath-Zeit 
herruͤhret, oder von Zurück, Treibung der 
2 Kräbe bey Knaben, wird leichtlich curirt. 


© Bey alten Leuten die an flarefer Ver⸗ 





N Nopffung und Verhärtung der Leber 
Noth Ienden , gebe Die Eur fehwehr von 
ſtatten. | | 


6, Wann 
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6. Bann die Geſchwulſt inder Wafler: 
Sucht, (Anafarca) allzufehr zugenommen, 
und ihren Urfprung von der ſchadhafften 
Leber her hat, fonderlich bey alten Leuten, 
ift fie gemeiniglich incurabel. Wenn fie 


aber von vielem Trincken in Fiebern, oder 


nach einer langwierigen Rranckheit , die 
den Körper fehr mitgenommen, entftebet, 
oder von uͤbermaͤſſigem Effen , da finder 
die Eur noch ftatt. 

7. Wenn die Rofe nebft einem Fieber 
zur Waſſer⸗Sucht fchlägt, und nicht al; 
lein das Schinbein, fondern auch den 


Schenekel betrifft, iſt nichts Gutes darauß 


e 


au ſchluͤſſen. 
8. Warferfüchtige, fo einen guten Ma; 
gen und immerzu noch offenen Leib dabey 


haben , genieffen der Speiſen mit gutem. 


Appetit faft biß an ihr Ende, welches an 
etlichen obferviret , die daher fich nicht 


einbilden Fönnen , daß ihre Maladie 0 


gefährlich wäre, als es fich in der That be: 
finden. 


9. Wenn die obere Theile dep Leibes 


bereits außgezehret find , die Geſchwulſt 
deß Unter»Leibes, auch felbft der Hoden, 
erfchrecklich ſtarck iſt, fo daß die Beine 
und Schenckel anfangen aufzubrechen N 
| um 
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m und Elares Waſſer in groffer Menge von . 
ul fich geben , Engbrüftigkeit mit ftarcem 

ug Yuften , ale wenn man erflicten wolte, 
u fich einfindet , ein Murmeln und Saufen 
deß Waſſers im Bauch verfpühret wird, 
I der Pulß fehnell ſchlaͤgt, der Urin wenig. 
und roth abgeht, die Patienten verdruͤß⸗ 
nglich werden , und fie eine Fliege an der 
Band irret, auch der Appetit auf eins 
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ckel, wo vorher vieles Waſſer herauß ges 
nMlauffen war , und nunmehr aufgehöret 


‚ 12. Die Bruft- Waffer- Sucht entſte⸗ 
yet offt auß dein Aſthmate Convulfivo, 
| venn die Vafa Lymphatica in den Mit: 

el ⸗ Leib auffpringen. 
22, Die an der Wafler Sucht (Afci- 

„es) Franck ligen, haben gemeiniglich 

‚blutigen Stuhlgang , da Zeug von ihnen 

ehet, welches RN: wie das Waſ⸗ 

; » i 
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ſer, darinn friſch Fleiſch abgewaſchen wor⸗ 
de 


n. | | 
13. Bey cachedifchen und denjenigen 
Perſonen, die an Verftopffung der Leber 


Noth Haben, m offt nach ſtarckem 


Naſen⸗ biuten die Wafler- Sucht nad. 
14. Wenn man die Todten, Lörper 
der Waſſerſuͤchtigen eröffnet , befindet 


man insgemein, Daß die Leber ſchadhafft, 


hart, trocken und fafftloß, allzugroß oder: 
wie ein runslicht Leder zuſammen gezo⸗ 
en. 


Sucht find folgende : Nehmlich groſſe 
Engbrüftigfeit , wenig Urin, das Trins 
cken gebet nicht wohl durch denfelben ab, 
bleiche Sarbe dep Angeſichts, ſchwammi⸗ 
ges Fleiſch und Winde im Unter Leib, 


Methode u curiren. 
Wem die Waffer» Sucht noch zu cu- 


riren iſt, dienen alle Mittel, die man 
fonft zu Eröffnung der Leber gebraucht, 


die gute Säffte machen , die Excretiones ' 
und freye Außdünftung durch die Haut 
befördern , und was wir in der Abhand⸗ 
lung von Verftopffung der Leber recom- 


mEen- 


N) | | | 
15. Zeichen der herannahenden Waſſer⸗ 
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mendiret haben. Vor andern Sachen 
verdienen Den Vorzug die Aloe, Rhabar— 
M ber, Myrehen, die Reſina guajaci, ben- 

| zo&, Zerpentin, dag Extract don Wer 
muth/, Taufendgulden Kraut, ingleichem 
ſalia alcalina, terra foliata tartari. 


Cautelen und Erinnerungen. 























In ſolchem Fall haben iin | 

9 Purgan ti 
4 plabı, 3.©. der Mercurius Vitzezu etlichen 
Bi | mit dem xtract von 


(hrwarker 


NIE: Wurgel und Aloe. 
BER > yVone 


596 X. Abhandlung von Rranckheiten, 


— — — — —— — —— —— 










als oben hinauf, machen häuffigen 


aand. Darum 


- 


yen. 

4. Wenn die Haſel⸗Wurtz, Liebftöckel 
und ERBEN / Tau⸗ 
jendaulden: Kraut in Bier gekocht, und 
zu oͤffterem Gebrauch deß Patienten vers 
ordnet werden , thut es fonderlich gut in 
Anafarca, 

5. Die Eröffnung deß Bauchs und Ho⸗ 
den⸗ Sachs gefchiehet gemeiniglich nicht 
ohne Gefahr. dep Lebens , und. Befchleuz 
nigung deß Todes. Wenn die Vilcera 
: ’ aefund find, und die Waſſer Sucht 


entſtanden, 















m — — 


derſelben Oeffnung iſt nicht ohne Gefahr, 


ziehet insgemein den kalten Brand nad 
ſich/ welches ebenfalls von Cauteriis zu 


verſtehen. 


7. Alle Schweiß⸗ treibende Mittel, fo 


wohl Aufferliche,, alg nerighe 


| | Kal n | 
diefer Kro er, WIEDE, ale h ic helf⸗ 
ren, wen ſie nur den Athem ſchwehrer 


machen. 


3. Vomitive verlichren ben Bar ft dw | 
—— —— und wuͤrcken vielmehr 


r Denen 
hefftigen PBurganhen in Gebrauch zu Zier 


Das Schroͤpffen der Schenckel, auch 


9 die auf Schwachbeit der. NMerum oder ic. g97 
u machen. Doch fesen einige groſſes Ver— 
N trauen darauf, wern man Schweiß per 
iM balneum Laconicum vermoͤge deß Bran- 
mg Deweins erreget , oder im Back» Ofen 
N ſchwitzet, welche Eur aber nicht eber vor⸗ 
zunehmen ift, als big die Verftopffungen 
0 der Vifcerum gehoben , und das Waſſer 
ng Durch den Stuhlgang zum theil abgeführ 
in vet worden. IS 


"I 8 Wenn die Wafler» Sucht von Der» 

4 Haltung, der Monathlichen Reinigung fich 
‚A angefponnen hat muͤſſen die Schenekelund 
I Kuödlein öffters gefchröpfft werden. Es 
iſt auch gut in ſolchem Sal die geſchwol⸗ 
lene Glieder mit warnen Sand bedeckt 
Mzu halten , weil folcher die Seuchtigkeiten 
a ungemein an fich ziehet. nn, 
9. Nichts ift zu Abwendung der Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht zuträglicher , als wenn man 
bey Zeiten der Sauer» Brunnen und war; 
"u men Bäder fich bedienet, und dabey fleif- 
2 fig gute Eiſen⸗Mittel und bittere Sachen 
a in Gebrauch ziehet, auch ift nicht ohne 
MMutzen, fich ftarck zu bewegen , und for 
derlich durch Reiten den Leib zu erſchuͤt⸗ 
a term. | 








Pp310. Wenn 
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10, Henn man den Dampff von Eflig, 
der auf ein gluͤhendes Eifen gegoffen wor⸗ 
den, an die geſchwollene Fuͤſſe geben laͤſſet, 
wird die Gefchwulft ungemein zerfbeilet, 
welches man durch nachgemachte warıne 
Bader von lebendigen Kalck, Salpeter, 
Alaun, Salt und Schwefel verrichten 
Fan, Attich» Blätter Aufferlich auf die 
Su gelegt, zertbeilen die Geſchwulſt der 
elben unvergleichlich, | 


11. lyftire auß dem Decoto ireos, 
Zaufendgülden: Kraut , Polen , Raute, 
Wohlgemuth/, Hierapicra , Kümmel, Lor⸗ 
beer» Del, Dill, Terpentin, Holunderz 
Blumen, Rorbeeren geben gutes Soula- 
are fonderlih wenn Winde vorz 
anden, 


2, Letztlich iſt nicht undienlich die 
geſchwollene Theile fleiffig zu bedecken, 
damit die Aufferliche Kälte 
fie nicht touchire, 


(5.) De 
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(5.) De Scorbuto. 
Vom Scharbock. 


| Anmerekungen. 
Er, Ne Scharbock ift eine Kranckheit, 
I 8° da alle Säffte unferes Leibes grau⸗ 
ſam verdorben find , kommt her von der 
4 Menge der Excrementen , welche, weil 
| die Emun&oria def Leibes , dardurch fie 
I folten abgeführt werden, verftopfft find; 
ſich anhäuffen. Je groͤſſer alfo die Der» 
| ftopffung der Emun&toriorum, nehmlich 
4 der Leber, Nieren, Haut umd deß Maft: 
! Darms ift, je ſchlimmier ift der Scharbock, 
und defto unreinere Seuchtigkeiten werden 
im Leibe beberberget. | 

| 2. Wenn die Säffte noch nicht allzw- 
" fehr verdorben find , fo nennet man es 
" Cacochymiam. Sind fie aber im hoͤch⸗ 
ſten Grad unrein und die Vifcera dabey 
ſehr mangelhafte , fo pflege man fie Bor» 
zugs⸗weiſe den Scharbock zu nennen. 

ı 3. Zu dem Schardock geben Belegen: 
‚beit alle diejenige Dinge, die den Um 
lauff deß Gebluͤts langſamer machen, Die 
gute Saͤffte verfchlimmern, die veſten 
— PpP + Theile 
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— r G — — — — 


Theile ihrer. natürlichen Staͤrcke berau» 
ben, und die ſo böchft»nötbige Aug ı ımd 
Abfonderung verhindern, Daher die kal⸗ 
fe und feuchte Lufft, als in See, Stäv: 
ten und Mikter, Mächtigen Ländern if, 
ingleichem Unterlaſſung der Arbeit Muͤſ⸗ 
ſiggang, Wohnungenan ſuͤmpffigten uͤnd 


⸗ 


Fahren, hatte, geſaltzene, ſauere Speiſen, 


ſchlimm Waſſer/ weniges Trincken zu 


Hervorbringung deffelben vieles beytra⸗ 
gen. Ferner contribuiret nicht wenig 
dazu lang anhaltende Traurigkeit, Der: 
haltung der gewöhnlichen But, Fluͤſſe, 
Verſtopffung deß Leibs, Verſaͤumung deß 
Aderlaſſens bey Vollbluͤtigen, ſonderlich 
alten Leuten. Bauers⸗Leute, ſo wacker 
‚arbeiten, haben fich deß Scharbocks nicht 
zu befürchten. s 
+ Die alte Medici wußten von dein 
Scharbock nichtg , weil in Griechenland, 
Italien, Africa, wegen Dimmer Lufft und 
fteyer Tranfpiration diefe Kranckheit fich 
nicht erzeugen Fan, In Mitter Naͤchti⸗ 


ſchen Laͤndern, und an Orten, die ander. | 
See ligen, ift fie ſehr gemein , weil aber 
Feiner von denen alten Medicis in dieſe 


kalte Gegenden gekommen ſo iſt kein 
| Wun⸗ 


niedrigen Orten, langivierigeg Schiff: 


— —— En 


——— — 


— — 
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Wunder, daß fie auch nichts in ihren 
Schriften davon aufgezeichnet haben, 

ı 5.9 Scharbock wird erkannt an all- 
1 gugroffer Lockerfeit der Zähne, braun, 
| Techten Stecken von unterfehiedlicher Groͤſ⸗ 
fe, Faͤulniß und bluten deß Zahn ⸗Flei⸗ 
ſches Mund⸗Faͤule /Schmerhzen der Glied, 
1 maflen und deß Unter Leibs, welche bey 
ı Macht zunehmen, und un Winter hefftis 
| ger toben, als im Sommer, der Urin ift 
hoch⸗roth mit einem fandigen rothen 
I Saß, darüber etwas Fettigkeit ſchwimn—⸗ 
met. Endiget fich insgemein indie Dir 
4 Sucht oder Waſſer⸗ Suhl. 
1 6. Die Glieder fcorbutifeher Perſonen 
H werden leicht durch eine fchlechte aͤuſſer⸗ 
N liche Urſache vorn kalten Brand gerührer. 
Zuweilen werden auch die Beine der Auf 
ſerſten Theile anbrüchig und faul nicht 
I ohne grofie Gefahr. — 
I _ 7. Der Scharbock niſtelt ſich bey vielen 
Kranckheiten mit ein, und wenn er an eis 
Inem Ort fehr gemein ift, muß man alle 
zeit hey der Eur anderer Kranckheiten ſei⸗ 
ne Abſicht mit auf den Scharbock haben, 
daher komen die Benennungen unterſchied⸗ 
licher Atfecke vom Scorbut, daß man 
3. E. ſagt Colica ſcorbutica, eryfipelas 
J Be fcor- 
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fcorbuticum,, cachexia fcorbutica und fo | 


ort, | 
8. Der Scharbock ift eine anftecfende 
Kranckheit wegen der im böchften Grad 
verdorbenen Säffte, und breitet fich wie 
andere faule anftecfende Kranckheiten offt 
in kurtzer Zeit ſehr ſtarck auf. 

9. Der Scharbock ift von der Franzo⸗ 
fen» Seuche zu utiterfeheiden , weil dieſe 
fich gar fehnell erzeuget , und am erften 
fich an denen Geburts » Gliedern bervor 
thut, welches bey dem Scharbock nicht 

efehieht. Zum andern fan die Franzo⸗ 
en» Seuche felten ohne Gebrauch der 
Mercurial - Medicamenfe recht außcuriret 
werden, der Scharbock aber Fan gar keine 
Mercurialia leyden. Drittens iftder Schars | 
bock fonderlich dem Zahn⸗Fleiſch gefähr, 
es zeigen fich darinn groſſe Slecken , dicker 
rother Urin, welche Umſtaͤnde in der 
Stanzofen» Seuche nicht anzutreffen find. 

10. Der Scharbork wird nicht unrecht 
in einen hitzigen und Falten eingetheiler, 
In dem hitzigen find die Zufälle heftiger, |: 
und mit weit gröflerem Schmertzen und 
Brennen verknuͤpfft, und betrifft junge, I 
cholerifche Qeute. In dem kalten aberift: 
der Pulß langfaın , Die Schmerken I | 
| veſter, 
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manchmahl gar unvermoͤgend ſich zu be⸗ 
I wegen , welche Zufälle nach Beſchaffen⸗ 


beit der Zeiten zu oder abnehmen, 


Methode zu curiren, 
Die Eur deß Scharbocks beſtehet dar 


| inn, daß man die fcharffe, faltsige Linvet> 


nigkeiten auß dem Geblüte bringe , wel- 


ches wir erlangen, wenn wir die Gircu- 


lation deß Geblüts befördern, die ger 


ſchwaͤchte Theile zu ihrer gehörigen Staͤr— 
| ee wieder bringen, die Emun&oria er⸗ 
| öffnen, und die Verftopffungen wegneh⸗ 
I men. Hierzu dienen nun 


. 2, Inſonderheit balfamifche Dinge die 


1 einfubtiles, feharffes , ſchwefelichtes Saltz 
hegen, Daher faſt alle hartzigte Species eis 
I ne Krafft wider den Schaͤrbock bey ſich 
haben. Decrgleichen find nun haupſſaͤch⸗ 
Mlich das Holtz und die Rinde von dem 
GSuajaco-Holtz, Saſſafraß, wie auch 
Wachholder⸗Holtz, Tannen» und Fich— 
ten⸗Holtz, ſonderlich deſſelben Zapffen, 
Ü Das Gummi Ammoniacum, dagapœ- 
# num, Bdellium, Myrꝛhen, Gummi Gua- 
1 jacum , Benzoe, Maftir, Sandarach, 


Agtſtein, * 
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Agtſtein, Terpentin, Wachholder- Beer, 
welche in Waſſer oder Bier abgefocht,oder 
in Sorm einer Effenß , oder in Pillen gege⸗ 
al treffliche Hülffe wider den Scharborf 
thun. 

2. Alle fluͤchtige Saltze und bittere Sa- 
chen , weil fie das Geblüte ſubtiliſiren 
und reinigen, als da find Tauſendguͤlden⸗ 
Kraut, Wermuth , Erdrauch, Schar» 
bocks⸗Klee, Meer »Rettig , Löffel» Rraut, 
Bachpungen , Heide, der lüchtige Spiri- 
tus Tartarı , das Sal volatile oleofum 
Sylvii, dag Sal volatile cornu cervi, fürs 
derlich wenn es mit dein Salmiac-Spiri- 
cu bermifcht iſt. Zwar wollen einige von. 
. dergleichen falibus volatilibus und Speci- 
ficis wider den Scharbock nicht viel hal 
ten, und meynen, daß dardurch die falia 
Scorbutica nur geſchaͤrfft, und in ftärckere 
Bewegung gebracht würden. Sie beruf: 
fen fich auch auf die Praxin , da man obfer- 
viren koͤnnte, daß fie vielmehr fehädlich 
als nützlich wären , fonderlich in Scorbu- 
to calido. Doch glaube ich , daß dieſe 
. Obfervation noch mehrere Linterfüchung 
gebraucht: Das Recept von einem Tranck 
wider den Scharborf Fan auf folgende Art 
eingerichtet werden, 





B.. Tas, 





0 die au Schwachbeit der Vifferam oder:c. 6o j 
| Be 135. L.Gual, or ee 
ſantali citr. 
L. junip. 
fafaft. ana %j, 
tad. alth. 
chinz 
glyzyrrhiz& ana Zß. 
— trifol. ſibr. | 
fümmit. cent. minor. ana mij. 
ftrobilor, pini 3x. 
paflul.major. 
ficuum ana Zjil. 


4 Diefe Species werden ind, Maaß dünnen 
Bier oder Regen: Waffen gekocht, wozu 
man aledenn noch den Löffel, Kraut Spi- 
„JAtum und die Tin&uram antimonii 
‚I accıs thun fan. Man Fan bernach über 
die Species zum andern mahl Waſſer gieſ⸗ 
fen, und fie zum täglichen Trauck ab; 
kochen. 


WVon Pillen wider den Scharbock ſind 
folgende von unvergleichlicher Wüuͤrckung: 





% Gumm. ammon. 
ſagapœn. 
Mi. | galb. 
25 mysrh, 
'l -Aloes 
Extr. centaur. minor. 
‚ ._ tifol.fibrin.ana zß. 
reſin. L. guajac, 
cextt.zedoar. 
vittio- 
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| | vittioli martis / 

fl. benzoes ana gr. xv. 

ol, cochlear. gutt. x. 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Alle ſtarcke Purgangen, den Schweiß 
heftig. treibende, bißige fpiritueufe Me- 
dicamente find höchft»fchädlich , weil fie 
das Geblüte def ſubtilen Seri berauben, 
und es febärffer machen. 

2, Eine Aderlaͤſſe ift böchft:nöthig, 
wenn die Adern mit vielem dicken Beblüs 
te angefüller find : Denn wenn das über» 
fluͤſſige Blut weg ift , fo Fan das übrige 
deſto leichter durch die Gefaͤſſe circuliren 
und verdimnet werden. £ 

3. Trockene chymifche Medicamenfe, 
die eine hefftige Bewegung inachen , find 
nicht gar ficher zu gebrauchen, Am be 
sten iſts, man gibt diefelbe in einem fluͤſſi⸗ 
gen Vekticulo ein und trinckt etwas wäre: 
riges nach, | 


4. Scorbutifche Leute follen fich vor Mer- 


curial - Medicamenten in acht nehmen, 
weil fie einen befehwehrlichen Speichel» 
luß erregen, und den Schlund und Thei— 

e deß Mundes in üblen Zuftand Ron 
5. Dir 
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ı 5. Der Scharbock und deffen Zufälle, 
I wie fie auch heiffen mögen , als da find 
| Gefchtwäre, Säulungen, Schmerken laſ⸗ 
ſen fich nicht bloß durch Aufferliche Mittel 
zwingen / fondern es müffen allezeit inner: 
liche Blut⸗reinigende Sachen dabey ge⸗ 
braucht werden. | 
6. In dem Scorbuto calido ift der Ge⸗ 
| brauch der Butter» Milch, oder auch) die 
Milch felbft , fonderlich von einen: Eſel 
I mit dem abgefochfen Tranck von Tann 
| Sapffen , oder Bachpungen⸗Safft vers 
miſcht, ale was vortreffliches anzurathen, 
4 Serner find Geſund⸗ Brunnen, Wafler, 
die gan und gar fein Salk bey fich fuͤh⸗ 
ten, als das Bebriſche, und in Stalien 
das Pifanifche ift, befteng zu recommen- 
 diren. Dann die Sauer; Brunnen , fü 
viel Salß in fich haben, alg der Egriſche, 
Phyrmontiſche/ ſchicken ſich nicht fo wohl 
zu der Cur deß Scharbocks, als fubtife, 
1 schlechte , ungeſchmacke Waffer, inſonder⸗ 
| heit wenn man auch zugleich Dazwifchen 
I baden will. In | 
1,7. Öleich wie der Müffiggang und Lin- 
4 terlaffung der Bewegung, fehr viel zu Er⸗ 
Fugung deß Scharbocks mit beyträgt: 
Alſo verwahret nicht allein die Dee 
Be 
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und Leibes» dung den Menfchlichen Coͤr⸗ 
per davor , fondern bilfft auch zur Eur 
viel, und macht, daß die Medicamenta 
diluentia & aperientia defto beffer wuͤr⸗ 
cken koͤnnen. | 

8. In der Arthritide vaga fcorbutica, 
und Spafmis fcorbuticis thut man nicht 
ohne Nuten den Safft von lebendigen 
Degen, IBürmern unter die Träncke. In 
der Paralyfi fcorbutica find Bäder von 
Tann» Zapffen nicht zu verachten. 

9. Fu tieff⸗ eingemwurgeltem Scharbork, 
da die Patienten ſchwammig von Sleifch 
find, und viel unreine Säffte in denen Adern 
haben, ift die Hunger» Eur allen andern 
Mitteln vorzuziehen , und Fan man dabey 
obiges Decoctum fleiffig gebrauchen. 

10. Linter die Medicamenfe wider den 
Scharbock und abgefochte Traͤncke, Fan 
man nicht ohne guten Effect allerhand 
Thiere» Zett thun, als Menfchen: Sett, 
das Marek auf den Beinen der Pferde, 
Kälber und Lämmer : Denn diefe Dinge 

vermindern die Schaͤrffe, beilen, 

erweichen und machen die 
Wege ſchluͤpffrig. 

















(6,) De 
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(6.) De Atonia Ventrieuli & Inte- 


| Aiinorum — 

| Von der Schwachheit def Me: | 
| gens und der Gedärme, 
Anmerckungen. 
1 HD Schwäche deß Magens und der 






in allzuſtarcker Aufblähung und Auf 
die dabey fich befindende , manchmahl 


| 2. Das Malum Hypochondriacum 

beſteht hauptfächlich in einer folchen 

ı Schwacheit deß Magens und der Gedaͤr⸗ 

me, denn darinn wird nicht allein der 

(Darın Colon graufam aufgeblafen und 

jaagedeönt fondern auch der Magen 
; 


ı 3. Die Aufblähung dieſer Theile wird 
erkannt auß einer Geſchwulſt um Die tech: 
te oder lincke Seite, welche man fühlen 
Nfan , fonderlich , wenn man eine ſtarcke 
Mahlzeit gethan, oder auch etliche Stum⸗ 
Iden nach dem Eſſen, wenn die Dauung 
n BR Da geſche⸗ 


Gedaͤrme aͤuſſert ſich vornehmlich 


ſpannung derſelben, davon denn auch 


ſehr empfindliche Schmertzen herzuleiten | 


— 
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geſchehen. Uberdem floßt es denen Pa- 
tienten öfftere gang fauer auf, fie find 
verftopfften Leibe, und die Winde haben 
ihren freyen Durchgang nicht. | 

4. Allzuſtarcke Aufbläbung deß Ma» 
gens macht groffe Beaͤngſtigungen, 
fchwehren Athen , unleydliche ſpannende 
Schmertzen, Cardialgien,, trockenes con- 
vulfivifches Keuchen, Schwindel, Hertz⸗ 
Klopffen ; fliegende Hiten oder Bewe⸗ 
gungen deß Gebluͤts nach dem Haupt und 
Geficht , bey etlichen auch melancholifch 
Zuſtaͤnde. | 

5. Diefe Maladie ift entweder überhins 
gängig oder langwierig, langwierig ift 
fie bey fogenannten hypochondriacis, als 
welche der vornehmſte Zufall bey ihnen 
iſt, und tieff+ gegründete Wurtzeln führ |. 
ret, indem insgemein eine. Derftopffung | 
der Mil und Leber, oder laͤngſamer 
Durchgang deß Geblüts durch die Pfort⸗ 
Ader mit Schuld daran iſt. Die übers |: 
bingängige Art entfteber fchnell, und folgt 
mieiftentbeils nach Verhaltung der Mo» 
nathlichen Reinigung bey Werbe; Perfos 
nen, die folche offt augenblicklich von‘ 
groffem Schrecken verliehren. Es Auf 
fert fich Diefelbe auch, wenn das Pr 

nac 
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— — — 


nach der Geburt nicht recht fort will, und 
der fonft gewöhnliche Abflug deß Gebluͤts 
| Durch die güldene Ader bey Manns: Per» 
| fonen aufgeböret bat. ; 
6. Je empfindlicher und zaͤrtlicher die 
| Patienten find, in deſto hefftigere Zufälle 
I verfallen fie: Denn da finden fich offt 
nebft ſtarcken Spannungen und entfet» 
lichen Schmergen würckliche convulfio- 
Ines, Verdrehungen und bin und wider 
Bewegungen der Gliedmaſſen ein. Aa 
von der ſtarcken Aufblähung werden auch 
I Die Mufteln deg Querfells und nerveufe 
us Theile fo greulich gepreßt und gezogen, 
il daß die Patienten kurtzen Athem , groſſe 
4 Engbrüftigkeit und Augſt bekommen, 

1 7. Die Urfache der Blähungen bey Hy- 
| pochondriacis , ift von nichts anders ale 
I der ſtarcken Saͤuere, und gefchtwinden 
1 Gehrung der Speifen berzuleiten. Noch 
ſchlimmere Zufälle verfnüpffen fich bey 
E Hypochondriacis, wenn fie zugleich volla 
Nblütig find , und die gewöhnliche Auß⸗ 
N flüffe de Gebluͤts aufgehöret haben. ® 

8, Zu dergleichen Aufblähungen geben 
Jofft übel» curirte , und mit aditrinzirem 
den Mitteln, 3. E. der China: Rinde zur 


7 
—4 


Unzeit geſtillte abwechſelnde Fieber Gele⸗ 
J Qq2 gen⸗ 
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genheit. Sonſt difponirt auch darzu ein 
Falter Trunck, den man auf ſtarcke Erhi⸗ 
Kung def Leibes gethan, ingleichem all⸗ 
auftarcke Uberladung deß Magens mit 
- Speifen, wenn man erft von einer Kranck⸗ 
heit genefen ift. | 

_ 9. Das Aufftoflen lindert die Zufälle, 
Wenn die Speifen verdauet find, laflen fie 

auch nach , nimmt man aber wieder frifche 
au ſich, ſo geht die Tragaedie von neuem 
an. Manchmahl wenn dergleichen Leu⸗ 
te nüchtern find , auch wohl bey dem Er 
fen, brechen fie ein fcharffeg, ſaueres phleg- 
ma von fich , welches Die Zähne ſtumpff 
machet. 


Methode zu curiren. 


1. Eine langwierige und ben Hypo- 
chondriacis ſich befindende Aufblaͤhung 
erfordert ſolche Mittel, die den Magen 

und die Gedaͤrme ſtaͤrcken, die überflüfft- 
ge Säuere daͤmpffen, das Aufftoflen ber 
fordern, und die Winde zertreiben. Zu 
dieſem Ende verdienen recommenditt zu 
werden 

1. Pillen auf bittern. Extracten, von 
Wermuth, Taufendaülden- Kraut, San 

| debene⸗ 
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If debenedicten , darunter denn noch gum- 
9 mata refinofa, als Myrrhen, Maftir, 
Sandarach, Epheu» Gummi, Benzoe, 
) Gummi elemi, das Hark vom Holt La- 
dano, Opobalfamum, Storax gemifchet 
I werden , welche die Tugend derfelben er» 
‘6 böben , umd eine ftärckende Krafft ihnen 
mittheilen. Die Alten baben in diefem 
Atfect die Hieram Picram und dag Wer⸗ 
‚ mutbh. Extra& fehr hoch gehalten. 
2.Eiſen⸗Medicamente. Bon flüffigen iſt 
deß Ludovici Eflenß , oder der Martialis 
-| Liquor, welcher durch Abfochung der 
ii Eifen» Senle mit dem Cremore Tartari 
‚ zubereitet wird, anzupreifen. 

3. Wind» zertreibende Elnftire, welche 
groſſe Erleichterung verfehaffen. Inglei⸗ 
chem Salia Volatilia Oleofa, Blaͤhungs⸗ 
.4 Eflenfen, der Spiritus Nitri und Vitrioli 
‚| dulcis , fonderlich wenn er mit dem Sal- 
„| miac-Spiritu vermifcht ift / als welcher 
‚I Die Winde gewaltig zertreibet , und aus 
‚4 genblickliches Soulagement gibt, 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Eifen: Mittel muß man niemahls 
in trockener Form verſchreiben es fen denn 
re 3 Sache, 


— 
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Sache, daß grauſam viel Säuere in Mas 
gen wäre. | 
2. Zwifchen den Eifen» Medicamenten 
bedienet manfich mit Mutzen bitterer , waͤſ⸗ 
feriger Sachen, Rhabarber Mittel, Bis 
Der, | | 


3. Hypochondriacis find Geſund⸗ 
Brummen Waffer, ingleichem Libung def 
Leibes und Bewegung, wie auch gemeine 
Waͤſſer⸗Baͤder unvergleichlich gut, weil 
dieſe Mittel die Berftopffungen der Vifce- 
rum heben und wegnehmen. 

4. In der Aufblähung deß Magens, 
welche fich ſchnell hervor thut, und von 
Berbaltung der Monath+Zeit, def Fluſ⸗ 
fes der güldenen Ader, oder def Geblüteg 
nach der Geburt herkommet, iſt nichts 
befiers, als eine Aderläffe , fonderlich anı | 
Suffe vorzunehmen. Man Fan auch des 
nen, da die guͤldene Ader nicht fluͤſſet, 
Blut» Egel anfesen, 

5. Alle feharffe , hitzige Sachen , wie 
auch ſtarcke Purgantzen, hefftige Vomiti- 
ve und Opiata muß man in diefem Affe 
flichen und meiden. Man bat fich auch 
por allzuvielem Effen und blähenden, har⸗ 
gen, ſauern Speifen, vor heftigen Ges 
mürhs» Affedten , Erkältung, Muͤſſig⸗ 

A | gang 
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N gang, Obßt zu hüten und in acht zu neh⸗ 
ı mn. | 


Ba | 
(7.) De Phthif. 


Don der Lungen » Schwind⸗ 
Bucht. 


ia Anmerckungen. 

ll 8. DI Schwind⸗Sucht iſt eine Kranck⸗ 
hi beit, welche von Verlegung und 
Faͤulniß der Lunge herruͤhret, und den Leib 
| nach umd nach verzebret. | 
2. Die Lunge , ale ein geraumes und 
I auf vielen Gefäflen , Membranen und 
Blaͤßgen zuſammen geſetztes Vifcus , ift 


4 denen Stockungen deß Geblüts und Seri 
| am meiften unterworffen , daber leicht 
.ı Berftopffungen, Entzündungen, fäirrheu- 
\ fe Berhärtungen, Gefchwäre, Faͤulungen, 





Ergieſſungen deß Geblüts ſich in demſel⸗ 
ben hervor thun. | 

I 3. Die Schwind» Sucht it in Anfe- 
hung der Gefaͤhrlichkeit ſehr unterfebieden, 
uͤnd kan nach Beſchaffenheit der Verle⸗ 
gung der Lunge bald leichter , bald ſchweh⸗ 
ver , bald gar nicht curirt werden. 


DA 4 4. Die 
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4. Die wahre Schwind, Sucht ift un, 
terfchiedenvon der Vomica ‚da ein Apofte-- 
ma in der Subftance der Lunge verborgen 
liget, inderrechten Schwind: Suchtaber 
ift Die Lunge exulcerirt. Sie ift auch zu 
unferfcheiden von einem Empyemate, da 
fich der Enter , fonderlich wenn eine Vo- 
mica aufbricht / in der Hohligfeit deg Mit⸗ 
tel» Leibe ſammlet. Hernach differirt fie 
von geſammletem Geblüte in der Hohlig⸗ 
keit deß Mittel: Leib, welches von einer 
ſtarcken Zerſtoſſing, von einem Stich 
oder heftigen Fall auf die Bruft geſchie⸗ 
bet. Daß Blut in der hohlen Bruft fie, 
cke, bemeifen die nach einem Fall , oder 
anderer Aufferlichen Verlegung fich als: 
bald ereignende Zufälle, als ſchwehrer 
Athem, befehiwehrlicher Huften, Schweh: 
ve und Geſchwulſt um die Eure Rippen, 
Stehen auf der Bruſt Erkältung der 
Aufferlichen Theile und febrilifche Hite, 

5. Ein Empyema in dem Mittel,Peib, 
welches geimeiniglich auf die Entzündung 
der Lunge, fo in Eyter gegangen , oder 
Abel curirt worden, zu erwachfen pfleget, 
Tan man auf folgenden Zeichen erfennen:es 
findet fich ein beftändiger und tieffgebohlter 
Huſten, ein im Anfang febr hitziges, wei 

2 mah 
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mahls gelinderes Fieber, ein bin und wie: 
der Schwancken im Mittel» Leib, Angft, 
| verzehrender Nacht: Schweiß, fauler Ger 
ſchmack, unterlaffender Pulß, man fan 
auf der gefunden Seite ohne groffe Ber. 
ſchwehrlichteit nicht Ligen, der Backen auf 
der breſthafften Seite ift roth und brens 
1 ne. | — 


6. Mit der Eur geht es uͤberauß ſchwehr 
her, wenn die Lunge verfaulet iſt wel, — 
ches an dem Sieber, Mangel der Kräffe 

| ten, kurtzem Athen und ſtarckem Auf 
I wurff Fan geuetheilee werden. Man 
I bat öffters obferviret, daß Schwindfüch, 
I tige rechte Zweige von Arterien und Adern 
I aufgehufter. ne 
| 7. Es ift zu mercken, daß ben der - 
ı Schwind. Sucht nicht allemahl ein Blut⸗ 
ſpucken ſich anmeldet, ſondern eg Fan die, 
En auch wohl ohne dieſen Zufall entftes 
Ehen.” 









8. Wenm die Runge voller harten feir-- 
) sheufen Hübelchen iſt, und diefelbe in Ey⸗ 
ter geben, ſo wird fie, als vom Krebs 
verzehret, und findet ſelten eine Cur ſtatt. 
Das befte Merck» Zeichen; darauf man 
ſolche Huͤbelchen erkennen Fan, ift ein tro⸗ 
| Das ckener 


; i * 
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ckener, hartnaͤckigter, hefftiger und be⸗ 
ſchwehrlicher Huſten. 

9. Die Schwind⸗ Sucht Fan man fich 
feicht durch einen Ealten Trunck auf ſtar⸗ 
cke Erhitzung deß Leibes getban , übern 
Half ziehen. Sie folger auch auf übel 
Curirte und mit adftringirenden Mitteln 
zur Unzeit geftillte Blutſtuͤrtzungen, auf 
unrecht tractirte Entzündung der Lunge ı 
auf einen langwierigen Huften und oͤff⸗ 
tern Decubitum eineg Seri falfi, pituitofi 
auf die Lunge, 

10. Die Schwind » Sucht ift eine erb: 
liche Kranckheit, und ſtammet insgemein 
von angebohrner Schwachheit der Lunge 
her. unge Leute, Perfonen von ſchwam⸗ 
migem und lockerem Fleiſch, ingleichem 
die eine eingebogene und enge Bruft ba: 
ben , können leicht in diefelbe verfallen. 

ı 1, Diejenige Art der Shwind » Sucht 
ift zu curiren , fo ihren Urſprung von ei» 
ner Stockung def Geblüts und Seri her 
hat, 3. E. von Berhaltung der Monath⸗ 
fichen Reinigung , oder wenn fie gar auf⸗ 
gehöret hat, oder wenn fie von Falten 
Trincken, oder gehemmter Blutftürkung, 
oder von aufferlicher Verwundung ent“ 
ftanden , wenn man nur gleich im be 

— ang 
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fang dazu thut ; und mit dienlichen Me- 
dicamenten zu Hülffe kommt. — 
12. Schwindſüchtige, die vollbfütig 
| find, werden cher curirt als andere, da 
, das Blut zimlich verzehren ift. 
| 13. zeichen einer febr gefährlichen 
Schwind⸗Sucht ſind der Durchlauf, all: 
zugroſſe Entfräfftigung , Gefchwulft der 
Fuͤſſe, Oelichter Urin, früh Morgens fchneß 
ler Bulk. | | 
| 14, In aufgefehnittenen Todten⸗Coͤr⸗ 
pern der Schwindfüchtigen findet man 
; gemeiniglich nicht allein die Zunge verzeb: 
| vet; faul und voller flinckenden Enter, 
und fcirrheufen Hübelchen , fondern eg 
wird auch offtermahls die Leber, Mil: 
| ‚Se, das Pancreas Scirrheufe , hart und 
| von ungewöhnlicher Gröffe angetroffen, 
| „5. Schwindfüchtige fterben offt ploͤtz⸗ 
lich, fonderlich um die Herbſt „Zeit, wenn 
Tag und Nacht beginnet gleich zu wer» 
den, nehmlich wenn der Außwurff ſo erft 
ſehr ſtarck geweſen, vermindert oder gar 


⸗ 


gehemmt wird, 


Methode zu curiren. 


| 1. Sn der Schwind ⸗Sucht ift nichts 
beſſers, als die Milch» Eur, welche zu al 
Be ! ee 


620 X. Abhandlungvon Kranckheiten, 


Ien Zeiten in fehr hohem Werth gehalten 
worden. Inſonderheit wird die Eſels⸗ 
Milch recommendirf, wie auch die Geiß⸗ 
Milch, weil fie fehr dünn ift. Die Weir 
ber» Milch behält den Vorzug; nach dies 

fer ift die Efels, Milch am beften. Es ift 
aber befier, man vermenge diefelbe mit 
gleich fo viel Gefund, Brunnen: Wafler, 
das entweder gantz fehlecht und rein ift, 
oder wag alcalifches mit fich führer, ders 
gleichen Art ift das Gelber , Tinckfteiner 
und Wildunger⸗Waſſer. Man bedienet 
ſich deſſen Vormittags 3. oder 4. Stund 
vor dem Eſſen. Man macht den Anfang 
von einer Halb⸗Maaß, und ſteigt biß auf 
3. Maaß, waͤhrenden Gebrauchs enthält 
man ſich von allem Wein. In der Milch 
nimmt man folgenden Wund⸗ und Bruſt⸗ 
Balfam: . 

| B. fl. fulph. 3]. 
axung. hum. vel canin. 
ol.amygd.dulc.ana 3ij. 


dieſes kocht man bey gelinder Wärme, und 
thut noch hinzu: 
— balſ. de Copaib. 
ceræ albæ ana ʒj. 
fperm. cet. Hiv. 
ol. anis. 
feenicul.ana gutt. x. 


die Dofis ift ein Quentgen. 2. Roͤ⸗ 
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GadeBeh ne: > > 2 lieh 
2. Roͤthel und Blutftein alle Tage zu 
; einem Scrupel mit der Nofens Conferve, 
oder fühlen Mandel» Milch mit Roſen⸗ 
Waſſer gemacht , foll ein. fonderbahreg 
; Mittel wider die Schwind⸗ Sucht ſeyn. 


3. Folgender Bruft» Tranck ift von un: 
bergleichlichemn Effect: | 


3. rad. chin. 
confolid. maj. ana 2]. 
herb, alchymill. I 
pulmonar. 
ſcabioſ. 
ſanic. 
veron. = 
heder. terreftr. 
vincæ pervincz 
cheareſol. 
tuſſilag. 
matcrub.ana mj.' 
L. ſaſſaft. 2]. 
A. rofar.rubrar. 
bellid. 
papav.rhzad. ana p. iv. 
rad. glyzyrrh, vi. " 
ſucci cancror. Auvieti. EB. 


| Diefe Species werden in gehöriger Quanti- 


| taͤt Waſſer abgekocht. 


Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen. 


1, Wenn die Schwind ; Sucht noch 
nicht eingemwurgelt ift, darff man Fühnlich 
Blut laffen, welches abfonderlich zu re- 
commendiren bey gewöhnlichen Blut» 
Stürkungen , wenn diefelbe geftillet wor⸗ 
den, ingleichem, wenn die Plevritides 
confuer nicht wieder Foımmen, wenn 
die Gefaͤſſe voll Blut find , und der Pa- 
tient magerer Leibs- Conftitution ift. 

2. Hingegen muß man das Aderlaffen 
bey feite feßen, wenn bereits einhedtifcheg 
Sieber vorhanden, und die Lunge würch- 
lich faul ift, wenn es an Blut und Kraͤff⸗ 
fen mangelt , oder die Schwind» Sucht 
von ſtarcken Berblutungen ihren Urfprung 
genommen bat, denn Darducch eröffnet 
man nur defto eher Die Pforte zum Got⸗ 
tes⸗ Acker. 

3. Die Veränderung der Lufft, das 
Sahren auf den Schiff oder Wagen, 
Reiten, temperirte,; nicht allzuwarme; / 
auch nicht zu Falte, fondern etwas feuchte | 
Lufft kommen den Schwindfüchtigen wohl 
zu ſtatten. 


4. Alle | 
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4. Alle aditringirende Medicamente, 
, Wie auch Opiata müffen he&ifche und 
ſchwindſuͤchtige Perfonen permeiden, denn 
\ fie machen fehnell den Garauß, indem fie 
den beilfamen Außwurff füllen. Opiata 
machen zwar Schlaf und legen den ber 
ſchwehrlichen Huften , aber hingegen ver: 
mehren fie die Faͤulung, benehinen die 
Kräffte und machen ftärckern Schweiß. 

5. Scharffe Purgantzen, hitzige, ſauere, 
ſtimulirende Sachen , der Balfnın Sul- 
phuris find höchft» fchädlich, 
6. Perfonen, f zur Schwind⸗Sucht 
ı geneigt find, follen fih im Nachfinnen 
| nicht vertieffen, oder melancholifchen Ge⸗ 
| danden nachhängen, fondern vielmehr 
Auſtigen und aufgeweckten Gemuͤthes ſeyn. 
7. Schwindſuͤchtige und hectiſche Leu⸗ 
te ſollen nicht in weichen Feder⸗Betten 
| feblaffen, auch nicht auf dem Mücken li, 
ı gen, fondern auf Ledernen Küffen mit 
Wind außgefuͤllet. 9— 
8. Duͤnne, fluͤſſige und wohlnaͤhrende 
Speiſen find in der Schwind⸗ Sucht am 
; zufräglichften. Zu dem Ende recom- 
| mendiret man gute Fleiſch⸗Bruͤhen, Huͤ⸗ 
ner» Suppen Krafft⸗Bruͤhen von Ca⸗ 
paunen, Rebbimern , Ralbs » Züffen, 
| | Ä Krebſem 
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Krebfen. Hieher gehören auch Milch, 
Schnecken ; Auſtern, Pinichen, Mars 
del, Zeigen, Nofinen , Zibeben , Gerz 
Br Baffer , Gallerten und dergleis 
chen. 


will, muß von andern Speifen nicht viel 
enieffen, und 3z. mahl de Tages zu einer 


alben Maaß, oder auch wohl mehr das | 


von trincken / und den Leib mäflig darauf 
beivegen. 


10, Wenn ein Empyema vorhanden, . 


ſo thut der Bruft- Balfam mit dem ab» 
gefochten Bruſt⸗Tranck vortreffliche 
Dienfte. Dan kan auch die Bruft eröff- 
nen ; welches aber zu rechter Zeit und 
mit groſſer DBorfichtigkeit vorzunehmen 
if. Man muß den Enter nicht auf ein. 
mahl herauf laſſen, fondern nach und 
nach. Wenn diefes gefcbeben ſpruͤtzet 
man Spanifchen Bein mit auten Bund» 
Krautern abgefocht hinein. 

1x. Denn gelieffert Blut in der Höhle 
deß Mittel» Leibs , oder Lunge ligt , und 
es das Anfehen hat, als wolte eine würck- 
liche Schwind Sucht fib anfpinnen, fo 


find Bund: Träncke auf Wallfiſch⸗ Saas 
| 


men, Krebs» Steinen mit deftillirrem 
Eſſig 


9. Wer ſich der Milch⸗Cur bedienen 


a 
| 


I 
= 


die auß Schwachheit der Marum oder ec. 6: 5 
N Eflig vermifche, Gaͤnß⸗Blumen/ Con- 
ſolida Saracenica, Erd; Epheu ı Aufflat- 
'g tig, Kerbel nicht zu verachten. * 
I 22. Warme Bäder und Sauer, Brun 
I nen find Schwindfüchtigen Leuten nicht 


zZutraͤglich, allein Geſund⸗ Brunnen und 
ſonſt fubtile, reine Waſſer ſchlagen ihnen 





I wohl zu, fonderlich wenn man fie mie 
"4 Milch gebraucht, SL 


(8.) De Dyfpnaa five Aſthmate. 


J Vom ſchwehren Athem hohlen 
4 oder Keuchen. | 


/ 
Anmerckungen. 


NE Nas ſchwehre Athens hohlen iſt 
Me D gleichfalls eine Frucht der ge⸗ 
ſchwaͤchten Lunge, daben ſich ein hoͤchſt⸗ 
beſchwehrliche Zerarbeitung und Angſt be⸗ 
findet, weil ſich die Lungen» Bläfßgen 
nicht außdehnen fönnen,daher der Lauffdeg 
Gebluͤts vom Hertzen durch die Lunge, und 
‚Avon der Lunge in das Hertz verhindert wird. 


Haufgerichtetem und ſehr aufgefpanntene 
Mr Re - Leib 


>M 
J— J 
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Keib muß Athem hohlen, denn fo bald 
die Patienten auf den Rücken ligen, wol 
len fie erfticken. 
3. Das Keuchen ift entweder mit groß 
fer Trockenheit, oder Seuchtigfeit der 
Lunge verfnüpfft. In der erften Art find 
die nerveufe Membranen der Lunge und 
Vaforum bronchialium zuſammen gezo⸗ 
gen , welches gefihieht entweder von ans 
ziehenden frockenem Dampff der Stein» 
Kohlen, def Bleyes , lebendigen Kalcks, 
oder andern gifftigen metallifchen Auß⸗ 
duͤnſtungen / oder auch wenn die Mafern, 
das Podagra, die Kräßse, Das Rothlauf⸗ 
fen in den Leib hinein geſchlagen, und die 
ſcharffe, anfreffende Materie fich daſelbſt 
auf die Merven geſetzt. In der andern 
Art ftecket eine groffe Menge feuchte Ma⸗ 
terie in der Lunge, Die entweder ſchleimigt, 
oder entericht , oder ſaltzig und zaͤhe ift. Zur 
teilen fitst Geblüte in der Subftance der 
Lunge und derfelben Gefaͤſſen. 

4. Wenn eine Ader in der Bruft zer» 
foringt, oder ein groſſer Abfceflus der 
Lunge aufbricht, davon die Lunge gleich: 
fan mit Enter uͤberſchwemmt ift, fo hat 
inan in Orchopnaea nichts anderg ‚" ale 
den Tod zu erwarten. Wenn in Althma- | 
tedie I 
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te die Bruſt⸗ Waſſer⸗Sucht ſich anmel⸗ 
det, iſt gleichfalls das Leben verlohren. 
Wenn ein Polypus oder zaſerichtes Blut⸗ 
Gewaͤchſe im Hertzen ſich befindet, ſo 
darff man nur bey Zeiten eine Ruhe⸗ 
Stätte auf dem Gottes; Acker fich außer» 
fehen , weil er plöglich den Garauß ma⸗ 
chet , wenn er einmahl auftritt, und ſich 
vor Die Mündungen der Adern feßet. 
5, Dag Afthma Siccum , ſo von Zus 
rücktrettung der Roſe, Kraͤtze, und fo fer⸗ 
mer, feinen Urfprung genommen, ver⸗ 
liehret fich zimlicher maflen , wenn die 
ſchaͤdliche Materie fich wieder anderwärte 
hinmwendet , und entweder an die Haut, 
oder äuflerfie Gliedinaffen füch fest. Mit 
einem Wort, wenn mandie Roſe, Kräße, 
das Podagra, Glieder» Schmergen wies 
der befomunt , fo laͤßt das Keuchen zim⸗ 
lich nach, 
6, Deffters entftebet das Keuchen von 
| vielem Schleim und wäflerigem Geblüte, 
| das fich in die Lunge fetst , daher vollblüs 
tige, cachetifche Rente, ingleichem Frauen⸗ 
Zimmer, die ibre Zeit nicht haben, und 
Manns: Perfonen, Denen die güldene Ader 
verſtopfft ift, insgemein mit groſſer En 
bruͤſtigkeit und kurtzem Athen beläftiget 
\ fi, MER... Tan 
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7. Das Aſthma humidum wehrt in ei⸗ 
nem fort, das Siccum aber hält feine ge 
wiſſe Periodos, da es wieder kommt. 








Methode zu curiren. 


Anderſt gehet man in der Cur im Pa- 
roxyſmo, anderſt auſſer dem Paroxyſmo. 
Im Paroxyſmo, wenn die Maladie 
von vielem unreinem Gebluͤte herruͤhret, 
iſt dienlich | 
ı, Eine Aderläffe vorzunehmen. | 
2. Muß man dem Patienten, fonder» 
lich in Orthopnoea dag gerade Siten am 
recommenditen, | 
3. Iſt nöthig den Leib mit einem Cly⸗ 
ſtir zu eroͤffnen. 
4. Kan folgendes Traͤnckgen gebraucht 
werden: 
2. Ag.hyflop. | 
fœnic. 
tragoni. ana $ij, 
Spitit, falis ammon, anis, 
cornu cervi (uccinat.ana 3ß. 
Ef. olyzyrrh. ʒij. 
Syr, violar. zB. M. 
5. Iſt ein gelindes Vomitiv in allen 
Arten deß Aſthmatis nicht zu verwerffen, 
dergleichen folgendes ſeyn Fan: — 


Bu Tart 
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Ba tatt.emet. gr. jß. | ee 
nitr. purif. gr. viij. 

| aquæ anis. ZB. M. 
Auſſer dem Paroxyfmo find am beften 
Mitfel wider die Cachexie , Eifen, » Me- 
‚ dicamenfe, bittere Sachen, fonderlich um 
ſere Balfamifche Pillen zu gebrauhen. 


Cautelen und Erinnerungen, 


1, Bäder, Sauer, Brunnen fmd in 
Aſthmate humido zu recommendiren, 
aber in ficco convulfivo , und wo die 
Bruft, WBafler Sucht angeſetzt hat muß 
man fie als Gifft flieben. 

2. Bor ſtarcken, hefftig⸗wuͤrckenden 
Purgantzen hat man fich in dieſem Affect 

in acht zu nehmen, fonderlich wenn er von 

zuruͤck getrettener Hofe, Kraͤtze ꝛc. feinen 
Urſprung genommen. | 

3. In dein Afthmate humido ift die 
Hunger » Eur zu recommenditen , dabey 
bedient man fich an ftatt def ordentlichen 
Trans eines abgefochten Waſſers auf 
Franzoſen » Holß, Saſſafras⸗Holtz, Chi- 
na-Rinde, Süß» Holk, Alant⸗Wurtzel, 
und Fleinen Roſinen. | 


Rr 34Kommt 
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4. Kommt aber das Keuchen von zu⸗ 
ruͤck getrettener, ſchaͤdlicher Materie nach 
der Lunge her, ſo ſchaden alle Bruſt ⸗loͤ⸗ 
ſende ſuͤſſe Sachen. Am beſten iſts, man 
gebraucht alsdenn unſern Bezoar⸗Liqueur 

und Bezoar⸗Pulver. 

5. In dem Aſthmate humido müſſen 
alle Opiata und Schmertz⸗ ftillende Me- 
dicamenfe beyfeit gefeßst werden , weil fie 
gar leicht die Patienten in die Waffer: 
Sucht ſtuͤrtzen. 

6. Wenn viel Schleim oder Enter in 
der Lunge ligt/ ift nötbig , ſolchen Unrath 
außzuleeren. Hierzu dienet ein guter und 
durch langes Kochen in Sect / oder Spa; 
nifchen Wein preparitter. Toback » Sıy, 
rup , wie auch dag Gummi Ammonia- 
cum in Spanifchen Wein zerlaffen, wel 
che Sachen mächtig ablöfen, und von der 
Bruſt treiben. Auffer dem Paroxyfmo 
haben auch Schwefel, Blumen , ingleis 
chem ein temperirter Schwefel: Balfaın 
mit Ani gemacht , die Lunge zu ſtaͤrcken 
eine nicht geringe Kraft. ; | 

8. Im trockenen Althmate find Fuß⸗ 
Bäder am beften zu gebrauchen, weil le | 
die ſchaͤdliche Materie , fonderlich wenn fie 
ſehr fubtil ift, unter waͤts feiten. 

| | 9, Denn 
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Ale arwahen.ı = ar BE are 
i 9. Wenn die Maladie von außgebliebe: 
ner Monath Zeit, oder Verhaltung def 
ewoͤhnlichen Sluffes der guldenen Ader 
errühret ; muß man das Aderlaffen nicht 

verfänmmen. | 
| 10. Ben diefem Affect muß alle Falte/ 
neblichte Lufft vermieden werden, wie auch 
alle feharffe,, faltsige Sachen, weil fie übel 
ärger machen. Don Speifen kan man die 
dünnefte und wohl verdaͤulichſte erwaͤhlen. 
Zum Trunck ift dünnes Bier, oder Ger⸗ 
fie Waffer am beften, umd iſt gut, wenn 
man fich deffen in etwas reichlicher Maaſſe 
bedienet. Ubrigens muß das Gemuͤthe 

unbeforgt, ruhig umd frölich ſeyn wel? 

ches zu glücklicher Eur nicht 
wenig beytraͤgt. 











] 


Rr4 | XI. 2b; 
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XI. Abhandlung 
Won 
Kranckheiten der Weiber. 
(1.) De Gravidarum Afeedibus. | 
Don Kranckheiten der ſchwangern 
Fraue 


% 


Anmerckungen. 


Ebhwangere Frauen find vielen 
Maladien und Zufaͤllen unter» 
| 2) worffen, weil zu der Zeit dag 
unreine Geblüte bey ihnen anwaͤchſet; 
wozu ihre unordentliche Diet, Unterlaf: 
fung fonft gewöhnlicher Arbeit nicht wenig 
beyträgt. In den erften Monathen werden i 
fie ordinair mit öffterem Erbrechen, Eckel, 
Außſpucken, Grimmen im Magen, und 
ſtarcken Beklemmungen um die Bruſt 
überfallen. Benebenſt find fie allerhand 
Slüffen unterworfen , bekommen ſtärcke 
Huſten, Zahn, Schmerken, die Rofe am 
Geſicht, Obumachten. Mach der Zeit 
und in leiten Monathen ereignet ſich in. 
ſonderheit, wenn fie aan ge - 
| ere 





| 
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ckeres Sleifch haben und feuchter. Natur 
find, eine wäfferige Geſchwulſt an den 
Fuͤſſen und dem Unter» Leib, welche oft 
| fo fehr uͤberhand nimmt / daß es nicht au» 
ders feheinet , als wäre die wuͤrckliche 
Boffer» Sucht da. Ruͤcken⸗Schmer⸗ 
Ken find auch nicht rar, weil die Plexus 
Mefenterici von dem ſtockenden Geblüte 
gedrückt werden | 

2. Schwangere Srauen verfallen leicht 
in allgemeine und auftecfende Kranckheis 
ten, Daher wenn Pocken, Mafern, Fluß⸗ 
‚Sieber, Stiefel» Sieber, Bruſt⸗Entzuͤn⸗ 
dungen, abwechſelnde Sieber graflien, 
gehen fie felten frey durch , ja fie werden 
auch eher von der Peſt und Steck, Tiebern 
angeſteckt, , ale fonft. | 
I 3. Stauen, fo mit der böfen Seuche, 
ı Schwindel, Blindheit, Taubheit, Ob 
ı zen» Klingen bebafftet gewefen , kriegen 


| zu weit ärger , wenn fie ſchwanger wer» 
I den, nach Der Geburt aber verliehren fie 
ſich wieder. Me Be 
4. Bir haben angemerckt, daß einige 
s Weiber mit höchfte befehwehrlichen Kopff⸗ 
Schmertzen auf der einen Geite , einige 
mit Blut⸗Stuͤrtzungen auſſer der Zeit der 
— Ns Schwan 


| folche Kranckheiten wieder, und noch dw 
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Schwangerſchafft angefochten worden. 
So bald fie aber einpfangen haben und 
ſchwanger geworden find, haben fich er- 
ineldte Maladien nicht mehr angemeldt, 
‚nach Ablegung der Geburt aber find fie 


wieder fommen. 


5. Bir haben auß vielfältiger Erfah: 

rung obſervirt, daß viele Weiber die gan⸗ 
tze Zeit ihrer Schwangerfchafft durch ohne 
Nachtheil ihrer Geſundheit, ohne Beſor⸗ 
gung an ar Schadens wegen der Frucht, 
die gewöhnliche Dionathliche Reinigung 
gehabt haben. - Daher mit der Wahrheit 
nicht uͤbereinſtimmet, was Hippocrates 
an einem Drte ſchreibet, daß eine ſchwan⸗ 
gere Stau unmüglich gefund feyn Fönne, 
wenn fie ihre Zeit habe. 

6. Es trifft auch nicht allezeit ein, wenn 
einige vorgeben , daß eine: Stau , die den 
weiſſen Fluß habe , nicht Eönne ſchwanger 
werden / und ein geſund Kind gebähren, 
denn wir wiffen, daß bey inanchen rauen 
Die ganse Zeit der Schwangerfchafft durch 
ein weiſſer Fluß fich eingefunden, dennoch 
haben fie frifche, gefimde Kinder auf die 
welt gebracht. | 

7. N mebr ſchwangere Frauen der Diet 
nachleben, und fich vor heftigen Gemuͤths⸗ 
| Affecten 


rn ET re ler WE een 


| und öffteres Erbrechen find vorteil 





f 
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Affecten in acht nehmen, deſto geſundere 
Kinder bekommen ſie, und deſto weniger 
Gefahr find fie im Wochen» Bette unter⸗ 


| worffen. | | 

8. Cacheäifche Weiber , die ihre Zeit 
1 nicht haben , bilden fich offt ein, fie feyen 
| fchwanger , wenn ihr Bauch gröffer wird, 
; die Brüfte geſchwellen und Mitch geben, 


allein es ift manchmahl bloffee Wind in 


A der Lade, Alle dieſe Zufälle find Feine 


gewiffe und untrügliche Zeichen der 


) Schwangerfchafft , denn endlich ſetzt fich 
4 der Bauch wieder , und die Mild) vers 
liehrt ſich. 


9. Es iſt ein ſchlimmes Anzeigen ‚wenn 


| bey Ankunfft der Monathlichen Reini⸗ 
| gung der Bauch fich fett , und etwas 


Rlopffendes in der Gegend deß Unter⸗ 


Leibes verfpührer wird, und deutet an, / 
daß es mit der. Schwangerfchafft nicht 
' richtig fey , und ein zuſammen⸗gekluͤm⸗ 
pertes Fleiſch⸗Gewaͤchſe darhinter flecke. 


Methode zu curiren, ſamt denen 
noͤthigſten Cautelen und Er⸗ | 
| innerungen, | 

1. Wider den Erkel vor denen Speifen, 


Fe Da F 


—J. 
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paflule rhabarbarine, wie auch deß Mi⸗ 
chaelis Magen⸗Elixir, oder unferes, äuß 
ferlich aber legt man einen Umſchlag auß 
Wermuth / Krauſe⸗ Muͤntze, rothen Ro 
ſen, Lavendel, Roͤmiſchen Camillen, ins 
geichem Mußcatnuß, Zimmer, Gewuͤrtz⸗ 
Nelcken und Sauerteig gemacht ‚amd mit 
Bein gekocht , über den Magen, 

2. Nichts ift denen ſchwangern Frauen 
nuͤtzlicher und beivahret fie beffer von 
Kranckheiten, nichts erhält auch ihre Frucht 
im Leib mehr bey guter Geſundheit / als 
eine kluͤglich angeordnete Aderläffe , und 
offtmahlige Reinigung de Leibes Durch 
balfamifche Billen , mäffige Diet , ſpa⸗ 
tzieren gehen, luſtiges Gemuͤthe. 

3. Die ſicherſte Zeit Blut zu laſſen iſt am 
ten oder sten Monath, manchmahl iſts 
auch in den erfien Monathen nöthig dag 
ſtarcke Brechen zu hemmen, Ben cinis 
gen Bollblütigen inuß man die Frucht 
bor unzeifigem Abgang zu erhalten , alle 
Monath zur Ader laffen. Es ift auch 
dienlich im letzten Monath, wenn die Zeit 
der Geburt herannahet, noch einmahl eine 
Ader zu eröffnen, daf fie die Geburt defto 
leichter ankommt, 


4.66 
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4. Es iſt ein thorechter Irrthum, daß 
viele meynen, das Aderlaffen am Zuffe 
ſey ſchwangern Srauen ſchaͤdlich und treibe 

4 die Srucht ab, Wir haben fehr oft in Ruͤ⸗ 
cken⸗und Hüfft» Schmergen bey Srauen 

I am Suß zur Ader gelaſſen wenn fie indie 
Helffte gegangen ‚aber davon keinen Scha: 

‘ den, fondern vielmehr ein erfreulicheg - 
Wohl⸗ befinden angemerckt. U 
' 5. Schwangern Sranen, die nicht gar 
1 zu überflüflig Blut haben , muß man in 

4 den Testen Mongthen nicht viel Blut weg: 
laſſen, weil die Frucht indem letzten Vier⸗ 
tel⸗Jahr ſchnell waͤchßt, und alſo viel 

| Nahrung braucht. ——— 

6. Wenn hitzige, Land» ſtreichende 
Kranckheiten ſchwangere Weiber überfal— 
len, muß man behutſam mit ſtarcken an⸗ 
ziehenden, Schmertz⸗ ſtillenden Fieber⸗ 
daͤmpffenden Mitten verfahren, als wel⸗ 


N 


I he nichts anders, als Schaden bringen - 
ı können. Vor allen Dingen aber mug 
| man in folchen Umſtaͤnden dahin fehen, 
daß der Vollbluͤtigkeit gefteuret werde, 
| und der im Magen und Gedärmen ge 
ſammlete Unflath nach und nach gelinde 
1 auggeführet werde. Anbey muß die ſo 
heilſame Tranfpiration mit gelinden dia- -⸗ 
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phoreticis im Stand erhalten und beförs 
dert werden. | 


7. Wenn fchwangere Frauen mit den 
Franzoſen bebaffter find, fo muß ınan in 
der Eur diefer Kranckheit den Speichel 
Fluß durch Mercurial- Medicamente bey 
leibe nicht erregen, weil folches ohne 
groffe Gefahr nicht geſchehen Fan. 


(2.) De Abortu. 


Dom ungzeitigen Abgeng der Frucht, 
Miß⸗Geburt. 


Anmerckungen. 


1. HF Miß ⸗Geburt ift eine Kranck⸗ 
heit, damit ſchwangere vollbluͤtige 

Frauen, die mit kleinen Blut⸗Gefaͤſſen 
und ſchwammigten Fleiſch begabt ſind, 
etwas verſtopfften Leib haben, und unor⸗ 
BT leben , ſehr offt befallen wers 
en. ze 
2. Deffters gehet ohne fonderliche gea . 
waltfame Lirfache im dritten Monath die 
Frucht ab, und wenn diefes einmahl ge» 
ſchehen, fo gefcbieht es mehrmaͤhls, weil 
alsdenn die Mutter aleichfam Dazu a08 | 
* woͤhue 


woͤhnet und difponirt wird. Zu einer 


als zur andern. Ja diefes malheur graf- 
u Fivet offt vecht in manchen Gegenden, we⸗ 
| gen langwierigen regenhafften Wetter, 
4 und Regiment der Mittag, IBinde, fom 


crates ſchon angemerckt. 

1. 3. Wir haben von vielen ſchwangern 
Weibs⸗Perſonen angemerckt /daß fie die 
allerſtaͤrckſte Medicamente eingenommen, 
und erſchrecklich viel Blut weggelaſſen, 
daß ſie mit einem ſtarcken Durchlaͤuff lan- 
ge Zeit behafftet geweſen, und doch kein Ab⸗ 
| gang der Frucht darauf erfolgt, bey eini⸗ 
gen aber kan die geringfte Gemüths,oder 
| Leibe, Bewegung eine Mies Geburt ver 
 urfachen. | | a 







en FOREN _ m — nern — 
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Geburt bey ſchwangeren Frauen, als ein 
hefftiger und ploͤtzlicher Schrecken , dat 







ten Tag ein häufiger Abflug def Ge: 
| bluͤs auß der Mutter, endlich kommt die 


| Frucht. PARENTS, 
ı 5. Ben Vollblütigen ift das in haufig: 
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5 zeit find die Mißs Geburten gemeiner, 


4 derlich zur Winters: Zeit, wie Hippo- 


4. Nichts erweckt leichter eine Miß⸗ 
‘ auf folge hernach den andern oder drit · 
te Klümpern, und Fleiſch⸗ Gewächfe zus 


ſammen⸗ gerinnende und in — 
| | a — 


w 
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der Mutter» Adern unter allerband Ge 
ſtalt fich aufbaltende Blut vielmahls an 
öffterem Miggebähren Schuld , denn wenn 
es die Natur. heraußſtoſſen will , fo ent 
fteht insgemein ein ſtarckes Blut: Ergief 
fen mit Darauf — Miß⸗Geburt. 

6. Die Miß⸗Geburt geſchieht insgemein 
auf folgende Weiſe: Erſtlich gehet vorher 
ein Ruͤcken⸗Schmertzen mit Schwehrig⸗ 
keit der Lenden und Huͤffte, Erkaͤltung der 
aͤuſſerſten Theile und Schenckel, darauf 
geht was weg, wie Fleiſch⸗Waſſer, denn 
folgt das Flare Blut mit Kluͤmperchen 
vermiſcht nicht ohne Schauern und Obno 
machten, \ 

7. Oeffters ereignen fich um die Zeit 
der gewöhnlichen Monathlichen Reini⸗ 
gung Zufälle der obhandenen Miß⸗Ge— 

burt, man Fan aber durch Aderlaffen und 
ſtaͤrckende Mittel in folchen Fall am bes 
fen vorbauen. | 
8. Es pfleget ſich manchmahls zuzutra⸗ 
gen, Daß nach dem Abgang deß Gebluͤts 
das Waſſer in groffer Menge bervor läuft, 
Die Frucht aber zurücke bleibt, welche end» 
lich todt und halb verfault herauß getrie⸗ 
ben worden. Diefeshaben wir an Srauen: 
Zimmer angemerckt, das eher ger 
c f, 


— — — — 
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lebt / und in Uberinaaß Lngarifchen Wein 
getrunden. — 


. Wenn alle Wochen Blut auß der 
Mutter herauß laͤufft, fo kommt dag 


Kind ſelten über die Helffte. Wenn aber 
das Beblüt mit Gewalt hervor ſchießt, 
| folgt inggemein eine Mif- Geburt nach. 


20, Wenn erft im letzten Monath dag 


Blut haͤuffig auf der Mutter, nicht aber 
j derfelben Vagina , hervor kommt, ift die 
ı Mutter und das Kind in groffer Gefahr 
deß Todes, | el: 


| ‚ Methode gu curiren,, nebft eini⸗ 


‚gen Cautelen 


_ Weiber, die zur Miß⸗Geburt geneigt 
| find, muß man davor zu verwahren für 
ı wen, welches gefcbiehet , wenn die .g& 
ſchwaͤchte Mutter wieder geſtaͤrckt wird, 
| damit das Gebluͤt deſto hurtiger und freyer 
durch die Gefaͤſſe derſelben circuliren Ban, 
welches darauß abzuſehen, wenn die Mo— 
nathliche Reinigung zu gehoͤriger Zeit 
| amd in richtiger Drdnung von flatten ac 
bet. Hernach mug man alles dasjenige 
4 abzumenden und auf dem Weege zu räus 
men ſuchen, was die Muster und, die 
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Theile deß Unter⸗Leibs in Krampff und 
hefftige Bewegung ſetzen kan. Dieſen 
Endzweck zu erhalten, hat man folgendes 
in acht zu nehmen: | 

1. Ehe die Weiber ſchwanger werden, 
muͤſſen fie zur Ader laffen , natürliche 
warıne Bäder, oder auch auf Nerven» 
ſtaͤrckenden und erweichenden Sachen zube⸗ 
reitete öffters gebrauchen, und daneben 
zugleich gelinder Balfamifcher Laxir-Mit- 
tel, Bolychreft- Pillen und anderer ftärz 
ckenden Medicamente fich bedienen, wel 
ches alles zu glücklicher Empfaͤngniß und 
gufer Nahrung deß Kindes ſehr viel bey⸗ 


€ 


traͤgt. 


dern ſtaͤrckenden und außleerenden Infu- 
dis, moͤglichſter Weiſe zu ihrer vorigen 
Be a Kraft 


Ro A 
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I Kraft bringe. Zu diefem Ende Diener 
I folgendes Infufum: | | a 
| 3. rad. zedoar. Zß. 
fl. anch. | 
lavend. ana p. ill. 

herb. melifl. 

abrot. ana mj. 
tad. ariftoloch. rorund, 
cott. citt. | 

aurantiot, 

chacar. 

cinnam. 
cardamom. 
agaric. trochiſc. ana 3ij. 
rthabarb. Alexandr. Zvj. 
paflular. minor. 2ij. 


Species zu anderthalb Man Wein. 


17 3, Nichts verwahret beffer vor dem 
Mißgebehren, fonderfich fanguinifche und 
| vollbfütige Frauen, als das Aderlaffen, 
welches ohne Gefahr , wenn fie indie Helff⸗ 
te geben , Fan vorgenommen, und auch, 
nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde, etliche 
mahl widerhohlet werden. | 
4 Es bewahret auch. davor, wenn 
ſchwangere Frauens fich bemühen offenen 
) Leib zu erhalten , welches fie durch die 
) paffülas rhabarbarinas am beften zu we⸗ 
gen bringen Fönnen. en 
N Gi. ER 
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5. Wenn man wegen heftigen Schroͤ⸗ 
cken fich einer Mi Geburt zu vermutben 
bat, muß man bey Vollblütigen alsbald 

zur Ader laſſen, bernach ftätckende Mix- 
turen verordnen, Deren Gebrauch in der; 
gleichen Sällen unvergleichlich ift, Das 
Recept fan nachgefegtes ſeyn: 

x. aquæ melifl. citrat, 
cinnam. cydoniat, 
lil. convall. cum Vino 
fl. tiliæ ana 2j, 
balf. embryon. 3;j. 
corn. cerv. philofoph. ppt. 
matr. perlar. 
pulv. Marchion. ana Dij. 
fyr. acetoſit. citri q. ſ. 
Darauß wird ein Traͤnckgen, davon man 
oͤffters etliche Loͤffel voll nehmen kan. 


5. Bor der Miß⸗Geburt prafervirg 
auch unfer Lebens Balfam ungemein, 
wenn man denfelben auf Loͤſch⸗Papier 
über den Linter- Leib oder Gegend def 
- Magens legt. Ebendiefes verrichtetauch 
ein Uiſchlag auf Meliſſen, Krauſemuͤn— 

Ken, Dufcatnüffen, Gewuͤrtz⸗Nelcken, 
Holunder » Blumen, Roßmarin⸗Bluͤthe, 
Lavendel, NRömifchen Ehamillen , 4. 
Wind⸗zertreibenden Saamen , welche 

5 Species 
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4 Species in einem guten Bein muͤſſen auf 
I gefoften werden. | a 

| 6,680 bald die Schmerken und Wehen 
i im Unter, Leib der Scham zu, in Len: 
| den und den Ofle Sacro fich anmelden; 
muß ein Medicus gleich mit aller Sorg⸗ 
falt bedacht ſeyn/ wie er dieſe Bewegun⸗ 
gen ſtille. — | 
I) 7, Ben dem Aderlaffen muß man wohl 
zuſehen, daß fehtwangere Srauen nicht in 
ı Ohnmacht fallen. | 

8. Zu Abwendung der Mig: Geburt 
I taugen hitzige, und das Blut in grofle 
ı Aufwallung feßende Medicamente gar 
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| nicht. Es iſt auch nichts zuverlaͤſſiges 
| mit denenjenigen Mitteln aufzurichten, 
" welche ftarck adftringiren und anziehen, 

) als da find Martialia, ftopffende Pulver 


| md Opiata. | 
9. Es iſt nichts unverantwortlicherg, 


als, wenn wegen ſtarckem Außlauff deß 


Gebluͤts die Kraͤffte ſich verlohren, und 
eine Ohnmacht auf die andere folgt, feine 
Zuflucht zu denen Opiatis zu nehmen, 
welche die Kräffte vollends entziehen. 

"120, Zu Abwendung der gewöhnlichen 


| Mi: Geburt , ift dienlich dag Gemüth 


* 


83 


und den Leib in Ruhe zu halten, von 
ee S Bey⸗ 
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Beyſchlaff, dardurd die Mutter nicht 
wenig beweget wird , gan und gar ab» 
zuſtehen, und fonft eine gute Diæt in acht 
au nehmen, Fb 
1, Wenn das Miß⸗ Gebehren allge 
mein graffret , fo bat man vornehmlich 
eine accurate Diæt zu halten , und dabey 
den Leib, wie auch die Schweiß» Löcher 
der Haut offen zu halten, welches füglich | 
durch laxirende Mittel und gelinde Dia- | 
phoretica gefcheben fan. Fi 
‚12, Der unmäffige Gebrauch de Cof- | 
fees ift niemahls fonderlich ſchwangern und 
zur Mi: Geburt geneigten Weibern dien- 
lich, ſondern ſchwaͤchet vielmehr ihre Mer» | 
ven, daher fie in der Kindbette efft febr | 
Davor büffen muͤſſen. | 


3.) De Partus Difficultate. 
‚Don harter Geburt, 


Anmerckungen. 


L, 6 find vielerley Urfachen, fo die 
Geburt fchwehr machen. Deun | 
entweder ligt das Kind nicht recht, .und 
da ift fonderlich an fchlimmften, wenn cs | 
mit dem Bauch oder Hinfern über der 
“ Deffnung | 





* * 
— — 
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 Deffnung der Mutter fteht. Oder aber 
iſt die Frucht todt , oder die Mutter ift 
ſehr abgemattet und entfräffter, oder, die 


8ðege / welche dag Kind durchpafliven 


- poll, find allzuenge, geſpannet und vom 
Krampff zuſammen gezogen. 

2. Die natürliche Lage wird verkehrt 
durch convulfiones , welche das Kind in 
Mutterleib bekommt, wenn fich etwa die 
Gebaͤhrerin von heftigen Gemuͤths⸗Affe- 
Een einnehmen läßt, darauf denn ein un⸗ 
gewoͤhnliches Hins und Widerwerffen der 
Glieder erfolgt. Oeffters find die Heb⸗ 
ammen felbft Schuld daran ; welche die 
Gebaͤhrerin verkehrt tractiren, und ehe die 
rechte Zeit zu gebähren vorhanden ift, zur. 
Geburts, Arbeit und heftigen Bewegun⸗ 


gen allzuſehr anftvengen. | 


3. Ein Kind ftirbt in Mutterleib ent⸗ 
weder von aͤuſſerlichen gewaltthaͤtigen Ur⸗ 
ſachen, ſchwehrem Fall, ſonderlich von 
der Höhe herunter, ſtarcke Zerſtoſſung, 
oder es erſtickt, indem das Gebluͤte wegen 
eroͤffneter Muͤndungen der Adern in übers 
maͤſſiger Menge vor der Geburt wegfluͤßt, 
oder wenn das Kind gar zu ſchwach iſt, 
oder die Mutter durchreift, welches fehr 
offt gefchieht , oder auch wegen Mangel 

| S64+ genug⸗ 


648 Kl Abhandlung von ET 
genugfamen Triebe allzulange an dem 
Ausßgang der Mutter ftehen bleib, | 
+ Die Weiber werden in der Geburt 
ſehr abgematter , wenn fie mit heftigen 
Grimmen und Spafmis def Unter» Reibg, 
welches man insgemein wilde Wehen 
nenne; gequaͤlet werden. Es ſind der⸗ 
gleichen Wehen manchmnahl ſo hefftig, 
daß die Gliedmaſſen, Hände und Half. 
in aufferordentliche, convulfivifche Bewe⸗ 
gungen gerathen, doch daf dabey das 
Gemuͤthe nicht verrückt wird. Es hält 
auch) mit der Geburt fehr hart, wenn die 
Weiber vorher fange Franck geweſen, oder 
ſtarcke Blut» Güffe gehabt haben, oder 
auch durch tieffe Traurigkeit in währen; 
der Schwangerfchafft fich allzufehr die 
Kräfte entzonen, 

5. Die Wege dardurch das Rind paflı- 
ren muß, find insgemein bey etwag älts 
lichen Weibern , fonderlich wenn fie dag 
erſte mahl gebähren , ſehr verhärtee und 
enge, können auch alsdenn ſchwehrlich er⸗ 
weitert werden. Bey Frauen die zu dem 
Malo Hyſterico, und andern Krampf: 
hafften Kranckheiten geneigt find, werden 
‚fie ger leicht durch heftige Spafmos zu⸗ 

ſammnen gezogen, | 
aa RR Metho- 
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Erinnerungen. 


ER f % 
1. Es iſt eine ſchlimme Gewohnheit der 
Hebammen, daß fie die Weiber zum ge 
behren nötbigen , che die rechte Zeit da 
if. Denn es ift nicht eher noͤthig, die 
Weiber zur Geburts, Arbeit anzubalten, 
als big die Mündung der Mutter fich er⸗ 
oͤffnet, die Spafmi und Schmergen nach 
der Mutter zugehen. Das Kind feine 
rechte Lage hat, und das Waſſer erft herr 
vor geſchoſſen, wenn diefe Phenomena 
nicht vorher gehen, und man ſtrenget die 
Weiber zur Linzeit zu der Geburts; Arbeit 
an, fo werden fie dardurch fo ſehr ent» 
‚Fräfftet, daß fie alsdenn nicht capable 
find, die rechte Geburts’ Zeit außzuſte⸗ 
hen, und das Kind von fich zu geben. 
2. Grauſame Grimmen oder vergeb, 
fiche wilde Beben , die vor der rechtmaͤſ⸗ 
figen Geburts» Zeit fi anınelden, muß 
man forgfältig zu ftillen trachten. Wir 
haben offtmahls obfervirt , daß nach ge> 
hobenen Spafmis das Kind von felbften 
ſich wieder gewendet, und fich in die ges 
hoͤrige Qage gefegt. Darum iſt ſehr nuͤtz 


Methode zu helffen mit einigen 
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lich, zu derfelbigen Zeit temperirfe , Herk» 
erquickende Sachen mit Schmertz⸗ſtillen⸗ 
den Medicamenten zu verordnen, 3. E. 
Waſſer von Kraufe, Münsen, Schwartz⸗ 


Kirſchen/ Linden» Hlüth, Meyen»Blus 


men, Söncheln , darunter man das March 
aräffliche Pulver und unfere Schmerk» 
ftillende Effenf inengen kan, das in Stil 
fung def Krampffs und Schmergens nicht 
bald feines gleichen bat. 

3. Bor der rechten Geburts Zeit und 
zum Aufgang bequemer Lage deß Kin 
des, foll ınan Feine treibende und fpiri- 
tueufe Medicamenfe verordiien. Wenn 
aber. alles zur wuͤrcklichen Geburt fich 
ſchickt, und die Bewegungen und Spafmi 

bey der Mutter zu ſchwach find dag Kind 
fortzutreiben , fo thut folgende Mixtur, 
welche wir ſehr offt bewährt gefunden ha⸗ 
ben, augenfebeinliche Hülfte : E 
' x. aquæ cinnam. fine vino 
meliſſæ citratz ana Ʒij. 
eſſ. croc. 
caftor.ana gutt. 20. 
fell, — 
borac ana 3ß. 
ol. cinnam. gutt. 6. 


Syr.de pœon. q.ſ. 
Davon 
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Davon kan ir alle halbe Stunden etli⸗ 
che Loͤffel voll nehmen. 

4. Wenn die Wege, durch welche die 
Frucht paſſiren muß, verhaͤrtet, zuſam⸗ 
men gezogen, oder geſchwollen find, fo 
muß man Bäder gebrauchen, ingleichen 
lindernde Sälbgen auf weiß Lilgen» Oel 


und Momordice oleo. Fomenta find 


auch nicht zu verachten; derowegen zu die 
gem Ende am bequeinften der abgekochte 
Tranck von denen eriweichenden Specie- 
bus in einer Blafe aufgeleat wird. Die 
Species find folgende: Alchee- Wurgel, 
weiſſe Lilgen, Lein/Saamen, Foenugre- 
cum, Melitoten Blumen, Holuuder⸗ 
Blumen, Roͤmiſche und gemeine Cha⸗ 
miillen / Schaaf Sarben, Saffran, wel⸗ 
che mit halb Milch und halb Holunders 
Waſſer Fönnen gekocht werden. 

5. Manchmahl wenn die Hebammen | 
unvorſichtiger Weiſe in den Geburts⸗Glie⸗ 

„dern herum fühlen, oder ein ſtarck Kind 

dardurch gegangen iſt, entficehet darin 
ein grauſamer Schmertzen mit groſſer 
Geſchwulſt. In ſolchem Fall iſt bereits 
beſchriebenes Becoctum in einer Blaſe 
aufgelegt nicht ohne Nutzen , welches wir 
DIEEERR obfervitt baden, ji 
; ‚6, Wenn 


£ 
ar * 
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| 6. Wenn die Nach Geburf zurück 
bleibt, follen die Medici alfobald die Heb- 
ammen dazu anbalten , daß fie den Sins 
ger niemahls von der innern Mündung 
der Mutter bringen, denn auf folche Weis 
fe folgt öffters die Nach; Geburt glück, 
lich nah. Man mug aber mit der am 
dern Hand den Singer mit Lilgen: Del, 
Saffran, Myrꝛhen und Slöh- Saamen 
Schleim wacker beftreichen. Wenn die 
Hebamme den Finger herauß thut, fo 
fchlüfler fich der Mutter» Mund und gebt 
zu, daß er hernach auf Feine Weiſe mehr 
kan eröffnet werden. 
7. Mit der Herauß; Ziehung der Nach» 
Geburt geht es etwas ſchwehr her, wenn 
die Nabel» Schnur gleich mitten in die 


Placentam hinein gehet, gebet fie aber |) 


ut hinein , bat es defto weniger zu 
agen. 
8. Die Hebamme muß fich in acht neb: 
men , daß fie niemahls an der Nabel 
Schnur ſtarck zerre , denn fie Fan leicht 
von der zarten Nach Geburt abgeriflen 
werden. | 
9. Wenn die Nach» Geburt nicht fort | 
will, muß fie die Hebamme vorfichtig mit | 
den Fingern von der Mutter, da fie je 
| weilen 
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weilen angewachfen ift , abfondern. In 
der Mitte fange fie an, weil die Nach⸗ 

Geburt daſelbſt nicht fo vefte an die Mut; 
ter angewachfen iſt. 

10, Wenn ein Theil, der gar zu veſte 
an die Mutter angewachfen , von der 
Nach, Geburt zurücke bleibt, fo verfanft 
er, verurfacht ein ſchlimmes Sieber , und 
eine ſtiuckende Feuchtigkeit fluͤſſet herauß, 

in welchen Fall Bezoar⸗Meédicamente 
Br Salpeter und Campher auträglich 
ind. | 

ız, Wenn das Kind verfehrt herauß 
will, und den Arm oder Fuß zuerft her⸗ 
vorreckt, muß ihn die Hebamme fachte 
wieder hinein fchüben, und mit ler 

Sorgfalt dahin bedacht ſeyn, wie fie das 
„Kind in feine gehörige Lage bringe. Algo 
denn muß man die Frau im Bette auf 

den Rücken fegen mit dem Kopff nieder, 
und mir dem Hintern hoch, hernach muß 
man den Bauch nach dem Ober: Leib zu 
gelinde zuſammen Drücken, und auf folche 
Art das Kind wieder in die Mutter zu 
- bringen ſuchen. | | 

12, Wenn die Srucht todt iſt, welches 
man aug den Schauer, Obnmachten, 
gaͤntzlicher Unterlaſſung der Bewegung, 
| | 3 
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und Schwehrigkeit in der Scham abneh⸗ 

men fan, muß man zu Chirurgifchen 

Operationen fehreiten, und die Srucht 

- mit Hacken herauf ziehen, oder erftin Fleiz 
ne Theife zerfchneiden. | 


(4.) De Morbis Puerperarum. 


Don den Krankheiten der Kinds 
betterinnen. — 


Anmerckungen. 


1. Nꝰ der Geburt wird der Unter⸗ 
Leib offt mit grauſamen Grim⸗ 
men; welche man insgemein Nachwehen 
nenaet , gequälet, wegen def fockenden | 
Gebluͤts in den Befäflen der Mutter. Die 
Srümmen aber find defto ſtaͤrcker, wenn 
die Weiber fonft mit dem Malo Hyfte- 
rico behafftet, und allerhand Krampffhaff⸗ 
ten Zufällen unterworfen find. 
2. Um den dritten Tag überfällt die 


Secechs ⸗Woͤchnerinnen gemeiniglid ein 


Schauernder Haut mit Hiße und Schmerz 

ben der Brüfte , welchen Zuftand man 

das Milch » Fieber nennet, Wenn diefes 

unreine Eörper betrifft , und die Lochia 

nicht recht abgeben , veraͤndert es ne Br 
a | ei 


9— Ro 


h 


—— 
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leicht in ein hitziges Entzuͤndungs⸗ Sieber, 
Keine hitsige Kranckheit der Kindbetterins 
nen ift ohne Gefahr, fie find auch fo wohl 


\ zu hitzigen, als abwechfelnden Siebern 


ſehr geneigt, denn wÄhrender Schwan» 
gerſchafft bat fich viel Unreinigkeit bey ih- 


nen geſammlet, welche nach der Geburt, 
fonderlich bey fchwachen Weibern aller 


hand Ungelegenbeiten verurfachen Fan. 


3. Die Entzündung der Mutter mit ei- 


nem Sieber ift gemein und hoͤchſt⸗ gefährs 


lich. Die Urſache ift meiſtentheils heff⸗ 
tiger Schrecken, Erkaͤltung deß Unter⸗ 
Leibs, oder ein kalter Trunck, Davon die 
Lochia ftille ftehen , die Mutter entzuͤn⸗ 
den und in Brand ſtecken. Wenn allzu⸗ 


| groſſe Entkraͤfftigung da iſt, wenn die 
Raſerey dazu ſchlaͤgt, convulfio und pa- 


ralyfis ſich anmeldet, ift der Tod mehr 
ale zu nahe. | 
4. Kindhbetterinnen find vielen Ranch, 
heiten , fi iderlich allgemein graffirenden 


unterworffen , als da find , abwechfelnde 


Sieber, Bauch Ftüfe, Pocken und dev 


gleichen Gattung mehr, 

5. Das weiſſe Sriefel, fo eine Srucht 
der verdorbenen Lympha ift, wenn es zu . 
hitzigen Kranckheiten der Kindbetterinnen 

| ſchlaͤgt, 
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fehlägt, und fich dabey groffe Angft, Krafft⸗ 
loſigkeit beftandiger Schweiß , mit da; 
zwilchen laufendem Schauer und Erkaͤl⸗ 
tung der Haut und Schlafflofigkeit eins 
findet, eröffnet inggemein Die Thüre zum 
Ghottes» Acker. | 


6. Zärtliche, wohlgeftaltete Weiber die 
den Sit» Leben ergeben , empfindliche 
Sterben haben, und mit Schmergen g% 

baͤhren, verfallen leicht in Entzuͤndungs⸗ 
Fieber und Aufblähungen deß Leibes. 

7. Kimbetterumen werden oͤffters von 
krampffhafften und epileptiſchen Zufaͤllen, 
die in Malo Hyſterico gemein ſind, ſehr 
mitgenommen, fonderlich wenn fie befftig 
erſchrecken, einen Fehler in der Diæt be 
aehen, den Leib erkälten, oder wenn ohne | 
vorher gegangene Reinigung def Magens 
und der Gedaͤrme abmwechfelnde Sieber mit 
der China- Rinde , oder andern adftrin- 
eirenden Mitteln geftillt werden. Es 
fchaden in dieſem all ftimulirende Me- 
dicamente von Saltzen, darum muß 
Ber diefelbe ſehr ſpahrſam verſchrei⸗ 

en. ; 
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Methode zu curiren, und nö- 
thige Cautelen, 


1, zen eine Entzündung oder Fieber 
J ꝰ gegenwärtig iſt, muß man 
feine Zuflucht zum Aderlaſſen nehmen, 
welches bey Bollblütigen , wenn die Lo- 
chia nicht Flüffen wollen / niemahle folle 
beyfeit gefetst werden, Am beften aber 
iſts man ſchlage die Ader am Fuß. Und 
wenn die Grauſamkeit der Zufaͤlle nach 
einmahlicher Aderlaͤſſe ſich nicht legen will, 
darff man kuͤhnlich dieſelbe wiederhoh⸗ 
en 


2. Von Medicamenten wider die Ent⸗ 


zuͤndung, find diaphoretica fixiora mit 
Salpeter und Campher vermiſcht den an⸗ 
"dern billig vorzuziehen. | 

3. Wenn wegen hefftigem Schmertzen 
amd Krampff die Lochia zu flüffen auf 
hören , muß man fich wohl fürfehen, daß 
man Feine treibende und hitzige Medica- 
mente gebrauche, Solche Sachen, fodie 
Spafmos fegen, und die Schmerken ftils 
len, bringen dieſen Fluß am beften wie» 
der in Ordnung. Hieher ſchicken fichnun 
abſonderlich diejenige Medicamente ‚ dat“ 
inn Bibergeil und eng enthalten. 

| ur: 


v 


* 


+Die 


ir 
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4. Die Brimmen der Kindbetterinnen 
u mildern, ift vortrefflich Das Decotum 
von Shamillen» und Schaaf: Garben, 
Blumen in Bier gekocht, und warm ge: 
truncken, Aufferlich Fan man einen Um⸗ 
fehlag von erweichenden und Wind zerz 
treibenden Kraͤutern in einer Blaſe auf den 
Bauch legen. | 

5. Denen Kindbetterinnen befommen 
gelinde Laxir- Mittel mit Balfamifchen 
Sachen verimifcht , ungemein wohl. Der» 
gleichen Sattung find die rechte und verbeſ⸗ 
ferte Becherifche Dillen, welche nicht obne 
Nutzen gleich in den erſten Tagen nach der 
Geburt verordnet werden, weil fie wegen 
ihrer außreinigenden und zugleich ſtaͤrcken⸗ 
den Kraft, die Kindbetterinnen vor vie 
len Kranckheiten verwahren Fönnen. 

6. Abwechſelnde Sieber , fo Kindbet⸗ 
terinnen befallen, muͤſſen ſorgfaͤltig tra- 
ctirt werden. Bor allen Dingen muß 
man den Magen und Gedärme, von dem 
darinn geſammleten Unrath wohl rein» 
gen, font wenn man gleich fo hurtig mie. 
Verſchreibung der China» Rinde ift, zie⸗ 
het man ihnen fehr ſchlimme Zufälle über 
den Halß. 


7, Die 


| Rranckbeiten der Weiber. ; so | 
7. Die befte Mittel vor Sechswoͤch⸗ 


nerinnen find diejenige, ſo das geftandene 
Blut aufloͤſen und gelinden Schweiß ma⸗ 


chen, daher folgendes Pulver nicht ohne 
- fonderbahren Nutzen ift: | es 
j %. fperm. cet. ʒij. 

antim. diaphoret. 

lapid. cancr. ana 3]. 

folut, ocul. cancri 
nitri ana gr, xij. 
Bi CLOC, GL, Vj. a: 
Diefes Pulver wird zu einem Quentgen in 
etwas warmes genommen. 


3. Kein Zufall ift gefährlicher und 
macht dem Medico mehr zu thun , ale 
wenn das Geblüt nach der Geburt allzu: 
ſtarck fluͤßt und folches lange anbalt. In 
ſolchem Sall muß man bebutfam nit Me- 
dicamenten umgeben, Wir recommen- 
- diren eine Mixtur , fo auf deftillirtem 
Eſſig, Hertz / ſtaͤrckendem Zimmer: IMBap 
fer mit Quitten præparirt/ Blut⸗Steine, 
Diaſcordio Fracaſtorii gemacht iſt. Pul- 
vis Sperniolæ Crollii iſt auch nicht zu ver⸗ 


achten. Aeuſſerlich kan man ein doppelt 


zuſammen gelegtesTuch in ſcharffen Effig 
tuucken, und über die Scham legen. 


2 1 De 
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9, Die Kindberrerinnen follen eine ac- 
curate Diet halten, Gemuͤths⸗ Affedten, 
Kälte, fauere Sachen, ſtarcke Purgangen 
als eine Peſt ihres Leibesflichen ‚auchnicht 
zu viel eſſen, und fonderlich vom Fleiſch und 
ein fich eine Zeitlang enthalten und gu⸗ 
ter Ruhe pflegen, welche dein Leib und 
Gemuͤthe wohl bekommt. 

10. Bon Bibergeil praeparitte Medi- 
camente muß man nicht immerfort und 
in Ubermaaß gebrauchen , denn man hat 
angemerckt, daß auf ſolchen Mißbrauch 
ein Dolor Gravativus und Cardialgicus 
erfolgt ift, 


(5.) De Sterilitate. 
Don der Unfruchtbarkeit. 


Anmerckungen. 


1. KYSwohlen vielerley Lirfachen find, fo 
die Weiber unfruchtbar machen 
Fönnen , fo kommt doch Feine mehr und 
Öffters vor , ale die fo genannte Intempe- 
ries uteri humida, da die Fibre der Mut⸗ 
ter allzufchlapp und feucht find, und we⸗ 
en Schwachheit den Saamen nicht bes — 
ren können, | 
2, Es 
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2. Es iſt eine ſchlimme Sache, wenn 
die Mutter verhärtet , fcirrheufe und 
knorplicht, oder mit Geſchwulſten behaff⸗ 
tet iſt, fonderlich circa cervicem, wo dag 








eigentliche Ovarium iſt. 


3. Sette Weiber haben insgemein eine 
unfruchtbare Ehe, weil wegen der Fleinen 
Blut ⸗Gefaͤſſe in der Mutter fein genug» 

ſamer Nahrungs⸗Safft zum Wachsthum 
der Frucht dahin kommt / und die allzu» 
groſſe Settigkeit gewiſſer maſſen an frucht- 

barem Beyſchlaff hinderlich iſt. 

4. Lange anhaltende Kranckheiten, ein 
hartnaͤckigter weiffer Fluß / infonderheit die 
venerifehe Seuche und Cachexia Scorbu- 
tica verderben öffters die Textur und Sub- 
ſtance der Mutter fo ſehr, daß ſolche Wei⸗ 
ber ihr Lebtag keine Kinder mehr bekom⸗ 
men. 
5. Magere Weiber ‚die weite Adern ha⸗ 


ben, dardurch das Geblüte frey und um 


gehindert circuliren Fan, find fruchtbarer, 

als dicke und fette, die gantz Fleine Blut⸗ 

Gefaͤſſe haben. Hippocrates fagt: Zum 

Kinder = zeugen find beffer Fleine Weiber, 

als groſſe, magere, als dicke, weiſſe, als 

rothe/ ſchwartze, als grün»gelbe, Dier 
jenige empfangen 2 — Ba er 
| Der an 
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berauß ligende Adern haben, ale folche , da 
man die Adern nicht ſehen kan. 

6, Eine Stau von So. Fahren wird nicht 
bald ſchwanger / weil die Mutter mit den 
Jahren hart wird und einfehrumpt, auch 
der monatliche Blut» Fluß, fo zur Nah: 
rung deß Kindes von der Natur verordnet 
ift, bey ihnen aufböret. 

7. Huren werden insgemein unfrucht- 
bar ‚theils weil von dem verfaulten Sans 
men das Ovarium in Cervice uteri q1% 
gefreſſen wird, theils weil die Mutter, 
wegen offt wiederhohltem Beyſchlaff all» 
Aue erweitert und ſchlapp gemacht 


wird. 


Methode gu curiren, nebſt noͤ— 
thigen Cautelen. 


x. Wenn man der Unfruchtbarkeit ab⸗ 
helffen will, muß man auf die Urſachen 
derfelben fein Abſehen haben, und diefelbe 
Wwegzunehmen trachten. Alſo wenn der 
Fehler in allzugroſſer Erweiterung, 

Schlappigkeit, Feuchtigkeit und Schwaͤ⸗ 
che der Mutter ſteckt, wie im weiſſen Fluß, 
im der Cachexie geſchieht, fo muß inan 
mit Balfamifchen Pillen die — 
— en 
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ten zu benehmen ſuchen. Diefen find folche 


Dinge nachzufegen, die wegen-ihrer Bal- 


famifchen temperirten Krafft die Mutter 
wiederum ſtaͤrcken, damit das Blut derto 
freyer und ungebinderter dardurch circu- 
liven kan. Hiezu nun dienen: 
1, Infufa auf Meliffen , Salbeyen, Eh⸗ 
renpreiß, Kraufe» Muͤntze Mentha Sa- 
racenica mit Waſſer gemacht, die an 
ſtatt def Thees Fünnen gebraucht wer⸗ 


den. | Ä 

2, Balſamiſche Medicamente, als un: 
fer Magen; Elixir , dag wir im Poterio 
befchrieben haben, Michatlis Magen 
Elixir, deſſen Preeparatio in Hoffinanns 
Theſauro Pharmacevtico zu finden , mit 
dem Spiritu def Peruvianifchen Balſams 


oder auch unferem Lebens» Balfaın ver» 


miſcht. Es fan auch der Spiritus Vola- 
tilis Oleofus Sylvii nebft einer wohl; prae- 
parirten Ambra » Effenß ‚öffterggebraucht 
werden, fonderlich etwas vor dem Eflen. 
3. Wenn etwagzur Einpfängnig hilft, 

fo find es gewiß warme und natürliche 
Bäder. Mir recommendiren aber fol 
che , die. etwas temperirt find , als das 
Einbfer: Bad, welches fowohl aufferlich, 
ls inmerfich nit Nuten kan gebraucht 
— En... 
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werden. Wo man aber feine Gelegenheit 
hat, derfelben fich zu bedienen , Fan ınan 
durch Kunſt welche nachmachen und an 
deren flatt gebrauchen. Solche praspa- 
rirt man auf gemeinen, fonderlich Regen⸗ 
Waſſer und Merven- Kräutern, die ein 
Sal Volatile Oleofum bey ſich haben, Pott 
Afche, Alaun und Salß, | 

4. Man Fan auch öffters einen Rauch 
in die Mutter auf Benzoe, Storax , Beru— 
ftein, Maftir, Weyrauch durch ein befons 
deres dazu aptirtes Inſtrument hinauf ge 
ben laſſen, welches die Feuchtigkeiten um 
gemein benimmt, und zugleich wider den 

weiſſen Fluß gut ift. 

5. Weun die monathliche Reinigung 
nicht wohl von flatten gehet, muß man 
ſolche vor allen Dingen in Ordnung brins 
gen. Inſonderheit aber muß man die 
Derftopffungen der Mutter wegnehmen, 
welches durch Sefimd » Brunnen: Wafler 
am füglichften gefchieht. 

6. Wenn wegen ungemeiner Dicke und 
Verhärtung der Mutter, ſo wohl die mo⸗ 
nathliche Reinigung nachbleibt, als auch 
die Linfruchtbarfeit verurfacht wird , fo 
recommenditen wir auffer denen erwei⸗ 
chenden Bädern Infeffus und natürliche 

warme 
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warme Bäder, Es iſt auch nicht um 
dienlich, gelinde Mercurial- Mittel , alg 
da iſt der Æthiops Mineralis , Sinober, 
ein wohl» praeparirtet Mercurius Dulcis 
mit Balfamifchen Sachen vermiſcht, in | 
Gebrauch zu ziehen, \ 
7. Zu leichterer Empfaͤngniß trägt vie⸗ 
les bey, wenn vor der monathlichen Reis | 
nigung der Mann ſich vom Beyfchlaffgang 
und gar enthält, wenn aber der Fluß auf: 
gehoͤret, Fan er Dald darauf um die Nacht: 
Zeit, wenn er vorhero einen guten, fpiri- 
tueufen Trunck gethan, das Eheliche 
Weorck unternehmen, — | 

8. Es iſt zu mercken, daß man nies 
mahls voller, trunckener Weiſe, oder wenn 
man ſich mit Eſſen allzuſehr uͤberladen, 
ſich mit der Frau ehlig begehen ſoll. 
Denn ein ſolcher Beyſchlaff iſt entweder 
unfruchtbar oder gibt elende Kinder. 

9. Den oberſten Theil deß Männlichen 
Gliedes muß man vor dem Benfchlaff 
mit einem Sälbgen ven Ziberh, Biſam 
und Peruvianifchem Balfam ſchmieren, 
Wwelches Mittel zu der Fruchtbarkeit nicht 
wenig hilfft, wenn anderft die Stauenden. 
Geruch ertragen koͤnnen. 


zt5 10% 
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10, Belangend die Art und Weiſe, wie 
man die Medicamente gebrauchen foll und 
in was vor einer Ordnung, fo iftzu wiflen, 

daß am rathfamften fey, Univerfilia, 

wenn die Weiber ihre Zeit nicht haben, 
zu verordnen, Specifica aber, die auf eine 
befondere Art die Mutter ſtaͤrcken, gleich 
wenn fie ihre Zeit gehabt haben, weil 
alsdenn die Mutter zur Fruchtbarkeit und 
Empfaͤngniß am gefehickteften ift. 


(6.) De UÜteri Procidentia. | 
Don dem Dorfall der Mutter. 


Anmerckungen. 


L, FI Mutter» Scheide mit dem Ori- 
ficio derfelben fällt öfftershervor , 

felten aber wird die Mutter feldft unge 
ehrt. Doch bat man Exempel, daß ein 
wuͤrcklicher Vorfall der Mutter nach der 
Geburt auf gewalttbätiges Heraußziehen 


der Nach» Geburt erfolget fen. 


02, Diefe Maladie plaget mehr phlegma- 
tiſche, cache&ifche und folche Weiber, die 
verſtopfften Leib haben , oder mit dem 
weiften Fluß behafft find, und unmaͤſſig 
viel Obſt eflen. 

| | 3. Einf 





| Ktranckheiten der Weiber. 667 


amd dergleichen. 


Methode zu curiren, nebft denen 
| nöthigen Cautelen, | 


rn. In der Cur muß die erfte Arbeit und 

Sorge eines Medici ſeyn, die Mutter wie, 
der in ihre gehörige Lage zu bringen, Des 
rowegen / wenn fie geſchwollen ift, fo muß 
man erft mit einem erweichenden und 
- zertheilenden Umfchlag die Geſchwulſt 
vertreiben , hernach muß die Patientin 
den Unflath durch den Stuhlgang von fich 
geben und die Blafe erleichtern. Hierauf 
muß fie fih auf den Rücken mit außen 
‚ander geftreckten Schenckeln und über fich 
gezogenen Knien hinlegen , daß man mie 
denen Handen der Mutter hinein helfen 
fan, welches am bequemſten gefchieht, 
wenn man ein Peffarrum , ſo von viel 
mahl zuſammen gewickeltem Far 
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Zuch gemacht und an einen Saden feft ge» 
bunden ift, hinein thut. Das Peffarium 
kan mit unſeremLebens⸗Balſam beftrichen 
oder in rothen Wein, darinn gute Wund⸗ 
Kraͤuter abgekocht worden, getunckt wer⸗ 
den. Auſſer dieſen Mitteln iſt der Gebrauch 
Balſamiſcher Pillen, das Raͤuchern der 
Schaam , ingleichem der Dampff von 
einem Decotto Nervino mit Wein in die 
Mutter gelaffen, wie auch der Campher⸗ 
Spiritus beftens zu recommenditen, 

2. Man muß fich wohl fürfchen , daß 
man, wenn die monathliche Reinigung 
bey dergleichen Patientinen fich verhalten 
bat , felbe wieder in Fluß zu bringen, kei⸗ 
ie ftarek treibende Sachen in Gebrauch 
ziehe , weil man dardurch den Vorfall 
gar leicht von neuem procuriren Fan. 

3. Wenn die Maladie zimlich lange 
währt , fo verbärtet endlich die Mutter» 
. Scheide und geht in eine dicke, unem» 
pfindliche , fcyrrheufe Geſchwulſt, das 

ber muß man gleich im Anfang 
auf die Eur bedacht, 
ſeyn. 


(7.) De 
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(7.) De Menfum Supprellione. 
Don Derbaltung der mongtbli- 


chen Reinigung, 
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er Jron Verhaltung der monathlichen 
> Reinigung entſtehen bey zarten und 
empfindlichen Weibs⸗Perſonen allerhand 
ſchlimme Zufälle, alg Cardialgien, wel 
ces man fonft Herkgefpann nennet, 
Hertzklopffen, erftickender Furger Athen, 
Obnmachten, Grimmen , Schimerken, 
Aufblähungen den Magens , Blut» Bre 
chen, Bluf-Stürkung und die auf folche 
folgende Schwind - Sucht. Bey frägen, 
„phlegmatifchen Naturen pflegen fich In- 
farctus und Fan der Vifcerum 
anzufpinnen , daher fie mit Engbrüftig» 
keit, mit der Gelb» Sucht , Cachexie, 
 Schläffrigkeit, fo genannten Jungfern⸗ 
Fiebern, Schmergen in Gliedmaſſen, 
waͤſſerigen Geſchwulſten der Fuͤſſe geplagt 
werden. — 


2. Es iſt nichts ungewoͤhnliches, daß 


bey Blut reichen und empfindlichen 


=Beibss Perfonen , wenn die ordentliche 
| | | Weege 
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Weege zur monatblichen Reinigung ver» 
ſperrt gewefen , das Blut andere Oerter 
und gans ungewöhnliche Weege gefucht , 
wo es zu geböriger Zeit durchgefloffen. 
Wenn es durch die Adern deß Magens 
durch Erbrechen weggeht, ift nicht geringe 
Gefabr vorhanden, | 

3. Wenn die monathlihe Reinigung 
aufböret, fo pflegen um die gewöhnliche 
Zeit , da fonft der Fluß fich angemeldet, 
ſchlimme Zufälle fich hervor zu thun we⸗ 
gen der ſtaͤrcken Krampffs, den die N 
fur algdenn zu Fortreibung des Geblütg 
unternimmt , denn es erwachſen daran 
grauſame Beängftigungen, Hertzklopffen, 
Melancholie, erſchreckliche Grimmen, 
und Ruͤcken⸗Schmertzen, Erkaͤltung der 
aͤuſſerſten Theile, Kopff⸗Schmertzen und 
kommen Flecken hervor. 

4. Unvorfichtige Erkältung der Mut⸗ 
fer , Mißbraͤuch ſauerer Sachen, lang? 
wierige Traurigkeit, das Sitz⸗ Leben fra» 
gen vieles zu Verhaltung der monatblichen 
Reinigung bey. | | 
5. In einer fehr hartnaͤckigten Verhal⸗ 
tung der monathlichen Zeit iſt zu befürs 
gen, daß das Blut in zaferichte Kuͤmper⸗ 
hen und Polypos zuſammen wwachfe IR 
— en 


+ * 
Io 
* — 


a: + 
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. den Gefäffen der Mutter, und darauf ers 

waͤchſet alsdenn noch viel mehr Unheil. 

| 6. Der Magen leidet allezeit in diefem 
 Aftett. Die Lunge empfindet ebenfallg 
einigen Anftoß , welches man auß dem 


ſchwehren Athen erfennen Fan. Cs find 


noch viele andere Zufälle da , als bieiche 
Farbe, , trüber Urin , Bauch- und Lens 
den⸗Schmertzen, Mattigkeit, und der- 
gleichen. 
7. Das Aufbleiben der monathlichen 
Reinigung, muß man von derfelben Berz 
haltung wohl unterfeheiden. Sa Rind, 
 beits» Fahren, wie auch bey ſchwangern, 
faugenden Frauen bleibet die monatbliche 
Reinigung ordentlicher Weiſe auf, wie: 
- wohl man auch Erempel bat ; daß bey 
. Heinen Maͤdgens dergleichen Blut: lüffe 
ſich gezeiget, und bedeutet ſolches gute 
Geſundheit. Die Monath⸗Zeit bleibet 
auch auß nach außgeſtandenen langwieri⸗ 
gen Kranckheiten, welche die Patientinen 
„Febr außaezehret und abgemattet haben, 
daß fie offt in 2. 3. Fahren fich nicht wie, 
der anmeldet, ohne mercklichen Schaden 
der Gefundheit, In ſolchem Zuftand muß 
man Feine ftarck- treibende Mittel vers 
ordnen/ weil fie von felbften fich wie ; 
Pe | an ein⸗ 
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einfindt, wenn die Kräften fich erhohlet 
haben, 


Methode zu curiren, 


Her Medicus muß fein Abfehen in der 
Eur vornehmlich dahin richten , daß Die 
geſchwaͤchte Mutter wiederum geſtaͤrckt 
werde, damit das Gebluͤt und die übrige 
Säffte frey durch: circuliren fönnen, und 
das überflüffige zu rechter Zeit feinen 98 
wöhnlichen Abflug Haben fan. Hierzu 
_ recommendiren wir: 

1. Eine Aderläffe am Fuß, dardurch 
nicht allein die Hefftigkeit der Zufälle als» 
bald gemildert wird , fondern auch das 
Geblüt in freyern Lauff kommt. 

2. Gelinde slaxirende und zugleich ſtaͤr⸗ 
ckende Medicamente , und unfer andern 
die Becherifche Willen, als welche in Dies 
fem Affect umvergleichliche Dienfte thun. 
Pillen, darinn Aloe und dag Extract von 
Br enthalten, find auch nicht ohne 

utzen. | 

3. Wenn man der Vollbluͤtigkeit ge: 
fteuiret, und den Diagen ſamt denen Ge⸗ 
därmen von ihrem Unflath gereiniget bat; 


fo Ean man algdenn Balnea vaporofa und. 
* Infef- 
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 Infeffüs gebrauchen / damit die dicke Si 


te verduͤnnet und der Zufluß deß Geblütg — 
mehr nach der Mutter gewoͤhnet werde. 
Gleichwie aber warme Bäder diefen End- 
zweck zu erhalten am nüßlichften find, alfo 
muß man an. deren flatt, wenn man ſol⸗ 
che an einem Ort, oder in der Nähe herz 
um nicht haben kan, gemeiner Bader ſich 
bedienen, welche auf Nerven: flärckenden 
Sachen, Regen Waffer und allerhand 
- Sal, durch Kunſt nachgemacht wer⸗ 
den. Bei! 
4. Wenn dieſes gefchehen, und der Coͤr⸗ 
per. aljo genugfam zubereitet , Fan man 
treibende Dinge auf Meliffen Poley, 
Beyfuß, Salbey, Saffran, Liebftoͤckel, 
Myrꝛhen. Sadelbauni, Anıf , Dil, 
Krauſe⸗Muͤntzen, Lorbeeren pr&paritt, 
und mit Bein gelind gekocht, nachfegen, 
Man hat fich auch guten Effe&ts zugetroͤ⸗ 
fteh von dem Elixirio Proprietatis ohne 
Saͤuere mit dem Löffel: Kraut: Spiricu 
„gemacht, ingleichem von unferem Balfar 
" mifchen Magens Elizir , von dem Sale 
oleofo Sylviı mit der Tin&ura Tartari, 
Saffran⸗ und Bibergeif , Eſſentz ver» 
mifcht , wie auch von unferem Lebens⸗ 


Balſam. 
A Un | 94 Wenn 
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5. Wenn das Frauenzimmer , wegen 
langmieriger DVerhaltung der Monaths 
Zeit, cache&ifch und übel außfiehet , fo 
dienen etwas ftärckere Purgantzen die zu⸗ 
geilen noch mit einen Vomitiv verfeßt 


ind. 

6. Stahl⸗Artzneyen mit Gewuͤrtzen, 
Rhabarber⸗Mitteln und befeuchtenden 
Medicamenten vermiſcht/ find nach vor» 
hergegangener Reinigung deß Leibes, 
Aderlaſſen und Bädern vor allen andern 
am beften zugebrauchen. 

7. Aeuflerlich bilfft das Raͤuchern mit 
Yarftein, rother Myrrhen/ bdellio, gal- 
bano, die Monath Zeit zubefördern nicht 
wenig : denn fie ſtaͤrcken nicht allein, we⸗ 

en ihres ſubtilen Dels und ſcharffen Sal 

es die Fibras der Mutter, und löfen die 
Berfiopffungen auf , fondern benehmen 
auch die überflüffige Seuchtigfeit, Gleiche 
Kraͤfft haben Peflaria au eben denen 
Speciebus gemacht. 

8. Der befte Peflus wird gemacht auß 
Bauın, Wolle, die man in fü Mandel 
Del tunckt und darüber ein Pulver auf 
Myrrhen, Alo&, Safftan, Galbano und 
ſchwartzer Nieß⸗ Wurtzel ſtreuet. 


Cau- 
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Cautelen und Erinnerungen, 

1. Drey oder 4. Tage vorher, ehe ſonſt 
die monathliche Reinigung fich hat pflegen 
zuereignen, mug man auf den Fuß zu 


Ader laffen. Es ift auch vatbfam der 


Natur alsdenn mit treibenden Sachen zu 
Hülffe zu fommen, und diefen Heilfamen 
Fluß zu befördern. 

2, Bor dem Aderlaffen recommendi- 


ren wir den Gebrauch der Fuß, Bäder, 


welche auf fchlechtem Waſſer und Mut 
ter Kräutern zubereitet, und zu 3. bifa, 
Zagen fortgefeßt werden Fönnen. Man 
muß die Süfe biß an die Knie hinein ſe⸗ 
sen, guf ſolche Weiſe wird nicht allein dag 


Gebluͤte flüffiger gemacht , fondern auch 
hinunterwerts gewöhnt. 


3. Offt nimmt die Berhaltung der mo⸗ 


nathlichen Reinigung bloß von der Wolle 


blütigfeit ihren Urſprung, welcher man 
alsdenn durch Aderlaſſen, auch in der 


Hand, am beften ſteuren Fan. Denn fo 


bald das Blut weniger worden, ſchlagen 
die Pulß⸗Adern ſtaͤrcker, und das Ge— 


bluͤte laufft ſchneller durch den Leib. 


WManchmahr find krampffhaffte Zu⸗ 
fälle Urſache an der Verhaltung der 
| Un Mo⸗ 
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MonathrZeit, weildie Aderninder Mut 
ger vom Krampff zufammen gezogen wer» 
den. Da ift nun nichts beflers , als die 
Spafmos ftillen, welches am beften durch 
Medicamente, fo etwas von Safran und 
Bibergeil in ſich haben, gefcheben Ean. 


5. Weil bey Nacht die monatbliche 
Reinigung allezeit befler von ftatten ge⸗ 
bet, als bey Tag, fo ift es auch zuträgli 
ber ‚die treibende Medicamente um die 
Nacht zu geben. | 

6. Bey bevorftehender Mongth Zeit 
ſoll man Feine ſtarcke Purgantzen Vomi⸗ 
tive, ſtarck⸗treibende Medicamente ver» 
orduen. Mercurialia muß man ebenfalls 
vermeiden, viel weniger zu dem Ende ge 
brauchen, daf; man dardurch den — 
bel» Fluß erregen ſolte. 


7. Es iſt nichts ſchlimmers und ſchäd— 
lichers, als bey Verhaltung der Monath⸗ 
Zeit, ehe man zu Ader gelaſſen und den 
Leib gereiniget hefftig⸗ würckende und 
hitzige Sachen verordnen. Es entſtehet 
Daher erſchreckliches Hertzklopffen, Kopff⸗ 
Schmertzen, Angſt um die Bruſt, oder. 

uͤbermaͤſſige Ergieſſungen deß Gebluͤtes 
durch Ei andere und ne en 
Weege. 
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Berge, Mauchmahl obfervirt man auch 
Lähmungen der Glieder darnach, 

8. Es ift-eine höchft » gefährliche Sache 
bey Weibern, die durch Kranckheiten ent 
Eräfftet und vom Blut gekommen find, 
die Monath» Zeit mit ftarek»treibenden 
Medicamenten befördern wollen. Auf 
ſolche Weite ſtuͤrtzet man fie gar leicht in 
langſame Sieber, und benimmt ihnen die 
noch übrige wenige Rräffte gank und gar, 
Allhier finden vielmehr wohlsnährende - 
Speifen und Berk» erquicfende. Me- 

dicamente ffatt, die Geblüthe 
inachen und Kraft 
geben, 





us Xu 
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XI. Abhandlung 
Don | 
Denen Kranckheiten der Kinder. 
(2) Don denen Kranckheiten der 
| Kinder überhaupt. 
Anmerckungen. 


ESJe meiſten Kranckheiten der Kin⸗ 
A der komnen entweder von unbaͤn⸗ 





WMdigen Gemuͤths⸗Affecten der 
Mutter und Saͤug⸗ Ammen, oder von der 
haͤuffigen dicken u. unreinen Milch, von Un⸗ 
richtigkeit deß Stuhlgangs, von Schwach: 
beit deß Magens und der Gedärme, von 
verhinderter Tranfpiration, von allzuzar⸗ 

ten und empfindlichen Membranen und 

Nerven, von Fehlern ſowohl der Säugs 

er ‚als deß Kindes in der Diet 
er, 


2. Beil die Kinder wegen Zärtlichfeit 
der Gedärme und Empfindlichkeit der 
Nerven zu unordentlichen Bewegungen 
fowohl der veften , als flüffigen Theile ge: 
neigt find ; daher ift nicht allein alles L 

wa 
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was eine ſtarcke Kraft zu würden bat, 
ihnen hoͤchſt⸗ſchaͤdlich , ſondern man muß 
auch ſehr behutſam und vorſichtig in Rei⸗ 
chung der Medicamente mit ihnen um: 
geben, und alle hefftig⸗wuͤrckende Dinge 
beftens vermeiden, 

3. Wohl: Leibige, fette Kinder; die viel 
dicke Milch genieflen, oder eine fette flar- 
. de Saͤug⸗Amme haben, find vor andern 

vielen Kranckheifen und .Convulfionibus 
unterworffen. | 

4. Die Sehler in der Diæet, ſo die Saͤug⸗ 
Ammen begeben muͤſſen die Kinder offt 
ſchwehr buͤſſen. Darum folten fie fleiffig 
dahin bedacht ſeyn, alles Obft, Salat, 
Rein und Brandtewein , allzuvieles 
Steifch »effen, auch nächtliche Erkältung, 
Beyſchlaff, damit die Monath»Zeit nicht 
erregt wird, zuvermeiden. 5 

5, Wenn die Säug > Amen viel faue 
res genieffen, oder fih de Weins etwas 
reichlich bedienen, geben fie dardurch zur 

 Epilepfie gar leicht Anlaf. Man muß 
ihnen auch den Kaͤß verbieten, weil die 
Milch davon zähe und dicke wird , dar» 
auf alsdann zu Berftopffungen der erften 
Gedaͤrme und Milch» SGefäfle, zu Erzeu⸗ 
gung def Blaſen⸗Steins , der bey dieſem 
Uus alte 
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Alter gemein iſt, Urſache und Gelegenheit 
gegeben wird. 

6. Nichts ſchadet den Kindern mehr, 

als die hefftige Gemuͤths⸗Regungen der 
Saͤung ⸗Ammen, nebinlih Zorn und 
Schreden. Sie verfallen darnach leicht 
in epilepticas convulfiones , fonderlich, 
‚ wann ihnen gleich darauf die Brüfte ge⸗ 
reichet werden. 

7. Einem ſaͤugenden Kinde iſt das oͤff⸗ 
tere von ſelbſt entſtehende Brechen nicht 
ungefund, weil es anzeigt, daß die Natur 
noch ſtarck iſt, und den Magen von der 
Uherlaſt der Speiſen, welche fie insge⸗ 
mein in Uberfluß zu ſich nehmen, entledi- 
gen will. Daher auch das gemeine 
Sprüh: Wort: Speyı Kinder, Gedey: 
Kinder; entftanden. 

8. Diejenige SäugsAmmen verfehen 
ſich fehrecklich,, welche Die Rinder allzuſehr 
mit Milch anfuͤllen, und ihnen alsbald die 
Bruͤſte reichen, wenn fie ſchreyen. Inſon⸗ 
derheit aber ſchadet dieſes, wenn die Kin⸗ 
der noch ſehr zart und kleine find , die 
Milch aber dick und kaͤßhafftig ift. 

9% Nicht allein die Menge , fon 
der auch Unreinigkeit der Milch , babnt 
bey Kindern den Weeg zu allerhand 
| Kran: 
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Kranckheiten. Es wird aber die Milch 


 antein, wenn die Saͤug⸗Ammen allzu⸗ 
viel eſſen, und ſich dabey nicht bewegen, 
ſpndern dem Muͤſſig⸗gang voͤllig ergeben 
find. Hernach wird fie auch unein durch 
ſaltzige, fauere, allzufcharffe over fpiritu- 
eule Speifen, ingleichem wenn die Mos 
nath⸗Zeit anfängt zu flüffen, bey welcher 
Beſchaffenheit beffer iſt das Kınd zu ent, 
waͤhnen und nicht mehr zu fäugen, 
0. Nichtsift ſaͤugenden Rindern ſchaͤd⸗ 
licher, als wenn man ihnen nicht einerley 
Milch laͤßt und die Saͤug⸗ Ammen ſo offt 
veraͤndert. Denn gleichwie erwachſene | 
nicht allzuwohl die Weränderung de Ge⸗ 
traͤnckes oder der Speifen ertragen kön - 
nen, alfo ift Teiche zu erachten, dan fo 
ches * viel weniger bey zarten Rindern 
angehe. 
x. Wenn man unvorſichtiger Weiſe 
mit den Kindern bald in die Kälte ‚bad 
in die Hitze gehet, Ean eg unmöglich ges 
ſund ſeyn, infonderheit wenn die Saͤug⸗ 
Ammen die Brüfte allzuſehr erkaͤlten und 
entbloͤſſet herauf hängen laſſen. 
12. Es iſt nichts ſchlimmers, als wenn 
die Saͤug⸗Amme mit Mutter-⸗Beſchweh⸗ 
zungen geplagt iſt, wenn der Leib verhaͤr⸗ 
——— tet 
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tet iſt, und wegen heftiger Bekrämpffum 
gen und Blähungen das Geblüte in uns 
ordentliche Bewegung gebracht wird. 

13. So lang ein Kind an der Bruft 
ſauget, iſt nicht nöthig deſſen ae mit 
Milch Bren oder fonft wohl-nährenden 
Säfften zu befehmehren. Wozu dienet 
dieſer Unrath? Es macht foldhes nur 
überflüffiges Geblüthe und gibt Gelegen» 
beit zu fehlimmen Geſchwuͤren, , böfen 
Köpffen „ enterichtein Fluß der Augen, 
Dhren und dergleichen. Man febe um 
vernünfftige Thiere an ( dann bierinnen 
hat ein Menfch nichte befonders) ob fie, fo 
lange fie faugen, was von Speifen genief 
ſen, dennoch werden fie fett , fleifchicht 
und wohlsleibig. Demnach thut diejenis 
ge Mutter nicht ungereimt, welche ihrem 
Kind wäÄhrender Säugung entweder gar 
nichts oder fehr wenig zu effen gibt. 


Kur. 


1. Zur Berwahrung der Kinder vor 
allerhand Kranckheiten ift nichts zutraͤg⸗ 
fichers, denn fo wohl der Saͤug⸗Amme, 
als dem Kinde einen Blutsreinigenden 
‚Kräuter, Thee zu verordnen , —— 
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I iſt dienlich das Infuſum ſcorzoneræ mit 
Ehrenpreiß Foͤnchel und füg Holtz. Denn 
dardurch wird die Milch duͤnn und fluͤſſig 
gemacht, daß fie ſo leicht die engere Ge⸗ 
Fate nicht verfionffen , fondern frey und 
ungehindert durch alle Röhrgenund Glan/ 
deln def Leibes durch, paſſixken kan. 

2. Weil die im Magen und naͤchſt⸗an⸗ 
hangenden Darm ſtockende Milch leicht ger 
lieffert / ſauer und ſcharff wird, und alfo 
zu unzehligen Ubeln Urſache gibt, daber 
muß man mit groͤſter Sorgfalt die Ge 
rinnung zu verhindern ſuchen. Dieſen 
Endzweck zu erhalten dienen vortrefflich 
| Dulver von Krebs, Steinen, Ener. Schar 
len, rad. Iridis Florentin& , Saamen oder 
u Del von Anis, Wallfiſch⸗ Saamen, Zi: 
nober oder aufgelöften Krebs, Steinen, 
KR davon man alle Wochen 2. biß 3. mahl gar 
© wohl eine Dofin nehmen fan, | 

"3. Weil die Geſundheit der Kinder am 
N allerrichtigften fich befindet, wenn der Un⸗ 
A flach genugfam durch den Stuhlgang ab» 
1 gehee, fo muß man dahero den Magen 
und Gedaͤrme bey ihrer natürlichen Staͤr⸗ 
cke zu erhalten füchen, und nichts gebrau⸗ 
B chen, das ihm einiger maffen fchwäs 
a hen und entkräfften Fan. 
ı | muf 
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muß man fich in acht nehmen vor dem 
Mißbrauch ſtarcker Purgantzen, aͤuſſer⸗ 
licher Erkaͤltung deß Leibs, hefftiger Ger 
muͤths⸗ Erregung. 


Cautelen und Erinnerungen. 
1. Alle ſtarcke, ſcharffe Purgantzen, als 


die reſina gialappæ, ſcammonium, gum- 
mi guttæ, ſchwartze Nieß⸗Wurtzel, Teu⸗ 
fels⸗Milch find Kindern hoͤchſt / ſchaͤdlich, 
weil ſie nicht allein erſchroͤckliches Bauch⸗ 
Grimmen und ſtarcke Verhaͤrtung deß 
Leibes verurſachen, ſondern auch zur Dörr 
Sucht und convulſiviſchen Kranekheiten 
Gelegenheit geben. 

>, Die Aloe, welche das Gebluͤte all, 
sufehr in Aufivallung bringt, nebft denen 
Sennes; Blättern, mußebenfalls bey Kin⸗ 
dern vermieden werden , denn ob gleich 
dergleichen Dinge. bäuffigen Stuhlgang 
machen, fo ift doch auch diefes gewiß, daß 
nachgehends eine defto ftärchere Verhaͤr⸗ 

je und Berftopffung dep Leibes darauf 
erfolgt. 

— Meikaprei ſie moͤ⸗ 
gen auch præparirt ſeyn, wie fie wollen, 
fonderlich wenn fie in Form eines Pulvers 

und 





3 —— er k * 
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| und wiederhohlten Dofi Kindern, die viel 


Saͤuere und fcharffe Seuchtigkeiten im Reis 
be haben , welches man auf der grünen 
Sarbe dei Unflaths und denen Bauch: 


) Grimmen wuetheilen Fan, find als ein 
ſchaͤdliches Gifft billig zu halten , theile 
I weil fie wegen ihrer Schwehre hier und 
I da in den Faͤltgen deß Magens und " 
ı Schlunds fich anhängen, theils auch, weil 


fie, wenn felbige fich mit der ſcharffeu, an⸗ 


| freffenden Galle vereinigen, zumlich ſcharff 
3 und angreiffend werden, Daher nicht allein 
s der Magen und Gedärine ungemein ge⸗ 


ſchwaͤcht werden, fondern auch Thür und 


Thor zu denjenigen Krancheiten aufge 
I than wird, die auf Schwachheit der 
Nerven und Krampff herkommen. 


4. Mit anderen metallifchen Medica-. 


| menten,algdem auro fulminante, Mercu- 
4 rio Vite, pulvere Monckii und derglei⸗ 
a den, muß man ebenfalls fehr behutfam 
4 umgehen, weil fie höchft-unficher find, 
I indenn fie nach Befchaffenheit der Säfte, 


jo fire im Magen und Gedärmen antref 


fen , wenn fie davon aufgelöfet werden, 
I entweder allzubefftig oder allzuſchwach 


en Me 
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5, Alle fauere Sachen, weil fie die 
Milch zur Geliefferung bringen, und zu 
Berfiepffungen Gelegenheit geben, find 
den Kindern hoͤchſt⸗ſchaͤdlich, daher muß 
man ſolche Dinge weder denen Saͤuglin⸗ 
gen, noch Saͤug⸗Ammen geſtatten. 

6. Den Leib zu exoͤffnen muß man nicht 
leicht uͤber die Purgir⸗Mittel auß der 
Manna und Rhabarber ſchreiten. Er⸗ 
weichende Clyſtire ſind am dienlichſten. 


(2.) De Torminibus Infantum. 


Dom Bauchgrimmen der 
Inder, 


Anmercfungen. ; 


L, in Affect ift gemeiner bey Rins 
dern, als das Grimmen, weil bey 
dieſem Alter die noch fehr zarte Meinbra⸗ 
nen der Gedaͤrme, Gliedinaflen und Mur 

ſceln zu krampffhaffter Zufammenziehung 
vornehmlich geneigt find. J 
2. In den Gedaͤrmen der Kinder erzeugt 
ſich oͤffters eine groſſe, zerfreſſende 
Schaͤrffe, welche die Gedaͤrmer zernagt, 
entzuͤndet, die Milch in kleine Kuͤgelchen 
zuſammen kluͤmpffert und die — gehn 
aͤrbet, 
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TITEL — 
faͤrbet daher der gruͤne Unflath, wegen 


beſagtes auch daranß, weit Ge kupfferne 
Gefaͤſſe, wenn man fie darein thut, ano 
u areiffen , und daß, wenn ınan das oleum 
& tartari per deliguium dazu güfler, fie mie» 
4 der gelb werden. Ja die Hunde ‚die fonft 
u gern den gelben Unflath der Kinder auf⸗ 
freſſen, haben einen gaͤntzlichen Abſcheuen 
vor den grünen Excrementen. 








Wlaffs und fauerer , feharffer , ſaldiger 
& Sachen fich nicht enthält, | 
.. les was den Magen und Gedaͤrme 

ſchwaͤchet, und die Excretiones verhindert, 
trägt vieles zur Schärffe ver Milch und | 
"Galle bey, daher die Schmergen j fo bey 

ſchwehrem Zahnen fich hervor thım ‚we 
u gen heftigen Krampffs, dardurch die Ge: 
daͤrmer zufammen gezogen N id 


ji 
1 


RR 
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Milch anfrefiend und die Excrementen 
grün machen. Derowegen geſchiehet 8 
nicht felten , daß ‚bey ſchwehrem Zahnen, 
wenn es lange waͤhret, ſich Grimmen und 
Bauch» Kneipen von verdorbener Milch 
vergefellfebafften. / } 

6, Weil der allzuſtarcke Mißbrauch der 
Laxir Mittel (von Purgantzen nichts zu 
melden) den Magen und Gedaͤrme der 
Kinder ſchwaͤchen, daher geben fie auch 
Gelegenheit zu Stockung der Mil, 
Schärfe, Bauchgrimmen und andern 
heftigen Schmertzen. 


7. Erſchreckliches Bauchgrimen, wenn 
man nicht bey Zeiten Hülffe thut, Fan 
Sieber, Convulfiones, Paralyfes, Afth- 
mata und andere gefährliche Maladien bey 
Kindern erwecken. — 

8. Wenn man die Kinder entwoͤhnet, 
muß man alles Obſt, mit Zucker und 
Honig gemachte Sachen, und was nicht 
wohl durch die Gedaͤrme paflırt, vermei— 
den, meilfelbe, wenn fie in Gebrung kom⸗ 
men, fcharffe Säffte erzeugen, welche 
Durch den Zorn eine gröffere Schärffe an⸗ 
nehmen. Es entfiehen davon Bangigfeit 
ums Herb, befftiges Spannen um den. 

| | | Magen, 
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ı Magen, Sieber , Erbrechen gallichter 
; Materie , verdorbener Appetit, 
| 9. Ben erfigebohrnen Kindern ift die 
Verhaltung deß Meconii offt eine Urſa⸗ 
J groſſer Grimmen, Unruhe und Reiſ 
ſens. | 






\ 


Methode zu curiren, 


Dieſe muß hauptfächlich dahin geriche 
4 tet werden , dag man erfilich die ſcharffe 

I Säuere im Magen und Gedaͤrmen weg» 
4 nehme, verbeffere , und hernach gelinde 
1 entweder oben oder unten außfuͤhre. 
Darzu dienennun folgende Medicamente; 


I... 2. Iſt nachgefeßtes Pulver zu recom- 

A mendiren? Er — 

| 3. lap. cancr. 

matr. perl, | 
off. fep. 3 
antim. diaph. ana 3ß, | 

. extt. caltor. liquid, gr.j, 

N ol, mac, * 

| anis, ana gut. I 

+ Alle 2, Stunden zu einem halben Scru⸗ 

4 pelzu nehmen in abgefochteim Hirſchhorn⸗ 

Tranck. — ——— 


den: 
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2. Ein Clyſtir muß auß erweichenden 
und demulcirenden Sachen adplicirt wer 


x. decodi hord. excott. zB. | 

ol. amygd. dulc. 3ijj. & 

Syr. violar. 3j. 

ol. tart. per delig. gutt. 20. 

anılı gutt. 6. 

3. Der Leib muß mit Alexandrini- 
ſcher Rhabarber und Krebs: Steinen, je⸗ 
Des 1. Quentgen gereiniget werden, man 
thut Dazu den fyr. cichor. cum rhabarb. 
und macht eine Larwerge darauf , die 
man im Kersten» Tranck nehmen kan mit 
einer achörigen Quantitæt Manna. 

4. Statt def ordinairen Getrancks ift 
der Hirſchhorn-Tranck oder Gerſten⸗ 
Tranck, oder cine Hirſchhorn⸗Gallerte in 
das ordentliche Getraͤncke gethan, anzu⸗ 
ruͤhmen. | 


Cautelen und Erinnerungen. 


1. Im Bauchgrimmen muß man fich 
in acht nehmen vor allen fiimulirenden, 
ſaltzigen, Ibarffen und purgirenden Sas 
cben. Denn cs ift höchftzunficher , den 
ſcharffen Unrath, ehe er corrigirt und tem- 
perirt wird, durch den Stuhlgang abfuͤh⸗ 
Len. * 2, Reſi- 





—— der Rinder | 691 


2. Refineufe Purgangen als die re- 
fina jalappz , ift denen Kindern, fo viel 
) verdorbene, fbarffe Milch im Magen has 
I ben, gar nicht dienlich , denn ob fie wohl 
I Die überflüfige Feuchtigkeiten haͤuffig ab» 
führet , nichts deſtoweniger hängt fie 
fish gern in den Zalten der Darm-Häute 
an, und irritirt dieſelbe beſtaͤndig. Wenn 
man ja purgiren muß, kan man das Pul⸗ 
ver von weiſſer Mechoacanna mit einem 
Syrup nehmen. 

3. Beſſer iſts die ſcharfſe Unreinigkei⸗ 
| ten en Magens und Duodeni ınit abfor- 
birenden und temperitenden Pulvern erſt 
corrigiren, hernach mit Medicamenten 
auß Mana, Rhabarber, ingleichem mit 
1: nm. die Auß führung derfelben unters 
"nehmen | 
J In ſolchem Fall ſind auch Vomitive 
i Höchfeunficher ‚ als welche in denen Ge» 

daͤrmen gar leicht Entzündung erwecken. 
5. Auch den Saͤug⸗Ammen ſoll man 

keine ſtarcke Purgantzen in ſolchen Umſtaͤn— 
den verordnen/ das Kind zu purgiren, 
denn es berraftiget ſowohl die Erfahrung, 
als das einhellige Zeugniß der beruͤhmte⸗ 
ſten Medicorum, daß Convulſiones da⸗ | 


von fi i ongefonnen | 
Xx 2 6. Wenn 
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6. Wenn Spafmi und Bauchgrimmen 
nicht von einer materiellen Urſache, fon» 
dern don hefftiger Ziehung der Nerven in 
andern Gliedern entfichen per confenfum, 
fo finden Laxative nicht gar zu wohl ftatt, 
fondern man hat vielmehr dahin zu ſehen, 
wie ınan die befehmwehrliche Zuſammen⸗ 
ziehungen der Nerven legen moͤge. 

7. Im Bauchgrimmen der Rinder 
find erweichende Sachen mit Milch ar 
Focht und in einer Blaſe auf den Bauch 
gelegt, von nicht geringer Wuͤrckung. 


(3.) De Epilepfia & Convulfionibus. 


Don der böfen Seuche und 
Gichtern, 


Anmerckungen, 


2. FJeſe Maladie ift bey dem Alter der - 
Kindheit, welches man vom erz 
ften Fahr bif zum fiebenden rechnet ſehr 
gemein, auß keiner andern Urſache, wie 
wir davor halten, als weil die Nerven 
und Membranen derſelben noch fehr zart 
und ſchwach find, und alfo leicht können 
aufferordentlicher Weiſe beweger, geriffen, 

gezwickt und gezogen werden, 9 
| 2, € 
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2. Je zärter und Eleiner ein Kind ift, 
je empfindlichere und zun heftigen Ge⸗ 
miüthss Atfecten geneigte Eltern es bat, 
oder je mehr die Mutter meahrender 

Schwangerſchafft denenfelben ergeben 98 
weſen, defto leichter wird es mit der Epi- 
lepfie befallen. 

3. Nichts verurfacht diefen forchtſamen 
Alfkect bey kleinen zarten — eher, 
als hefftiger Screen der Saͤug⸗Amme, 
wenn ſie gleich Darauf dem Kind die Str 
Ste reichen, 
| 4. Diejenige Kinder werden vor an⸗ 
deren mit dieſer Kranckheit angefochten, 
die dick und fett ſind, keine Oeffnung 
durch den Stuhlgang haben, die ſehr viele, 
dicke Milch genieſſen, ja nichts verurſa 
chet die RO eber , als was den Leib - 
verftopffet. 

iS, "Droenticher Meife verfallen die 
ı Kinder in epileptifche Convulfiones, 6 
ſehr fehwehr zu heben find , wenn die 
Saͤug⸗ Ammen ihre Monath Zeit, wel, 
che fie eine Zeitlang nicht gehabt , wieder 
befommen. | 
6. Schmwangere Frauen, und mit der 
Mutter » Befchwehrung behafftete Saͤug⸗ 
— wenn ſie oͤffters Salat und 

Xx3 Obſt 
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Obſt effen, oder viel Wein trincken, ges 
ben damit Lirfache zur Epilepfie derer 
Kinder. 

7. Das zurück: behaltene Meconium 
kan gleichfalls Urfache an der Epilepfie 
und convulfivifchen Bewegungen der Kin⸗ 
der ſeyn. | Sie: 

8. Gleichwie Kinder und Knaben frey 
bon der Epilepfie werden , wenn der An» 
ſprung, Kopff-Grind, , oder die Kräße 
mit groffen Blaͤttern ficb ben ihnen ein» 
findt. Alſo, wenn man. folche unvorfich- 
tiger Weiſe zurück ſchlaͤgt, folget gemei: 
niglich eine gefährliche Epilepfie darauf. 

9. Der heftige Schmerten vom Zab» 
nen, Bauchgriunmen, Würmern, fo die 
Haͤutgen der Gedärme annagen, find offt 
ſchuld an der Epilepfie. ä 

Methode zu curiren, 
Dieſe ift nach Erforderung der unter: 
fhiedlichen Urfachen einzurichten. Deo 
rowegen | 

r. Wenn die böfe Seuche vom Schre⸗ 
cken, oder einem andern hefftigen Affe&t 
der Saͤug-Amme fih entfpinnt , muß 


man vornehmlich dahin fehen, daß die un: 
ordent⸗ 
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ordentliche zuſammen ziehende Bekraͤmpf⸗ 
fungen (ſpaſticæ contractiones) gelinde 
geſtillet werden, nicht aber die Natur 
| durch fpiritueufe , feharffe, irritirende oder 
| purgirende Sachen in gröffere Unord» 
| nung und befftigere Bewegungen fee. 
Sir recommendiren in ſolchem Fall 
Clyſtire auß erweichenden Blumen und 
Wind ⸗zertreibenden Saamen gemacht. 
Maͤchſt dem iſt ſehr dienlich das Marg⸗ 
graͤffliche Pulver, wenn man cs mit 3% 
naober vermifcht und etwas Biſam darum: 
ter thut. Nicht weniger vortrefflich find 
) auch Wafler von wohlsriechenden Bluz 
)  men,alsgindenblüt » Meyenblumen: weiß 
 Lilgen: Schlüffelblumen « Pomerangens 
Bluͤth⸗Waſſer. 
2. Wenn das Meconium in den erſten 
Monathen nicht genugſam aufgereiniaet, 
fondern wegen def langen Derweilens in 
den Gedärmen fhärffer worden, muß 
man folches durch gelinde Laxative abzu⸗ 
führen trachten , die man mit Abforbir- 
Mitteln vermifchenfan. Es ift zu diefent 
Ende die Latwerge auf dem Wegwart⸗ 
Syrup, mit der Rhabarber, Rhabare 
ber » Extra& , Krebs⸗Steinen und Marg⸗ 
gräfflichen Pulver gemacht, vortrertlich. 
Zr + 3. Wenn 


Heinen —— 





ee en en — 


Ben ee — —— — 
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3. Wenn diefer Atfet yon berdorbe: 
ner, fcharffer Milch herruͤhret, ift nichts 
beſſers, als daß die Murter und Saͤug⸗ 
Are den abgekochten Hirſchhorn⸗ Tranck, 
der etwas dicker muß gemacht ſeyn alg 
ſonſt gewöhnlich ift, zum Trunck erwähle 
und demulcirende Elyftire, wie auch Ab- 
forbir » Bufver mit Zuthun dep Saffrans, 
Biſams oder etwas von Bibergeil⸗Ex 
tract fleiſſig gebrauche. | 

4. Wenn der Magen und die Gedaͤr⸗ | 
‚me voll fauern, freffenden Linflathg ligen, 
fo muß man folche abführen durch Huͤlffe 
deß Manna⸗ Trancks, darein man etliche 
Tropffen an feuchter Lufft aufgeloͤßtes 
— Oel thut, und es nach und nach 
trincket. 3 

5. In heftigen Zahn» Schmerken ift 
unfere Schmertz⸗ſuͤllende Effenß unver⸗ 
gleichlich. 

6. Wenn Wuͤrmer ſchuld daran ſind, 
ſo muß man folche Dinge geben, die ſelbi— 
ge tödten und auftreiben Eönnen, — 

7. Wenn die boͤſe Seuche von Zuruͤck⸗ 
ſchlagung der Kraͤtze oder deß Kopff⸗ 
Grinds, oder anderer aufgefchlagener Lin, 
reinigkeiten herruͤhret, haben wir auf viel 
fältiger Erfahrung obfervirgt , va ein 

19% 
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zug + Pflafter im Nacken nicht ohne herr⸗ 
lichen Effect aufgelegt worden. | 
8. Wenn viele dicke Milch fehuld dar 
an if, muß man dem Kind weniger 
Milch geben, und der Säug: Amme fol: 
che Speifen verordnen , die diefelbe fluͤſſi⸗ 
ger und waͤſſeriger machen. | 
9. Wenn der Magen mit geronnener 
I Milch) gleichfam angepfropfft ift, ift nicht 
unrathſam ein gelind Vomitiv zu verords 
nen. Ks ift aber übrig genug , wenn 

man ein halb Gran, oder den dritten oder 
| den vierdten Theil vom Tartaro emetico 
| mit Violen⸗Syrup und einen defil- 
I litten Waſſer aufgeloͤſet, verſchreibt. 








m nn menden nn nn — 


Cautelen und Erinnerungen. | 


2. In der böfen Seuche muß man mit 
allen Opiatis, auch wit dem himmliſchen 
Theriack und mie der Pillen» Mafle von 
Ü Hunde» Zungen behutſam umgeben. 

\. 2. Nach widerhohlten Gebrauch, om 


 KK5 Hall 
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Hall von fih geben muͤſſen, in welchen 
Fall nichts ficherers ift, als ſuͤß Mandel 
Del mit aufgefebälter Gerſten Tranek. 
3. In der Epilepfie und Convulfioni- 
bus ift der Gebrauch flüchtiger Medica- 
menfe mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. Der 
Salmiac -Spiritus , Agtſtein⸗ und Raus: 
ten» Del, weil fie den Ropff einnehmen, 
und die Bewegungen der Nerven mehr 
irritiren, finden bier nicht ftatt. 


(4.) De Pathematibus ex dentitione 
| difficili. 
Von Zufaͤllen wegen harten 
ahnens. 


Anmerckungen. 


1. MIchts macht kleinen Kindern mehr 
Leiden und Unruh, als das Zah» 
nen, welches ohnmoͤglich ohne Schmersen 
abgeben kan, fonderlich , wenn die gröffere 
und fpißigere ; ale die fo genandte Hunds⸗ 
oder Augen»Zähne das Zahn: Sleifch 
dnrchbrechen. Ri 
2. Diefer grauſame Schmertze ift ing» 
gemein mit einer Entzündung def Zahn 
Fleiſches verfnüpfft, und ziehe nicht felten 
ein 
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ein hitziges Sieber, convulfivifche Bewe⸗ 
gungen und die böfe Seuche nach ſich, er» 
I wertet auch Auffahren in Schlaf, Was 
Ichen, Brechen, Durchlauf , kurtzen 
Athem, Keuchen. —— 











ER > en. | —E 


der Zähne ſich übel befinden, oder ein Fie⸗ 
ber haben, werden leicht mit motibus 
het eine angebohrne oder zugezogene 
Schwachheit deß Gehirns und der Ner⸗ 


| au dergleichen zuſammenziehenden Bes 
kraͤmpffungen, welche, wenn ein empfind⸗ 
i licher Schmertz mit hitzigem Sieber allzu. 
ſehr wüter, endlich aufbrechen. | 

"> 4. Die offenen Leib haben, befinden fich 
I befier , als diejenige , fo Feine Oeffnung 


j ift , wenn man alsdenn durch ftärckende 
4 und adftringivende Mittel felbigen zu ſtil⸗ 
len trachter , denn auß den medicinifchen 


i Hiftorien bat man, daß Convulfiönes 
. Es iſt eine ſchlimme Sache, wenn 
Hanf einmahl viel Zaͤhne herauß wollen, 


haben, dahero ſehr ungeſcheid gehandelt 


I und erſchreckliche Zufaͤlle nachaefolget. 


3. Kinder, fo wegen def Durchbruchs 
convulſivis angegriffen. Insgemein ge 


ven vorher, und eine wuͤrckliche Neigung 


ſonderlich die Hunde und Muͤhl Zahne, 
welches bey empfindlichern Perfonen, in 
! Re 
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die von zornigen Eltern erzeugetfind , nicht 
ohne mitbeykommende Convulfiones ges 
ſchehen kan. 

6. Wenn der Aufbruch verhindert 
wird, und die Zufälle überband nehmen, 
entgchet dein Körper feine Kraft , daß 
er nicht capable mehr, ſolche Marter auß⸗ 
zuſtehen, und ftirbt. 

7. Die Convulfiones , die von ſchweh⸗ 
rem Zahnen herkommen , greiffen das 
Haupt , die Kihn⸗Backen, Zähne und 
Augen mehr, als andere Theile deß Leibes 


an. 

8. Die Zeichen , darauf man abneh⸗ 
‚men fan, daß die Zähne hervor kommen 
wollen, find Unruhe, Beiffen in die Bruft: 
Waͤrtzgen, Roͤthe und Geſchwulſt def 
Zahn-Fleiſchs, und offtermahliges Law 
gen mit der Hand nach dem Mund ,ſtar⸗ 
cker Durchlauff , der mehr dienlich,, als 
ſchaͤdlich iſt. 

9. Gleichwie aller hefftigen Schmer⸗ 
Ken Natur und Art iſt, daß fie den gan⸗ 
Gen Leib in Krampff feßen und den Matt: 
Darm zuſammen ziehen: alfo obfervirt 
man folches auch in ſchwehrem Zabnen, 
wo. insgemein der Magen und Gedärme 
Noth leiden, indem nicht allein die a 

ei 
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leicht fauer wird und verdirbt , ſondern 
auch ein Durchlauf oder Verſtepffung def 
Leibes daben fich findet. 2 


Methode gu curiren. 


In der Eur ift vornehmlich dahin zu 

Afehen ; daß der Schmertz und die Ent 
zuͤndung mweggenommen werde, Zum 
Jandern, daß das Heraußbrechen der Zah⸗ 
une befördert werde, Zu dieſem Ende 






Ki mente: a 

ı 2. Das Marck auß Kalbe» Tüffen, oder 
hder Schleim von Quitren- Kernen, oder 
eine Findernde Salbe auß Wallfiſch⸗ Saa⸗ 
men, weiffen Mohn: Cyrupp, ſuͤß Man» 
del⸗Oel, Safftan , Salperer gemacht, 
uud übergefehmieret , pfleget gute Dienfte 


2. Folgende Mixtur Fan oͤffters gerei⸗ 


2. ag. lil. convall, 
Be 
primul. ver. ana 2], 
pulv, March. 3ß. ° 
antim. diaph, 3ß. | 
cinnab. 5j, Bi 
ctoc. gr. vi. / 


ärecommendiren wir folgende Medica- 
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-  .Jiq. noftr. min. 
ſpir. fal. ammon. ana gutt, x. 
iyr. de peon. 





ve 
de papav. rhæad. ana 3]. 


3. Den berftopfften Leib muß man mit 
einem Clyſtir eröffnen , daß auf erwei⸗ 
chenden Sachen und Delen præparitt iſt. 


Cautelen und Erinnerungen. 


. In ſchwehrem Zahnen fehaden alle 
hitzige Sachen , Purgangen , Aufferliche 
fpiritueufe Medicamente , die man vor Die 
Naſe hält , denn weil alles in dem Leibe 
in Bewegung iſt, fo machen fie die Un⸗ 
ruhe nur groͤſſer. 

2. Wenn ein Kind Zaͤhne bekommen 
will, fo iſt rathſam , daß die Saͤug Amme 
nichts von harten Speiſen genieſſe, fie 
muß vielmehr Waſſer trincken und duͤnne/ 
wohl ⸗ verdaͤuliche Speiſen zu ſich nehmen. 

3. Gleichwie allezeit ſicherer iſt in ge⸗ 
faͤhrlichen Kranckheiten der Kinder, der 
Saͤug⸗Amme Medicamente zuverord⸗ 
nen: Alſo findet dieſes auch ſtatt in be⸗ 
ſchwehrlichen Zufaͤllen vom Zahnen, wo 
man der ſaͤugenden Frauen Mittel wider 

den 
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‘ den Krampff auf der Poͤonien⸗Wurtzel, 
Hirſch⸗Horn ohne Zeuer pr&parirt ; ge⸗ 
grabenem Einhorn, Bernftein, Ambra, 
Biſam, Bibergeil geben kan, dabey muß 
; fie fich einer verdünnenden und kühlenden 
| Dix bedienen, 7.) N 
4. Wenn die Zähne gank und garnicht 
herauß wollen, fo muß durch den Schnitt 
eine Oeffnung gemacht , und mit einem 
 fcharffen Meffergen die Haut, darunter 
| die Spißen der Zähne ligen, aufgefchnit- 
I ten werden, welches öfters nad Wunſch 
gelungen ift, Ve JENd, 
35. Die Müttern verfehen fich graufam 
darinn, fo ihre Kinder in Kranekheiten, 
| damit großer Schmerken und Entzuͤn⸗ 
‚dung verfnüpfft ift , allzumarın halten, 
und fie mit vielen Betten beſchwehren, 
oder in ſtarck eingeheißten Stuben eins 
fperren. en — 





ET A — 







Pr u 


(5.) De — 
Von Wuͤrmern. 
Anmerckungen. 


1, FyIe Würmer logiren fich gern in 
I den Gedarmen der Kinder ein. 
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Doch find fie gemeiner bey denen , fo bes 
reits entwaͤhnet, als die noch faugen. 

2. Anzeigungen der Wuͤrme ſind 
Bauchgrimmen , Edel, Ohnmachten, 
fliegende Hiten, Huften , Zrieffen und 
Jucken der Nafen » Löcher , öffteres Auß⸗ 
fpenen , Geſtanck deß Mundes , trüber 
Urin, Sieber, Erbrechen deß Morgens, 
Auffehwellen deß Leibe und Schmertzen. 

3, Die Würmer, wenn fie in Darm⸗ 
Colon fich aufhalten , verurfachen einen 
Schmergen unter den Eurken Rippen, 
daß Linerfahrne es öffters für ein Seiten⸗ 
ftechen halten. Sitzen fie im Magen, 
machen fie Hunger, Ohnmacht und Car- 
dialgie. Herbergen fie im Unter» Leib, 
ereignet fich ein Bauch: Stu und Liente- 
ria. Ligen fie im Maftl, Darm, erwecken 
fie ein Jucken und Stuhl»Zwang , und 
erregen faft allezeit faule Sieber, fo dem 
alltägigen faft gleich find. 

+. Ber Kuaben find Würmer öffteres 
fchuld an traurigen Zufällen , befftigen 
Convulfionen und Bewegungen , daß 
man öffters meynet, fie ſeyen behert. 
Welche Zufälle aber fich alsbald legen, 
wenn die Wuͤrmer getödret und außgefuͤh⸗ 
ret worden, — 
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5, Wenn Würmer im Magen find, 
| wird der Stomachus offt fehr aufgebläbet, 
| daß, weil das Queerfell allzuſehr gepreßt 
) wird, eine Erſtickung zu bejorgen. 


Methode zu curiren, 


Dieſes iſt dieallerbefte, wenn man nach 
Beſchaffenheit der Patienten, Urſachen 
und anderer Umſtaͤnde, vorſichtig die 
Wurm ⸗Mittel einrichter, denn weil die⸗ 
ſelbe unterſchiedlicher Wuͤrckungen find, 
koͤnnen fie auch nicht auf einerley Art ge⸗ 
| braucht werden. a nein 

2. Sauerlechfe Sachen, als Citronen⸗ 
; Safft , Vitriol-Beift, Salpeter-Seift, 
Vitriol-Waſſer , find herrliche Mittel wi⸗ 
der die Würmer , fonderfich in faͤulen ie 
; Wurm: Siebern. In grofjer Dofi aber 
I Kind fie ſchaͤdlich, weil fie die Nahrungs: 
| Milch (Chylum) zur Gerinnung brin⸗ 
gen. Deren Gebrauch ift auch bey ſaͤu⸗ 
| genden Kindern zu unterlaffen. 

ı 2. Campher / Rheinfaren und das nel 
ı Davon, Mopriben, Knoblauch, Scordien, 
Wermuth alle Purgangen, Teufelsmilch⸗ 
Extract, die reſin gialappæe verdienen 
als gute Mittel wider die Würmer ange 
I. | ON: priefen 
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priefen zu werden, man muß aber damit 
bebutfam verfahren , weil man leicht, im 
dem man die Würmer damit gedenckt 
außzutreiben, ein Sieber oder andere 
ſchli nine Zufälle erwecken fan. 

3. Der Mercurius Dulcis wird algein 
unvergleichlihes Mittel wider die Wuͤr⸗ 
mer aufgegeben, ift auch gewiſſer maſſen 
nicht zu berwerffen. Man muß fich aber 
fürfehen, daß man denfelben nicht in Sorm 
eines Pulvers oder allzuftarcfer Dofi vers 
ördne , weil wir nicht einmahl angemer⸗ 
cket, daß auf deſſen Mißbrauch eine un: 
gemeine Entkräfftigung deß Leibes erfol- 
et. Nicht weniger hat man fich davor 
in acht zunehmen, wenn. das Duodenum 
voll feharffer , freffender Galle ift , als 
wovon fi) grauſame Zufälle bervor thun. 
Am bequeinften gibt man ihn in Form ei⸗ 
ner Latwerge, oder, welches noch beffer, 
eines Kuͤchleins. 

4. Wenn man Mercurial - Mittel, 
\ Ku Sachen und Purganten zuver⸗ 

reiben noͤthig befinder, fo thut man am 
beften, wenn man fie in Milch verordnet, 
oder Milch darauf trinckt. Auf folche 

Weiſe werden die Würmer öffters glück, 

lich abgeführt, — ke 

| s. Ein 
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| 75, Ein fonderbahres Wurm Puloerift. 
folgendes: | 





B. mechoac. 
merc. dulc. 
fem. fanton. 


coralline 
rhabarb. ——— 
— AR 


cornu cerv. uſti. 

nitri ana 3f. | 

1 | camph. gr. vj. un 
| Die Dofis muß man nach Unterfchied dep 
‚ Alters einrichten. Es Fan auch in Form 
| einer Latwerge gebracht werden mit dem 
Wegwart⸗Syrup, mit Rhabarber oder 
| Manmnı. 


+6, Wenn fie im Magen und dinmen 
Daͤrmern ihre Herberge haben, muß ınan 
I fie mit einem Clyſtir auß Milch und Ho: 
| nig herunterwerts locken, \ 


ww 





Cautelen und Erinnerungen, 
. Die Salbe, als da ift der Salpeter, 
das Arcanum duplicatum , auch dag ge⸗ 
meine Saltze, Salmiac find den Wuͤr⸗ 
mern hoͤchſt zuwider, weil fie diefelbe nicht 
allein tödten , fondern auch aufitreiben, 
| daher Sauer: Brummen, warme Bäder, 
ara. I 4 Sohle, 
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Sohle , darauf gemein Salt gefotten 
wird, etwas reichlich getruncken, öfftere 
glücklich eine groffe Menge Würmer hers 
auf treiben. | 

2. Salpeter im Trunck genommen in 
faulen Wurm⸗Fiebern , ift vortrefflich , 
£heilg weil er kuͤhlet und die uͤbermaͤſſige 
Hitze daͤmpffet, theils weiler den Schmer⸗ 
Gen und Krampff ftillet , und den Wuͤr⸗ 
mern zuwider ift. 

3. Wenn die Würmer im Magen ibre 
Herberge haben, ift Fein bequemets Mit» 
tel, fonderlih bey alten Leuten als 
Sauer: Brunnen oder Sohle trinden, 
oder Pillen nehmen, die Teufels» Dreck, 
Aloe, Myrıhen und Schwefel: Ballamı 
in fich enthalten, dardurch die grauſamſte 
Convulfiones, fo von Würmern entftan: 
den, gehoben worden. | 

4. Man muß in dieſem Alter mit Vi- 
triol-Medicamenten / fonderlich die Kupf⸗ 
fer bey fich führen, ſehr behutfam verfah⸗ 
ren, damit fie nicht die Milch im Magen 
zur Geliefferung bringen , und wegen ih⸗ 
rer Schärffe den Magen und Gedaͤrme 
angreifen und entfräfften. 


(6.) De 
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(6.) De aliis Infantum morbis. 


Don denen übrigen Arandheiten' 
der Kinder, | 


EM Anmerkungen. 
Ir Ir - die Rinder  Kranckheiten wird 
1% vornehmlich auch gezehlet der Hu: 
ſten, die Cardialgie, Doͤrr⸗Sucht, Ra- 
) chitis, Achores, oder garftige, enterende 
Geſchwuͤre deß Kopffs, Mund⸗Faͤule, wel 
che entweder auß dem verdorbenen Dia: 
| gen, oder Unreinigkeit der Säffte, oder 
vbeſchwehrlicher Ziebung und Außſpan⸗ 
I nung der Nerven, Berftopffung und nicht. 
wohl gedeyender Nahrung oder verhinder⸗ 
| ter Tranfpiration herruͤhren. | 

| 2, Die Kinder werden offt mit einem 
ſtarcken, trockenen Huften geplaget, da 
| ben ein ſehr ſchwehrer Athem mit nicht 
geringer Gefahr der Erſtickung ſich ber 
findet, und iſt derſelbe offt Land. ſtrei⸗ 


chend. | | 
3, Ein ſtarckes und gleichfam erſticken⸗ 
des Keuchen, entfteht entweder von alu 
| hefftiger Aufblähung deg Magens, we 
gen dicker zäher Milch , die im Uberfluß 
| | 9y3 darinn 


710 XI. Abhandlung von denen! 


darinn flocket, und die Aufbreitung der 
Querfelle verhindert. Zumeilenentfpinne 
es ſich von zuruͤckgetriebener, unreinen, 
ſcharffen Materie in dem Stiefel, Kopff⸗ 
Grind, Roſe, Anfprung , oder es konunt 
auch daher, weildie Nerven, fo zur Athen, 
Hoblung was beytragen , gemeinſchafft⸗ 
lich gezogen und geſpaunt werden in 
ſchmertzhafftem Zahnen. 

4. DieMafern, fonderlich wenn ſie nicht 
vorſichtig genug tractirt werden, und wenn 
man auch nach der Kranckheit den Unrath 
durch den Stuhlgang nicht abführet, oder 
die fo höchft:: nöthige Tranfpiration auf ger 
ziemende Art zu befördern ſuchet, laͤſſen 
insgemein ein Afthma nach fich. 

5. Die Cardialgie entfpringt von der 
Aufblähung deß Mageng oder def Darms 
Coli, wenn nehmlich die ſtockende Zeuch: 
tigkeiten fich in Winde zertheilen. Es 
erden zuweilen die kurtze Rippen fo ſehr 
aufgefpannet, da man kaum eine Hand 
darunter tbun Fan, Es finder fich dabey 
groffe Angſt, Unruhe, Wachen, Schmer» 
gen. * 


6, In der Doͤrr⸗Sucht der Kinder if 
der Bauch über die Maafle 






fe groß, der 
übrige Leib aber verdorret allgemach fo 
gar, 
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gar, daß er wie ein Gerippe auffiehet: 

ſie haben auch einen beſchwehrlichen Bauch⸗ 
Fluß. Iſt mehr entwaͤhnten Kindern ge 

I mein, ſonderlich wenn man ſie bey Nacht 
oͤffters kalt trincken laͤſet. | 
7. Munde Säule find brennende Blätz 

I tergen auf der Zunge , Mund und Gau 

| men, und Kindern gar gemein, kommen 

| ber von fauerer und verdorbener Milch, 
I fonderlih wenn die Saͤug⸗ Ammen mit 
| dem malo hypochondriaco behafftet find, 
gern Wein trinken , ſich fehr erenffern 
und verftopfften Leib haben. 
8. Achores, Vari, oder Tinea find 

ı flüffige, eyternde Geſchwuͤre deß Kopffs, 
und kommen her von ſaltzigem, zähenSero, 
das zwiſchen den Roͤhrgen der Haut ſitzet 
und ſtocket. Allzuſtarcke Gefraͤſſigkeit und 
aͤuſſerliche Erkaͤltung geben gemeiniglich 
Urſache dazu. we 
9. Die Rachitis, fo ehmahls bloß de, 
nen Kindern in Engelland gemein war, 
iſt nunmehr auch in unfern Landen ber 
kandt worden. Die Theile dep Leibes 
werden «nicht alle gleich nutrirt, wes 
gen deß zaͤhen Nahrung » Saffte,der nicht 
frey/ wegen Bekrämpffung der nerveufen 
Theile, einflieffen kan. 

{ dy4 10. In 
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10, In der Rachitide werden etliche 
Theile hart, etliche bleiben welck und feßen 
ſich. Alto ſchwillt der Unter»Leib auf, 
die Bruft aber ift enge, der Kopff ift 
groß, Die Süffe aber fehr Elein , die Ge⸗ 
beine find krumm und eingebogen , fon» 
derlich das Schinbein und Arınbein. Bey 
einigen wird der Ruͤckgrad mwunderlich 
verdrehet daß fie kaum auf den Süffen 
ftchen Fünnen. Es werden auch harte 
Kuoten um die Gelencke wahrgenommen. 

ır. Sehrfelten werden Kinder von Ge: 
burt an mit diefem Affe& behaftet , ger 
meiniglich entfpinnet er fich erft nach Ver⸗ 
flieſſung etlicher Monath big zum zten 
oder ten fahr. 

ı2. Wenn man die Todten: Cörper 
aufſchneidet, findet man die Leber unge, 

mein groß, und die Blandeln geſchwol⸗ 
len, das Gehirn aber ift zweymahl größp 
fer , als es ordentlicher Weife zu ſeyn pfle⸗ 
get 


; 23. Don Unreinigfeit der Luft umd 
Veränderung deß Wetters rühren meift 










die catarrhalifche und flüfige Kranckhei⸗ 
ten und Unreinigkeiten der Haut bey Kin 
dern her, als Schnuppen, Huften, Hei⸗ 


ferkeit , Anfprung , Ohr-Geſchwulſten, 
flüffen'x 


le RL nn ee anne tie ur a m ST hr 
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fltnfende Augen und Orten, Qualſer auf 
der Bruſt. 


Methode zu curiren. 


2. Km Huſten und ſchwehrem Athen, 
| hohlen der Kinder, ift die Schärffe zu mil⸗ 
I dern Wallfiſch⸗ Saamen mit ſuͤß Mans 
{ del, Del ı etwas Safran und einigen 
Tropffen Aniß ⸗ Del nichts vortrefflichers. 


2. Innerlich thun Abſorbir-Pulver 


| mit der Wurtzel von der Iride Florentina 
und ein Wind = zertreibendes Balſamiſches 
 Elixir, welches auf der Tinctura tartari, 
| Ef. gummi ammoniaci , myrrh. croc. 
| nucift. cort. aurantior. fpiritu falis am- 
| moniaci anifato gemacht ft, nicht gerin⸗ 
ge Dienſte 


Neufferlich iſt dienlich fich zu ſchmie⸗ 


ren mit Menſchen⸗Fett und dem Salmiac⸗ 


Spiritu, man kan auch mit Nutzen Wind⸗ 


—— und erweichende Clyſtire ge⸗ 


brauchen. 
4. In Aufblaͤhung def Magens und 
ſchwehrem Atheinhohlen, fo von geron⸗ 


I nener , ſtockender Milch oder ſcharffem, 
zaͤhem Schleim herkommt , gibt man mit 
* ein see Brech» Mittel von ei⸗ 


d 5 2a 
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nem halben Gran, oder viertelg, Gran 
deß Tartari Emetici ——— ter Man⸗ 





na. 

6. In Aſthmate, welches entſteht von 
zuruͤckgetriebener Materie, ſind Blaſen⸗ 
ziehende Sachen auf das Genicke gelegt / 
ke lich. 

n.der Dörr: Sucht find diejenige 
Dinas gut, fo die verftopffte Glandeln 
eröffnen, als arcanum duplic. tin&ura 
martis Zwölferi , terra foliata tartari, 
aufyelößte Krebs, Augen. In der Mas 
gerfeit , welche von PVerftopffung der. 
Schweif „Loͤcher herkommt, find erweis 
chende Bäder, wie auch reiben mit Maß 
fer und Mehl fehr nüslich. 

8. Saccharum lactis in cremore hor- 
dei aufgelöfet , und in Magerkeit und Ab» 
nehmen def geibeg gegeben, ift von fons 
| derbahrer Würcung. | 

9. In Aufferlichen Gebrechen der Haut 
ſchaden alle ölichte Sachen, und was die 
Roͤhrgen der Haut verftopffet. Seht 
dienlich aber find Blut»teinigende Infufa, 
Abforbir- Mittel und Laxative auß der 
zomgparber Manna und dem 

ulcl 
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10, In der Rachitide thun folche Din, 


ge , welche die zähe Feuchtigkeiten zertheilen, 
und die Verſtopffungen wegnehmen , die 
beſte Dienfte , daher die Tin&ura tartari- 
I fata, die Tinctura antimonii acris , ein 
! Blut» veinigendes Infufum, ermweichende 
| Bäder, Zinober: Mittel, welche ficherer 
) als andere. Mercurialia zugebrauchen ‚zu 





, völligen Eur das meifte mit beytragen. 


ı1. In der Mund Säufe dienet aͤuſſer⸗ 


lich der Ruͤben⸗Safft nit Ey: Dorter 
und Zucker wohl vermengt , auch Milch, 
Rahm mit ein wenig Salpeter vermifcht. 
Innerlich gibt man den abgefochten 
Hirſchhorn⸗Tranck, und hält den Leib. 


mit Salpeter und Manna offen. 


12, In catarrhalifehen Slüffen, wenn 
auf den Augen und Ohren eine Materie - 


ſoͤckert, in Heiferkeit, Huften und Schnup⸗ 
ı pen, muß man denen Saͤug⸗Ammen 
; das Blut und übrige Säffte zu reinigen, 
| Infuf auß für Holtz, Saſſafraß⸗Holtz 
und Rinde, Sönchel: Saaımen, wie auch 
| die pilulas de Succino Cratonis und dag 
I oben befchriebene Bruft- Elixir verordnen. 
Dem Kind aber gibt man ein Pulver, fo 
’ ex iride Florentina, late fulphuris, an- 


timonio 


5 
„16 XII. Abbandlung von denen 
timonio diaphoretico , Krebs: Steinen; 
Saffran ud Anis» Del beftehet. 


13. Wenn die Naſe verſtofft, daß die 
Kinder nicht recht Lufft dardurch Friegen 
koͤnnen, muß man Butter oder Majoran⸗ 
Waſſer in diefelbe thun. 

14, Die Ohren» Gefehmulften erfordern 
innerlich » zertheilende Mittel , ale die 
Tin&uram Sulphuris antimonii mit der 
Effentia Succini oder Croci vermiſcht, 
äufjerlich aber muß man zufeben, wenn 
die Geſchwulſt fich nicht zertreiben laͤſſet, 
dag man folche durch das Emplaftrum 
diachylon fimplex , oder einen erwei⸗ 
chenden Umfehlag zur Zeitigung brin⸗ 


15, Wenn ein Kind das Sriefel ber 
kommt (welches gefchiebet ,„ wenn die 
Saͤug⸗Ammen gar zu 'geil find , oder 
wenn fie viel ſauere Sachen effen und 
ein trincken) alsdenn müflen wir ſo⸗ 
wohl der Saͤug⸗Amme, als dem Kind 





ge. 


Medicamente, ſo abſorbiren und Die 


Schaͤrffe mildern, verordnen. Es iſt die 
pulveriſirte Magneſia alba, weil ſie ge⸗ 
finde laxiret, nicht zu verachten. 


16, Denn. 
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16. Wenn die zarte Kinder von Saͤug⸗ 
| Ammen , fo mit der Srankofens Seuche 
behafftet find, angefteckt werden, und böfe 
Geſchwuͤre befommen , fo find Antimo- 
I niata aufj dem regulo antimonii medici- 
Inali, der tinctura antimonii tartarifata 
& acri mit der Holtz⸗Eſſentz zuträglich. 
Hernach muß man mit wohl»zubereite, 
item mercurio dulci und dem Extracto 
| rhabarb. fowohl die Saͤug⸗Amme, als 
das Kind purgiren und ein Infuſum oder 
abgekochten Tranck von temperirten Hoͤl⸗ 
Kern der Saͤug⸗Amme verordnen, als 
wordurch die Lympha am beften gereini⸗ 
I get wird, | 







Dune 2 


Cautelen und Erinnerungen. 


ı. Im Huften und Afthmare der Kin: 
| der find ſuͤſſe, verdichende und die fonft 
I gemeine Bruft-Mittel gar nicht zutraͤg⸗ 
lich, fo dag fie vielmehr überaug. ſcha⸗ 
den. | 
2. In aͤuſſerlichen Gebrechen der Haut 
| fehaden alle ölichte Dinge und was Die 
| KRöhrgen der Haut verftopffet. 

3. Je beffere Lebens, Art die Saͤug⸗ 
Amımnen führen, jemehr fie fich vor Ge⸗ 
—9— | muͤths⸗ 
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muͤths Bewegungen in acht nehmen, von 
ſauern und fpiritueufen Sachen enthalten, 
je eınfiger fie find, den Leib brav zu bewe⸗ 
gen, und fih vor Erkältung zu hüten, 
defto gefünder und ftärcker find auch die 
fäugende Kinder , fonderlich wenn fie da⸗ 
bey gute, mohl»nähtende Speifen 
mit genugſamen dünnen Tranek 
zu fich nehmen, 
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1— Von ba} 


; Verordnung der Arkneyen nach 
dem Gewicht, wie man ſich darinn zu 
0, verhalten, dag man in Doſi 
ſiich nicht verfehe. 

) SEEN der Praxi und bey Verordnung 
a der Medicamente muß man vor 
IND allen Dingen wiffen , wie viel 
I man an Gewicht von einer jeden Artzney 
4 ohne Schaden de Patienten verfchreiben 
darff. Denn auf die rechte Dofin kom̃it 
(viel an , und beruhet guten theils auch 
{ darauf Die Renomee eines Medici , daß 
| er fich darinn nicht verſehe, und die Do- 
| fin entweder allzuſtarck, dardurch er gar 
I leicht groffes Unheil anftifften kan , oder 
allzuſchwach, , auf welche Art der verlangte 
Effect nicht erfolget , einrichte, 


Sr Mur, 


| Ob nt zwar in diefer Sache haupte + 
ſaͤchlich auf den Verſtand und Eluge Uns 
E:% Me ter⸗ 
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terfchetdung eineg Medici ankommt, der 
nach Unterfehied der. Patienten Kranck⸗ 
«beiten und anderer Umſtaͤnde die Dofin 
der Medicamente einzurichten hat. Je⸗ 
dennoch ift es auch nicht unnuͤtzlich, fon» 
dern vielmehr höchft ⸗noͤthig, daß derjeni⸗ 
ge; ſo Artzneyen præpariren, Recepte 
verfehreiben und practiciren will, übers 
haupt wifle , welches die böchfte Dofis von 
einem , fonderlich fehr activen und hefftig⸗ 
wuͤrckenden Medicament fey, die bey eis 
nem ſtarcken Menfchen ftatt findet , dar» 
auß er denn die mittlere , die bey ſchwaͤ⸗ 
chern Leuten zu verordnen, und die gering⸗ 
fte, die bey Kindern in Gebrauch zu zie⸗ 
ben, gar leicht felber beurtheilen kan. 


$g. III. 


Mas demnach die Laxir- Mittel ber 
trifft, fo muß man die Manna, wenn 
fie offenen Leib machen foll, bey ftärckern 
Perſonen zu 3. biß 4. Untzen verfchreiben, 
welches zwar nicht auf einmahl hinter zu 
trincken, ſondern nach und nach in Form 
eines Decocti. Eine Untze Manna auf⸗ 
zuloͤſen braucht man zum wenigſten 2. Un⸗ 
tzen Waſſer. J 

$. IV, 








der Artzneyen nach den Bewicht,ic, 72: 
Die Pulpa Caſſiæ mußebenfallg, wenn 
| fie ihre Wuͤrckung verrichten Il, zu 
2. Unten in einem Decodto verfehrieben - 
| werden, I “ 
J NV. 


Es iſt zu mercken, dag zu befferer und 
geſchwinderer Wuͤrckung der Manna und 

) Cala vieles beytrage, wenn man in dag 
I Decoftum etwas voneinemSaleDigettivo 


thut. | 

® eV * 
ı Die Rhabarber entweder vor fich in 
Pulvers Geftalt oder in einem Infufo 
| verordnet, gibt man zum wenigfien zu eis 
nem Quenfgen auf einmahl. 

ee $. VII, | 
ı Die Sennes- Blätter verordnet man 
| Bor fich zu einem Quentgen , in einem In- 
ı fufo aber fan man auch 2. Quentgen neh⸗ 
ı men. Weil aber dag Pulver davon all 
zueckelhafft iſt, und Teicht oben herauf 
ſtoͤßt, thut man geſcheider man enthalte 
ſich gantz und gar von deſſen Gebrauch, 
 aumahlen, da es zuweilen auch ſehr em⸗ 
pfindliches Bauchgrimmen verurſachet. 

| > 2 5NVUR 
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g. VII. 
Die Tamarindi werden in Decocto zu 
einer Unge adhibirt , fonderlic) in Fie⸗ 


bern. 
$. IX. 

Die Aloe wird wegen ihrer aroffen Bit» 
terkeit am füglichften in der Pillen Sorm 
verordnet, und zwar find zu einer Dofi 
6. oder 8, Gran fehon genug. Denn je 
geringer die Dofis von der Aloe bey 
phlegmatifchen Perſonen iſt, je beffern 
Effett gibt fie von fich. In gröfferer Dofi 
laßt fie gar gern eine Verſtopffung dep 
Leibs nach ſich bey Perſonen trockener 
Natur. e | 


Dag Semen Carthami (wilder Sa 
ran» Samen) wird in Subftantia nicht 
leicht gebraucht , fondern in Sorm einer 
Milch zu einen Quentgen. 


SS. AL, 


Das Enaelfüh finder in abaefochten 
Fräncken ftatt, und wenn man will, daß 
es lJaxiren foll, jo muß es zu 2. Unsen 
genommen werden, 


$.XuH 
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ı Der Lercben, Schwamm wird nie 
mahls in Form eines Pulvers verordnet, 
| fondern meiftentheils in Infuſo zu einem 
Quentgen auf einmahl. | 

$. XI. 

Bey ſcharffen ſtarcken Purgantzen hat 
man mehrere Vorſichtigkeit vonnöthen, 
und ſich ſehr wohl in acht zu nehmen, daß 
man die Doſin nicht zu ſtarck einrichte, 








EIER ER —— nie A at sn hen nn An RR ———— >. 


| per dardurch ungefund machen und gaͤutz⸗ 
| lich ruiniren Fan, " 
I — AGEKIV 
Unter den ftärckften ift die Mechoacan- 
I na alba am ficherften zu gebrauchen, wel» 
; che in Korn eines Pulver zu 1. oder 2, 
) Serupel kan gereicht werden, / 

I, Be AN. Be: 
Die Gialappa thut eine weit ſtaͤrckere 
Wurckung/, und darff man bey ſtarcken 
Perſonen nicht leichtüber ein halb Quent⸗ 
I gen auf einmahl verordnen ; ficherer gebt 
| man, wenn man diefelbe mit Salibus neu- 
tris und andern Pulvern au 15. Gran ver⸗ 


ı milde, en 
I. rose 33 6. XVI. 


weil man gar leicht die menſchliche Gin 


224 SM abhendumg won Verordnung 
HARTE 


Die Refina Gialappæ ift noch weit ſtaͤr⸗ 
cker, und foll man diefelbe nicht leicht in 
Form eines Pulvers verfehreiben, eg wäre 
denn Sache, dag man fie vorher mit ſuͤſ⸗ 
fen Mandeln und Pinichen wohl zerrie, 
ben , befjer wird fie in Dillen Geftalt ver: 
ordnet, aber fie muß erft init einem ölich- 
ten Menitruo wohl aufgelöfet , und herz 
nach mit den uͤbrigen Ingredientien vera 
inifcht werden. Die Dofis ift ı, bif 
6. Gran. Bey Leuten; die einen ſchwa⸗ 
chen Magen haben , muß man Diefelbe 
nicht in Gebrauch ziehen. eh 


$. XVII. ; 

Nas Diagridium Sulphuratum wird 
nicht leicht in einem Decocto oder Infufo 
verordnet, fondern in Pulver und Billen, 
fonderlich mit Salibus, alg in Pulvere 
Cornachino , und darff man auf einmahl 
über 6, Gran nicht leicht fehreiten. | 


$. XVII 
Der Mercurius Dulcis findet auch ei- 
niger maſſen einen Platz unter den Pur⸗ 
gir» Mitteln. An und vor fich felbft zwar 
purgirt er nicht, er werde denn in era 
udel» 
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I übermäffiger Dofi genommen, doch, wenn 
I er mit andern Purgantzen berinifcht wird, 
I Hilfft er zu defto befferer und geſchwinde⸗ 
I rer Würckung vieles beytragen. Man 
I verfchreibt ihn am beften in Pillen mit 





I andern Purgantzen, nicht aber in Sorm 


I eines Dulvers, da er leicht den Speichel» 
Fluß erwecken kan, fonderlich bey fcorbu- 
I tifchen und cache&ifchen Perfonen , wo 
I viel falsige und gallichte Unreinigkeiten 
I im Magen und Gedaͤrmen ligen. Man 


I muf; auch nicht bald über 6. Gran oder ei» 





I nen halben Serupel in Dillen zu einer 
| Dofi nehmen, | | 
Die Colocynthis wird felten mehr in 
) Subftantia verordnet , auch nicht in Po- 
tione oder Decocto, fondern dag Extract 
| davon wird mit den Trochifcis Alhandal 
ı in Pillen Geftalt gegeben. Vor eine Do- 
fin find 3. big 6. Gran genug, | 

| * $. XX. 
Die weiſſe Nieß⸗Wurtzel, Teufels, 
Milch, (Eſula,) dag Euphorbium, die. 
Grana Tilli, dag Semen Caraputi& , das 
Elaterium, Gummi Guttæ, weil fie alle ° 
andere —— Hefftigkeit der 

9 33 | 


Wuͤr⸗ 
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Wuͤrckung übertreffen, und wie Gifft an 
zuſehen find, wir auch deren Gebrauch nicht 
nöthig haben, adhibirt man lieber in Praxi 
gar nicht, | —— 

F. XXI. 


Die ſchwartze Nieß⸗Wurtzel muß man 
nicht in Subftantia verordnen, ſondern lies 
ber in Infufo und Extra&o. Die Dofis 
auf einmahl Fan von 3. biß 4. Gran 


ſehyn. 
| $. XXL. 


Ferner muß ein Medicus die Vomitive 
mit hoͤchſter Vorſichtigkeit verfchreiben, 
daß er nicht zu viel auf einmahl gibt, und 
dardurch groß Unheil anrichte. Dero⸗ 
wegen iſt allezeit ſicherer dieſelbe in ges 
brochener und geringer Doſi zu verfchreis 
ben , infonderheit wenn man die Natur 
deß Patienten noch nicht Penner, 


. XXIII, 


Her Tartarus Emeticus , fo zu unferet 
Zeit das gebräuchlichhte Brech: Mittel ift, 
toll niemahls über 3. Gran verordnet wer⸗ 
den, und wenn er auf dem Vitro Anti- 
“ monii gemacht ift, welcher ftärckere Wuͤr⸗ 
ckung thut, nicht über 2, Gran. —* 

en 
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ften rathe ich einem jeden Medico, daß 

I er denfelben nicht bald in bloffer Geftalt 
eines Pulver ; fondern vorher in einen 
Liquore aufgelößt werordne , und in ge⸗ 
nugſamem Vehiculo hintertrinden laſſe, 
damit aller Schade verhütet werde. Denn 
" wenn er in einem Liquore qufgelößt ein⸗ 
) genommen wird , greifft er den Magen 
nicht nur an einem Ort; fondern überall 
augleich an. Be et 
U RRERKIV. 


Der Mercurius Vir& Fan zu 5. biß 6. 
Gran bey ſtarcken Perſonen verordnet 
werden, Monckens Pulver von 12. Gran 
biß zu einem Scrupel. —— 

—— 

Das Vitrum Antimonii, Sulphur An- 
timoniale, der Crocus Metallorum, und 
dag Sal Vitrioli operiren allzubefftig , und 
daher bat man billig in der Medicin vor 
| deren Gebrauch fich zu hüten, weil beſſere 
Sachen vorhanden find. | 
| 1 AXVL\, | 
Die Haſel⸗Wurtz ſamt den Blättern 
macht ſtarck brechen, und gibt man ſolche 
mit etwas Salpeter bey mittelmaͤſſigen 
LE 
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Perſonen in Infuſo zu 1. Scrupel bey 
Bauren auch wohl r.Quentgen. 


——— 

Das Gummi Guttæ gebrauchen einige 
als ein Vomitiv, es iſt aber beſſer, daß 
man ſich bon deſſen Gebrauch enthält, 
weil es recht gifftiger Art iſt. | 

$. XXVIIL x. 4 
Die Radix Ipecacuanh ift wegen feiz 
ner bey fich habenden Balſamiſchen Kraft 
eines von den ficherfien Brech⸗ Mitteln f 
und thut geſchwinde Würckung, Bey 
ſchwachen Perfonen kan fie zu einem hal⸗ 
ben Scrupel), ben mittehnäffigen zu eis 
nem Scrupel, bey ftärckern zu einen hal- 
ben Quentgen oder 2. Scrupel , entweder 
allein oder mit Salibus Digeftivis vers 
miſcht, gegeben werden. 


$. XXIX. 


Das Aqua Benedi&a Rulandi {ft vor 
dieſem in hohem Werth gehalten worden, 
aber heutigeg Tages braucht man eg nicht 
viel mehr. Die Dofis davon ift 1. biß 
2. Quentgen. 


§. XXX. 


| der Atsneyen nachdem Bewidht ‚ıc, 729 » 
WE BR | 

" Die Panacea Glauberiana, welche in 
“den Braunfchweigifchen Apothecken Co- 
dl nerdingiana von 2. berühinten Medicis , 
fo diefelbe in ſtarckem Gebrauch gehabt, 
1 genennet wird, macht ebenfalls brechen, 
a wenn fie zu 5. Gran biß auf einen halben 
© Scrupel verordnet wird mit dem Cremo- 
gre Tartari. In gebrochener Dofi zuec 
U nem oder einem halben Gran mit Bezoar⸗ 
I und Abforbir - Mitteln vermengt, erweckt 
ſie gelinden Schweiß , und ift fonderlich 
dienlich Die groſſe Beängftigungen um dag 
Henrttz, ſo ſich im Anfang der Kranckheiten 


ereignen, zu benehmen. 


$. XXXI. | 
"Unter den Speichel» treibenden Medi- 
I! camenten hat dag Queckſilber, und was 
N) Darauf praeparirt wird, den Vorzug. Die 
X Dofis ift unterfchiedfich nach Verfchiedem 
u heit der Pr&paration der Mercurial-Ar 


neyen. | 
J $, XXXI. 


. Ein wohl» praparirter und etlich mahl 
4 edulcorirter Mercurius Dulcisift eingvon 
den ficherften ee. »freibenden Medi- 


\ 
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camenten. Er muß aber niemahls, 
wenn ınan den Speichel: Sluß erwecken 
will, über 6. Gran auf einmahl alle Tag 
in Pulver verfehrieben werden : In Pils 

len ſchadet es nicht, wenn man 1. Quent⸗ 
gen auf einmahl gibt. 

| $. XXXIII. 
Her Zinober Fanzu 1. Scrupel gegeben 
werden, wo man vor hat, Dicke Feuchtig⸗ 
keiten aufzuloͤſen und zu zertheilen. | 


$. XXXIV. 


Was anlanget die Opiata , fo mug man 
mit deren Gebrauch vorfichtig verfah⸗ 
ven, wenn man nicht will arog Unheil 
anrichten. 

$. XXXV. 

Das Extra&tum Opii ift niemahlsüber 
1. Gran auf einmahl zu geben , und ift 
beffer , wenn aufferordentliche Bewegun: 

gen und Schmergen zu ftillen find , daß 
man dieſe Dofin noch einmahl widerhohle, 
als zu viel auf einmahl zu geben. 


$. XXXVI. 


Hierauf erhellet, daß alle Medicamentt, | 

ſo etwas von Theriack und Opio in ſich 
haben, 
| 





der Arisneyen nach dem Bewicht,.c. 731 
| haben, in feinem groffen Gewicht mürfen 
verſchrieben werden. Alfo muß manvon 
I dem Himmliſchen Theriack nicht über 2, 

biß 3. oder, welches die höchfte Dofis iſt, 
4. Gran geben. . Don dem Diafcordio 
* Fracaftorii, Theriaca Andromachæ, Re- 
| quie Nicolai verordnet man nicht ber ein 
{ halb Quentgen. 


$. XXXVII. 


| Die Doſis der flüffigen Medicamente: 
| auf dem Opio, wie auch der Pulver , ift 
I nach dem Gewicht deß Opii, fo darunfet 
kommt , , unterfchieden. Bey ſchwaͤchli⸗ 
chen Perſonen iſt gliezeit am ſicherſten, 
einer ungen De ich zu bedienen. Alfo 
koͤnnen 2. big 3. Tropffen von flüffigen 
| Medicamenten , und der ste Theil von 
I einem Gran in Pufvern genug KON 


$. XXXVIH, 


| Die Mildeganfifche und Starckiſche 
Pillen, fo beede von dem Opio ihre 
Krafft zu wuͤrcken hernehmen, müſſen 
nicht über 3. Gran zu einem mahl ver⸗ 
| —— werden. 


$. XXXIX. 
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| $. XXXIX, | 
Andere Mohn, Mittel Eönnen in etwas 
reichlicher Doſi verordnet werden, alg die 
Milchvon weiffen Mohn zu 1. Quentgen, 
das Diacodium Montani zu 3.Quentgen, 
die Effen von Glatſch-Roſen zu 5. Tropf⸗ 


fen , das Extradt vom Mohn zu 3. big 


4. Gran. 
$. XL. 
Das Safran; Extra& gibt man zu x. 
big 2. Gran. Die concentrirfe Saffran⸗ 
Effenß zu 20. biß 30, Tropffen. 


$. XLI. 


Linter die Medicamente, die eine Kraft 
in den menfchlichen Eörper zu würcken in 
fich haben , gehören auch die deftillirte 
Dele fluͤchtige Saltze, ölichte Spiritus der 
Thiere, Medicamente von Campher. 


— 
Von denen hitzigen deſtillirten Oelen, 


als Zimmet⸗Oel, Nelcken⸗Oel, Kuͤm⸗ 


meh⸗Oel und dergleichen, gibt man 
nicht über 3, big 6. Tropffen auf ein⸗ 


mahl. 


J.XLIII. 


| 
| 
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XL 
Der Campher, wenn es nöthig.ift, kan 
ohne Schaden bey phlegmacifehen Perf» 
nen, wo Feine Aufwallung deß Geblüts 
I zu beforgen, mit gröffeftem Nusen ſicher 
zu einem halben Quentgen innerlich vers 
ordnet werden. Sonft ift bey hitzigen 
4 Perfonen und Kranckheiten ein halbeg oder 

gantzes Gran übrig genug, 0 
" - Die Salia Volatilia Animantium , ale 
Ndas Sal Volatile Cornu Cervi, Vipera- 
A rum , Eboris muß man in hikigen Kranck⸗ 
heiten und Siebern in etwas geringerer 
WDofi geben. Wo aber die Tranfpiratio 
frey ift, und der Lauff de Geblüts hur⸗ 
tig, fan man ficher ein halb Quentgen 


geben, | 

Den Hirfeöhorn -Spiritum und andere 
4spiritus von diefer Gattung verfchreibe 
man zu 20. biß 30. Tropfen, nach Erfor⸗ 
derung der Umflände, 
er IRRE 

Auß Srüchten und Saamen, wie 
auch Wein bereitete anbrennende Spiritus 
u —— koͤn⸗ 








— 
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fönnen zu einem Serupel und nad Ber 
fchaffenheit der Sache bis zu einembalben 
Duentgen verordnet werden, die Spiritus 
Urinofi zu 10. biß 20. Tropffen, die mi- 
neralifche , re&ificirte , fauere Spiritus, 
wenn fie recht concentriret find, zu 4. biß 
10, Tropffen. | 





$. XLVIl. 

Die Effenfen, Elixire, Mixtuten auf 
Brandtewein und hitzigen Ingredientien 
gemacht ‚ der Spiritus Tartari fönnen zu 
20, biß 60, Tropffen füglich verfehrieben 
werden , doch muß man allezeit auf die 
Perſonen und Umſtaͤnde mit regardi- 


ven. | 
$. XLVIII. 


Eine andere Beſchaffenheit aber hat es 
mit denen Medicamenten , die nicht ſon⸗ 
derlich ſtarck wuͤrcken, da man nicht leicht 


zu viel. thun kan, und unter diefer Zahl 


begreiffen wir feblecht Waſſer, Kraͤuter⸗ 
Infufa , abgefochte Träncke , Abforbir- 
Pulver, Milchen auß Saamen , Salia 
Neutra , Bezoardifehe Her » Pulver, 


Medicamente von. allerhand Arten Erde, | 
Allhier darff man in Dofi nicht eben gas 


zu punduell feyn. 
f .$. XLIX. 


| 


i 
i 
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$, XLIX. 


Die fixe Kraͤuter⸗Saltze, wenn fie in 
genugſamem Vehiculo aufgeloͤſet werden, 
koͤnnen in langwierigen Kranckheiten und 
bey ſtarcken Perſonen zu 2. Quent⸗ 
I gen und drüber verſchrieben werden, weil 
I befandt und die tägliche Erfahrung bezeu⸗ 
Iget, dag die warıne Bäder und Sauers 


täglich in groſſer Maaſſe getruncken, un: 
ſerem Coͤrper keinen Schaden zufügen. 


— —— 

UÜlerhaupt iſt von Pulvern noch zu 

mercken, dag man auf einmahl über ein 

halb Duentgen Davon nicht perordnen 

" poll, damit fie den Magen nicht 
beſchwehren. 


ne ar 
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XIV. Abhandlung 
Bon | | 
Verfertigung guter und gebraͤuch— 
licher Artzneyen, ſammt beyge- 
fügten Recepten. 
(1.) Von Pillen. 
Anmerckungen. 





ner kleinen Erbſe oder Wicke groß; 
darinn allerhand Ingredientien enthalten, 
formirt ‚und werden fowohl zu Reinigung, 


als auch Staͤrckung def Leibes, und Stile 


lung ver hefftigen Bewegungen 9% 
braucht. — | 
F. II. | 


,.. Das Corpus der Pillen, damit ander 
Ingredientien müffen vermiſcht werden, 


beſieht ordinair auf flüffigen Extracten, 


Illen find Kügelchen insgemein ei⸗ 


auf einer etwas dichten Maſſa, 


en men 


infpilhrten Säfften, Balſamiſchen Syru= 


pis , und etwas flüffigen Elisiten, 


$. IR 





guter und gebräuchlicher Argneyen, ic. 737 


"Die Species , fo unter die Pillen ge» 
N nommen werden, find verfchiedener Gat⸗ 
2 tung. Denn es ſchicken fich darunter: 
"a, Allerband Arten Dat. 

2, Alle Gummarta. 

3. Bittere Extracta oder auch einfache 
U und zuſammen gefeßte Purgangen. 
4. Pulver , fo wohl auf dem Thierzale 
I Kräuter» Reiche. | 

" 5, Salia, fonderlich neutra und acıdula, 
0 als das Sal fuccini, acetoſellæ, falia her- 
4 barum eflentialia. _ 
6. Metalliiche Sachen, aledas Aurum 
N fulminans, der Mercurius dulcis, Cin- 
4 nabaris, Limatura Martis, Crocus Mar- 
4 tis Aperitivus, Mercurius Pracipitatus _ 
X Albus, Diaphoreticum Solare & Joviale, 
1 Panacea Glauberiana , Tartarus Emeti- 

a cus, a 
7. Deſtillirte Oele , fonderlich Wind» 
e zertheilende und Staͤrckende. 

§. IV. 


Weil man die Pillen nicht nur zu Auß⸗ 
fegung deß Unraths im Magen und Ge⸗ 
daͤrmen, ſondern auch zur Staͤrckung und 
er Ann Stil 
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Stillung der heftigen Bewegungen 98 
braucht , fo Fan man daher leicht abneh⸗ 
men, daß man Sachen von unterfchieds 
licher Kraft und Wuͤrckung darzu thun 
fönne, 3.&. wenn man Pillen wider die 
Sieber machen will, fo thut man Cha- 
querill- Rinde , China-Ninde , dag Ex- 
trattum vom Vifco quercino, von Tor» 
mentill, gepulverifirten Zimmet mit dars 
unter. Will man Pillen haben , fo die 
Schmertzen ftillen, oder übermäflige 
Fluͤſſe hemmen follen, fo werden Opiata 
und andere Schiner ; ftillende Dinge da 
mit vermenge. Dergleichen Act find die 
Mildeganfifche und Starckiſche Pillen, 
ingleichem die Pilulac de Styrace. Gleis 
cherweife macht man Pillen die Monathe 
liche Reinigung zu befördern , oder auch 
den Magen und die Gedaͤrme zu ſtaͤrcken, 
fonderlich in Malo Hypochondriaco , oder 
den Nerven und dem Haupt ihre Schwach, 
heit zu benebmen , wozu denn die hierzu 
erforderende Ingredientien muͤſſen genom⸗ 
men werden, | 


$. V. 
Das vornehmſte Runft» Stück in Zus 
bereitung einer Pillen » Mufle iſt, daß 
man 


” 


—⸗ 


guter und gebräuchlicher Argneyen,ic. 739 
4 man die Proportion der Ingredientien 
alſo zu treffen wiffe, daß fie nicht Zu hart 
u oder zu Dichte, auch nicht zu weich wer» 
& de, daß fie an Singern befleben bleibt, 
| fondern ſich wohl tractiren und formiren 


⸗ 


laſſe. | 

| $. VI. 

Wenn man eine gute Pillen, Daffe, 
die fich leicht eractiren läßt, machen will, 
I fo hat man folgende Eautelen und Erins 
nerungen in acht zunehmen. 
2, Muß man nicht gar zu viel von des 
nen Ingredientien auf einmahl nehmen, 
ſondern nur eine mitfelmäflige Portion, 
© die man commode tractiren fan. 
2 Soll das Teuer unter dem Keffel 
gelinde ſeyn, und mit Stempffeln beſtaͤn⸗ 
dig die Maſſe umgeruͤhrt werden. 
"3 Wenn man die noch fluͤſſige Extra- 
’ &a in den Keffel thuc, muß man fie 
wacker umrühren , dag fie nicht anbren⸗ 





4. Muß man alle Ingredientienaufdag 
genaueſte mit einander vermengen, | 
"5, 9nt man fi) in acht zunehmen, daf 
I Man nicht die Pulver von denen Harken, 
I und was leicht in Klümperchen zuſam⸗ 
| | Yan men 


u 
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"men geht, wenn die Mafla allzuwarm iff, 
darzu thue, fondernalsdenn erft, wenn fie 
ein wenig erkaͤltet ift. “ 
6 Wenn die Mafle etwas zu trocken 
gerathen, kan man fie mit Zutbun def 
Brandteweins wieder flüffiger machen. - 
Iſt fie aber nur gar zu fluͤſſig, daß fie an 
den Singern befleben bleibt , kan man fie 
mit dem Semine Lycopodi , oder Suͤß⸗ 
holt Pulver beftreuen. 

7. Die Maffa muß in feinem gar zu 
feuchten , oder allzutrockenen Orte aufbe» 
halten werden , fondern in einem tempe- 
rirten, in einer Blaſe mit Mandel: Oel 
angefeuchter, * 


Unter denen Pillen finden keinen Platz. 

ı, Salia alcalina fixa & volatilia, und 
alle ſolche Dinge , die gern an der Luft 
zerflieſſen. 

2. Alle Sachen, die keine geſchwinde 
Wuͤrckung thun, und in groſſer Menge 
müßten dazu gethan werden, wolte man 
einigen Effect ſich verſprechen. 

3. Allzuſehr ſtinckende Dinge, als Teu— 
fels⸗Dreck, Balſam Sulphuris, weil man 
davon verdruͤßliches Aufſtoſſen bekommt, 
wenn fie im Dingen aufgeloͤſet find. 

Ä $ 


. | 2 





guter und gebräuchlicher Araneyen, ꝛc. 747 
$. VII. 

Wecðil die Pillen, ehe fie aufgelöfet wer 
den , lang im Magen ligen, fo ift die 
Wuͤrckung derfelben etwas langſam/ und 
U braucht eine längere Zeit, als fluͤſſige 
{ Medicamente , die gefehtwinde wuͤrcken. 
> Derowegen verfehreibt man die Pillen in 
I folchen Fallen nicht, wo eilfertige Huͤlffe 
2 vonnöthen iſt. 


g. IX. Sn 
Man verſchreibt auch nicht unrecht bey 
Leuthen die einen fhwachenund empfinde. 
) fichen Magen haben , der leicht touchirt 
wird , ſtarcke und heftig» wuͤrckende Me- 
) dicamente in gorm der Pillen , welche 

ſonſt leicht ſchaden Eönnten, wegen ihrer 
geſchwinden Operation. | 

Eee 

Purgir / Pillen, fonderlich von ſtarcken 
und heftig: wuͤrckenden Purgantzen / gibt 
man am beften um Schlaffens⸗Zeit/ oder 
| vor dem Nacht» Effen , fonft greiffen fie 
fruͤh Morgens, wenn der Magen leer und 
I nüchtern iſt, denfelben gar zu ſtarck an, 
und erwecken leicht einen Eckel und ande: 
re Befehwerlichfeiten. 


Ann Al 
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Vomitive, als der Tartarus Emeticus 
in Pillen verordnet, operiren ohne ſon⸗ 
derlichen Eckel und Incommoditaͤt, nur 
etwas zu langſam, daher man ſchwachen 
Perſonen auf ſolche Art Brech⸗ Mittel 
verſchreiben kan. | 
| $. XU. 


te Fleiner die Pillen gemacht werden, 
je gefchwinder wuͤrcken fie, im Gegentheil 
je geöffer fie find, je längere Zeit brauchen 
fie zu ihrer Operation. 


$. XII 


Zu Verguͤldung oder Verfilberung der 
Pillen, bedienet man fih einer Kugel 
runden von Holtz getrechfelten Büchke, 
darein man das Gold oder Silber nebft 
den Pillen thut, und folche hin und wie; 
fchwencket. | 

Recepte von allerhand trefflichen Pillen. 
x, Pillen fo die überflüffige Waͤſſerig⸗ 
Feit benehmen. | 

B. Extr, panchymag, Croll.3ß. 
refin, gial. ’ 
mercur, dulc, 
cinnab. ana If. 


ol.L, (aflafr, gutt.iv. F.P. 


Wenn 


guter und gebräuchlicher Araneyen,:c. 743 


Wenn ſie noch ftärcfer operiren follen, 
U thut ınan von dem Extracto Colocynthi- 
Ü dos oder Hellebori nigri no) 3. Gran 


dazu. | 
2. Haupt» Pillen, fo in Lähmung der 
I Glieder, Kopffweh auf einerSeite, uͤbelm 
) Gehör, Taubheit, ſchwartzem Staat’. 
Ü nüßlich zu gebrauchen. 
J | g.. Exır,helleb.nige. 
colocynth, 
alocs roſat. 
merc. dulc, 
cinnab. ppt. 
refin.L. aloes 
extr.ladani 
benz. elect. 
balf. peruv.ana 9j. 
ol. caryophyllor. 
cardamom. 
lavend.ana gutt.vj. 
3. Balfamifche Pillen vor ſchwache 
Perfonen und Weiber , fo mit der Mint: 
ter» Befchwehrung behaftet. ' 
3. Extr. abſinth. 
— card. bened. 
centaur. miNOf. 
aloes rofat. 
malſtich. 
benzoes 
myrch. 






Aaa4⸗ ſuccini 
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ſuccini ana 3ß. | 
extr. rhabarb. 
cinnab. nativ. 
crOc. ana gr. xv. 


darauf werden mit dein Balfamo de Co- 
paiba Pillen gemacht auf einem halben 
Quentgen vonder Maſſa 20. an der Zahl. 
4. Pillen wider die Verhaltung der 
Monathlichen Reinigung, 
3. Gumm.bdell. 
galb, 
ammonilac, 
myrrh.eled. 
aloes foccotr. depurat. 
extr.rhabarb, 
limat. matt, 
croc. opt. 
caftor. ana 9j. 
ol. fabin. 
junip. 
L. ſaſſaſt. ana gutt. viij. 
Doſis eft 3ß. 

NB. Wenn viel Unraths im Magen 
und Duodeno fiat , fo kan man 1. Gran 
vom Tartaro Emetico unter die Pillen 
mengen , fo erhält man den andern Tag 
feinen verlangten Zweck. 

5. Pillen in Arthmate humido vor» 
trefflich zu gebrauchen, 


) B&. G. am 


h guter und gebr auchücher — ꝛc. 745 


x. G.ammon. in acet. ſquillit. ſolut. 
| benz. 
myrrh. 
aloes 
croc.ana Zß. 
cinnab. 
merc. dulc. 
milliped. 
N nitr. ana 9]. 
N camph. or.v. 
) darauf werden oBillen formitf , davon 
U man ein halb Quentgen bey ftärckern Ders 
ß fonen anf einmahl gibt. | 
6. Bruft- Pillen in ſtarckem, heffti⸗ 
H gen Hufen 
I. Bu Extt. liquirit. 3). 
olib. 
myrrh. rubr. 
esxctr.ſtorac. 
enul.ana 9j. 
croc. 
papav.thzad. 
opil ana SP: 
ol. mac. | 
anis. 
foenic. ana gutt. x. 


I 7. Pillen wider die Binde und Eng 
ji Drüftigkeit. 
\ 2. M. pilul. Avicenn. Jj. 
‘ auri fulm. 
A. fal ammon. ſimpl. 


Aga ee nie 
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nitr. purif. ana gt. vi. 
camph. gr. |. 
ol. carv. gutt. iij. | 
darauf werden 2. Dofes gemacht. 
3. Magen: Pillen , wenn der Appetit 
perderbf und der Magen ſchwach und vol- 


fer Winde iſt. 
3. Exır. abfınt. ʒj. 
zedoar. 
maftich. 
ball. Peruv. 
rad.arı 


galang. 
ol. caryophyli. 


| nucift. menth. ana gutt. iv. 
NB. Zu diefen Pillen fan man zuwei⸗ 
fen dag Sal ammoniacum depuratum und 
 acetofelle thun. 


(2.) von Pflaſtern. 
Anmerckungen. 


g. J. 

Edn Pflaſter iſt ein aͤuſſerliches Mittel 
etwas dichter Conſiſtence auß aller» 
hand Speciebus, die ſich in eine Maſſam zu⸗ 
ſammen zwingen laſſen, gemacht , wel⸗ 
ches fo wohl in der Medicin, als Chy- 
rurgie berfchieden Fan genutzet — 


' guter und gebräuchlich et Artzneyen, ꝛc. 747 
gl. 
" Bor allen Dingen muß ein Pflafter 
feine gehörige Confiftence haben und nicht 
zu weich , daß es an den Singern bekles 
üben bleibt, auch nicht allzuhart feyn, weil 
es fich fonft nicht wohl auf die Leinwand 
oder Leder aufſchmieren laͤßt. 


$. II. 


) inter die Pflafter kan man folgende 
Aingredientien nehmen: 

" 1. Harke, wenn felbige rein find, Fön 
nen fie vor ſich ſtatt eines Pflafters die⸗ 
nen, wenn man fie mit etwas von de- 
ſtillirten Delen in ein warm gemachtes 
Gefaͤß thut, und wohl unter einander 
Imengt. Alfo ift gewöhnlich, ein Haupt⸗ 
AMflafter zu machen von Gummi Elemi, 
NStorax, Ladano, mit Zuthun def deftil- 
Hirten Oele von Mußcaten, Lavendel und 
Majaron. Nicht weniger ift gebrauch. 
lich wider die Mutter» Krankheiten ein 
ſo genanntes Mutter» Pflafter auf Bdel- 
lio, Galbano und Miyrihen zu prapari- 
ren, mit Zuthun einer gewiſſen Quantität 
Avon der Bibergeil oder Agtitein, Effent, 


1a 


Ein Huͤfft » Pflaſter wird auf eben die 














Methe= 


748. XIV. Abhandlung von Verfertigung 


Methode zubereitet auß weiſſem Pech, 
Schwefel»Blumen und den Mercurio . 


dulci , ingleichem die Hüner » Augen weg: 
zubringen auß weifjen Pech mit Salmiac 
und Brünfpan vermifcht. 

2. Schmalts und allerhand Sett von 
Thieren, als Pferd. Hund» und Mens 
ſchen / Fett, das Marek von Kalbs⸗ Fuͤſ⸗ 


ſen, Schweins⸗Fett. Auß dem Kraͤu⸗ 
ter⸗Reiche Baum⸗Oel, gekochte oder 


auch außgepreßte Oele, als das Del von 
Bilfen» Saamen, Leim Saamen, Mohns 
und Rüb: Saamen. Hieber gehöret auch 
Die Benedifche Seife, Wallfiſch⸗Saamen 
und dergleichen. 

3. Subtile , durchtringende und deftil- 
Arte Oele, als Terpentin⸗Oel, Bernſtein⸗ 
Del, Wachholder, Del, Ani: Del, Laven- 
del, Nelcken und Mußcatnuß⸗Oele, wel» 
che gleichfam die Seele der Pflafter koͤnnen 
genennet werden. | 


4. Der Camper ift ein Haupt; Ingre- 


diens in defenfiv und zertheilenden Pfla⸗ 


ſtern. * 

5. Außgepreßte Saͤffte von Kraͤutern, 
als der braun Betonien⸗Safft, Melilo⸗ 
gen, Saft, Schaaf, Garben: Saft, 30” 

Hannes» 


ee SE Pape 299 
hans» Kraut » Wegerich » Ehamillen 
Wermuth⸗Zwibel⸗ und Knoblauch⸗Safft. 
6. Schleimigte Saamen/ ale Lein⸗ 
Saamen / Pappel»Saamen, femen Foe- 
14) nugr&ci. — 

7. Von Thieren zerſtoſſener Krebſe⸗ 
Safft, Regen⸗Wuͤrmer, Froſcleich. 
Von Inſectis Spaniſche Fliegen, Mayen⸗ 


Kaͤfer. 

8. Metalliſche, mineraliſche und erd⸗ 
haffte Sachen, als Bleyweiß, Mine, 
Silberglaͤtt, Bley» Zucker. Einige thun 
N auch Salia darunter, ale Alaun, gemeinen 
und Cypriſchen Vitriol / Grünfpan, Kupf⸗ 
fer⸗Cryſtallen, ingleichem lebendigen 
Schwefel, Mercurium præcipitatum 
album & rubrum, item dulcem , wie 
auch robes Queckfilber. Unter den erd⸗ 
haften Dingen iſt der lapis calaminaris, 
| die Tutia, allerhand boli, Blutſtein, der. 
ll crocus martis, terra vitrioli dulcis, wel⸗ 
ches die vornehmfte Ingredientia find zu 
außtrocknenden Pflaſtern. —— 
9. Wachs und Terpentin kommt in 
gemein zu Pflaſtern denenſelben Die rechte 






Conſiſtence zu geben. 


5 
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$. IV. 

Es ift fein fhlechter Handgriff ein qus 
tes Pflaiter , das feing rechte Confiltence 
hat, zu verfertigen, 

— 

Damit man dieſen Zweck erreiche, bat 
man folgende Regeln wohl in acht zu neh⸗ 
men: 

1. Muß man trockene Sachen, die mit 
in die Pflaſter kommen ſollen, apart zu 
Pulver machen und aufheben. | 

2, Alle refinofa und gummofa müffen 
theilsin deftillirtem Eſſig, theils in Bram» 
dewein erft aufgelöfet, und zur gehörigen 
Confiftence gebracht werden. 

3. Die Settigfeiten müflen vorber zer⸗ 
laffen, durchgefiehen und gereiniger wer» 


4 Die Kräuter» Säffte muͤſſen eben» 
falle durchgefichen werden , damit die 
Dicke, unteine Theile Davon gefondert 
werden. : Be 
! $: VL er, | 
Es ift auch viel daran gelegen, daß man 
wiſſe / in welcher Ordnung man die In- 
gredientia der Pflafter in den Keſſel N | 
öll, 











Ä guter und gebräuchlicher Argneyen, ꝛc. 751 
ſoll, was man zuerſt, und was man zu⸗ 
lest nehmen foll. | | 


$. VI. 


m beften verfähree man auf folgende 
ſanier: 

1. Nimmt man die außgepreßte Oele 
und Fettigkeiten und thuts in den warmen 
Keſſel oder ſonſt ein Geſchir. 
2. Thut man das Bleyweiß oder die 
Mine auf das allerzärtefte gerieben dar⸗ 
Fu, und rührers mit einem hoͤltzernen 
Stempffel wohl unter einander, hernach 
gießt man nach und nach guten Wein, 
Eſſig darzu, welcher nicht allein die Sil⸗ 
berglaͤtte auf das genaueſte mit den Oelen 
verbinde, fondern auch weil er die farur- 
iinina auflöfet, ein Sal oder Saccharum Sa- 
Aturni. von unvergleichlicher Tugend und 
Krafft conftituirt. : ” 
3. Wenn ınan die Seuchtigfeit alle ab» 
Igeraucht bat, thut man die Kräuter, 
Saͤffte und den Schleim von Saamen 
hinzu, welche man bey gelindem Feuer 
Be; beftändigem Umruͤhren einfochen 
lmuf. 5 | 
4. Darauf werden erft die Gummata 
Mund Harke darzu gethan, Kr 
|) | 5. Denn 


— — — | ee ee 
u Du Be — un — 
Er —— * = 
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3, Denn menge ınan die Gpuloer Dana 


unter, | | 

6. Die deftillirte Dele und den Cam⸗ 
pher mifchet man zuletzt, wenn Die Maſſa 
etwas erkaltet iſt, mit unter, damit ſie 
nicht in die Lufft fliegen. | . 

| | $. VII. 

Ben Zubereitung der Pflafter muß 
man ficb wohl fürfehen , daß man nicht 
zu ſtarxck Seuer halte, Je gelinder die 
Hitze iſt, fonderlih wenn ſchleimigte 


Kraͤuter⸗ Säffte unter die Pflaſter kom⸗ 


men, deſto beſſer wird die Maſſa, darum 
muß man Gedult haben und Zeit dazu 
nehmen. 

8. IX. 


‚De Proportion der Ingredientien ge⸗ 
gen einander iſt insgemein folgende: Zu 


einer Unze Fett nimmt man eine halbe 


Unze Wachs und 2. Quentgen Pulver, 
§. X. 


Das Emplaſtrum Diachylon iſt nicht 


ſo leicht zu præpariren, als man meynet, 
wenn man ihm die gehoͤrige Conſiſtence 
geben will, denn es muß nicht ſonderlich 
hart ſeyn, ſondern weich und — — 


% 


guter und gebräuchlicher Argneyen,ıc. 773 
. u Aa 
BBey dieſem Pflaster hat man nachge: 
ſetzte Handgriffe in acht zu nehmen, man 
I dast den Rein Saaımen und dag Semen 
1 -Foenugreeci in Waſſer weichen , die Althee- 
> Wurgel fehneidt man in zimlich groffe 
) Stücke, und legts 20. Tag in kalt oder 
3 etwas Taulichtee Waffer, hernach fondert 
N, nam den Schleim davon ab, und laͤßt ihn 
über ſehr gelindem euer einkochen, Bon 
© diefem Ealt» gewordenen - Schleim und 
2 Baum Del nimmt man gleiche Theile, 
N thut darzu wohl pulverifirtes Bleyweiß, 
U fo viel man nöthig befinder ; und kochts 
| über gank gelindem Seuer , biß eg feine 
gehörige Confittence hat, 


Recepte DON Pflaſtern. 
Ein Magen⸗Pflaſter, wenn man ſich 
offt erbrechen muß. 
t. Empl. de cruft, pan. ʒiß. 

maltıch, 

benz. ana ʒij. 

ol. nucift. expreſſ. 

balf.Peruv. ana 3» 

ol. deftill. menrh. 

saryophylior. ana 3ß, M. 


Bob. 2. Ein 
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2. Ein Pflaſter wider den Krampff 
‚im Herb» Belpan, Durchlauf , rothen 
Ruhr, Brechen, Ohnmacht, Entzundun: 
‚gen und Fiebern. | | 
ꝶ. theriac, veter, Zj. 
ol.nucift. 3iij. 
balf. Peruv. 
camph. 
ol. caryophyllor, 
menth. 
de cedro ana 3]. 
caftor. | 
croc. ana Dij. M. 


3. Ein erweichendes und zeitigendes 
Pflaſter. 
ꝝ. tad.alth. 

lem. fen. Gtæc. 
lini 

fl. melilot. 

ficuum ana 3ij. 

fucc. lilior. albor. 
cepar. 

farin. fabar.ana 23]. 

oliban. 

fagapcen. 

myrrh. 

cutcum. 

croc.ana Zilj. 

ol.lini \ 


terebinth. ana tEB-M. 


4. Ein 





zuer und gebräuchliche Acnneyen,c.715 


4. Ein Pflafter die Gerinnung der 
Milch in den, Brüften zu verhindern, und 
derſelben Gefnoulft zu zerthelen, 
I BR. Gummi ammoniac. 

fperm.cet.ana 2ß. 

cerz albz 2j, 

ol.hyofc. 

croc. 

camph. 

opii ana 3ß. M. 


"5, Ein ermweichendes Nerben⸗Pflaſter 
4 in Lähmungen und ee vor⸗ 
trefflich. 
u pic. alb. 
axung. human. ana 3ß. 
ceræ albæ Ziß. 
pingued. caſtot. 
ſpertm.cet. 
ol. lavend. 
J balſ. de Copaiba ana ʒij. M. IHN 
6, Ein Pflafter wider das Zahnweh, 
Schmertzen im Podagta, ꝛtc. 
v ß. Empl.diachyl. ſimpl. 3. 
en hyofc. 
camph. ana ij. 
ctoc.ʒj.M. 
! Ein Pflafter wider die Rucken⸗ 
n Schiwerken ſo von ſtockendem Geblute 
N herfommen — 
N! Bb— 6‘ an, 3. Empl — 
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—— Empl. (perm. ranar. 3). 
facch. faturni 
camph.ana ʒj. 
ol.hyofc.3ß. M. 
8. Ein Pflofter die Tophos zu zerthei⸗ 
len. 


3%. Gumm. ammon. depurat. 
pic.alb.ana Zß. 
mercur. przcipit.alb. 
balf. (ulph. terebinth, 


camph.ana 3.M. = —_ : 
9. Ein Pflafter zu allerhand Umſtaͤn⸗ 
den, fonderlich Entzündungen zu gebrau⸗ 
chen. er | 
BR. mini 
‚ . ceruff. ana Ziij. 
ol. olivar. }#ß. 
fapon. Venet. 2j. 
facch. (aturn. 


camph.ana 3f. M. 


(3.) Don Dulvern. 
Anmerckungen. 


J 
ES Pulver ift ein trocken Medica- 
ment, welches allerhand Ingredien- 
ca zu ſich nimmt, fo in ſehr Eleine Theilgen 
koͤnnen zerrieben und geftoflen au — 


a guter und gebraͤuchlicher Artzneyen/ ꝛc. 757 
| es. | | 
Die Pulver haben einen vielfältigen 
Mutzen, denn fo wohl zu Außfegung der 
Unreinigkeiten, als DBerbefferung der 
ſchlimmen Säfte ſchickt fich Feine Som 
beſſer als diefe. | { 
J $. II. 











Alles dasjenige, was fich nicht zart 
I pulverifiven und verftoffen läßt, ale da 
find ſchleimigte Sachen, fette Gummata, 
Saͤffte und Extra&ta fo nicht recht außge⸗ 


reich find , muß allerdings von Pulvern 
I weggelaffen werden. So finden auch die 
A Myrıhen , das Gummi Ammoniacum, 
l Opium, Tragacanthum, Gummi Ara- 
it bicum , Elemi , Pappel» Wurgel, Extra- 
 &a der Kräuter nicht wohl in Pulvern 
ſtatt. 7 

| $. IV. 


EGs ift allbier zu erinnern , daß einige 
© Gummata und Säffte, ale Opium, 
£ Gummi Ammoniacum , Myrꝛhen, bey 
ſtrenger Winters» Kälte fich pulverifiven 
laſſen, welches im Sommer nicht angeht, 
da fie leicht wieder fich zufammen kluͤm⸗ 
J | Bbb 3. pern 
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pern und deßwegen Fan man fie zur Win⸗ 
Kate noch eher umter die Pulver mis 
chen, 





9. V. 


Man muß auch nicht unter die Pulver 
nehmen, was einen unannehmlichen Ger 
ſchmaͤck und Geruch hat, damit man der 
nen Patienten feinen Eckel erwecke. Hie⸗ 
her gehören die Aloe, Teufels, Dreck und 
alle bittere Sachen , radix gentianz;, 
trochifci alhandal , oleum tartari foeti- 
dum, oleum Cornu cervi foetidum. 


$, VI. | 


Serner fehicken fich nicht in Pulver⸗ 
Sachen, die diffuforis und grofioris 
molis find, als da find Kräuter » Pulver, 
Saamen, Wurtzeln, die feine fonderliche 
Krafft baden, denn weil man von folchen 
Dingen viel nehmen müßte , wolte man 
einen Effeit erhalten, fo ift leicht zu erach⸗ 
fen , daß die Patienten 68 nicht wohl eins 
nehmen fönnen , und einen Eckel darüber 
friegen. ar | 

$. VI. 


Uber dem muß man von Pulvern wege 
laſſen, was einander zuwider iſt, In | 
effer- | 


guter und gebräuchlichen Airgneyenyic. 779 
B effervefcit , wenn ein wäfleriges Vehi- 
9 culum dazu kommt, als alcalia & terrea 
" alcalina cum acidis, nehmlich Sal fuccini, 
cremor tartaricum Sale acetofelle, aud) 
4 nicht vitriolacea und oleofacum alcalinis, 
weiche einander deftruiten und eine ber 
I fchwehrliche Ebullition verurfachen. 

$. VII. 


Refinofa muß man fürfichtig unter die 
Pulver mengen, weil fie in einem wars 
ınen Vehiculo, oder auch im Magen 
felbft in einen Klumpen wiederum zuſam⸗ 
men gehen, und nicht geringen Schaden 
verurſachen, welches inſonderheit von der 
| Refina Gialappæe, Gummi Guttæ und 
© dem Scammonio zu verftehen. Am ber 
quemſten aber koͤnnen diefe Dinge unter 
die Pulver gebracht werden, wenn man 
fie erſt mit etwas Eydotter, oder. auch 
Mandel und Pinichen wohl zerftoßt, wel- 
ches macht , daß derfelben Theilgen von 
einander gefondert werden, dag man fie 
hernach ohne einigen Schaden innerlich 
"einnehmen fan, 
| u ar 9 

Mercurialia follen billig von allen Pul⸗ 
dern aufgefehloffen werden, weil fie nicht 

Bboba allein 
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allein gern an den Zähnen bekleben blei⸗ 
ben, allwo fie einen deſchwehrlichen Spei: 
chel/Fluß erwecken Fönnen , fondern fie 
bleiben auch wegen ihrer Schwehre in 
den galten deß Magens fißen, und nehmen 
wegen Zufluß ſaltziger Lnreinigkeiten ihre 
gifffige Art wieder an fih. Sicherer ift 
es, dieſelben in Form der Pillen zu ver“ 
ordnen , darinn ihre Theilgen wegen uns 
tergemiſchter vieler anderer Sachen von 
einander getrennet werden, 


$. X. 


Ein Medicus foll fich fürfeben, dag er 
nichts unter Pulvern verfehreibe was leicht 
zerfluͤßt und in. freyer Lufft zu MBaffer 
wird, als da find Salia fixa, ingleichem 
Terra foliata tartari. Wenn man aber 
ja folche Dinge verfihreiben muß, fo muß 
man wenige Pulver auf einmahl verord⸗ 
nen, und ſolche wohl in warmer Lufft ver⸗ 
wahren. | |. 


Recepte von Pulbern. 
1. Ein Pulver Brechen zu machen. 
B. Tart. emer.gr.ij. vw. 
vitriolat. gr. vJ. 
lap. S. gt. xij. M. 





2. Ein 


| guter und gebräuchlicher Argneyen,xc. 761 
1 2, Ein Purgir» Pulver, 
'E ‘Bu Gial. l. refinoi. 9). i 
\ tatt. vittiolat. 
el 
arcan. duplic. IB. 
antim. diaphoret. 
cinnab. ana gr.ıv. 
relin. Gialap. — gt. ij, 
ol.de cedro gutt. j. M. 


3. Ein Lavir⸗ Pulver vor einen Kna⸗ 
Üben von 12. Jahren. 
ep mechoac, alb. gr. xij. 
| cinnab. antim. 
exır. rhabarb, 
cremor. tartari 
vel 
falis acetoſell. 
vel 
ſuccini ana gr.iij. 
ol. cinnam. 
foenicul. ana gutt.j. 
4. Ein nicht gar zu ſtarck BAEOICCHBN 
Pulver. | 
H 3 Arcan.duplic, 
crem. tart.ana gr.xij. 
antim.diaphor. 
relin. gialap. ppt. ana gr iij. 
ol.mac.gutt.j. 


J. 5. Ein us Z — Pul⸗ 






IT | Bu Be⸗ 
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æ. Bezoard. mineral. gt. xij, f 
antihedt. Poter. 
fal.volat.corn. cerv. 
cinnab. anagr. vj. 
theriac. cœleſt.gr.j. 
6. Ein Bezoar⸗Pulver. 
p. Antim. diaphor. 
lap. 5. 
Corn. cerv. philofoph. ppt. 
matr. perl. ppt.ana 3]. 
rerr. ſigill. 
corall. i 
unic. ſoſſil. 
ſuccin. ppt.ana 3ß. 
cinnab, 9j. 
ol. de cedro gutt.ıv. 
fol.auri No. 3.M. 
“Die Dofis ift IB biß 3ij. — 
NB. Wenn man ein adſtringirendes 
Pulver, das in hartnaͤckigtem Bauch⸗ 
uf, rothen Ruhr und allen Blut ⸗Fluͤſ⸗ 
fen Fan genußet werden , darauf machen 
will, fo thut man nur 4. Gran von himm⸗ 
liſchem Theriac dazu. N | 
7. Prcipitivendes, Abforbirendes und 
temperirendes Pulver. | | 
BR. Ocul, 5. ppt. 
conchar. ppt. 
teft.ovor. ppt. ana 3]. 


nitr. ppt. Vß. M. 
8. Pul⸗ | 


n „Guter und gebräuchlichen ie 76 3 
3 age wider die Entzündung. 


3% Bez. mineral. 
vel 
pulv, bezoard 5j. 
nitt. IP. 
camph. gr. j. M | 
9. Eroͤffnendes Pulver. | 
I z. Sal, Ebfon. 3j. in einem Bier⸗Glaß 
voll Waſſer kalt hinter zu trincken 
10, Eroͤffnendes Saltz, fo zugleich die 
I Säuere dämpft. 
x. Terr. foliat, tart, 
J ſolut. ocul. 5. 
fal. abfinch, 
vel. 
tartari ana 3), 
ocul. cancror. ppt.3ij.M. 
" . 11 Ein Sal in Fiebern, im Stein 
I und Verftopffungen der Vifcerum nuͤtz⸗ 
J lich zu gebrauchen. 
ii; 8. Arc, duplic. 
N lap. cancror, ana ʒij. 
nitr. 3]- 
| cinnab. antim.3ß. 
" 12. Ein Pulver wider die Entzündum 
>) gen, Seiten: Stechen, Bruft» Entzün: 
© dung, und Sallen von der Höhe. 
| BL. Lap. cancror. 
antimon. diaphoret. 
» folur. ocul, cancror. ana Zß. 





u 
J 


fperm, 
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fperm. cer, 
croc.opt. 
cinnab. 

| nitri.ana IP. 

13. Ein Haupt» Pulver wider die boͤ⸗ 
fe Noth, Gichter allzuhefftige Schmer⸗ 
tzen und Blut» Fluͤſſe. | 

%. Pulv. Marchion. 
dent. equin, marin. 
ungul.alc, 
lumbr. terreftr. 
lap. manar, 
cinnab. fadit.ana 3% 
molchi 

vel 


eaftor. 3j. 


14. Staͤrckendes Sieber  Pulber, 
&. Cort, chin. 3ıJ. 
regul. antim. medic. 3j. 
eort.chacatill. 
cinnam. | 
antim. mart. cachedt. ana3ß. 
ol.caryophyllor. gutt.ıv.M. 


15. Ein Polychreft - Pulver wider die 
Kranckheiten der Rinder. 4: 


B. lap.cancror. 3ij. 
antim, diaphor. 
pulv. Marchion, 
Irid. Florent. ana 3ij, 

' cinnab. 


ctoc· 
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9 croc. ana Iß. | 

ol. anis. gutt. viij, 
! tart. per delig.9.M. | 
26, Zertheilendes Pulver in der Roſe. 
WB Bu farin. fabar. 2ij. | | 
A. fambuc. 

melilot. 

chamom. vulg, 

Roman.ana pug. vi, 
ſem. aneth. Den 
cumini 

bacc. junip. ana 3iij, 
camph. 3j. 
| ceruflz ZB. | 
"17. Ein Pulver wider dag Malum 
„ Hypochondriacum , das die Säuere zu⸗ 
gleich daͤmpfft. 





_ 3 Magnes. alb. 3j. in füffer Milch einzu 
nehmen. 
"28, Nieß- Pulver, 
%. Majoran. 
beton. 
bafılic. 
‚All, convall.ana 3j. 
mari veri 3. 
| ol. caryophylior. gutt. vj. 
5 moſchi gr. vj. M. | 
19, Zahn, Pulver, fo in allen Gebre⸗ 
chen der Zähne und deß Zahn, Fleiſches 


N 
2 


nuͤtzlich zu gebranchen, 


®%, lap. 


—— 
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ofl. (ep. ana 3ß. 
Irid, Florent. ʒiij. 
maſtich. elect. ʒj. 
aluminis uſti 3ß. 
ol. caryophylilor. gutt. viij. 
mofch. gr. vj. 

NB. Was den Gebrauch der Pulver 
anlangt, fo ift noch folgendes dabey zu er⸗ 
innern: 

ı. Daß man den Magen, wenn er 
fch wach und mir vielem zaͤhen Unrath aus 
gefüllerift, damit nicht allzufehr beſchweh⸗ 
ve, denn es verurfacht nur Drücken und 
benimmt den Appetit. 

2, Die Salb Pulver muß man für: 
fichtig in denen Kranckbeiten, die von 
faltsigem Unrath herrühren , gebrauchen, 
ingleichem bey Weibern, die Salte nicht 
fo wohl ertragen koͤnnen, als Maͤn⸗ 


ner. 
3. Weil das Einnehmen der Pulver 
‚nicht ohne Eckel geſchieht, fo ift. es am 
zuträglichften , die Pulver mit einer ge⸗ 
nuafaınen Quantität Waſſer ver; 
mengen und aljo hinter 
trincken. 


(4,) Don 


2 
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| (4) Don warmen und Falten 
| Umfchlögen. | 


Anmerckungen, 


91. 


i 
} DIS Find Auffetiche Mittel, oder 
a wie man fie fonft zu nennen pflegt, 
topica remedia. Die warıne Umſthlaͤ⸗ 
) ge werden Cataplafmata , die falte Epi- 
U themata genennt. Beede find etwas 
& weicher und breyförmiger Confiftence, 
und haben in Praxi nicht geringen Nus 


| Ken. | 

| gu. 

Man nimmt unterfchiedliche Ingre- 
 dientia dazu , nachdem es nehmlich die 
Kranefheit erfordert. Derowegen gibt 
u 88 erweichende, zertheilende und ſtaͤrcken⸗ 
de Cataplafmara. Die Epithemata wer» 
N den gleichfalls entweder zur Stärckung 
N oder zu Skillung und Linderung der 
> Schmergen gebraucht. 


g. I. 


I. Am meiften gebraucht man die Um⸗ 
ſchlaͤge, Geſchwulſten zu erweichen und 
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in Eyter zu bringen, Darum alle folche 
Dinge, die einen temperitenden Schleim 
bey fich führen und erweichen , am füg- 
lichften daztı genommen werden. Wo 
aber zu fiarcken , oder wag zu zertheilen 
ift, hat ınan folhe Dinge vonnöthen, die 
ein fal volatile oleofum , oder: aromati- 
ſches principium bey fich führen. Lind 
gleichwie man zum erweichen ſich insge⸗ 
mein der Milch und allerhand Fettigkei⸗ 
ten bedienet, alfo braucht man zum zer: 
theilen Wein⸗Eſſig, Brandtewein, Laus 
gen, Campher ; Spiritus. 
$. IV. 
Über 1. Pfund muß man nicht zu ei⸗ 
nem Cataplafmate auf einmahl nebmen, 
bernach muß man auch auf die rechte 
Confiftence bedacht feyn , Die weder zu 
flüffig , noch zu hart ſeyn muß. Man 
muß es allezeit warm überfchlagen, und 
einen heiffen Ziegel noch drüber legen, das 
init die Waͤrme deſto länger erhalten 
werde, denn wenn e8 fo bald erkaltet, 
Fan es feinen Effect nicht recht thun. 
$. V. | 
Eine weit bequemere Manier und Me- 


thode ift, wenn man die zu einem Cata- 
plafma- 
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plaſmate bereitete und gekochte Species 
I in eine Rinde» Blafe thut ; und ſolche 
hernach über den brefthafften Theil legt, 
4 denn eg bleibe nicht allein länger warın, 
ſondern es geht auch reinlicher Dabey zu. 
s $. VI. 

"  Epithemata werden meifientheils über 
© Theile, die voller Slechfen und Nerven 
I find, auf die Schlärfe , Fuß: Sohlen, 
E Wendungen der Haͤnde, um die Gegend 
deß Nabels und der Herb» Grube, auf , 
N den Pulß gelegt, vornehmlich zu dent 
Endzweck entweder die Hitze beranf zu 
N ziehen und zu fühlen, oder die Nerven zu | 
ſtaͤrcken, denn diefe empfindliche Theile 
U haben eine Gemeinfchafft mit dein gan 
| ben Eörper, fo dag wenn anf folche, ftil 
U ende Medicamente gelegt werden , auch 
I die aufferordentliche Bewegungen in den 
1 entlegenften Theilen geftillet werden, web 
ches die Epithemata, fo man in abwechſeln⸗ 
U den Siebern auf den Pulß legt, augen 
u feheinlich darthun. Wenn folche geböri» 
ger Weife pr&parirt find; hemmen fie 
i nicht allein die Hefftigfeie den Siebers, 
ſondern nehmen es auch) gänslich hinweg, 


Eier $. VII. 





— 
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$. VI. 


Linter den Epichematibus nehmen wir 
auch die Collyria , oder Augen: Baffer 
mit / welche man in allerhand Gebrechen 
der Augen gebraucht. | 


Recepte von Cataplafmatibus, 
Epithematibus und Collyriis. 


x. Ein ermweichendes und zeifigendee 
Cataplafma:. 
3. farin. fen. Græc. 
lini 
lupinor. ana 2ij, 
1ad. alch. 5 
‚ Jilalb.ana 3ß. 
fi.melil. 
fambuc. 
verbaſc.ana pug.vj. 
croc.optiın. 3]. 
fic.pingv.No. f. 
ol. chamom. coct. 2]. 
vitell.ovor. No. 2. 
Diefe Species müffen in genugſamer 
Quantität Milch gekocht werden. 
2. Ein erweichendes Cataplafma in eine 
Blafe wider die Entzündung der Lunge 
und das Seiten Stechen. 


uf 
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B. fl.ſambuc. 
chamom, vulg. 
' Roman, 
melilot. 
inar, 
verbaſc. 
malv. 
Kl 
millef. 
hormin.ana pug.j. 
j ctoc.opt. ʒij. 
Dieſe Species werden in genugſamer 
Quantitaͤt Milch gekocht, und in eine 
! Blafe gethan. 
3. Ein Cataplafma verletzte nerveufe 
{ Theile vor der Entzündung und Falten 
" Brand zu verwahren. 
| B. herbz card. bened. 
fcord. ana mj. \ 
bacc. junip. 
fen. carvi 
cumini 
anerh.ana ZB. 
‚f chamom. vulg. | 
Ä Roman, 
ambuc. 
lavend. ° 
.  anthos 
| "i falv.ana pug.vj. 
En — 1E 
1: Cec2 Die⸗ 
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Diefe Species werden in Rhein Wein ges 
R kocht. 
4. Ein Cataplaſma wider das Brechen, 
den Durchlauf und Her, Gefpan, 
| %. herbz abfınth. 
menth, 
baſilic. ana mij. 
bacc. junip. 
‚laut. ana 3j. 
Al. lavend. 
ſalv. 
anthos 
chamom. Rom. ana pug.v. 
fem. 4. catm. major. 
nucift. 
caryophyli. 
cardamom.ana 3ß. 
Diefe Species werden in Sauerteig ge 
than, und mit Effig und Gampher ; Spi- 
ritus zu einem Cataplafma gemacht , wel 


ches warın aufgelegt wird, 
5, Ein Cataplafma wider den Falten 
Brand, * | 


BR. rad. angelic. 
leviftic. | 
pimpinell.ana 2]. | 
herbz fcord. h 
zur. —3 


card, bened, ana mj. a 
Ä myırla. | 
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u myrrh. elect. Sn 
bacc.junip. ana 2]. 
fl.chamom,Rom. 

fambuc. 

lavend, ana pug,vj. 
caryophyli. Züj. 
— camph. 3]. | 
|) fal.ammon. 2ij. 
i Diefe Species müffen in Stans + Bein 
0 oder Brandewein , oder in einem lixivio 
gekocht und aufgelegt werden. % 

6, Ein Epithema in Ohnmachten. 


4. Acet.rofar. 
W.carbuncul. ana sB 
ol.lavend.3g. 
J | L.rhod. 
h | de cedro ana gutt. x. 
1:7. Ein Epithema in Kopff⸗ Schner⸗ 
& en 
J g.. Nucl. perfi cor. 
| amygd. amarar, ana 3ß. 
fem. papav.3jj. 
aneth. 
carv. 
ſalis comm. — 
nitr.ana Zi. | 
camph.3ß- 


B Darauf macht ınan mit fm rue 
u und Eſſig einen Umſchlag. 


ers BC 
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8. Ein Epithema wider die Tieber , fon- 
derlich abwechfelnde unter San ar 
dem Pulß zu legen, 


Bl 


ferment, pan. domeft. zB: 
alum 

nirt. 

ſal.ammon. 

fulig. 

piper. alb. 

caryophyll. 

nuciſt. ana ij. 
aranear.cum is No.iij. 
rut. hortens. nf. 

camph. gr.xij. 


Mit ſcharffem Effig wird ein Epithema 
davon gemacht. 


9, Ein 


Ba 


a 


Augen: Baffer. 
VW. fperm. ranar. 
rofar. 


fl.fambuc.ana 2. 


tut. ppt.Ziß- 
facch. faturn. gr. vj. 
camph.gr.ij.M. 


a300)8 


(5.) Don 


Pr | 
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(5.) Don Salben, Linimentis 
und Balfamis. 


Anmerckungen. 


Sl. 
EN Salbe ift von einem Linimento 
N Ho der Confiltence nad) unterfchie» 

Ü den, welche nicht ſo fluͤſſig ift. Balſame 

HH aber werden mehr von wohlriechenden 

Ü Speciebus gemacht. ae 

| . II. > 

Die gebräuchlichfte Ingredientien der 
Salben find folgende: 

1, Fett von Thieren, — 
2. So wohl gekochte, als außgepreßte 


Dele. 
3. Aufgelöfte Gummata. 
"4. Auß dent mineraliffhen Neiche, 
Schwefel: Blumen , gemeiner Schwe⸗ 
fel, Queckfilber, Mercurius pracipitatus 
ruber & albus, ceruffa, tutia , faccha- 
rum faturni, lapis calaminatis. 
5, Deftillirte Oele, oder auch Spiritus 
| volatiles urinofi ac vinofi. Hieher 9% 
hoͤret der Campher und Campher/ Spiti- 


tus. | ; 
Ccc 4 gm. 
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$. III. 17 


Unter Salben ſchicken fich nicht wohl 
Kräuter: Pulver , oder die Extraßta da; 
don, ingleichem falia neutra, viel weni; 
ger acida, | 


$. IV. 


Die Linimenta werden inggemein auf 
Spirituofis zubereitet, 3. €. auf Cam— 
pher » Spiritus, geimeinem DBrandemwein, 
Mutter» Aquavit , Anhaltifchem Waſſer, 


_ Salmiac-Spiritus , Safftan und Biber» 


geil» Eſſentz, Effentia opii, Spiritu lum-. 
bricorum, Spiritu volatili & vinofo. 


SV 


Die Balſam beftehen ex corpore 
& anima. i. e. auf Leib und Seel, Der 
Leib wird dasjenige genennt, welcheg die 
Oele und andere Ingredientien in fich 
nehmt, die Seele aber find detillirte Oele 
und andere wwohlriechende Ingredientien, 


| $. VI. | 
In fehlechtern Balfamis und wohlrie» 
chenden Linimentis, welche man Poma⸗ 


te nennet, nimmt man zum Corpus ala 
lerhand 
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U lerhand Fettigkeiten, Marek von Beinen 
Hund Unſchlitt von Thieren : in edlen Bal- 
A famis aber ift Das gewöhnliche Corpus 
N das Oleum Nucifte expreflum , welcheg, 
Aje mehr es per extradtionem a Spiritu 
ö vini von feinem ſubtilen Del befreyet ift, 
deſto beſſer ift es zu Verfertigung eines 
guten Balſams; denn ‚das überflüflige 
u fudtile Del macht / dag man anderer In- | 
1 gredientien Geruch nicht wohl vernehmen 
kan. ik | 
Be: g. VI. 


Aulhier iſt zu erinnern , daß diejenige 
I Linimenta , worunter Thier » Sett kommt, 
allezeit in geringer Quantität auf einmahl 
9 follenzugericht werden, weil fie leicht ſtin⸗ 
A chend werden , wenn man fie nicht in kalt 
Waſſer verwahrt. 
J | 
Unter denen Balfamis behäft billig der 
I Schlag: Balſam den Borzug , welcher 
{I nicht allein aͤuſſerlich, fondern auch inner: 
lich gebraucht wid. e 
E55 $. IX. 

Die auferfefenfte Ingredientien von. 
N dem Schlag» Balfanı find folgende : | 
Br Eres 0 ng 
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r. Harke oder Refine , infonderheit 
ambra gryfea, refina ftyracis, benzo&s, _ 
welche man auch unter die fo genannte 
Poma ambre nimmf. - 

2.Balfama, alsder Peruvianiſche Bal⸗ 
ſam, der Balfaın de Mecha. | 

3. Gewuͤrtz⸗Oele, als Zimmet-Del, 
Mußcatnuß und Nelcken» Del. Haupt 
Dele , als Lavendel, Rauten- und Majo⸗ 
ran: Del. Hieher gehören auch andere 
wohlriechende Dele, alsdag Oleum Schoe- 
nanthi, Neroli, Rofen» Del, Roſenholtz⸗ 
Del, Eitronen Del. | 

4. Biſam und Zibeth auf dem Thier⸗ 
Reiche. 


X 


Was die Prasparation def Schlag» 
Balfams betrifft , fo ift folgendes dabey 
zu mercken: | 

1. Muß man die Ambra in denen de- 
ftillirten Delen auflöfen. \ 

2. Der Biſam muß mit Rofen» Spiri- 
tus im Mörfer zu einem dünnen Brey ge⸗ 
macht werden. 

3. Mürffen die Oele in folcher Propor- 
tion unter einander gemengt werden, da⸗ 
mit Feines dem andern vorrieche. 
: ie 
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"4 Die Bermifbung fol nicht allzu: 
warn, auch nicht allzukalt gefchehen. 
7 5,€8 ift beffer man färbe den Schlag: - 
a Balfanı nicht, welches man fonft mie ver⸗ 

brandtem Papier thut, fondern laffe ihn 
© fo, wie er ift, weil er mit der Zeit von 
ſich felbften eine angenehme Couleur kriegt 






x 


und auch wohlriechender wird, 


| Receptevon Salben, Linimentis 
J | und Balfamis. 


1. EinLinimentum wider den Krampf 
I und Schmergen im Podagra und Glie 
der⸗Weh. — 
3 Spirit. lumbric. vinof. 
camphorat, ana 2]. 
falis ammon. 
lumbrtic. volat. 
Ef. caftor. 
nucift. 
croc.ana ʒij. 
t opi 3. M. 
2. Galbe in Lähmungen und Contra- 
Euren, ©... | 
B. Axung, human. 3j. 
ol.lavend. 


caryophyllor.ana 3j. 





3, Ein 
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3. Ein Bund; Balſam. 


* Bu fucc. plantag, 
fl.hyperic. 
millefol. 
falv. ana 3ij. 
ol. olivar. veruft. }Bj. 
Vin. Rhenan. Zvj. 
Dieſe Species werden unter einander ges 
inengt und etliche Tage an gelinde Waͤr⸗ 
‚me geftellt, hernach gekocht bey nicht gar 
ſtarckem Seuer , biß aller Wein verraus 
chet, und die Confiftence recht iſt. Zu: 
letzt thut man noch hinzu 
myrrh. 
maſtich. ana 2]. 
balf. Peruv.2ß. M. 
4. Ein Schlag Balfaın. 
g. ol. nuciſt. exprefl. rite ppt. 2]. 
molchi 
ambr. grys.optim. ana 3j. 
balf. Peruv. 3jß. 
ol.L.rhod. 
cinnam. 
rofar. veri 
catyophyllor.ana gutt. xxx, 
major. 
'lavendul.ana gutt.x. 
rutæ gutt. xii. 


Zibeth. 9ij.M. 


5. Ber: 





eo a N 
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5, QVerbefferter — Balſam. 
3. rad. Valerian. 
angelic. 
zedoar. 
leviftic. | 
enul. 
'imperator.ana 3ß. 
Spirit. vini redificautl. #Biß. 
F. deftillatio per MB. 





Sem, ua 
Ba. croc. Orient. Br 
ns tmacis - 7 
caryophyllor: Ei 
cubeb. y 4— 9— 


cardamom. ana 3. 
F, Effentia cum fuperioti Spititu, 
Thue hinzu / 
ol. major. 
lavend. 
anthos 
menth. 
de cedro ana 3]. 
Hernach Bl 
ß. myrrh, ri | | 
oliban. Ä 
ſuccin. 
benzoẽ 
maſtich. | — 
ladan. — 
opoball, 
blaf. Peruv. 
. de Copaiba ana 3ß. 
—— | Bird 
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Wird mit obiger Effeng und Anhaltis 
ſchem Waſſer ana Bj. vermengt , und 
durch die Retorte defillirt, fo befommt 
maneinen Spiritum und Wund ⸗Oel. Zu 
dem Spiritu thue hinzu: 

ambr. 

molch.: _ 

camph.ana 3]. 
Her Spiritus wird innerlich gebraucht zu 
10 biß 20. Tropffen - Aufferlich aber wird 
I Del in Wunden und Geſchwuͤren ad- 
plicirt. u 


(6.) Don abgekochten Getraͤncken | 


oder Decodis. 
Anmerckungen. 


J 

Edn Decoctum iſt ein fluͤſſiges Medi- 

cament auf allerhand Speciebus zu⸗ 

bereitet, wird infonderbeit gebraucht zum 
eröffnen, verdünnen und außleeren. 


| gu. | 
Harte, dichte Sachen, ale da find Bei: 
ne, Hörner, Zaͤhne von Thieren und das 
Gerafpelte Davon , ingleichem auf dem 
Kraus 
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— m 


A Kräuter» Reiche Hölker, Rinden, Wur⸗ 
tzeln und Kräuter ; die ein Sal nitroſum 
 tartareum und bitterlechtesterreum prin- 
a cipium hegen / ſchicken fich am allerbeften 
zu Decodtis, 

J* ns 
Zunm Abkochen taugen nicht allzufluͤch⸗ 
tige Dinge, die ein fal volatile oleoſum 
hegen und leicht in die Lufft verflicgen, 
I als Gewuͤrtze, Kraufer und Wurkeln wis 
der den Scharborf und was einen durch⸗ 
tringenden lieblichen Geruch von fich gibt, 
denn die Mutter deß Geruchs ift der 
Schwefel, welcher auch bey gelindem 
N Zeuer in die Luft geht. ae 
7 Bon Purganfen fmd wenige , die fich 
kochen lafien , denn deren Wuͤrckung bez 
ſtehet meiftentheils in einem flüchtigen 
© Salt, Die Tamarindi fönnen noch unter 
I allen am beften unter die Decocta genom⸗ 
4 men werden, wegen ihres fänerlechten firen 
Saltzes. Hieher gehöret auch) das Em» 
gelſuͤß. 

—4 De 

Wenn man alfo einen Purgir» Trance 
I haben will, fo muß man die abgekochte 
'B | Species 
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— — 


Species ſiedend über Purgantzen gieſſen, 
daß auf ſolche Weiſe die purgirende und 
Jaxirende Krafft herauß gezogen werde, 
Hierzu dienen inſonderheit Sennes⸗Blaͤt⸗ 
ter, Rhabarber , Lerchen⸗Schwamm, 
Die nbree der ſchwartzen Nieß⸗Wurtzel. 


J. VI. 
Ferner iſt zu mercken, daß man nicht 
bald unter der Decocta bittere Sachen 
nehmen muͤſſe, weil fie wegen ihres uns 
angenehmen Geſchmacks Eckel veru 
farben. 
| $. VI. 


Insgemein menget man Salia fixa und 
mediæ nature unter die Decocta, daß 
die Krafft der Ingredientien defto beſſer 
herauß gezogen wird. Dergleichen Gat» 
tung find, das fal tartari , nitrum, arca- 
. num duplicatum , terra foliata tartari. 
Zu Ende thut man auch wohl acida hin» 
zu; als den Spiritum Salis , Nitri und 
Vitrioli. 

g. VIH. 

Die Decolta pflegen fü gemacht zu 
werden mit Suͤßholtz, Feigen, Zibeben 
und Roſinen. Beſſer iſts wenn man 
ſolche Sachen mitkochen laͤßt. Re. | 
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ee 
$ IX. | 


J Der Liquor, damit die Species abge⸗ 
kocht werden, iſt unterſchichlicher Gat⸗ 


extrahirt. 
| | Ga Xi z 
An ſtatt deß Waſſers nimmt man auch 
Wein, Bier, Cofent, Fleiſch⸗Bruͤhen, 
Butter⸗Milch. 





| ; 
Das Kochen wird am bequemften in 
einem wohl ⸗verwahrten irzdenen , oder 
" füpffernen mit Zinn überzogenen Gefaͤſſe 
verricht. Man kocht insgemein fo lang 
biß der zte Theil außgeraucht iſt. 
i -$. X. 


Weil aber die Sachen, fo man abkocht, 
N nicht einerley Gattung find , alſo braucht 
) man zu einigen mehrere Zeit zum kochen, 
bey einigen wenigere. Darum müffen 
. Beiner langer gekocht und zuerft hinein 
gethan werden, hernach die Hoͤltzer, Rin⸗ 
1° ODdd dei, 
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den, Wurgeln, endlich die Kräuter und 
Blumen. 
— war Alle 


Die Reinigung deß Decotti gefchieht 
‚am beften durch Seihen, oder wenn man- 

es hinftellt , daß es fich ſetzt oder durch 
| GUXIV. 


Auf die Proportion der Ingredientien 
gegen dem Liquore, datinn fie follen aufs 
gelöfet und gekocht werden, muß man 
wohl acht haben. Zu einer Untze Wur⸗ 
tzeln und Hölser nimmt man 1. Pfund 
von dem Liquore. Bey Kräutern und 
Bruft»Speciebus fan man etwas mehr 


nehmen. 
S. XV. 


Decotta werden meiſtens in langwie⸗ 
rigen Kranckheiten gebraucht , die Vilce- 
ra zu eröffnen, Schweiß zu machen, im 
gleichem verwundete Theile zu heilen und 
zu ſtaͤrcken, Das Geblüte zu reinigen und 
die Unreinigfeiten der Haut wegzuneh⸗ 


mem. 
$. XVI. 


Sie finden vornehmlich ſtatt im Schar: 


bock, Frantzoſen, Gebrechen der Lunge, 
In Cache- 
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Cachexie, Gelbfücht, Kraͤtze, Gefhwir 
) zung der Nieren, Verhaltung der Mos 
nathlichen Reinigung, aber man muß mie 
\ Deren Gebrauch eine Zeitlang anhalten, 
j* $. XVIL. au 
Man muß die Decota Morgens früh 
, nüchtern trincken, auf einmahl tsß.oder 
3. unfer gehörigen Regimine. 

B "IK VI, | | 
Decocta tollen einen guten und are 
| den Magen haben, der nicht eckelhafft iſt, 
ſonſt verfpühret man allerhand Beſchwe⸗ 
rungen darnach und inionderheit verurſa⸗ 
chen fie Magen⸗Schmertzen und Grims 
ı men, wenn das Waſſer ſtockt und nicht 


fort will. 

Man gebraucht die Decocta auch die 
Hitze zu daͤmpffen und den Durft zu ſtil⸗ 
len in hitzigen Fiebern, und alsdenn muͤſ⸗ 





ſauern Sachen præparirt werden, 

J — 9 | 
Man bat fich wohl fürzufehen, daß man 
| die Decocta nicht allzufüffe mache , weil 
J— Odd e ſolches 


2 


| fen fie auß Gallerten, ſchleimigen md 
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folches nicht allein Eckel verurfacht,, ſon⸗ 
dern auch die Krafft der Ingredientien ge» 
wiſſer maſſen ſchwaͤchet. 


Recepte von Decoctis. 3 


1. Ein Schweiß treibender Holtz⸗ Ge⸗ 
and, 
Br Be. Tal. L. guajac. 

rad. chin. non catiof. 
(arfapar. 

ras. L. (aflafr. 

sad. fcrophular. ana 3ij. 
lapath. acut. — 
pimpinell. 
leviſtic. 

cort.L.fandt. 

colt, Arabic.ana Zß. 

hb.fcord.mj. 

fl. ſambuc p. vj. 

glyzyrrh. 2:ij. 

paful. major. ziv. 
2, Ein Blutsreinigender Tranck. 
3. ad. chin. 

fcorzon. 
fcrophular. 
liquitit. ana 2. 
farlapar. 3 j. 
eichor. Zvj. 

ficuum 


paflular.ana %ij. | 
3. Ein 
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173, Ein veinigender und laxivender 
— Tran. 
J Bı. rad. polypod. 
chin. 

fcrophular. 
Be °.. Sarfapar. ana 2%]. 
|  fibrar. helleb. migr. 
rhabarb. optimi 

fol. ſenn. fine “er ana 35 

fl. violar. 

acac.ana p.il 
fem. anif. N j 

fanic. ana 3ij. 


I. 4 Sin Wund-Trandi in SrufRrand- 
| heiten und Schwind» Sucht. 
3%, rad.tuſilag. | 
ymphyt. maj. ana 3 
hb. pulmonar. 
alchymill. 
fanicul. 
agrimon. 
yrol. | 
confolid, Saracen, 
heder. terreftr. 
yeron. ana mij, 
fl. hyperic. 
. - millefol. 
violar. | 
( malv,ana p.iij. 
nuciſt. 
ſem. aniſ. 
foenicul. ana ʒiij. 


€ 
DdDd 3 Man 
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Man pfleget noch hinzu zu thun geftoß 
fene Fluß⸗Krebſe an der Zahl 15. biß 20, 
Es muß in 3. Theil Waſſer und 1. Theil 
Mein gekocht — 
5. Ein Hecoctum in hitzigen Fiebern 
den Durſt zu ſtillen. | 
| 3. tamarind. 2). 
hord, mund, mij. 
Lad. acetof. Zi). 
Dieſes wird in 3.Maß Waffer gekocht 
Pe durchgeſtehen. Hernach thut man noch 
inzu: "en 
Syr. acetofit. citr.Zj. 
bde cedro cum faccharo fubadt.gutr. vo 
6. Ein Gerſten⸗Waſſer in Fiebern. 
B. hord. mund. mij. 
rad. lcorzon. Zß. 
ras.corn.cerv. 
ebor. 
corn. cerv.uft. ana Zjß. 
Bird gekocht in 2. Maß gemein Waſſer 
und durchgeſiehen. Hernach thut man 
noch hinzu: 
nitr. depurat. 3j. 
Syr. papav. rhxad. 
acetoſit. citt. ana Zß. 
ol. de cedto gutt.vj. 
6. Ein Haber⸗Tranck. 
R. aven. bene lot. ac mundif, tBij. 
» rad. cichor. zij. 


nitti. zj. Die⸗ 
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Dieſes wird in 3. Maß gemeinem Waſſer 
bigauf den sten Theileingekocht und durch⸗ 
gefiehen. Hernach thut man Zucker oder 
Honig , fo viel vonnoͤthen ift, darunter. 

8, Ein Trand wider das Gries, 
Sn p.. rad. alth. | 
pi | | 
gramin, 
alparag.ı | 
fem.fefel.ana Ziß. a 
hb. heder.terreftr. H 
argentar, 
pilofell. 
equifet, 
virg. auf. ana m. 
- A.malv.p.vj. 
bacc. alkekeng. 
junip. 
fem. mil, Sol. 
fenicul.ana 2]. — 
rad.liquirit. Ziß. 


cort.rad. acac. 3VJ. 


(7.) Don Infufis. 

Anmerckumgen. 
— NE | 
Nfufa find von Deco&is darinn ter» 


ſchieden, weil die Species nicht mit dem 
| | Dvd  Diquo- 


rer KIN Abhandlung von Derfertigung 
Liquore abgefocht werden , fondern der, 
felbe entweder kait oder warın darüber ges 
Bo wird, und die Kraft davon auf; 
zieht. Ba: 


3 G. II. r 
Bag demnach bon dem Menſtruo und 
der Waͤrme fich ungern auflöfen laͤſſet, 
und feine Kraft von ſich gibt, was diffu- 
horis molis {ff , und ſchlechte Krafft bey 
ſich Hat, das Fan nicht infundirf werden. 
Alſo werden die vefte Theil der Thiere, 
Kuochen, Hörner, ingleichemn fehleimige, 
mucilagineufe Wurgeln, ale die Ather 
Wurtzel, Scorzonera und China ‚ wie 
au Hoͤltzer, und Mineralien ‚als Schwe⸗ 
fel, Queckſilber, Gold Spieß⸗Glaß und 
alle erweichende Kraͤuter, oder die keinen 
ſcharffen Geſchmack oder Geruch haben, 
” ha wohl unter den Infufis verſchrie⸗ 
en. 


G. III. 

Von Mineralien ſind die Martialia, 
ſonderlich Limatura Martis, dag Vitrum 
Antimonii, det Crocus Metallorum, 
welche durch bloſſe Infuſion uͤber Wein 
re Brechen⸗ machende und eröffnende 
Krafft von fich geben, 


$. IV. 
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I: eh en 
, Bon Purgangen, welche zu Infufis fön: 
I men gebraucht werden, find die Sennee- 
ı Blätter, Lerchen Schwamm, Rhabar⸗ 
‚bern und die Zafern von der ſchwartzen 
Meß Wurkl, 







| $. N; 
Alle fo genannte Gifft⸗ auftreibende 
Wurtzeln, die ein ſtarckes fal volatile haben, 
; alle Gewürge und Dittere Kräuter wider 
den Scharborf,, auch Blumen, die einen 
ſubtilen Schwefel bey ſich führen, kan 
I man gar fünlich unter die Infufa neh» 
I men, | 
HERR VL 
 - Det Liquor , fo die Species extrahiren 
I foll, iſt insgemein Waſſer oder auch Wein, 
ſelten wird Brandewein oder, Effig dazu 
‚ genommen. i 
| EV. 
Das Thee - und Ehrenpreiß⸗ Infufum 
iſt beutiges Tages fehr gemein, und fan 
man auf die Art auch von andern Pflan⸗ 
en nach verfipiedenen ZuftandderKrande 
ı beiten Infuſa machen, als von bram 
‚ Betonien- Kraut, Meliffen, Peterſilgen, 
I: . Ddd5 Oder⸗ 


— — 
an sun 


ET nn in — — — — 
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Odermenig, fl. Nafturtii Indici, Foͤnchel⸗ 
Saamen / geſterntem Aniß. 


$. VI 


Im Wein pflegt man allerhand Arten 
von Gewuͤrtzen und bitteren Sachen mit 
Purganßen vermifcht in Leinwand, oder. 
in einem Särfgen zu infundiren , das 
nennet man Kräuter » Büfchlein, und ges 
braucht fie fo wohl zu Außleerung deß Un: 
flatbs , als Wegnehmung der Berftopf 
fungen. Sonderlich pflegen fie zur New 
nigung def Geblüts recommendirt zu 
werden in langwierigen Rranckheiten, als 
in der Cachexie, Berftopffung der Mor 
nach » Zeitund ſcorbutiſchen Rranckheiten, 


‘IX. 


Am bequeimften werden dieSpecies mit 
Hein bey gelinder Hitze extrahitt. Herz 
nach ift auch gebräuchlich den. Mein 
mit Gewürsen und Zuthun Zuckers, 
denfelben ſuͤſe zu machen, zu infundi- 
ren : alfo macht man die Clareta und 
Vina Hippocratica. Man pflegt aber zu 
einer Linse Gewuͤrtz 2. Maß Wein und 
1. halb Pfund Zucker zu nehmen. Zu 
andern Infufis aber in nodulis thut man 
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zu einer Untze von Speciebus eine halbe 
Maß Wein. u 


Zu beſſerer Extra&ion pfleget man oͤff⸗ 
ters die Infufa mit einem Sale zu fehärf 
fen, als z. E. mit dem Sale tartari, nitro _ 
fixo, Spiritu falis ammoniaci urinofo, 
terra foliata tartari. | 
GL. 
Ferner ift merckwuͤrdig, daß die mei⸗ 
ſten Eſſentzen, Elixire, Tincturen, deren 
wir ung in Praxi bedienen, und welche in 
der Apotheque zu befommen find, verind- 
ge der Infufion præpariret werden , und 
alsdenn ift der Liquor insgemein Spiritus 
vini redtificatiffimus,, welcher öfftere noch 
init einem Spiritu acido , oder fale alcu 
lino geſchaͤrfft wird. + 
GH, 
Durch die Infufion mit Waſſer undets- 
nem Spiritu acido macht man die Tin&tu: 
ren der 4. Herb: Blumen , die Tindur 
von Diolen, Nofen, Nägelein, Agley, 
Glaͤtſch⸗Roſen,ec. | | 








$. XIII. 


6: XL 


Die Proportion def abgezogenen Bran⸗ 
deweins gegen Die Species, die man ex- 
trahiren will , ifi leicht zu treffen, und 
darff man nur 3.quere Singer hoch den 
— uͤber die Species gehen laß 
en. — | | 


Recepte von Infufis. 
r, Purgir/ Infufum, 


Ba rad. cichor. 
Ne zedoar. 
pimpinell.ana 2ß. 
fummit, centaur, minor. 
fl. acac.ana p. vj. 
fol. fenn. fine ſtipit. 3]: 
agaric. 
rhabarb, optim.ana 3ß. 
cort. citr. 
aurantior.ana ʒijj. 
cardamom. 
cinnamom. 
cort. faffaft. ana ij. 
tartari crudi 2]. 
D. in Sindone. 


5. Blut » reinigend Saͤcklein zu 
2, Maß guten Wein. " 


2, Ein Infufum im Scharborf. 
| B. rad. 
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B. rad. armiorac. 3. 
fibr. helleb. nigr. 36 
rad. cichor. 
cort.chacarill. 

faflafr. ana ziij. 
hb. fcord. 
ttifol.fibrin.ana mj, 
fl. naſturt. Indic. Pvi 
zhabarb. zyj 
fal.tartari 2ß. 
paflul. minor. 3.ß. 
Spirit. fal. ammoniac.3ij. 


S Species zu 13. Maß Wein. 


3. Ein Infufum die Monath⸗ Zeit zu 
— treiben. 





B. tad. —— long. 
rotund. 

zedoar.ana 
hb. melill. miß, 5 
fl.anchos | 

cheiri ana p. iij. 
bacc. junip. 
einnam. optim, 
caryopbyllor. 
limat. mart, 
cort. chacarill.ana zu \ 
fol. fenn. line ltipit. 
agaric. albiſſ. 
shabarb. optim. ana 3. 
tart.cxud. 38. 
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Spirit.ſalis ammon. 3). -- 
S. Species zu 2. Maß Wein, 
4. Ein Infufum wider die Nieren⸗Be⸗ 
ſchwehrung und den Stein. 
B. Lad. eryog, 
‚‚ alparag.ana 2. 
herbæ heder.terreftr. 
equifet, afa mj. 
fl. malv. p.vj. 
rad. liquirit. _ 
fen. feenicul.ana Zvj. 
bacc. alkekeng. 
junip. 
‘ fem.dauci ana 3ijj. 
$.Species zu 23. Maf Waſſer. 
5. Ein Infuſum wider die Waſſer⸗ 
Sucht und Cachexie. | 
. Ba fummit, pini 
millefol.ana mg. 
hb. trifol. fibr. mj. 
fem. foenic.Zvj. 

6, Ein Infufum in Haupt⸗Kranckhei⸗ 
tem, | 
3, herbz melifl. 

veron. 
beton. 
thee ana Zß. 
fl. falv. 
anthos ana p.iv. 
cınnam. 
cardamoim, ana 3ij. 


7. Ein 


4 
J 
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7, Ein Infuſum wider die Schwind⸗ 


| Sucht und angwierigen Huſten. + 
R. rad.tuſſilag. 3]. — 
hb.veron. mi). 
fl. malv. p. vj. 
fem. anis. 
ſœnic. 
liquirit.ana 39. 


8. Kraͤuter⸗Thée vor die Schrein 


Sudt. 
8. Ein Infufum wider die Coke — 


Winden und die fo genannte Mutter:Be: 
ſſbwehrung | | 


3. herbz fcord. mj. 
fummit. millefol. 
fl.chamon. vulg, ana p.vj. 
anis.ftellar.3ß. 
. 9, Thee wider den Scarbock. 
%. trifol. ſibrin.miij. 
ſummit.pini.mj. 
liquirit. | 
rad. chin. ana 2]. Sun Ä 
fem. fanicul. ER | | 
10, Ein Bund» und Blut⸗ ſtillender 


ee, 











34 herbæ alchymill. 
vinc. pervinc. 
fanicul. 
millefol. 


planung. 
H herbx 
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herbæ veron. 

arthemif. rubr. 

agrimon. 

conlfolid, farac, 


pyrol. 
fl.hyperic. ana mj. 


fem. fenicul. ZB- 

NB. Wenn man diefe Kräuter friſch 
ſtoͤſſet, biß fie ſafftig werden und zu tsj. 
ſolcher Kraͤuter 11.Ma Rhein: Wein 
thut / läßt es digeriven und deſtillirts herz 
nach e MB. fo dekommt man ein tregflich | 
Arquebufaden - Waſſer. | 
R a Thee in Verhaftung der Pe 

eit. 


3. herbæ — | 
meliſſ. ana mij, m 
(abin. m. 2] 
bacc. junip. 
laur. 
cinnam. ana Zß. 
fem. fanicul.3vj. 


(8.) Don Lipftiren, 
Anmerctungen | 
gl. | 
Er Clyſtir wird gekocht anf allerhand 


a. nach verfcehiedenem ‚Ende 
zweck 
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— — — 


zweck deß Medici, und durch den Hindern 
| vermöge eines Inftruments hinein gefvie, 


ben, | 

Gl. 
Clyſtire werden insgemein zudem Ende 
gebraucht ; entweder dem verhärteten Uns 
rath im Maft» Darin zu ermweichen, oder 
die Spafmos der Gedaͤrme zu lindern, oder 
den verhaltenen Binden Lufft zu machen. 


$. II. nr 
- Einige bedienen fich der Clyſtire auch 


die fchädliche, ſtockende Seuchtigkeiten von. 


weit / entlegenen Theilen herunter zu lei⸗ 


ten. Noch andere bon denen neuern ge⸗ 


brauchen fie den Leib dardurch zu nähren, 
fonderlich wenn Patienten nicht gern Me- | 
dicamente einnehmen wollen, | 


Da ee 
Gleichwie aber der Gebrauch der Cly⸗ 


ſtire in praxi nicht genugfam zu erheben 
ft: alfo muß ein Medicus hauptſaͤchlich 
dahin bedacht fenn , daß ſie nach verſchie⸗ 
denem Zuftand der Patienten recht einge⸗ 


| 


richtet werden, denn es ift viel Daran ge⸗ 
fegen, ſolche geböriger Maſſen nach Er⸗ 
forderung der Kranckheiten zu verfertigen. 

Eee GI 


% 
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Wi A 

Ingredientien- der Clyſtire find vor- 
nehmlich: 

1. Erweichende Sachen, als Althee⸗ 
Wurtzel, weiſſe Lilgen, die 5. erweichende 
Kräuter, Blumen von Pappeln, Holun⸗ 
der, Meliloten, gemeinen und Roͤmiſchen 
Ehamillen, Wullkraut, Schaaf⸗Garben, 
Lein⸗Saainen, ſemen fœnugræci. 

2. Mind» zertreibende Species, als die 
4.gröffere Wind zertreibende Saamen, 
Lor⸗ und Machholder- Beer, Campher, 
Del von Chamillen, Dil, Ani, Kuͤm⸗ 
incl, Lein, füffe Mandel, Lorbeer» Latt- 


erge. 
— „ſtaͤrckende Dinge; ale wil⸗ 
der Quendel, Wohlgemuth, Hyſop, wil⸗ 
de Salbey, Lavendel, Ehrenpreiß, Raute. 
5. Stimulantia, darunter die Salia den 
Vorzug behalten, als das ſal gemmæ, ge: 
mein Saltz, Salpeter, Weinſtein⸗Saltz, 
Salmiac. j | 
5. Bon Purgangen,pflegt man darunter 
zu nehmen die Manna,das Elettuarium Le- 
nitivum, die Hieram picram Galeni, dag, 
Elettuarium Diaphoenic. Die Salıa aber 
find weit.beffer,, als die Purgiv- Species, 
A » welche 


) 
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| welche die Gedaͤrme ſchwaͤchen, und mehr 
ſchaden als nutzen. =. — 
$: VI. 
Der Liquor, darinn die Species bor die 
Clyſtir abgekocht werden, iſt nicht einerley, 
und muß nach Unterſchied der Kranckheiten 
und Patienten der anſtaͤndigſte erwaͤhlet 
werden. Man nimmt dazu ſchlecht Waſ⸗ 
ſer, Milch, Butter⸗Milch, Gerſten⸗ 
Schleim, Fleiſch⸗Bruͤhen, bitterlecht 
Bier, das keine Saͤuere hat. Man darff 
aber über 15] nicht dazu nehmen. 

" N ee 
zumeilen werden auch Clyſtire vo 
puren Hlichten Sachen bereitet, in Kranuck⸗ 
heiten, da die Gedaͤrme von befftigen 
Spafmis Noth leyden, wie in der reiffen» 
den Colic zu gefeheben pfleget. Sie wer⸗ 
den nehmlich præparirt auf Del von Riw 
ben, Lein, Chamillen ; weiffen Kilgen, 
füffen Mandeln, auß frifcher Butter, 
Bock⸗ Unſchlitt, Fett von Enten, Hun⸗ 
den, Katzen. Das Del pflegt zu 6. biß 
8.Unßeninfundirt zumerden. Manthut 
noch hinzu oleum carvi, Campher, Aniß⸗ 

Del zu 1, Quentgen. | 


Eee $. VIIL 

















une. Ba BE ae: 


$. VIH. 


In der rothen Ruhr werden Wund⸗ 
Clyſtir, um die verletzte Gedaͤrme zu hei⸗ 
len, gebraucht, und dieſe werden praepa- 
rirt auß Schaaf» Garben, 8. Johannes⸗ 
Kraut, Confolida Saracenica, balſamo 
Locatelli, Wachs⸗Oel, Eyerdotter, As 


nig, Terpentin, Peruvianiſchem Bal⸗ 


ſam. 
$. IX. 


Es gibt auch Clyſtire, die auf gewiſſe 
Kranckheiten gerichtet find, wo man die 
Specifica darunter mengt. 3. E. in ab« 
wechſelndem Sieber die China - Rinde, in 
der Cachexie und Wafler» Sucht Holun⸗ 
der, Rinde, Wermuth, Taufendgülden 
Kraut, Lilgen⸗Safft, Machholder- Beer, 
blaue Korn: Blumen , im Stein Terpen» 
tin und Schwefel, Balfoın mit Terpentin 
gemacht, in Würmern Myrehen, Scor⸗ 
dien, "ohannes- Kraut» Blumen, Cam» 


pher, Teufels, Dreek 3 in der fo genann⸗ 


ten Mutter» Befehwehrung Bibergeil, 
und die E fen davon, Campher oder die 
Zeufels » Dreck» Effenß , in hitigen ie 
bern Salpeter, in ſchlunmen Siebern 
Campher, im Schlag » Fluß Raute und 


Majo⸗4 
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Majſoran; im Stuhl Zivang Quitten⸗ 
Koͤrner, Foenugr&cum. — — 
ER, ee 

Es iſt zu mercken / daß bey Falten phleg- 
matiſchen Perfonen Die Einftire auch auß 
Spanifehem Wein können gemacht wer⸗ 
den, welches die Gedaͤrme ungemein 
| ſtaͤrcket. | ar 

Xen 


Einige machen auch Clyſtire von auf 
gelößter Venediſcher Geiffe , wenn eine 
Schaͤrffe vorhanden, und Die feces zu er⸗ 
weichen find. Ban 

XI 


inter Clyſtire mengt man nicht wohl 
opiata UND theriacalia , wie auch) Vomi- 
eive nnd ſtarcke Purgantzen. 


Recepte von Chſtiren. 


1. Ein erweichendes Clyſtir. 
y. rad. alth. | 
lil. alb. ana Zß. 
fl.chamom. vulg. 
Roman. 
melilot. 
malv. | 
verbafc. ana p.iij. | 
Eee3 Sem. 
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' Sem. cumin. 
catv. 
anis. ana ʒij 


Dieſe Species werden in Milch und Waſſer ana 


Zvj. gekocht. 
Colaturæ adde 


ol. amygd.d. 
chamom. coct.ana 2j. 
mell.rofar. 3ß. 
Sal.gemmæ. 3]. 5 
ol. deftill. carvi. 3}. 
2, Ein Clyſtir in Colica Spafmodica, 
B. ol.lini Ziv. 
chamom. codt, 
rut.codt. 
aneth. coct. 
Pingued. human. ana 3j. 
caftor. 3. 
camph. 3]. F. Cl. 
3. Ein Chyftir ierie Cole von Bin: 


den und gaben Schleim. 
Ä B. hb. veron. 
otigan. 
ſerpill. 
hormin. 
majoran. ana mj. 
fem.4.catm. maj. 
bacc. laur. 
junip.ana Zß. 
fl. chamom. vulg. 
Roman. 
a ie ang. p- N 


Hier 
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Diele Species werden in Spaniſchem Bein 
gekocht, und ad Colaturæ thj wird noch 

Ben aethan: 

“ ol.amygd. dulc. 2ij. 

{al. volat. oleos. Sl zifs 

camph. 3j. F.Cl. 


4, Ein Clyſtir im Schlag , die humo- 
res unterwärts zu leiten. 
pe rad. alth. 
lil. alb. ana En 
hb.majoran. 
zut, 
ferpill.cum flore 
‘torifmar.ana mj. 
bacc. laur. 
junip. 
 fem.carv.ana 3ij. 
DiefeSpecies muͤſſen in genugſamer Ola 
titaͤt Milch und Waſſer gekocht werden, 
Colarurz adde 
ol. rut.codt. | 
aneth. codt. ana 2ij. 
fal. gemmæ. ziij. 
hieræ picræ Galeni ʒij. 
trochife. alhand. 9. 
- ol.zur. deſtill. gutt.xx. 


5, Ein Clyſtir in hitzigen und wan 
men Fiebern. 


8. rad. alth. 
uil.alb.ana 3. 


—— A.cha- 


‚808 XIV. Abhandlung von Verfertigung 
> H.chamom, | 
.  fambuc.anamj. 
Diefe Species werden in Gerſten⸗ Waſſer 
gekocht, 
Colat. Zx.adde 


Syr. violar.3ß. 
ol.amygd.dulc. &ij. 
nitr.3ij. 


camph. 3j.F. Cl. | 


(9) Don Emulfionibus oder 
Milchen. 


Anmerckungen. 


RE 

En Emulfio iſt ein Milch » farbiges 

Medicament auf Saamen , Kernen 
oder Srüchten, die ein ſubtiles Del baben, 
welche im Waſſer zertrieben , verftoffen 
und aufggedrückt werden. Man gebraucht 
fie insgemein zu Temperirung der Säffte 
und Kühlung. Y 


Ale Saamen und Kerne , die durch 
Außtruͤcken ein Del geben , oder das 
Waſſer weiß färben * fchicken ſich am be 
quemſten zu Emulfionibus, als füfle, bit: 
tere Mandel, die 4.groffe Fühlende Saa- 

| MEN, 
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men / weiffer Mohn, Saamen ; Hanf 
Saamen. Citronen⸗ und Cardebenedi⸗ 
tens Saamen braucht man gelinden 
Schweiß zu machen , dag Semen Agni 
caſti zu Temperivung def Saamens; 
Violen und Steinbrech⸗ Saamen , tvie : 
auch milium Solis wider die Gebrechen 
Der Nieren; Pinichen in Bruſt⸗Kranck⸗ 
heiten, Pferfich»Kerne, aͤuſſerlich in Rep: 
Schmertzen. 
g. I. 


Es ift wohl zu mercken, daß die Saas 
men allezeit frifch und nicht verlegen, oder 
ſtinckend ſeyn müflen ; welches vornehm⸗ 
lich von Mandeln zu verfichen,, welche 
man auch erft abfchelen muß. 
$. IV. 
Ferner macht man Emulſiones, oder 
vielmehr weiſſe Saͤffte auß reſineuſen 
Sachen, oder auch deſtillirten Oelen, z. E. 
Purgir⸗Milchen auß der reſina gialappæ, 
oder dein ſcammonio, wenn fie in Bran⸗ 
dewein aufgelöfft und in Waſſer getroͤpf⸗ 
felt, oder auch mit ſuͤſſen Mandeln zer» 
ftofjen und aufgedrückt werden. Man 
macht auch Emulfiones Cofmeticas, 3. E. 
auf der Eflentia Storacis , balfamo Pe- 
. E ee 5 ruvia- 
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ruviano , benzo& mit Rofen» Waffen, 


Emulfiones confortantes werden prapa- 
rirt auf der Ambra⸗Eſſentz mit Zimmet⸗ 
Waſſer und Roſen⸗Julep. Bruſt⸗Mil⸗ 
chen beſtehen auß der Myrehen ⸗Eſſentz, 


Foͤnchel /Waſſer und weiſſem Mohn⸗ 


Syrup / Harn ⸗treibende Emulſiones auß 


Terpentin mit Eydotter, oder Erdbeer⸗ 


Waſſer und weiſſem Mohn⸗Sagamen⸗ 
Syrup. 
g. V. 


Diejenige Saamen oder Kerne, ſo all⸗ 


zuſcharff vom Geſchmack ſind, als der 
Brunnen⸗Kreß und Rauten: Saamen, 
oder einen ſehr ſtarcken Geruch haben, als 
Aniß und Sönchel , oder gar zu fehleimig 
find, als Floͤh⸗Saamen Quitten⸗Kerne, 
foenugrecum werden nicht unter Die 
Emulfiones genommen. 


$. VI. 


Man muß auch alleSalte, Præcipitir⸗ 
Pulver, urineuſe, ſpiritueuſe Sachen, 
wie nicht weniger ſolche Dinge, fo die 


Milch» Zarbe aͤndern Fönnten, als Zines 


ber, Violen⸗Syrup, , oder allzudichte, als 
Fuchs / Lungen⸗Lattwerge, außden Emul- 
ſionibus weglaſſen. 


VG 
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Der gemeinfte Liquor gu den Emulfio- 
nibus ift fehlecht Maffer , oder welches 
noch befjer , Gerſten⸗Waſſer. Man 
nimmt auch dazu Das Decoctum cornu 
dcervi, oder Scorzoner& , oder ficuum, 
oder deftillivte Waffer, die. nicht fauer 
find, als Waſſer von der Scorzonera, 
von Rofen, Schwartz⸗Kirſchen, Schlee: 
bluͤth, Holumder» Blumen , Geifbart; 
Blumen, Zimmer, Grind» Kraut, Car: 
debenedicten, Glatfch » Rofen. 


g. VI. 


Man pflegt die Emulſiones entweder mit 
Zucker, Roſen⸗Julep, welcher auß zw 
cker in Roſen⸗Waͤſſer aufgeloͤſet, gemacht 
wird, Syrupo dialthex und. weiſſem 
Mohn, Syrup füfle zu machen. A 


GLAX, 
zumeilen pflegt man in geringer Dofi 


Ö zarte , unfchmackhaffte Precipitir» Puls 
‚ver hinzu zu thun, als Perlen, Bern 
| fein , Krebsſtein, das Bezoar- Pulver 
def Sennerti und dergleichen, 

J—— — | hs a 
| | §. X. 
| | 

Hi 


| 











Zr un ie 


i 
I 
i 


812 XIV. Abhandlung von Verfertigung 


u RB 
Die Proportion der Ingredientien ift 
folgende: Zu 1.Quentgen Saamen nimmt 
man 1. Untze, oder wenn die Milch nicht 
dick ſeyn darff 2. Unten Waſſer / und zu 


. 2.Unge Waſſer ift ein halbes Quentgen 
ESdyrup und halber Serupel Pulver 
genug 


§. XI. 


Eine Emulfio wird ordinair in nicht 
gar groſſer Dofi verſchrieben, meil fie 
leicht ſauer wird , oder die irrdiſche, kaͤß⸗ 
förınige Theile von den flüffigen fich ab» 
fondern und zu Grund fincken, darum ift 
auch nöthig ; felbige an einem warmen 
Dre zu verwahren. Es wird indgemein 
nicht weiter an Gewicht verfchrieben, als 
man in 24. Stunden nöthig bat. 
| 6: XII. 

Man bedienet fi) der Emulfionum 
faltsige , fcharffe Seuchtigfeiten in Kranck⸗ 
beiten, fo davon ihren Urfprung haben, 
und unterhalten werden, zu temperiren; 
ingleichem Schmerten zu ftillen, Schlaff 
au machen, wie auch den Durft zu löfchen 
in hitzigen Kranckheiten. 

$. XIII. 
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N. XL 
Anm bequemſten gibt man die Emulfio- 
‚nes bey Schlaffen»geben ein, 


XV. | 


. Emulfiones finden nicht ſtatt bey denen, 
ſo mit Falten Kranckheiten, Blähungen, 
‚Berftopffungen der Vifcerum , und fon 
.derlich dem Malo hypochondriaco und 
hyftericobehafft fmd,dader Magen umddig 
Gedaͤrme viel zaͤhen Schleim und Sau 
re beherbergen, weil folche Leute ſuͤſſe und 
leicht » gehrende Sachen nicht ertragen Fön» 
nen. 





Recepte von Emulſionen. 


1. Eine Emulfion zu Temperirung der 
Saltze in morbis calidis. 
3. Amygd. dulc. excortic. 2ß. 
fem. 4. frig. maj. recent. 
papav. alb. ana 3ß. 
decoctum corn. cerv. Ziif. 
wi ag. [corzoner. 
cerafor. nigror. 
sofar.ana 2. 
F. 1. a. Emultio 
adde 
Julep.rofat. ʒiij. 
‚cornu cetv. philofoph.ppt.3ß.M. 
| | 8. Staͤr⸗ 
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S. Staͤrckende und kuͤhlende Milch 
alle Stund ein Wein⸗Glaͤßgen 
voll davon zu nehmen. 

2, Eine Milch wider den Drippert, 

Ba ſem. 4. frig. maj. 
agn. caſt. 
cannab. ana ʒij. 
. ag.rolar. 
nymph. 
fcorzoner. 
| Ä portulac.ana 3ij. 
. F. ]. a. Emulfio 
| , adde 
ofl.fep. 
magilt. fuccin. ana 3]. 
nitr. gr. xij. 
fyr. dialch. q.S.M. > 
3. Eine Emulfio Aufferlich- wider den 
Kopff⸗Schmertzen. | 
ix. nucl. perlicor. 

amygd.amarar. ana 3. 

fem. papav. alb. Ziij. 

aq.fl.tiliæ 
nymph. 

roſat. 

hypnotic. Dorncrell. 

papav.rhzad.ana 2]. 
F.l.a. Emulfio. 

adde. | 
capmh. gr. xij. 
nitr. 91. 


Cxtt, 
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ol.L.rhod. gutt. x, M. 


4. Eine Emulfion in Vuſ/ gꝛauc. 
J B.. nucl. pincar. 
amygd.dulc.ana 2j. | 
decodt. hord. #Bj. \ 
F.1. a. Emulfio | 
adde 

aq.rofar. 3]. 

antimon. diaphoret. 

lap. 5. ana 3j. | a 
fyr.dialch. Sl 

j papav. alb.ana 33. M. 

5. Eine n treibende Milch. 

J 2. ſem. melon. 
violar. | 
faxifrag. 
mil.folis ana 3ij. 

aq. petrofel. 

x —— 
fragor. ana 2ij. 

F. l.a. Emulſio 
adde 
teſt. ovor.ppt.3j. 

willep. ppt. 3ß. 
Sm dialch. Fernel.q.S.M. 


g(00)8 


(10.) Don / 
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(10.) Don Mirturen, Tränckgen 
und Julepen, 


Anmerckungen. 


9.1. 


Et Miztur oder Tränckgen ift ein fluͤſ⸗ 
= jige& Medicament , und pflegt auf 
berfchiedenen Sachen gemacht zu werden, 
nehmlich auf deſtillirten Waſſern, Spiri- 
tibus, Tintturen, Effengen , Lattwergen, 
ä serie und Syrupis , werden meiftene 
theile zu Erweckung eines gelinden 
‚ Schweiffes gebraucht , auch wohl zum 
Brechen, Purgiren, ingleichem zu Staͤr⸗ 
ung deß Leibes, wider den Krampff 
und Blähungen, da denn allezeit die 
Species darnach müflen genommen und 
eingerichtet werden, 


$. U. 


Julepe werden vornehmlich zur Kühe 
fung und Stillung deß Durfts verordnet. 
Sie beftehen auf dem Decocto cornu 
cervi, hordei, deftillirten Waſſern, Sy- 
rupis, fauern Spiritibus. 


$. II. 





Be min Tepe cn mega 2 Pe ST nn = ee u Ah eg A er — — - m 
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Ein Purgir⸗Traͤnckgen muß auf ein⸗ 


mahl genommen werden, und gebraucht 
man dazu Die Refinam gialappe. 


|Recepte von Mixturen, T —— 


und Julapiis. 
ı, Eine Mixtur gelinden Schweiß z zu 


Art. 
BR. V. ſcord. 
card.bened. 
.ſambuc. 
ceralor. nigror.ana 2]. 
acer. deftill.3ßB. 
Mizt. Simpl.3ß. 
pulv.bezoard. Sennerti ij, 
cinnab. nat. ppt. gr. xij. 
Syr. acetofit. citr. Ziij. 


S. Stärctende Mixtur, 3. Loͤffel voll 
alle Stunden. 


Mixtur zu Zertheilung der Entzundun⸗ 
en. 
an B. ag. A. fambuc. 
acac. Ben 
cerafor. nigror.ana 2ij. 
Diafcord, Fracaltor. 3], 


Sff "5, anti 
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machen , und zu ſtaͤrcken in Siebern bl ® " 


——— 


2. Eine gelinde Schweiß⸗machende 
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— antimon. diaphoret. gi 
nitr. purific. 9j. 
tindt. bezoard. camphorat. 3j. 
Syr. card. bened. ʒiij 


5. Mixtur zu 3. Loͤffel voll, 
3. Eine Mixtur zu Staͤrckung deß Ma- 
gens und Vertreibung der Winde, 
ꝝ. aq. menth. fine vino 
zedoar. 
melill.ana Zß. 
 cinnam.cydoniat.2ß, 
Ef. cort. aurantior. 3ij, 
Spiritus nitri dulcis 
elix. vitriol. Mynficht. ana 3ß. 
ol. deftill. mac. cum faccharo mit, gutt. vj. 
Syr. cort, aurantior. 3iij. M. 
4. Eine Brech⸗Mixtur. 
ß. aq. menth. fine vino 3]. 
el. cort. aurantior. I. 
tart. emet.gr.ij. 
Syr. violar.3j. M. » 
5. Ein Purgir⸗Traͤnckgen. 
B. ag. cerafor. nigror. Zi. 
cinnam.fine vino Ziij. 
relin. gialapp. vitell.ovi folut.gr. v. 
Syr. violar. 31]. 
S. Laxir-Traͤnckgen auf einmahl zu 
nehmen, 


6. Ein Julep die Hite zu daͤmpffen. 
B dicokt,. | 
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, decodt.hord.cumraf tal. COLN. cer 
le violar. " tel 
; rofar.ana Zß. 
ag. rofar. 21). | 
cinnam. fine vino a 
Spirit. vitrioli. 3ß. 
Syt.rub.idæi. 2]. 
3 Der 
8. decodt.hord. tBß. 
Spirit. vitriol.3ß. 
Syr.acetofit. cıtr.2jß. 
ol. de cedro gutt. vj. 


7. Ein ſtaͤrckender Tranck. 
%. ag.tolar. 
meliſſ. 
ceraſot.nigror. 
fl.acac.ana Ziij. 
cinnam. cydoniat. 3 
fl. aurantior.2ß. 
matr. perlar. ppt. 3iß. 
veil.ambre.9j. 
Syt᷑ acetofit, citr. 2). M. 


8, Eine Schweiß, Mixtur. 
Bę. Tindt. bezoard. 31]. | 
Spitie 0, 
cornu cervi fuccinat. ana 3f. 
efl.anod. gutt. x. 


S. Mixtur zu 5o.bifj 60. Tropffen. 


9. Eine Mixtur wider den Krampff 
amd Blähungen, BE | 


Sffa 0 o el 
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B. Ef. zedoar. 
cort. aurantior. 
Spirit, falis ammon. ana ziij. 
volatilis Sylv. 
nitt. dulc.ana 3j. 
ol.de cedro 
macıs ana gutt. ıv.M. 
10, Eine Bruft Mixtur. 
B. Ef. croc. 
gummi ammon, 
liquirit. 
myrrh. 
nucift.ana 3ij. 
ol. anis. 
macis ana gutt.x. M. 


 (1.) Don Sattwergen, Lindibus 
und Bolis, 


Anmerkungen. 
FA. 7 

Edne Lattwerge iſt ein innerliches Me- 

dicament, etwas dicker Conſiſtence 
auß allerhand harten und fluͤſſigen, ſon⸗ 
derlich füffen Ingredientien zuſammen ver⸗ 
menge, nicht auf einmahl, ſondern nach 
und nach zu nehmen, der Endzweck ift vor: 
nehmlich den Leib zu ſtaͤrcken, oder auch die 
geſammlete Unreinigkeiten BUG 
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ji iR 6. II. — 
Das Corpus Excipiens der Lattwer⸗ 
u gen muß fluͤſſig fenn | damit andere tor 
ckene Sachen damit koͤnnen vermifcht wer⸗ 
N den. Das Excipiendum find harte, 10% 
ckene Species, infonderheit Pulver. 
$. II. | 
Ordentlicher Weife pflegt man die Latt⸗ 
wergen auß Honig, Syrupis, Confervis 
und Conditis, 3. E. nucis Indicæ, cort. 
& aurantiorum, zingiberis, calami aroma- 
tici und derfelben brodiis zu machen. 
J 1 
"Unter die Ele&tuaria thut man auch 
außgepreßte Oele , ingleichem gute wohl 
© viechende und ſchmackhaffte defillirte 
Oele, wie auch Effengen , Extracta und 
mineraliſche fauere Spiritus. | 
g.V. | 
Has vornehmſte Ingrediens der Latt⸗ 
wergen find Pulver, fo wohl auß dem mi⸗ 
neraliſchen, als Kraͤuter⸗Reiche. Auß 
dem Kraͤuter⸗Reich Pulver von Wurseln, 
Finden , Kräutern, Saamen, Gemwits 
| a 3 Km, 
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sen, auf dem mineralifchen Reiche erd⸗ 
baffte Sachen, als Blutftein, Armeni— 
ſcher Bolus , croci martis , Schwefel, 
Blumen und viel’andere Dinge. 


RE’ An 

Auf den Lattwergen muß man alle 
ſolche Sachen weglaflen,, die einen unan» 
nehmlichen Geſchmack und Geruch haben, 
als Aloe, Colocynthis, Gummi guttz, 
Bibergeil, Pfeffer, Schwefel» Balfan, 
Terpentin-Spiritus , Gummata, hoͤchſt⸗ 
bittere Sachen, infonderbeit falia, fo wohl 
fixa, ale volatilia und neutra. | 


$. VII. 

Unter die Haupt» Lattwergen , deren 
Gebrauch in der Medicin von Alters ber 
eingeführet worden, werden billig 98 
rechnet Theriaca Andromach&, Mithri- 
datium Damocratis , Diafcordium Fraca- 
ftorii , Confettio de Hyacintho und det» 


gleichen. 
SE §. VIII. 


Beil aber bey Verfertigung und Ver⸗ 

miſchung diefer Dinge nicht geringe Auf? 

ficht vonnoͤthen ift, fo haben wir folgende 

Regeln , fo bey Verfertigung derielben 
| muͤſſen 
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ln — 
muͤſſen in acht genommen werden, mit⸗ 
theilen wollen:  —_ | 
1. Muß man die Säfte , Harte umd 
Gummata , ingleichem die Pulver und 
Gewürke ing befonder und apart ver: 
wahrt halten. Die Gummata müffen. 
erſt in. Eſſig oder Wein aufgeloͤßt, durch⸗ 
geſiehen und wieder durch Außrauchen in 
etwas dichtere Conſiſtence gebracht wer⸗ 


den. | | 
2, Muͤſſen die Säffte in Spaniſchem 
Rein anfgelöfet werden, die Harke aber 
und deftillivte Oele in redtificirtem Bra» 
dewein. i 
3. Sollen die Dulver auf das fubtilfte 
und zaͤrteſte geftoffen und gerieben ſeyn. 

Wenn dieſes gefcheben, fo ſetzt man 
74. Honig ; oder welches noch beffer ift, 
gereinigten Zucker in einem zinnernen 
Keſſel in geböriger Quantität über gelins 
des Sener , daß es flüffig werde, hernach 
thut man nach und nach die Species his 
ein, als erfilich die aufgelößte Gummata, 
ferner die Säfte, bernach die Harke , end: 
lich die Pulver, undrührt es wacker durch⸗ 
einander. Nach einer Weile thut man 
wieder eine Portio, wie vorher und auch 
in folcher Ordnung von einem jeden-In- 

£ Fff4 gredien- 
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grediente hinein, und dag wiederhohlt 
man ſo lang, biß alles darinn iſt. J 
| 1X: 
Die Proportion der Ingredientien zu 
einer Lattwerge ift folgende: zu einer 
Untze Sprup, oder Safft, oder Honig, 
pder eines andern Liquidi , thut man ba 
ben theil Pulver und trockene Sachen, 
wo aber Confervae dazu gebraucht ter» 
den, bat man nicht mehr als den ten 
Theil noͤthig. 
BE, 3 
Ein MedicusundApothecker bat fich alfo 
wohl in acht zu nehmen ‚ daß er keinen 
Sprup und Lintum mache, wenn er ei⸗ 
ne Lattwerge will prapariten, ale welche 
eine dickere Confiftence bat, und wenn er 
einen Linctum oder Syrup bereiten will, 
muß er Feine Lattwergen Darauf machen, 


$. XI. 


Die Linus haben eine etwas flüffige». 
re Gonfiftence ‚und pflegen insgemein in 
Bruſt⸗Kranckheiten verordnet zu wen 
Mm. # 


$. XII. 
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— 
Am meiſten nimmt man Syrupos pe- 


del» Del dazu, und zu Auflerlichen Ge 

ı brauch Schleim von Kräutern, Saamen, 

‚ ingleichem Honig und den Syrupum dia- 

mor. , Die Signatur auf das Geſchire 

wird alfo gemacht : dicker Saft , davon 
zu lecken. 

| $. XII. 





mahl zu nehmen verordnet , ift heutiges 
Tages nicht groß mehr im Gebrauch, alg 
nur bey folchen Perfonen, die weder Puls 
ver, noch Pillen, noch Medicamente in 
anderer Form einnehmen fünnen. Ein 
Bolus auf einmahl zu nehmen hält 1. biß 
2. Quentgen. Je Kleiner man fie machen 
kan, deſto beſſer find fie. 
| ..$. XIV. 

Sie werden auch auf Confervis, jula- 
piis, Roob und Pulvern gemacht ,haupt» 
ſaͤchlich zudem Ende, die fchädliche humo- 
res auß dem Leibe zu ſchaffen und abzu⸗ 
führen | a 





Sffs Recepte 


Corales, looch de pulm. vulpis, fü Man⸗ ” 


Ein Bolus wird alg ein Biffen aufein: 
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Recepte von Lattwergen 
und Linctibus. 


1. Eine Lattwerge wider das Fieber, 
| . cort,chin.chin. Zß. 
‚chacarill. 
cinnam. acut. ana ʒ. 
ol.caryophyllor. gut, viij. 
julep. rofar. 2j. M. 
2, Eine Purgir⸗Lattwerge wider dag 
Sieber, 
B.. cort. chin, chin, ‚Zi. 
rad. gial. ʒj. 
extr.rhabarb. 
merc. dulc. ana gr.xij. 
julep. rofar. 3]. M 
S. Lattwerge auf 4. mahl zu nehmen. 
3. Eine Schweiß» Lattwerge wider das 
Sieber. 
Be. cort. chin. chin. 2]. 
antihect. Poter. 
cinnab. 
pulv. viperar. ana 3]. 
falis volatilis cornu cervi.3ß. 
ol. caryophyll. 
de cedro ana gutt.x. 
rob. fambuc.vel ebuli 


Syr. card. bened.ana 2jß. 
4. Eine Magen » ftärckende Lattwer⸗ 


2. Con- 


ge. 
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Rt. Conferv.rolar. 


mentch. ana 2). 

nuc, Indic. condit. 
cort. aurantior;condit, ana ziij. 
calam. aromat. condit, 
Ziozib. condit. ana 2 
ol.mac.- 
caryophyllor. 

catdamom.ana gutt.x. 
eſſ. moſch. 

ambtræ ana 3. 
Syr. menth, 

maftich. 

cydonior,ana 2ß. 
Spiric, vitrioli.3ß. M. | 


8. Rattwerge als eine Welſche Nuß 
groß zu nehmen. | 


5. Eine Bruft- Lattwerge wider die 
Schwind⸗ Sudt. 


e 


B. mell. vel facchar. clarific. & ad confi- 


ftentiam codt, tEß. 
pulv. hb. fcord. 
tuſſilag. 
tad.tuſſilag. 
hb. alchymill. 
veron. 
agrimon. 
pytol. 
confolid. Sarac.ana 3. 
ol. mac.feu nuciſt. 
anif. 


de ce- 
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de cedro a; 
ſcenicul. 
menth. 


L. faffafr. ana gutt. x. 


6. Ein Bruſt⸗Linctus. 
3. ol.amygd.dulc. 3ß. 
Sperm.cet. ʒiß. 
Syr. violar. 
facchar. Canar. ana. 2j. 
Croc. gt. xij. 
ol. macis 
anifi 


L.fafaft, ana gutt.x.M. . 
(12.) Don Miorfellen und a 
Kuͤchlein. 
Anmerckungen. 


51 


york heißt man ein Medicament, 
L fo auf Zucker , Gewuͤrtzen oder auch 
Purgangen formitt iſt , und wegen def 


annehmlichen Geſchmacks vornehmlich zur 


Stärrfung verordnet wird, 


FT 


Die Morfellen find von den Rotulis 
oder Kuͤchlein unterſchieden, weil dieSpe- 
| | cies 
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cies und Pulver, fo zu den Küchlein ge⸗ 
u nommen werden, zärter und fübtiler feyn 
muͤſſen, als bey den Morfellen, und weil 
dieſe eine Tänglichte Figur haben, jene aber 
I Hein und rund fd. 

| | Hl | 
Das Corpus excipiens, fü wohl der 
Morſellen, als Kuͤchlein ift der Zucker, 
Ie reiner derfelbe ift , defto tauglicher ift 
I er dazu. Man pflegt ihn insgemein in 
" einem woblriechenden Waſſer, 3. €. von 
Zimmet, Rofen, Pomerangen» Blumen 
 aufzulöfen, und zu gehöriger Confittence 


‚ zu fochen. 
J 







Die Ingredientien der Morſellen und 
Kuͤchlein find folgende: w 
. Gewuͤrtze, 3.E. Mußcatnuͤſſe, Cat» 
 damoınen, Cubeben, Zimmet, Gewuͤrtz⸗ 
Nelcken, Mußcat⸗Blumen. 

2. Allerhand Species, als die Species 


ſulis Imperatoris, Species ambratæ ver. 
" diamofchi, de hyacintho und dergleichen, 

3. Condita, als überzucferter Ingwer, 
 Eitronen: Schalen, Pomerantzen⸗Scha⸗ 
len, Calmus und dergleichen, in 
' | Et | 4, Sams 


| aromatic® , rofat& , Species pro mor# 
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°4. Sanırten , als die 4. Fühlende groſſe 


und kleine Saamen, pinex, piftacex, ab: 


gefcbehlte Mandeln. 


5. Dettillirte Oele, als Del von Anif, 


Mufcat » Blumen, Gewürg: Nelken, 
Zimmet, Kardamomen. 


6. Extra&ta, als das Extradum vonder 


Alant⸗Wurtzel, Zidwer und Saffren, 


welche meiſtens zu den Küchlein genoms 


men werden. 

7. Wohlriechende Sachen , ale aufge: 
loͤßte Ambra oder Ambra⸗Eſſentz, Biſam 
in Roſen⸗Waſſer zerlaſſen, Zibeth. 

8. Auß dem mineraliſchen Reiche kom— 
men ſonderlich mit unter die Rotulas 
Schwefel⸗Blumen, der Mercurius dul- 
cis und roh Spieß⸗Glaß. 


g. v. 


Man pfleget auch zu Morſellen und Kuͤch⸗ 


lein Saͤffte, z. E. von Johannes⸗Beeren, 
Berbiß⸗Beeren, Granaten, Citronen zu 
nehmen, allein hiebey iſt ein beſonderer 
Handgriff vonnoͤthen, denn bey Morſel⸗ 
len muͤſſen dieſe Saͤffte nicht eher unter— 
gemengt werden, als biß der Zucker feine 
rechte Confittence durch Korben erlange 


hat , bey rotulis aber, muf man den puls 


veriſirten 
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veriſirten Zucker in das Gefäffe thun, und 
über Feuer feßen, daß er anfange zu fluͤſ⸗ 
' fen, alsdenn thut man die Säfte hinzu 
und rührt die Maſſa brav untereinander, 
daß fie gantz flüffig wird , hernach gieſſet 
man fie auf. Wenn aber die Säfftelän- 
ger mit dem Zucker gekocht werden, fo - 
Fan man es hernach nicht zu feiner gehoͤ⸗ 
rigen Conſiſtence mehr bringen. 


$. VI. 


Die Proportion def; Zuckers gegen die 
man zu 1.Unße 











— — 


— — — 





a —— 





— — 


Species, iſt folgende, daß 
Zucker 1. oder 2. QuentgenSpeciesnünmt. 


$. VI. 


‚ . Unter diefe angenehme Medicamente 

nimint man nichts unlieblich ſchmaͤcken⸗ 

des, oder übel riechendes, infonderheik 
muß man alle Salia weglaflen, als welche 
ſich auch nicht damit vermifchen, 

| $. VII. 

Will man Purgie: Morfellen , oder 
Küchlein machen , fo muß man den Zu⸗ 
cker nicht allzulang Fochen, und zuletzt erſt 

‚Die Purgir ⸗dpecies hinzu thun/ als den 

Mercurium dulcem, dag diagridium ful- 
| phura- 
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phuratum. Man mug wacker umruͤh⸗ 
ven, damit die Purgir⸗Pulver welches 
gar leicht geſchieht, nicht zu Boden fals 
en, RER 
2 $. IX. 

 Reblich ift zu mercken, daß das hölker» 
ne Geſchirꝛ, darein die Morfellen gegoflen 
werden, erft mit einem naflen Schwamm 
muͤſſe befeuchtet werden , und daß man die 
Maffam weder zu warn , noch zu kalt 
herauf gieffen fol, fonft, wenn fie zu 


warın ift, zerfallen fie in Stücken, wenn 


ſie aber zu kalt ift, kan man fie nicht hut» 
tig genug herauf gieffen. Wenn fie allzu - 
vefte an dem hoͤltzernen Inftrument am 
hängen, dag man fie nicht abnehmen 
fan, muß man daflelbe warın machen. 


Recepte von Morfellen und 
Küchlein, 


, Staͤrckende Magen Mtorfellen, 
| ꝶ. facch.ad conſiſt. tabul. codt. tBj. 
fpec. pro morful. Imperator. 3ß. | 
amygd. dul. excortic, & in frufta longa 
ſciſſat. Zij. 
pinear. 
piſtaceot. ana 3ß. 
catnh. citt.condit. 
cott. 





mer, 
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. cort. aurantior. condit. ana ij. 
ol. cinnam. gute.x. 
eff, ambr. 3]. 

F. cum ſ. q.aquæ rofar.l.a. Morfali. 


2, Morfellen Luſt zum Beyſchlaff zu er⸗ 
wecken. 7 
B. rad. fatyr. ——— 
eryng. condit. 
Zinzib. condit. 
nuc. mofchat. Ind. condit.ana zij. 
amygd. dulc. excortic. Ʒß. 
cardamom. min. 
- cinnam. acut. 
caryophylior. ana 3ij. 
pip. alb. ij. 
molch, in Ipiritu. rolat. folut.gr. er 
Ziberh. gr. vj. 
ambr.folut.gr. xv. 
ol. cinnam, gutt. xv. 
facchar. in aqua roſar. ſolut. J 
F. l.a. Morſuli. 


3, Küchlein von Eitronen. 
B facch. opt. tb. 
fucc. citt. recent. 38. 
ol. de cedro. gutt. xv. 
F.l.a. Rotulæ. 


4. Purgir + Morfellen wider die Wuͤr⸗ 
x. mann. elect. 38. « 
extr. rhabarb. | 


899 mercur. 
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\ mercur. dulc.ana gr. xij. 
crem. tatt. 3]. 
rhabarb. 3ij. 
facchari 3ij. 


S.Rhabarber : Morfellen. 


NB. Dan Fan auch den Mercurium 


dulcem mweglaflen. Nach ſtarcker Ereiffe⸗ 
rung pflegen die Leute insgemein 2. biß 
3. dergleichen Morfellen mit Nutzen zu ge: 
brauchen. 
5. Bruſt⸗ Küchlein. 
| g. antim.diaphor, 
bol.Armen. ana 3]. 
extr, glyzyırh. 
enulz ana gr. xv. 
A. fulphur. 5j. 
croc. Orient. J$- 
ol. L. ſaſſaſr. 
macis ana gutt.x. 
facch. in aqua rofar.folut. ij. 
F.l.a. Rotulæ. 


ao) 
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Compoſitionibus verfhiedener 


herzlichen Medicamente, die in div 
ſem Tradtat recommendirt 
werden. 


(1.) Eine herꝛliche Efentia ſuccini, 
oder Bernſtein⸗Eſſentz. 
RA Enn man dieſe unvergleichliche 
IL Eflenk præpariren will; fo muß 
DT man erſt den Spiritum davon 
fertig haben , weicher alfo gemacht wird: 
Man nimmt 1. Theil Weinftein: Salt, 
und vermengts forafältig und auf das ae: 





naueſte mit eben fo viel zart pulverifir 


tem ; außerlefenen Bernftein , gießt ber: 
nach 4. quer Finger hoch rettificirfen Bran⸗ 
dewein darüber und deftillirts in einem 
gläfernen Kolben , fo bekommt man ei» 
nen Spiritum , der mit dem fübtilen , 
wohlriechenden Bernftein Del zimlich 


imbibirt iſt, und eine flärchende Krafft 


hat. 
8bill man num die Fffeng verfertigen, 


fo nimmt man weiſſen, durchfichtigen 


6992. Ber 
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Bernftein , welcher beffer ale andere Ara 
ten, und reibt ihn im Mörfel zu einem 
garten Pulver, hernach gießt man auf ei⸗ 
nem Reibftein das Oleum tartari per 
deliquium dazu, und mifchet es auf dag 
befte unter einander , daß es eine Maſſa, 
wie Muß oder Brey wird, welche man 
nachgehends gelinde trocknen muß. Data 


über giefjet man nun bereits befchriebenen 


Spiritum, und laͤſſets in einer Phiola , oder 
fonft verwahrten gläfernen Gefaͤſſe an ges 
finder Wärme digeriren. Auf folche 
Meife bekommt man eine herzliche Bern» 
ftein, Effenß , die wegen ihrer ungemei⸗ 
nen Tugend und Lieblichkeit de Geo 
fchinarfs und Geruch fich felber lobet. 


Belangend den Gebrauch derfelben,, fo 
ift am bequemſten, wenn ınan etliche 
Tropffen Davon auf Zucker tröpffeln läßt, 
oder auf den Sprup der forum tunicz, 
oder acetofitatis citri und früh zu Stäre 
sung deß Magens, Haupts und der Ner⸗ 
pen einnehmt. Man fan auch etlihe 
Scälgen warınen Coffee ,„ oder Choco- 
lade nachtrinefen. Sie wird aud) nicht 
unrecht zwifchen der Mahlzeit in füflen 
Bein eingenommen, Ben Srauenegun? 

me 
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mer befördert fie die Monathliche Reini» 
gung , und hemmt den weiſſen Sluß. 
Merckwuͤrdig ift vondiefer Eſſentz, daß 
wenn man wenige Tropffen davon in ei⸗ 


ne groſſe Menge Waſſers gieſſet / daſſelbe 


den Bernſtein⸗Geruch volllommen an 
ſich nehme, darauß man alſo urtheilen 
kan, daß dergleichen Medicin, welche fo 
viel kleine Theilgen Waſſers mit ihrem 
Geruch erfuͤllet, ſehr ſubtiler Natur ſey, 


und in die veſte und fluͤſſige Theile unfers 
Coͤrpers einzutringen, und daſelbſt feine 
ſtaͤrckende Krafft außzuwuͤrcken capable 


ey. | | 
(2.3 ine fonderlich rare und por 
teeffliche Ambra⸗Eſſentʒ. 
Die Charakeres und wahrhaffte Kenn: 
"many einerrechten Ambra⸗ Eflen , find 
folgende: | 


| 4 Muß fie auß der Ambra allein ohne 
Miſchmaſch anderer Sachen praparitt 


werden. 


2, Muß das Menftruum diefelbe faſt 


gantz und gar anflöfen. 


3, Wenn diefe Effent in Waſſer geo 
goffen wird , muß fie folches nach Art aller 
Dele und Hartze weiß färben. 

ei 699 3 Die 
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Die rechte Ambras Effeng wird auf 
folgende Weiſe gemacht: man nimmt eio 
nen ofen » Spiritum der zweymahl ab» 
gezogen iſt, und fein Waͤſſer mehr bey 
ſich führt , diefer wird noch einmahl über 
Wohl» calcinittes Weinſtein⸗ Salt abge⸗ 
zogen, Diefes ift denn das Menftruum, 
welches fo Eräfftig und durchtringend iſt, 
daß es die Ambra vollkommen auflöfer. 
Dieſe Ambra⸗Elſentz iſt ein vortreff⸗ 
liches ſtaͤrckendes Medicament, und iſt in 
Kranckheiten, die von Schwachheit der 
Nerven herruͤhren, von nicht geringer 
Wuͤrckung. 


(3.) Campher⸗ Spiritus. 
Insgemein pflegt man diefen Spiritum 
ohne Deftillation zu prapariren, man 
wirfft nehmlich eine Portion Campher in 
Spiritum vini rectificatiſſimum, und läft 
ihn darinn zergehen, fo ift er fertig. A— 
lein weit ſubtiler unddurchtringender wird 
er, wenn der Campher mit Meinftein» 
Salt vermengt , und mit abgezogenem 
Brandemwein deftillirg wird, 

Beſonders ift bey dieſem Spiritu zu 
merchen , daß er fich nicht praecipitiret, 
wenn er ins Waſſer gegoflen wird ı . 

aſſel⸗ 


* 
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daſſelbe nicht weiß faͤrbet, wie der gemei⸗ 
U ne ohne deftillation zubereitete, deßwegen 
kan nam ihn auch füglich zu Augen: ⸗ Waſ⸗ 
ſern, Umfchlägen und Gurgel⸗Waſſern 
gebrauchen. | 


(4,) Spiritus oon Deruvisnifchen 
Balſaͤm. 7 

Man nimmt 2.Theil dieſes Peruvia⸗ 

niſchen Balſams, und vermiſchts mit ei 
nem Theil Weinſtein⸗Saltz ſorgfaͤltig 
durch Reiben auf einem glatten Marmor⸗ 
ſtein, hernach thut man guten Rofen-Spi- 
ritus in gehoͤriger Quantität Dazu, UND 
deſtillirts über den Helm in einem Kol 
ben, biß alles herüber. BEN 

Hiefer Spiritus hat einen herzlichen Ge⸗ 
ſchmack und Geruch , ftärcket und erqui⸗ 
cket auch den Menfchlichen Cörper nicht 
wenig. Man hat auch angemerckek, daß 
er den Harn vortrefflich treibe, und den 
Wachsthum der Steine in den Nieren 





verhindere. | 





(5 9 Spiritus Volatilis balfamicus. — 
Dieſer wird deſtillirt auf dem Sale vo- 
latili eboris, fale tartari und balfamo 
Peruviano , jedes zu gleichen Theilen ger 
8994 nom» 


340 XV. Abhandlung von Compofitionibus 


nommen , unter einander gemiſcht, und 
geogenen Brandewein darauf gegop 
en | 


Belangend die Tugend und Kraft die 
ſes Spiritus , fo zertheilet er und macht 
gelinden Schweiß iſt derhalben vortreff⸗ 
Lich in denen Kranckheiten zu gebrauchen, 
wo man Bewegungen machen und die 
Tranfpiration —2 — muß. 


(6.) Spiritus Nitri dulcis 


= rar. man den — und 
auf gewiſſe Art Feuer⸗ſpeyenden Spiri- 
tum nitri vonnoͤthen, welcher alſo gemacht 
wird: Man nimmt von dem beſten wohl; 
gereinigten Salpeter , als der Moſcowi⸗ 
tiſche ift , der nichte von gemeinen Sal 
in fich führt, ein halbes and, und trock⸗ 
nets bey gelinder Waͤrme wohl auf, her» 
nach gieſſet man eben fo viel wohl, re&ti- 
ficirtes Bitriol: Del dazu, und ſetzets in 
einer glaͤſernen Retorte über gantz gelins 
Des Feuer, fo gehet in weniger Zeit ein 
„öcht> flüchtiger , ſulphuriſcher Spiritus 
‚herirber , Der beftändig raucht , alle We⸗ 
falle auffer Gold aufloft, uud nah au 
ſchehener Vermiſchu Nelcken Oels, 








oder 
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j ober anberer öpwehren Ge ‚Grwärd: Oele in 
— ext ai e auf echt, 
| | Spiritu I, z eil 


t kr — er den Helm defilliret 
I wird , bekommt man einen wo ohlriechen⸗ >, 
| u pium der einen du —— 


Ge 
grei Dede #r 


i seuichtigkeiten , und ra Ing 
\ der. Rinde umveraleidhtih WE Über das », 
beſitzt er auch wegen ftines d — 
Sc¶wefels eine Sc und Bewe⸗⸗ 
| aungs; ſullende K und MEIN ben “ 
I gea en € nn Spafmismit « 


Nutzen zu gebrauchen. Es ift 
piritus weit befjet —— 


\ gr > in praxi 5 
ir ee ale der Gemeine , den man in * o⸗ 


ihecken zu machen pflegt. 


47) Das Englifche Saltz. 

, Man nimmt 1. Pfund vom beften weif 
fen Salmiac , und 1. fund Dottafche, 

| die vorher in ſchlecht Waſſer aufgelöfet 

I: worden. Beedes wird im einem etwas 
langen Kolben mit einander vermifcht, 

' eine Mag wohlsrettihcirter Brandewein 

( darüber gegoffen ı und unter gelindem 
J 6995 Sur 
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Teuer die Dettillation vorgenommen, Alfo 
geht das flüchtige , trockene Salk in die 
Hoͤhe, und hängt fich in dem Helm au, 
darauf folgt ein volatilifcher Spiritus 
nach , welcher mit diefen Sale ftarck 
imbibirf ift, daß man alfo zugleich ein 
Sal volatile ficcum und liquidum er⸗ 


halt. _ 
Diefeg Sal volatile Siccum nun feuch: 


tet man mit wohlriechenden Haupt und 
Gewuͤrtz⸗Oelen an, 3. &. mit Del von 


hit 


* 


* 


* 
— 


Citronen, Majoran Mußcatnuß⸗Blu⸗ 
ii ı Gewuͤrtz⸗Nelcken und derglei⸗ 
en. 


Aenfferlich wird es ſtarck gebraucht 
zum Niechen in allen Haunf- und Aus 
gen, Kranckheiten, Den Rotz und Schleim 
zu erweichen,, den Schwindel zu beneh⸗ 
men, und zur Ermunterung. Im 
Schnuppen und dolore capitis gravati- 
vo ift es vortrefflich , weil eg ftatt eines 
Nieß ⸗Pulvers dienen und nicht allein 
den zähen Schleim im Kopff erweichen, 
fondern auch durch die Naſe Oeffnung 
inachen Fan... 


| 
i 
— 


(8.) Siri- | 
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(8.) S eig: Bezogrichs Kolatilis 
ad mentem® Bufhn. e.. 
Man a zwar vielerley Praparatio- 
nes von dieſem ad doch iſt folgende 
die beſte: 
. Spiritus eboris 2ij. 
fal.ammon. Ziv. 
ciner.clavell.agua prius folut. Sc, 
ſuccini bene pulverifar. {ug. 
'ol.decedro 
vel 


juniper. veri. 3. 
Spirit.vini redtihc. Miß. 


| Diefes wird zufammen in einem glaͤ— 
fernen Kolben genau vermifcht und übers 
deſtillirt. 
Dieſer 8 iritus führet den Nahmen 

| von den Erfinder. Buſſio einem Chur; 
Fuͤrſtl. —* Medico in Dreßden, und 
wird Bes © Ban: gebraucht. Denn 

| er treibt den Schwei und et etwas « 
| tig, hat auch eineunverafeichli 


illende — onderlid 


BE 
y 
’ 
N 
4 
| 
| 
i 
4 
} 









) wenn et nie F 
din Spiritu_nitri dulcis , oder vitrioi = 


ia dülcis vermiſcht, Kgeben wird, Uber - 
| das das iſt er auch annehm ich an G 1 Ser uch um . 





EEE micht nicht I rauderigt. 





(9.) Wein: 


844 XV. Abbandlung von Compoftionibus 


-(9.) Weinftein Vnctur. 


Dieſe wird gemacht auß Weinſtein⸗ 
Salt , fo durch ſtarckes Feuer calcinirt 
und in Fluß gebracht worden. Wem 
es würcklich im Fluß ift, fo wird ee in ei» 
nen warmen , eifernen Mörfer gegoffen 
und geſtoſſen, und mit Spiritu vini tarta- 
rifato alsdenn wohl unter einander ges 
mengt. Hernach thut man alles zuſam⸗ 
men in einen glaͤſernen Kolben , gieſſet 
noch fo viel Spiritus vini tartarifati redti- 
ficatiffimi dazu, daß er 3. biß +.quer Singer 
Darüber ſtehet, feet es etliche Tage in die 
Digeftion, fo befommmt der Spiritus eine 
hoch „gelbe Tinctur, und alcalifehen durch: 
tringenden Geſchmack. 

Belangend die Krafft und Wuͤrckung 
dieſer Tinctur, ſo iſt dieſelbe gewiß nicht 
genugſam herauß zu ſtreichen. Allein es 
ift hiebey zu mercken, daß man ſie in groͤſ⸗ 
ſerer Doſi verſchreiben muͤſſe, als insge⸗ 
mein geſchiehet, und Fan man gar wohl 
- auf einmahl in einem bequemen Vehicu- 
lo und warınen Infufo ı,bif 2. Quentgen 
verordnen. Auf ſolche Weiſe fan man 
fie die Verſtopffungen zu heben, die zaͤhe 
Feuchtigkeiten zu verduͤnnen, Die Saͤuere 

| im 
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im Magen zu dampffen , die überflüffige 
Waͤſſerigkeit durch die Harngänge abzu⸗ 
führen, mit groffem Nusen gebrauchen, 
u Deromegen ift fie fonderlich zu Abwen⸗ 
| dung langwieriger Kranckheiten, 3. E der 
U Cachexie, Waſſer⸗ Sucht, deß Schar⸗ 
Y er und Steins von trefflicher Wir, 
" fung. — 


(10.) Ein berzlicher Haupt: 











— 


ur B = 


—— 


ir 


Spiritus. 
x. cinnamom. ij, 
WW caryophyllor. 
| nuciſt.ana 3]. | 
') cort.aurantior.recent. Zvj, 
ol. de Cedro.gutt. 60. 
BE: | | meliſſ. Turcic. gutt. 30-40, 
3 Diefes wird auf das allergenauefte im 
& Mörfer vermifcht ; in einen Kolben gethan 
1 und dazu gegoſſen | 
! Spirit. vin. tedtif. Mens. ie 
aq.tofar. Mens.iij. 
> Hierauf wird es über Feuer geſetzt und 
‘ über deftllirt : fo befommt man einen 
ſehr mohlriechenden Spiritum von unge 
u meiner Krafft und Würckung , den man 
nicht nur innerlich in allen Schwachhei« 
ten deß Magens und Der Merven, von 
"We | \ | au 


2 


3 


| 846 XV. Abhandlung von Compofitiomibus 


Schmertzen, Zahnweh, Glide, Schiner: 


sen, ingleihem in Obnmachten , im 
Schwindel, Schnuppen, in Contradtu- 

ren und Lähmungen mit gutem Effett ge⸗ 
brauchen fan. 


(Ir) ei Domerantzen: 


Eſſentzʒ. 


Es werden friſche Pomerantzen⸗Scha⸗ 


fen genommen an der Zahl 12. dieſe ſtoßt 
man im Mörfer mit 3.Ungen Beim 
ftein» Salt, bif fe zu einem Muß wer⸗ 
den , hernach wird die Mafla in einen 
gläfernen Kolben mit einem Helm gethan, 
abgezogener Brandewein darüber gegoſ⸗ 


fen, und über ein gelind Seuer in Dige- 


ftion gefeßt. Das Feuer muß man fo 
dirigiten, daß nicht viel übergeht, und 
wenn ja etwas über den Helm ſteiget ſo 
muß man es nach vollendeter Digeftion 
wieder dazu gieffen. Wenn die Dige- 


ftion vollkommen gefchehen, läßt man es 


kalt werden und filtrirts. 


Dieſe Effent ift eine vortreffliche Mas 
gen» Artzney, und Ean man fich derfelben 
mit Nuten unter dem Eſſen, auch) ‚En | 

01% 


« 


—— —— 
—— 


Serien berilichen Medicamente es 


( Morgene zu 40. bif 60. Tropffen bedie⸗ 
Inen. Sie befördert das Merck der 
Dauung ungemein , zertreibt die Winde 
und daͤmpfft die hberflüffige Säuere. Iſt 
daher Hypochondriacis ſonder⸗ 
lich zu recommen- 
diren. 


ES, 
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Kurger Anhang, 
| Darinn 
Von dem WVerfertiger dieſes Wercks 
an ſtatt der Hoffmanniſchen Medicamen- 
ten, welche ſehr offt in dieſem Tractat vorkom⸗ 
men, andere von gleicher Tugend 
und Krafft communicirf 
werden. 


SEil bey den Curen unterſchiedli⸗ 
cher Kranckheiten oͤffters deß 
Herr D. Hoffmanns Lebens» 


Balſam, Balſamiſche Pillen, Bezoar⸗⸗ 


Pulver eroͤffnendes Saltz, Magen⸗Elixir, 
Bruſt⸗Elixir, Schmertz⸗ ſtillende Ef- 
ſentz, oder Liquor anodynus minera- 
lis und Præcipitir Pulver recommen- 


dirt werden; ſolcher Medicamenfe Com- 


pofitiones aber von dem Herr Audtore 
noch geheim gehalten werden , und folche 
gemacht nicht uͤberall zu bekommen find: 
ſo wird nöthig ſeyn andere von gleicher 
Tugend und Wuͤrckung zu fubltituiren, 
deren man fich in benöhigtem Sall bedie⸗ 


nen kan. Wir wollen demnach unfere | 
Gedancken dem geneigten Lefer mit Bey 
behaltung der gewöhnlichen Benennungen 


wohl; 
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N wohlmeynend eröffnen und den Anfang 
0 von dem Lebens: Balfam machen, Ä 


(1,) Ballamum Fite Liquidum. 
. 34 Spirit. Vini redificatiflrofar. 8 
ol.caryophyllor.aromat, 
Spicz 
} de cedro ana 3. 
majoran. 
menth.crilp. 
ferpill.ana Ziv. 
nucift. 
macis ana 3ij. 
anthos 
meliſſ. ana 3j. 
> balf.Peruv. g.l.ad colorem * 
ex bruno flavum inducendum. 


4 Anmerckungen. 
Ir, rem man diefen Balfaın innerlich. 
4 inHaupt-Kranckheitengebrauchen: 
4 will, fan man auch wohl etwas von Raus 
ten⸗ Del init Darunter mengen fonft aber 
muß ınan es weglaffen, weiles den ange» 
nehmen Geruch benimmt. 

2. Den RofenSpiritum, als dag Men- 
ſtruum der Oele deſtillirt man lieber von 
eingeſtampfften und eingeſaltzenen Rofen; 
als welcher viel kraͤfftiger iſt, als der von 
friſchen Roſen gemacht wird, 
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3, Das Hauptwerck kommt daraufan, 

daß die Dele pur , rein und unverfälfcht 
find , Daher weit beffer , man deftillire 
folche felber , weil in Apothecken und bey 
Materialiften felbige felten pur anzutref⸗ 
fen ſind. Denn die Gewuͤrtz⸗ Dele find 
meiftens mit außgepreßten Oelen vers - 
fälfceht , und die andere wohlriechende 
Haupt⸗ und Nerven: ftärckende Dele wer⸗ 
den betrüglicher Weiſe mit Terpentin 
deſtillirt. Solche Verfaͤlſchung macht, 
daß fie hernach nicht wohl in Spiritu vini 
rectificatiſſmo ſich auflöfen, auch an 
Krafft und Wuͤrckung viel geringer find. 

4. Zuletzt thut man den Peruvianifchen 
Balfam hinzu, dein Medicamenfe eine 
Couleur zu geben. Hernach fetst man ee 
‚etliche Wochen in ein Behältnig , biß eg 
ſich vollfommen aufgeklärer. 


(2.) Selfamifche Dillen. 
%. Extr. centaur. minor. 
abfinth. 
millefol. 
card. bened. 
fibrar. helleb. nigr. 
rhabarb. 
alocs Soccorr. ana tBj. 
Gumm. elemi 
Gumm. 














KRurger Anhang⸗ Sr 
Gumm. oliban. | 
maſtich. 
cthuris 
mytrh. elect. ana tbß. 
pulv.chacarill.ʒij. 
balf. de Copaiba. 3]. 


Anmerckungen. 


i — erden 'die Gummata geftoffen, 


durch ein fubtil Sieb getrieben und. 


zuſammen gemengt. 


2, Wird in dem Keffel über dem Feuer 


die Aloe mit Waſſer aufgelöfet, und wis 
© der ad extradii confiftentiam außgeraucht, 
damit das dunftige und widerliche Schwer 
u fel in die Lufft fliege. . 


3. Wenn die Alo& genugfam evaporitt 


I ft, trägt man die Extra&ta mit einander 
dazu , und ruͤhret fie beftandig mit dem 


Stenpffel unter einander, damit fie 


wohl vermifcht werden und nicht anbren⸗ 


nen. | | 
4. Alsdenn trägt man immerzu 1.paat 
Loͤffel voll von den Gummatibus darauf, 
und ruͤhrts forgfältig ein, damit fie ſich 
nicht wieder zuſammen kluͤmppern. Wenn 


die erfte 2. Löffel voll wohl unter einander 


getrieben find, thut man wieder 2.hinein 
as Shh z und 
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und mengts mit dem Stempffel wohl 
unter einander und fo procedirt man 
as alle Gummata darunter gemifche 
md. | . 


5. Wenn die Gummata vollfommen 
bermifcht find, thut man das Pulver von 
der Chaquerill - Rinde hinzu, 


6. Wenn Die Mafla ihre gehörige Con- 
fiftence befommen hat , fo menget man den 
balfamum de Copaiba darunter , algdenn 
nimmt man es von Feuer und nachdem 
es ein wenig erfaltet, formirt man Mag- 
daleones. 


(3.) Bezoar⸗Pulver. 
%. antim. diaph. Zij. 
teft. ovor. ppt. 
CC. uft. ppt 
lap. 3 ppt. 
conch. ppt. ana 2]. 
nitr. Ziß. 
cinnab. q. f.ad colorem fubrubicun- 
dum vel carneum inducendum | 
R ol.caryophyllor. in Spiritu rofar. 
vel mofch. ſolut. gutt, xx. 
fol, auri No. ij. 


Anmer—⸗ 


E 
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Anmerckungen. 


Werden. die Calces auf das zaͤrteſte 
I efioren und zerrieben , nachge» 
Gene unfer einander gemengt nebft dem 


pulverifirten Salpeter. Hierauf wird 
der Spiritus rofarum , oder mofchi ca-. 


ıyophyllatus Tropffen⸗ weiß hin und — 


wieder intillirt , und denn eine Portion. 
nach der andern im Mörfer mit Zinn» 
ber abgerieben , bißfie eine röthliche Fleiſch⸗ 
Farbe bekommt. 

2. Gold⸗Blaͤtter werden darunter ge⸗ 
than ‚ den Medicament einen Splendeur 
zu geben. Man nimmt diefelbe , über» 


legt damit die ganke Portion , und 
ſchneidt mit einem Meffer die änge und ' 
Queere durch biß fie in Fleine Stückgen 
zerrieben find. | 


(4.) Eröffnendes Sal, 
8. Salis Ebſon. 
arcan. duplic. 
tartari vitriolat.ana 3ij. 
nitr. purific,3j.M. 
NB. Man muß diefe Salia auf Bar al 
lerzaͤrteſte m und reiben. 


Ohh3 (5.) Me: 
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(5.) Magen» Elixir. 
2. Spirit, vini alcalifar. redtific. til. 
hb. fcord, 
card. bened. 
abfinth. 
5 cenraur. minor.ana miij. 
a xad.pimpinell. 
angelic. 
zedoar. 
calam.aromat.ana Ziß. 
Nuc. mofchat. 
fl. macis 
caryophyllor. ana 35. 
ol.de cedro. Ziß. 
NB. Diefes wird an einem warmen 
Ort, biß zur vollfommenen Extraction 
hingeſtellet und hernach filtritk. 


(6.) Bruſt ⸗Elixir. 
&. Spirit. vini retifcatifl. tartaris. tbj. 
croc. opt. Zif, 
ol. foenicul. 
anifi ana 3j. 
fucc. liquiric. 3ß. 
NB. Diefes wird an einem warten 

Ort digerirt; biß alles völlig refolvitt ift, 
hernach filtrirt man es. 


(7) Schmertz⸗ 
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(7) Schmertz⸗ illende Eſſe utz. 
An deren ſtatt kan mit gleichem Effeck 
der oben beſchriebene Spiritus nitrĩ dulcis,p.&4 


oder > auch. der Spiritus Vitrioli dulcis ge⸗ 
braucht werden, als welche an Coleur, ( Ge⸗ 


Io q würkhaffter cu Ber ab — dent 
Liquore mürshafiiei no Minerali vollkommen 
ähnlich find, — auch von dem 

Au Het Ibft öfftere ſubſtituirt werden. 


(8.) Eræcipitir⸗ Buben. i & 
8. lap. cancror. ppt. 

conchar. ppt. 

teft. ovor.ppt. ana 3). 

nitr. putific. 9). M. 
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Regiſter 
Der vornẽehm̃ſten Sachen, 
A. 


Mbortus, vide Geburt unzeitige. 
Achores der Kinder, 709. leq. 


go 


Allecten langwierige, in ſeibigen infula nuͤtzlich, Ar, 
 Agtflein- Eilenz, wie zu verfertigen, 835. 


Aloe, Ts 
Ambra- Effenz zu verfertigen, 8 37°. 
Anafarca, vid. Waſſer⸗Sucht. 


Anfang der Kranckheiten, was darinn zu thun? 


57. leg. 

Angina was im Anfang zu thun? Sr, vid. Ent— 
zuͤndung deß Halſes. 

Antimonii Vittum, 727. | 

- - -  Sulphur ibid. 

Aphthz bey Kindern, 709. feg. 

Apoplexia, vid. Schlag⸗Fluß. 

Aqua Benedidta Rulandi, 728- 

Arquebufaden» IBaffer, 800, 

Arthwitis, vid. Glieder⸗Schmertzen. 


Arknenen, 


Begiſter. — 
Artzneyen, ſtarcke und in groſſer Doti ſoll man 
fliehen 40. wenige, aber aͤußerleſene foll ein 
Medicus brauchen, 62. Vielheit derfelben ver- 
wirrt einen Pradiicum, 63. Fremde auß ent 
fernten Landen unmmöthig ; 63, vid. Medica- 
menta, y 


erste, gemeine flifften zuweilen mehr Schaden, 


— — — 


ann 
— — 


— — 


als Nutzen, 4. | 
Aſcites, vid. Waſſerſucht. De 
Aſthma convulſivum, vid. Engbrüftigfeit convul- 
ſiviſche; humidum, 628, 744, ficcum, 6 27. bey 
Kindern woher? 710. 
Audicus Gravitas, vid. Gehoͤr. 
Augen⸗Entzuͤndung, vid. Entzuͤndung 
Augen⸗Waſſer, 774. x 
B. 
Bauch⸗Fluß, vid. Durchlauff. | 
Baͤder, warme curiren hartnackigte Zuftänd, 17. 
42. guter Etſect derſelben woher? 18.24. 
Baͤulen im Gemaͤcht, Anmerefungen, 502. Me- 
\ thode zu curiren , 504. Caucelen und Erinnes 


[ 
en 


De Tee Denen augen nr u, am 1 reger en ver? 
— — — — 


rungen, 505. N — 

Balſam, Anmerckungen davon „775. Schlag⸗ 
Balſam, vid. ſuo loco. Engliſcher verbefferter, 
781. Lebens⸗Balſam, 849. Balfami Peruviani 
Spiritus, 839. Balfamifche Pillen, vid. Pils. 
[ 


en. ' 
Becheriſche Pillen, vid. Pillen. 
ah ⸗Elſentz, vid. Agtftein- Elfeng, 
 DBenfchlaff- Mortellen, 833, | 
Bewegungs⸗ Gefäße mas fie hun? 6, | 
: Sa | Bewe⸗ 





Resgifter, 


Bewegungen zweyerley in Denen Kranckheiten, 7. 
heilſame und fehadliche nicht zu confundiren, 9. 
welche zu ftillen , und welche nicht ? 43: feq. uns 
ordentliche in Sranckheiten müffen offt zur Me- 

dicin dienen, 19. 

Bewegung mas fie mache, ır. 

Bezvar- Pulver, 762.252. 

Blafen- Entzündung, vid. Entzündung. 

Blähung, 818. vid. Wind. 

Slut s Juſſe allzuſtarcke, wie drinn zu verfahren? 

46. 762. — | 

Plut-Harnen, Anmerkungen, 241. Methode zu 
euriren, 244. Cautelen und Erinnerungen, 245. 

Blutſpeyen / Anmerckungen, 224. Methode zu 
curiren/ 227. Cautelen und Erinnerungen, 229. 

Blut⸗ Brechen und ſchwartzen Unflaths Abgang 
durch den Maft- Darm, Anmerckungen, 247. 
Methode zu curiren, 249. Cautelen und Erins 

nerungen, 251. Ä 

Plutzreinigender Tranck, 788. 

Plut-ftillender Thee, 799. 

Bolus , Anmercfungen, 820. 

Brechen, Anmerckungen, 383. Methode zu curi- 
ren, 386. Cauctelen und Erinnerungen , 388, 
753. 754. 772. F 

Brech⸗-Pulver, 760. Brech⸗-Traͤncklein, 818. 

Brand kalter, demſelben gleich anfangs kraͤfftig zu 
widerſtehen, 62. wie zu defendren? 771. 772. 

Braune, vid. Entzündung deß Halſes. 

Bruft- Waſſerſucht, 593.627. 

Bruͤſte boͤſe, von Gerinnung da Milch/ 755. 


| Bruſt⸗ 





Begiſter. 





Su Sranckbeiten und Mittel dazu, 789, 927, 
* 815,820. 828. 834.854. 
Bubo, vid. Bäulen im Gemaͤcht. * 
EC. | 
Cachexia, ——— /585. Methode zu cu. 
riren 587. Cautelen und Erinnerungen, 1% 
© 798,345. | 
Calculi Dolor; vid. Stein» Schmergen. 
Camphora, 733, Spiritus DAHON, 838, 
Cancer; vid. Krebs, 
Carus; 538. 
Carchami Semen, 922, 
Cardialgia, vid. Magen: Schmerken. 
Caſſiæ Pulpa;s 721. 
Catalepfis, Anmerckungen, 544. Mechade zu cu⸗ 
riren, 546, Cautelen und Sranderungen /948. 


Cataplaſmata, 767. 
Cataputiæ Semen, 725. 


Catarthaliſche Kranckheiten der Kinder, 712, 
Cephalalgia , vid. Haupt Schmersen. | 
Cinnabatis, 730, 

Circulation deß Geblüts geſchwindere und frepere 


wozu/ 8. iſt eine heilſame Bewegung der as Sn 


tur in Krankheiten, 10. 

Citronen⸗Kuͤchlein, 833. 
Elyſtir, Anmerckungen , 801. Sriweichendes, 805, 
Colica » vid. Darm Schmergen , wie darinn zu 
verfahren? 46. Frampffichte endet fich in Para- 
lyſin, oder Parefin von unzeitigem Gebrauch 
der Opiatorum » 47. convulfiva , vid. Darm⸗ 
Scehmertzen reiſſende. — 
Jii — Collytia, 


Regifter. 

Collyria, 770. 

Colocyathis, 725, | . 

Coma vigil, 538.feq. 

Contractur, 755.779. 846. J 

Convulſivi motus, vid. Gichteriſche Bewegungen; 
bey Kindern, vid. Gichter. 

Cordis palpitatio, vid. Hertz⸗Klopffen. 

Criticas excretiones Der Natur in hißigen Kranck⸗ 
heiten foll der Medicus befördern, 18. welche 
Tag felbige gefchehen ? ibid. & ſeq. was hiedurch 
gefchehe 2 ibid. wie und warum heilfam 2 ibid. 

Crocus Metallorum, 727. Orientalis, und Medica- 
menta davon, 732. 

Euren ſolle ein Medicus niemahl forciren, 38. 


D. 


Darm⸗Schmertzen, Anmercfungen, 271. Me- 
thode zu curiren , 276, Cautelen und Erinne⸗ 
rungen, 279. Mittel wider dieſelbe, 799. 206, 
Reiſſende, oder Convulliviſche, Anmerckungen, 
438. Methode zu cutiren, 442. Cautelen und 
Erinnerungen, 443. | 

Decodta , Anmerefungen » 782. Nutzen derfels 
ben, 24. | 

Dentitio difhcilis, vid. Zahnen der Kinder, 

Diachylon zu verfertigen Handgriffe, 752. feq. 

Dizt nad) überftandnen Kranckheiten nöthig, 

Diagrydium fulphuratum , 724, ” 

Diaphotetica nach uͤberſtandner Kranckheit nuͤtz⸗ 
lich, 56. y 

Diafcordium Fracaftorii, 731. 

Doͤrr⸗ Sucht der Kinder, 709, ſeq. 

{ Drippert, 





Regiſter. 
Drippert, vid. Trippert. | 
Be in der le ⸗Roͤhre Geſchwulſ und Ver⸗ 
aͤrtung 
| bet gemeinſchaͤfftlich in Stein⸗ 
Schmertzen, 45. 

Durchlauff heilfam in hitzigen Gallen⸗ und boͤß⸗ 
artigen Fiebern, 21. nicht zu ſtillen, 22. Mit⸗ 
tel gegen denſelben, 762. 772. 

Dyfenteria , vid. Ruhr. 
Dyſpnœa, vid. Engbrüftigfeit. 


E. 


Eilen iſt ver Natur zuwider, 38. 
Elatetium, 725. 
Emulſiones, vid. Milchen. | 
Engbrüftigfeitz Anmerkungen, 625. Methode 
zu curiren, 628. Cautelen und Erinnerungen, 
629, convulfivifche,, Anmercfungen ‚433. Me- 
thode zu curiren , 436. Caucelen und Erinne⸗ 
° rungen. ibid. von verfehrter Sieber» Eur, 43. 
Pillen dag, 745. : 
Engelſuͤß, 722. 
Englifch Salß , vid. Saltz. 
Entzuͤndungen gefährlichfte innerliche , was im 
Anfang zu thun, 61. der Augen , Anmerckun⸗ 
gen, 193. Merhode zu curiren , 195. Cautelen 
und Erinnerungen, 197. deß Halfes, was im 
Anfang zu thun , 61. Anmerckungen, 183. 
Methode zu curiren , 185. Cautelen und Erin 
nerungen, 186, Der. Hirn⸗Haͤutlein, Anmer⸗ 
tungen, 188. Methode zu curiren, 190. Cau- 
tel, und Erinnerungen, 191. der Leber / Ans 
Jii 3 merckun⸗ 


Regifter. 
merckungen, 199. Methode {u curiren, 204. _ 
Cautelen und Erinnerungen, 205. der Lun⸗ 

gen, Anmerckungen, 169. Methode. zu curi- 
‚ren, 1277, Cautelen und Erinnerungen, 172. 
Mittel gegen diefelbe , 754. 756. 763. 770. 
817. deß Magens und Gedaͤrm, Anmers. 
ckungen, 177, Methode {u curiren, 180, Cau- 
telen und Erinnerungen, 181. von Faltem Waſ⸗ 
ſer⸗Trunck, was vorzunehmen ? 62.. der Mut⸗ 
ter , Anmerckungen, 216. Methode zu curiren, 
217, Cautelen und Erinnerungen / ibid. der 
Nieren und Blaſen, Anmercfungen, 208. 
Methode gu curiren, 210, Cautelen und Erins 
nerungen , ibid. 

Epilepfia , vid. fallende Seuch; 

- - bey Kindern, vid. Gichter, 

Epithemata, 767, 

Etyfipelas , vid. Roſe Rothlauff. 

Efula, 725, F 

Ermeichendes Cataplalma, 770, 

- -  -  Klnflir, 805. 

Effengen und Elixir, 734, 

Effentia Cort, Aurant, portreffliche ‚ vid. Pomeran⸗ 
gen: Efleng, | | 

Evacuantia vor der Criſi Und Zeitigung der Mas 
ferie nicht zu geben , 26. auch nicht, wann Die 
Krankheit am.hefftigften, 28. oder in ipſo pa- 
roxyſmo, 30. 

Exyacuationes welche und wenn nuͤtzlich, 19. der 
Schweiß⸗Loͤcher und Stuhlgangs ſollen in 
gutem Stand erhalten werden, 11. 

Euphorbium, 725. 





Excretia- 








— BResiſter. 


Excretiones durch Krampff gehindert, Anmer⸗ 

ckungen, 329. Methode zu cutiren / 338. Cau- 
telen und Erinnerungen, 344, Criticas Der Na⸗ 
tur in hitzigen Kranckheiten , foll der Medicus 
befördern , 18. welche Tag felbige gefcbehen ? 
ibid. was hiedurch gefchehe 2 ibid. wie und 
warum heilſam? 19. a 


| & 
all: Pulver, 763. 


Fallende Seuch , Anmerckungen, 363. Methode 


zu curiren, 370. Cautelen und Erinnerungen, 
374. der Kinder, vid. Gichter, Pulver wider 
dieſelbe, 764. Ä 

Seuchtigkeiten ‚ follen vorher fluͤſſig und tüchtig 
zum Außgang gemacht werden, ehe man fie 
außleeren will, 24. durch welche Derter felbige 
aufzuführen 2 34. | | 


Fieber ift nicht ohne Krampff , 9. endiget ſich 


nicht ohne evacuarion ſchaͤdlicher Materie, 10. 
wie zu tractiren, 42. verkehrte Eur, was da⸗ 
her entſtehe? 43. langſame / woher? 54.61. 
erfordern im Anfang Vomitiv und Laxantia, 61. 
ſchlimme erfordern anfänglid) Vomitoria, 59. 
Catarthalifche , deren Urfach 3. abmwechslende, 
Zunder derfelben, 1002 60. hißige , Gallen⸗ 
und boͤß⸗ artige brechen ſich durch Bauch⸗ 
Fluͤſſe, 21. Exempel, ibid. Mittel gegen Dies 
felbe , 826. 763. 764. Drey⸗Taͤgiges, An⸗ 
mercfungen, 66. Methode ju curiren/ 68. Cau- 
telen und Erinnerungen, 70. Mittel Davor, 
754 774. Bier» Tägiges, Anmerkungen, 

Jii 4 74. Me- 


Kegiſter. 

74. Methode zu cutiren, 76. Cautelen und Er: 
innerungen, 78. langfame und hedtifche, Ans 
mercfungen 82. Methode gucuriren, 83, Cau- 
telen und Erinnerungen , 86. sufällige , v. g. 

‚ Catarrhal- Sieber, Wund⸗ Sieber , Entzuͤn⸗ 
dungs⸗Fieber, die zu groffen Schmergen ſchla⸗ 
gen, und Die auf innerliche Saulnüß folgen, 
Anmerefungen,23. Methode zu curiven,89. Cau- 
teien und Erinnerungen , 9. Anhaltenves, 
(Synocha,) Anmercfungen ‚92. Methode zu cu- 

irn, 93. Cautelen und Erinnerungen , 95. 
hißiges Gallen Sieber , Anmerckungen, 96. 

. Methode zu curiren, 97. Cautelen und Erin- 
nerungen, 98. Tranck in demfelbenden Durſt 

zu lefchen, 790. böß=artigeg, Anmerckungen, 

100. Methode zu curiren, 102, Cautelen und 

- Erinnerungen, 103. Mixtur in demſelben zu 
brauchen, 817. Clyſtir / 807. Exanthemati- 
ſches Anmerefungen, 159. Methode zu curi- 
ren, 164. Cautelen und Erinnerungen, ibid. 
Sleck - oder Petechien Sieber , woher 3. Ans 
mercfungen, 162, Methode zu curiven ; 164, 
Cautelen und Erinnerungen, ibid. Stiefel, Ans 

merckungen, 160, Methode zu curiren, 164. 
Cautelen und Erinnerungen, ibid, hinein ge: 
trieben verurfacht toͤdtliche Zufall, 20. wird 
irrig mit hefftig = wuͤrckenden außtreibenden 
Medicamentis tractirt, 31, | 

Stufe allerhand Gattung, 457. fcharffe der Ge 
lencke, (Rbeumatifmi,) Urfache verfeiben, 3. An⸗ 

wmerckungen / 463. Methode zu curiren/ 465. 

Caurelen und Erinnerungen, 467. 
Br | Fluß 


j Bedagiſter. — 
N) Fluß weiſſer und gelber, Anmerckungen, 3 
"| Methode gu curiyen, 486, Cautelen und Erin: 
nerungen, 488. Mittel vor benfelben — 387 
leidet purgantia, 38. 

9 Fluxus nimius Menſium, En Monathlichen Ge: 
I blüts allzuftarcker Fluß. 

Be 2. Hzmorthoidum , vid. guldner ders: 
J Fluß. 

Fontanellen, geſchwind zugeheilt,, ſchaͤlich 21... 
1 Srangofen- Seuche woher ? 3. durch was vor 
Mittel felbige unterbrochen werde, 17. Ans 
merckungen, 489. : Methode {u curiyen , 491. 
Cautelen und Erinnerungen, 495. | 


G. 


Ki Galle, ihr eigentliches Emundtorium ift der Mafls 
) Darm) 36. | 
Geburt ungeitige, Anmerckungen, 425. Methode 
zu curiren, 428. Cautelen und Erinnerungen , 
430. it. 638.641. ſchwere Geburt, 646. Ans 
merckungen, ibid. Methode zu helffen und Er⸗ 
innerungen, 649. 

Ü ie Entzündung vid. Entzuͤndung deß Mar 









Ü Te — Anmerckungen 564. Methode zu 
curiren/ 566. Cautelen und Erinnerungen, 567. 
pPillen vor Daffelbe, 743: 
Bi Gelbfucht / 332. ſeq. und ſchwartze, Anmerckun⸗ 
gen, 578. Methode zu curiren, 582. Cautelen 
und Erinnerungen, 584. 


es is Geecſchwulſt 


— Regiſter. 
Geſchwulſt der Druͤſen in der Lufft Roͤhre ver⸗ 
urſacht ein hartnaͤckigtes Keuchen, 3. neben 
dem Ohr, Parotis, Anmerckungen/ so7, Me 
thode zu curiren, go8. Cautelen und Erinnes 
rungen, ibid. — 
Geſchwuͤr Aiftuleufes der Lunge iſt oͤffters in der 
Schwind⸗ Sucht vorhanden, 3. alte geſchwind 
gugebeilet, ift gefährlich, 20. Exempel davon, 
ibid, Ä | 


Sefundheit und geben wordurch fie erhalten wer⸗ 
den ? ı2, Dep Leibe und Gemüths Urfachen & 

Gialappa, 723. Reſina ejus, 724. — 

Gichter bey Kindern, 692. Anmerckungen, ibid. 


Methode zu curiren, 694. Cautelen und Erin- 


nerungen 697. 
Bichterifche Bermegungen, Anmerkungen , 406, 
Methode zu curiren, 410, Cautelen und Erins 
nerungen, 4gIn, 
Sicht: Pulver, 764, | Ä 
Slfeder- Schmergen ; Anmercfungen, 290. Mc» 
thode zu curiren, 295. Cauteien und Erinnes 
rungen, 297. Mittelgegen Diefelbe, 755.779. 
846. Urfache derfelben, 3. 
Gold Ader , vid. güldner Ader⸗Fluß. 
Gonorrhza, vid Trippert. | 
‘Grana Tilli, 725. / 
Griebels Kranckheit, Anmeretungen, 350. Me- 
thode zu curiren/ 355, Cautelen und Erinne 
gen, 359, “+ 
Grimmen der Kinder, 686, Anmerkungen ,ibid. 
Methode zu curiren, 689, Cautelen und Erin⸗ 
nerungen, 690. 
| Grieß⸗ 








| Regiſter. 
Grieß⸗Tranck, 791. — 
a a hinein getrieben 7 verur urfach töliche 
ufaͤlle 
Guͤldner Ader⸗ Fluß alguftarefer, Anmerckungen— = 
237, Methode zu curiren, 238. Cautelen und 
‚Erinnerungen, 240. Berhaltung woher? 336. | 
' Gummi Guttz, 725.728, 
Gutta Serandı vid. Stahr ſchwartzer. 
| A 
hoher» Tranck, 790, ke 
, Hzmoptyfis , vid. Blut⸗ fpenen. 


 Hzmorrhagia narium, vid. Naſen⸗ Bluten. 
ei luxus nimius, vid. g— Ader⸗ | 


_ fuß, 2 

| ——— ie Mil, 817. 
Haſel⸗Wurtz / 727. 
—— ale N ‚infafum darin zu brau⸗ 


a Scheren Anmeredungen ; 253. Me- 
chode zu curiven, 257, Cautelen und Erinne⸗ 
a — 260. Mittel davor, 743. 764.773. 


| Sup "Miet haben bie groſte Krafft zu helf⸗ 


fen, 63. 
Hedic von verkehrter Fieber⸗ Cur 42 
Herns inflammatio, vid. Entzündung der Leber. 
Obſtructio & Atonia, vid, Leber⸗ Der 
Dich ftopffung,, ac. 

Hepatitis, was es ſey? 199. 
Hertz⸗ ie vid, > Schu tzen. 


Be 


Wecgiſter. 
Hertz⸗ Klopffen, Anmercfungen , 390. Methode 
gu curiyen, 394. Cautelen und Erinnerungen, 


395 
Hiftorie der Kranckheit, foll ein Medicus wohl une 
ferfuchen,, 64. | 
Hitz⸗dämpffender Julep, 818. 
Holtz⸗Tranck den Schweiß zu treiben, 728. 
Huſten, Anmercfungen, 397. Methode zu curi- 
ren, 401. Cautelen und Erinnerungen, 403. 
Der Kinder , 709. feuchter leidet purgantia, 38, 
Mittel davor, 799. 745. | 
Hydrops, vid. Wafferfucht. 
 Hypochondriaci haben im Magen und Duodene 
fquere und gallichte Beuchtigfeiten, 35. ihnen 
find warme Bäder , Saur⸗ und Geſund⸗Bron⸗ 9 
nen dienlich, 36. | | 
Hypochondrifche Allectus yon verkehrter Fieber⸗ 
Eur, 43. | 
Hypochondriacum Malum , woher? 3. 
Hyiterica paflio, vid. Mutter⸗Beſchwerung. 
® ..) 
Icterus flavus & niger, vid. Gelbſucht. 
Inflammatio, vid. Entzündung. 
Infufa , Anmerckungen, 791. ihr Nutzen und 


Lob, 41. 
Ipecacuanha radix, 728. 


Julepe, Anmerkungen, 816. die Hike su daͤmpf⸗ 
fen, 818. 
R. 


Kalter Brand, vid. Brand, 


Kehl: id. Entzündung deß Halfes. 
Kehl» Sucht, vid. Entzündung deß H —— 








| Kegiſter. 
Keiuhen hartnaͤckigtes woher? 3. 
Kindbetterinnen Kranckheiten, 654. Anmerckun⸗ 
"gen, ibid. Methode zu curiren und noͤthige Cau- 
J telen, 657. 

N Kinder-Kranckheiten, Anmercfungen 678. 709. 
Methode zu curiren, 682. 713. Cautelen und 
Erinnerungen, 684. 717. Polychreft- Pulver 
"in demfelben, 764. | 
Kopff⸗ Schmergen , vid. Haupt⸗Schmertzen, wo⸗ 
her nach Kranckheiten? 55. 





i Kraͤtze, Anmercfungen, 469. Methode zu curi⸗ a 
ren, 473. Cautelen und Erinnerungen, 473. 


) hinein getrieben verurfacht tödliche Zufalle, zo, 
Krampff / was es ſey? 8. Mitteldagu, 779.819. 
74. verhindert excretiones, vid. Excretiones, 
in der Colica, Stein⸗Schmertzen, Blut⸗Fluͤſ⸗ 
fen vorderift zu lindern, 44. feq. Krampffichter 
Bewegungen Herrſchafft, verurfacht Verder⸗ 
benund Tod, 9. Anmerckungen über Die Kranck⸗ 

heiten, ſo Davon herfommen, 328. Methode 
” a 338, Caucelen und Erinnerungen, | 


N an Sucht, vid. Griebel⸗ Kranckheit. 
Kranckheit was fie ſeye? 9. langwieriger Urſache, 
3. nicht ohne Krampff, 9. nicht jede heilſam, 
‚ibid. in felbigen infufa nüßlich, gr. ir. Hader, 
42. woher meiftentheils? 19, endigetfish nicht 
ohne evacuarion fehanlicher Materie, 10. wo⸗ 
durch fie fich endigen, 13. wie felbige zu curi- 
ven und vorzubauen, 11. im Anfang derſelben 
muß man gleich dazu thun, 58. wann fie übers 
hand gennnn keine ſtarcke Mittel zu de 

en/ 


| Regifter. 
chen, 59. was in anfteckenden gleich anfhngs 
zu thun, ibid. in hißigen lange Verſtopffungen 
ſchaͤdlich, 14. Hiſtorie der Kranckheiten, fol 
ein Medicus wohl unterſuchen, vid. Hiſtorie. 
Kraͤuter⸗Thée, Nutzen derſelben, 24. 
Krebs, Anmerckungen, 497. Methode zu cutiren, 
00. Cautelen und Erinnerungen, or. 
Kuͤchlein, Anmerefungen, 828. Eitronen + Küche 
kein, 833. Be 
— ee | 
. Lähmung der Glieder , Anmerckungen, 524. Me- 
- thode zu curiren / 530. Cautelen und Erinne⸗ 
ie Mittel dazu, 7434 755. 779. 


846. | 
Sager Sieber erfordert, gleich im Anfang ein Vo=- 
mitiv, 59, 

Lattwergen, Anmerkungen, 820. | 
‚Laxie - Mittel vecht gebraucht thun groffe Dinge, 
177 lieber wiederhoft als in ſtarcker Dofi zu ge— 
ben, 40. wann fie in Fiebern zu brauchen, 35. 

nüßlich , gleich im anfang der Pocken, Mafern, 

Stiefel , der meiften anhaltend » hikig » Sallens 

und derjenigen Sieber , fo zu Podagra und 

Glieder» Schmergen fchlagen, 59. im anfang 
der 3. und 4. Qagigen Sieber, 60. im anfang 
- langfamer Sieber, 61. a, 

Laxit· Pulver vor einen 12. jaͤhrigen Knaben, 76r. 
Tranck, 789. | 

Erben und Gefundheit wodurch felbige erhalten 
; werden, II, — | 


Leber⸗ 


| Begifter, is 
Ü eber - Entzündung, vid. Entzündung. 

J- - Scirrhus woher? ss. 

= - RBerfiopffung und Schwachheit,, — 
N: cfungen, 570. Methode zu curiren, 574. 
| Cautelen und Erinnerungen,’ — 
gerchen: Schwamm, 723. 

H Lethargus, 535. 

il Lindtus, Anmercfungen, 820. 

li Linimenta, Anmerckungen, 775. ——— 
Lues Venerea, vid. Franzoſen⸗Seuch. | 
I Lufft- Möhren: Drüffen Geſchwulſt und‘ Vahal 
tung macht Keuchen, vid. Keuchen. 

J Lungen⸗ Entzündung, vid. Entzuͤndung. 

E Schmwind- Sucht woher, 3. Anmerckun⸗ | 
1 gen, 615. Methode zu curiren 619, Cau- 
telen und Erinnerungen ; 622, Mittel 
dazu / vid. Wund⸗ — it. 799.827. 


mM. 


{ Magen⸗ Entzündung, vid. Entzündung def Ma— 
I gens; von Faltem Waſſer⸗Trunck wie 
zu begegnen? 62. leidet gemeinſchafftlich 
J in Stein⸗-Schmertzen, 45. 
I = und Gedarme Schwachheit, Anmerckun⸗ 
ji gen ‚609. Methode zu curiren/ 612, Cau- 
' telen und Erinnerungen, 613, | 
= - Schmersen‘, Anmersfungen , 262. Me- 
j cthode zu curiren, 266. Cautelen und Er⸗ 
innerungen , 268. Mitteldagu, 746.753. 
% 772. der Kinder, 709. Magen: ſtaͤr⸗ 
ckende Mittel, 818. 832.836, 846. 854. 
nach Kranckheiten nuͤtzlich, 56. | 





Malum 


6... 0 er 
Malum Hypochondriacum , woher? 3. 
Manna, 720, | | I 
Mafern Urfache derſelben/ 3. Anmerckungen, 159. 
.. Methode zu curiyen, ı 64. Cautelen und Erinne⸗ 

sungen, ibid. hinein getrieben, verurfachen toͤdt⸗ 
liche Zufälle, 20. nach demſelben Geſchwaͤre 
im Leib, wie zu verhüfen? 57. follen nicht mit 
hefftig⸗ treibenden Ärtznehen tractirt werden/ z1. 

Materie muß vorher fluͤſſig und tuͤchtig ſeyn, ehe 
fie außgefuͤhrt wird, 24. ſchaͤdliche muß durch 
den Fürgeften Weg aufgeführt warden, 57. 

' Medica Praxis gemeine ungewig und zweifelhaft, 4. 

Mechoacanna alba, 723, 

Medicamenta wenige aber außerlefene , follein Me- 
dicus brauchen, 62. derfelben Vielheit verwirzt 
einen Pradicum , 63, treibender unzeitiger Ges 
brauch was daher entfiche? 25. wann und wie 
zu brauchen ? ibid. 

Medici meifte ohne genugfamen Grund, 4. follen 
gemach hun und nicht eilen, 38. feg. machen 
Proben mit ihren Patienten, 4. Fönnen zu End 
und Anfang der Kranckheit mehr thun, als in 
Mitte, 46. follen auf die Natur acht geben, 6. 
zeitlich von Patienten erfucht werden, 62, der 
Natur Methode folgen, vid. Methode. 

Mercurius dulcis, 724, 729. 

a ai PR ER} 

Methode der Natur muß man folgen, 4. richtige 
gu curiren, worinn fie beftehe? 1. it. 5. 

Menftum Fluxus nimius, vid. Monathlichen Ge⸗ 

| bluͤts allzuſtarcker Fluß. 
=. =. Supprellio,vid. Monathliche Gebluͤts⸗Ver⸗ 
| haltung. Mictus 








or Kegifter. 

NMicus cruentus, vid. Blut Hamm ? 

Milchen, Anmerckungen, 88 

SMils, Scierhus Derfelben, woher? 55. Krankheit, 
Anmerkungen ‚310, Methode zu curiren / 3 17. 
Cautelen und Erinnerungen, 321. Mittel in 

derſelben, 705.847. _ m 

Mittel gemeine , oder Hauß⸗Mittel haben Die 
gröfte Krafft zu helffen 63- Ä 

Mineralifehe Geſand⸗ Bronnen curiren hartnds 
ckigte Kranekheiten, 17. guter Effe&t derfelben 

woher? 18. | 

* Mixturen , Anmerckungen, 816. 

Mohn: Mittel, 732. 

SMonathlichen Geblüts allzuſtarcker Fluß, 23T. 
Anmerckungen,/ ibid. Methode gu curiren/ 232. 
Cautelen und Erinnerungen: 235. or 

Monathlichen Gebluͤts⸗Verhaltung, woher? 334. 
ſeq. Anmerckungen/ 669. Methode zu curiren, 
672. Cautelen und Erinnerungen ) 675. Mite 
tel in derselben „ 744: 797.809 837. 

Monckens Pulver, 727- | 

Morfellen , Anmerckungen, 828. 

- Mund: Bäule ver Kinder, 709. 

Mutter -Entzindung, vid. Entzündung. | 

Mutter Befhiwerung Anmerkungen: 414. Me- 
thode zu curiren, 418. Cautelen und Erinnts 

rungen, 422. Mittel in derſelben, 743. 739. 


N. 


Naſen⸗Bluten / Anmerckungen /218. Methode zu 
curiren, 220. Cautelen und Erinnerungen, 222. 
ratur die beſte Doctorin, 4, macht geſund und 
Ste 00 Fand, 








kranck, ibid. Methode muß man folgen, ibid, 
hilfft beffer , al8 10. Medici und föftliche Medi- 
camenta, 7. wuͤrcket gemach , nad) und nach, 
nicht mit Gewalt, 39. befondre der Patienten 
muß ein Medicus unterfuchen, 6 J. 
Nephiitis, vid. Entzuͤndung der Nieren. 
Nervofe verletzte Theil zu defendiren Cataplafma , 
ZT 
Nieren⸗Beſchwerung infuſum dazu / 798. 
Nieren⸗Entzuͤndung/ vid. Entzuͤndung. 
Nieß⸗Pulver, 768 
Nieß⸗Wurtzel weiſſe, 725. 
ſcwartze, 726. 


O. 


Odontalgia, vid. Zahn⸗ Schmertzen. 
Ohnmacht, Mittel in derſelben, 754. 773. 846, 
Olea deltillata , 732. 

Opiata, Dofis derfelben, 730. feg. was auf deren 
reichlichen Gebrauch erfolge , 47.49. feq. Ob. 
fervationes davon, so. leg. bey entkraͤffteten 

‘Patienten nicht zu brauchen , 52. 

Ophthalmia, vid. Entzündung der Augen, 

Orthopnea, vid. Engbrüftigfeit. 


| p. 
Palpitatio Cordis, vid. Hertz⸗Klopffen. 
Panacea Glauberiana, vel Conerdingiana, 729. 
Paralyfıs und Pareſis yon ungeitigem Gebrauch der 
Opiatorum in der Krampff Colica, 47. 
Paralyſis, vid. Laͤhmung der Glieder, 
Parotis, vid. Geſchwulſt neben dem Ohr, 


Paro- 





Paroxyfmus , mas nach Demfelben zu thun? 53. 
Partus difhcilis, vid. Geburt ſchwere. J 
Paſſio Hypochondriaca, vid. Miltz⸗Kranckheit. 
- - Hyferica, vid. Mutter⸗ Beſchwerung 
Patienten ſollen den Medicum zeitlich um Rath er⸗ 
ſuchen/ 62. beſondere Natur muß ein Medicus 
unterſuchen, 65. a 
Peripneuinonia, vid. Entzuͤndung der Lungen. 
Peſt, Anmerckungen, 107. Methode ſich zu ptæ- 
ſerviren, 115. gu curiren/ 120, Cautelen, 125. 
Urſache derſelben, 3. erfordert gleich Anfangs 
Vomidv, 59. fol nicht mit hefftig⸗ wuͤrcken⸗ 
den Artzneyen tractirt werden, 31. | 
Petechien = Sieber , Anmerckungen / 162. Methode 
su cariren, 164, Cautelenund Erinnerungen,ibid. 
Pflaſter, Anmerckungen und Dandgriffe zu verfer⸗ 
tigen, 746% 
Phrenitis, vid. Entzündung der Hirn⸗ Haͤutlein. 
Phythkiſis, vid. Lungen» Sucht. | | 
Pillen, Anmerkungen davon, 736. Wilde⸗Ganß⸗ 
und Starcks- Pillen, 731. Becherifche ihre 
Nutzen und worauß fie beflchen 40.57. Ber 
cherifche , Stahlifhe , D- Hoffmanns Balſa⸗ 
mifche , ſtaͤrcken den Magen und Gedarn, 57. 
743. Balfamifihe, 850. Die Waſſerigkeit abs 
zuführen ‚742. Daupt- Pillen in Glieder⸗Laͤh⸗ 
me , Hemicranie ; uͤblem Gehör , Taubheit, 
ſchwartzem Staar zu brauchen, 743. 
Pleuritis, was im Anfang zu thun? 61, 
- - Spuria, vid. Seiten» Stechen. 
Pocken ‚oder Kinder» Blattern , Anmerckungen, 
127, Methode zu cunten, 147, Cautelen und 
Stra Erinne⸗ 


Regifter. 
Einnerungen, 154. Urſache derſelben, 3. hin⸗ 
eingetrieben verurſachen toͤdtliche Zufaͤlle, 20, 
ſollen nicht mit hefftig⸗ treibenden Artzneyen 
tractirt werden, 31. nach denſelben entſpinnen 
ſich Geſchwaͤre im Leib, 57. | 
Podagra, vid. Glieder⸗Schmertzen, hinein getries 
ben verurfacht tödliche Zufälle, 20. Anmers 
cFung , von übels curirfem Podagra, 51. 
Po!ypodium, 722. 
Polypus Cordis; 627. | | 
Pomeransen - Effeng fürtreffliche, 846. 
Praxis Medica gemeine ungewiß und zweifelhaft, 4, 
Przcipitir- Pulver, 355. 
Proportion muß zwiſchen ver Urfache der Krank: 
heit und Krafft de Mittels ſeyn, 4. 
Puerperarum morbi, vid. Kindbetterinnen⸗Kranck⸗ 


heiten, 
Pulver, fo nicht fonderlich fluͤchtig zum Schweißr 
, 


41. | | 
Purgangen,, ihre Art zu wuͤrcken, 33. ftarcke nicht 
zu brauchen, ehe Die Wege frey und offen find, 
26. nicht in Quartan - Kiebern, 60, it. nicht 
währender Hefftigfeit deß Siebers, 28. auch 
nicht beym Außbrechen der Pocken, Maſern, 
Stiefel, Rofen, x. 37. ‚allerhand Sormulen 
hievon, 761.790. 818,833. | 
y R. 
Raſerey, vid. Entzündung der Hirn⸗Haͤutlein. 
Raude/ vid. Kraͤtze. 
Recidiv, von zurück-gebliebener Materie nach 
Kranckheiten/ 55, wie abzuwenden 2 56. 
ER | Reguln 
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Regifter, 
Reguln pradifche, & usque ad 62, 
Requies Nicolai, 731. | 
Refına Gialappz , 724. | 
Rhabarber, 721. Morfellen davon, 834. 


Rhachitis der Rinder, 709. 


Rheumatifmus, vid. Fluͤſſe ſcharffe der Gelenke. 
Roſe, Anmerckungen / zı2. Methode zu curiyen, 
213, Caucelen und Erinnerungen, 214. Mite 
tel Davor, 7655. hinein getrieben verurſacht toͤd⸗ 
liche Zufälle , 20. Bi 


Rothlauff/ vid. Nofe, 


Ruhr rothe, Anmerckungen, 445. Methode u 
curiren, 449. Cautelen und Erinnerungen, 
452. Mittel dazu, 754.762. im Anfang kein 
Fräfftiger Mittel, als ein Vomitiv, 59, 

Mücken» Schmergen , 755. 


Rulandi Aqua benedicta, 728. 


S. 


Saffran, Medicamenta Davon, 732. 


Sal Vitrioli, 727. Volatile Cornu Cervi, Vipera- 
rum , Eboris, 733. | 

Salia fixa plantarum, 735. 

Salben , Anmerkungen, 775. 

Saltz Englifhes, 841. eroͤffnendes, 853+ 

Saͤuere zu daͤmpffen, 763. 347. 

Saur⸗Bronnen, Nutzen derfelben, 24. 

Scabies, vid. Kräße. 

Scharbock, Anmerckungen, 599. Methode zu cu- 
siven, 603, Cautelen und Erinnerungen, 606, 
Mittel in demfelben zu gebrauchen, 796. 799» 

845. in demfelben infafa von Wurtzeln und 
Rinden nüßfich, 45. in Demfelben Die Lympha 

Kkk3— | aufs 


Begiſter. 


Laxir⸗Mittel deſſelben Hefftigkeit unterbro⸗ 

er 7, Ä 
Schlafffüchtige Gebrechen, Anmercfungen, 535. 
Methode zu curiren, 539. Cautelen und Erins 
nerungen, 541. befondre Art derſelben, vid. 
Caralepfis. - 

Schlag⸗ Balſam zu machen, 778. ſeq. 

Schlag: Sluß Anmerefungen, 509. Methode zu 
curiyen, gg. Cautelen und Erinnerungen, 520, 
Clyſtir / 807. 

Schluchſen, Anmerckungen, 378. Methode zu 
curiren/ 380, Cautelen und Erinnerungen,/ 381. 

Scitchi der Leber und Miltz woher? ss. 

Scorbutus, vid. Schyarbock. 

Schmertzen, wie zu verfahren ? wann man felbis 
ge ftillen will, 42. 764.855. 

Schnuppen, Anmercfungen,457. Methode zu cu- 

riren, 459. Cautelen und Erinnerungen, 461. 
Urfſache derfelben, 3. 

Schwangerer Srauen Sranckheiten, Anmerckun⸗ 
gen, 632. Methode zu curiren, 635. Cautelen 
und Erinnerungen, ibid. 

Schweiß und Stuhlgang müffen in gutem Stand 
erhalten werden, / 11. mas Dadurch außgefüh: 
ret werde, 12, 


Schweiß⸗Mittel recht gebraucht thun groffeDinge, 


17. welche am beften, 4.1. ſtarcke ſind zu meiden,ib. 
Schmeiß-treibender Holg-Tranck,788.Träancklein 
imn ſebre maligna, 817. Mixtur in Entzündungen, 
912.819. 

Schwindel / Anmerckungen, 549. Methode zu 
de ; curiren/ 
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| Regifter. 
cariven, 552. Cautelen und Erinnerungen, 
554. Mittel Davor, 842.846. ; 
Schwind⸗Sucht derungen woher? 3, vonvers 


kehrter Sieber-Eur, 43. vid. Lungen⸗Sucht. 


Seitens Stechen , Anmerefungen, ı75. Methode - 
zu curiren, 176, Cautelen und Erinnerungen, 
ibid. mas im Anfang gleich zu thun? 61. Mit⸗ 
tel in demfelben, 763.770, - 

Senneblaͤtter/ 721. | 

Singultus, vid. Schfuchfen. | 5 

Soporofi afſectus, vid. Schlafffüchtige Gebrechen. 

Spaſmus, vid. Krampff. 

Spaſmodicus affectus vagus, vid. Griebel⸗Kranckheit. 

Spaſmi, was ſie ſeyen? 8. | 

Speichel-Stuß , foH nicht mit Gewalt und in groß 
fer Dofi getrieben werden? 42. | 

Spiritus Gornu Cervi, 733. Vegetabilium , ibid. 
urinofi, minerales, redtificati , acidi , concentrati, 
Derfelben Dofis , 734. Tartari ibid. Camphorarus, 

vigd. Sampher, Balfami Peruviani, 839. Volatilis 
Balfamicus; ibid. Nitri dulcis, 840. Bezoardicus 
Volatilisad mentem Buſſii, 843. Cephalicus, 845. 

Stahr ſchwartzer, Anmerefungen, 556. Methode 
zu curiren, $60. Cautelen und Erinnerungen, 
562. Pillen, 743. 

Steins Schmergen , Anmerefungen, 281. Me- 
thode zu curiren, 284. Cautelen und Erinnes 
rungen, 288. Mittel Dazu, 763.798.845. Def 
felben Zufälle und wie darinn zu verfahren? 44. 

Stuhlgang und Schweiß muͤſſen in gutem Ofand 
erhalten werden, vid. Shwei, 


Stahl 


| — 
Stuhlgangs Verſtopffung, 336, feq. 
Succini Eſſentia, 835. 
Surditas vid. Taubheit. 


T. 

Tamarinden, 722. | 

Tartarus Emeticus, 726. 742.744. 

Taubheit, Anmercfungen, 564. Methode zu cu- 
riren, 566, Cautelen und Erinnerungen 567, 

Pillen dazu, 743. 

Temperiyende Milch, 813. Pulver , 763. 

Teufels: Milch, 725. 

Thee von Kräutern derfelben Nutzen, 24. 

Theriaca cœleſtis, 731. 

- - Andromachi, ibid. 

Tindtura Tartari, 844. 

Tinea bey Kindern , 711. | 

Tophi , Pflafter felbige zu vertheilen, 756. 

Tormina infantum, vid. &rimmen im Bauch bey 
Kindern. | 

Traͤncke abgefochte, Nutzen derfelben , 24. Ans 
merckungen/ vid. Decoda, 

Traͤncklein, Anmerckungen, 816. — 

Tranfpiration , verhinderte, was Daher komme? 3. 

"Beförderung derfelben hoͤchſt⸗ nüßlich und heil 

.  fam, in allen Kranckheiten, 16. | 

Treibender Medicamenten ungeifiger&ebrauch, mas 

daher entftehe? 25. wie und wann zu brauchen ib. 

Trippert, Anmerckungen, 474. Methode zu cuti⸗ 
ven,478.Cautelen und Erinnerungen/ 480. Milch 
in demſelben 814. erfordert Purgantia, 38. 

Tuſſis, vid. Huſten. 

Tympanitis, vid. Waſſer⸗ Sucht. 
— AA APR Te 1], Vari, 











Vari, bey Kindern , 711. feq; 

Ventriculi & inteflinorum Atoni 
Gedaͤrm⸗ Schwachheit. Aa 

Verſtopffung der Vifcerum , 763. deß Leibe wo⸗ 

her? 336. was vor böfe Folgen in higigen Kranck⸗ 

heiten davon entſtehen? 14. ſeq. Ä 

| Vertigo , vid. Schwindel. | 

Vomitiv, 1008 bey deren Verfehreibung zu beobs 
achten? 726. wann fie in Siebern zu brauchen ? 
35. nach hefftigem Zorn und Ergieffen der Gal⸗ 
fen nicht zu. brauchen , 36. auch nicht beym Auß⸗ 
bruch der Mafern, Pocken, Sriefel, Rofen, 37: 
follen nicht in groffer Dofi gegeben werden ‚40. 
nüßlich , gleich im Anfang der Peſt, Ruhr/ 
Pocken, Mafern, Sriefel, Lager und andrer 
anhaltend⸗ hitzig⸗ und Gallen» Sieber , ingleis . 
chem welche zu Podagra und Glieder» Schmers 
gen fihlagen, 59. feq. im Anfang der Drey⸗ 

und Bier⸗Taͤgigen Sieber , 60, der langſamen 

Sieber, 61. | 

Vomictus , vid. Brechen. 

- - cruentus & feceflio nigra per alvum, vid. 

Blut» Brechen. 

Umſchlaͤg, Falte und warme , Anmerckungen, 767. 

| Unfruchtbarkeit, Anmercdfungen, 660. Methode 

48 curiren und nöthige Cautelen, 662, 

Voͤrfall der Mutter, Anmerckungen, 666. Me- 

rhode zu curiren, und nöthige Cautelen, 667. 

Ulteti inflammatio , vid. Entzündung der Mut⸗ 


a, vid. Magenamd 


ter. 3 
=» = Procidentia , vid. Vorfall der Mufter. 
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Baffer- Sucht, Anmerkungen, 590. Methode 
zu curiren / 594. Cautelen und Erinnerungen, 
5. woher fie entftehe? 3. von verfehrter Sies 
ber Cur , 43. wird nicht durch Schweiß , fon: 
bdern durch die Harn⸗ und Stuhlgänge aufge: 


* 


eeeret, 37. inluſum und Tinctur in derſelben, 
798.847. es 


Weinſtein⸗Tinctur, vid. Tin&ura Tartari. 
Weißheit GOttes, wie fie Die Machine Menſch⸗ 
lichen Leibs gemacht ? 8. | | 
Wind: Pillen und andre Arkneyen, as. feq. 
818 847. 
Wund-Balfam,780. Tranıf, 789. Thee,799, 
Wuͤrm bey Kindern, Anmerckungen / 703. Me- 
thode zu curiren, 705. Cautelen und Erinnes 
rungen/ 707. Purgir - Morfellen wider dies 
felbe, 833. | 
a 3, 


| Zahnen, hartes bey Kindern und Zufälle davon, 698. An⸗ 




















